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Vorwort

I/er tragische Konflikt in welchen der Grofsfürst Alexander

Pawlowitsch durch die, schliefslich in volle Geistesstörung aus-

mündende, haltlose Erregung und den despotischen Gröfsenwahn

seines Vaters, des Kaisers Paul Petrowitsch, geführt wurde,

nahm, wie allbekannt ist, den schrecklichen Ausgang, dass Paul

von den Parteigängern seines Sohnes ermordet wurde. Alexander

hatte nicht die moralische Kraft gehabt, selbst die zur unerläss-

lichcn Notwendigkeit gewordene Entthronung des Vaters zu

leiten und ihm dadurch das Leben zu retten. In den Stunden,

welche die Entscheidung brachten, harrte er, von einem Teil der

Verschworenen umgeben, des Ausganges, und als die That ge-

schehen war, hat er sich von den Mördern des Zaren zum Kaiser

proklamieren lassen. Das ist die Schuld, die auf ihm lastet

und unter deren Druck er bis an sein Lebensende gestanden hat.

Es ist daher keineswegs müfsige Neugier, w^enn seit nunmehr

100 Jahren immer aufs neue versucht worden ist, die dichten

Schleier zu lüften, mit denen absichtliche Entstellung, Legende

und Fama die Zusammenhänge verhüllt haben, um die Verant-

wortlichkeiten zu verschieben. Vielmehr ist es eine Pflicht

historischer Gerechtigkeit, das authentische Material zusammen-

zutragen, um ein abschliefsendes Urteil zu ermöglichen.

^ Was wir bisher wissen, geht mit alleiniger Ausnahme des

von mir veröftentlichten Briefes des Generals von Bennigseu an

den General von Fock (Historische Vierteljahresschrift 1901,

Heft 1, S. 57— 69) auf abgeleitete Quellen zurück. Das gilt

zunächst von Thiers, der in seiner „Histoire du consulat et de

l'empire" aus Langeron schöpft, dessen Erzählung sich auf die münd-

lichen Referate Pahlens und Bennigsens gründet, also indirekt zwar

auf Nachrichten der bestorientierten, aber auch der meistgravierten

Persönlichkeiten, die zudem, trotz des erstaunlichen Cynismus
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ihrer Bekenntnisse, in ihrer Darstellung variieren, und den Her-

gang zu anderen Zeiten, und anderen Personen gegenüber, anders

erzählt haben. Auch der aus dem Nachlass Langeron's in der

„Revue Britanuique" (1895 Oct.) publizierte Aufsatz über den

Tod Pauls stammt aus abgeleiteter Quelle: Grofsfürst Konstantin

Pawlowitsch, dessen Erzählung er nachträglich niederschreibt,

hat den vollen Zusammenhang vielleicht niemals gekannt und war

erst Zeuge dessen, was nach des Vaters Tode geschah.

Ebenso bringt uns Bernhardi in seinem 1860 in der historischen

Zeitschrift erschienenen Aufsatz „Die Ermordung des Kaisers

Paul" eine Kombination zweier Quellen, von denen die eine der

hier zum erstenmal veröffentlichte „Recit fidele de raes aventures

en 1801" des Prinzen Eugen von Württemberg ist, die andere

eine Aufzeichnung des General -Majors Ernst von Wedeil, nach

Erzählungen Bennigsen's im Jahre 1812 in Gegenwart des Fürsten

Piaton Subow. Auch diese wichtigen Quellen, nebst den daran

geschlossenen Bemerkungen des Prinzen Eugen, werden hier

zum erstenmal veröffentlicht.*) Ich danke beides der Güte des

General-Majors von Bernhardi, der mir die Abschriften aus dem

Nachlass seines Vaters zur Verfügung gestellt hat. Theodor

von Bernhardi war genötigt, Rücksichten zu beobachten, die ihm

zwar die Benutzung, aber nicht die Veröffentlichung möglich

machten. Höchst lehrreich ist nun der Vergleich zwischen dem

Wedell'schen Bericht und dem Bennigsen'schen Brief an Fock,

da sich daraus mit Evidenz ergiebt, dass Bennigsen Ursprung

und Verlauf der Verschwörung, sowie die Ereignisse der Mord-

nacht im Jahre 1812 anders darstellte als im Jahre 1801.

Eine neue direkte Quelle erschliefsen uns die gleichfalls

hier zuerst publizierten Panin-Papiere, da sie die Mitwissenschaft

Alexanders und seine Billigung des gegen Paul gerichteten An-

schlages unwiderleglich und urkundlich beweisen. Es sind die

Stücke, die in der grolsen Brückner'schen Ausgabe der Panin-

Papiere keine Aufnahme gefunden haben.

Die beiden an die Spitze dieser Publikation gestellten Nummern
tragen einen anderen Charakter. Sie stammen aus dem Nach-

*) Die Erzählung dieser Ereignisse durch den Prinzen Eugen bei Helldorff

^Aus dem Leben des Prinzen Eugen von Württemberg" Berlin 1861. Band I.

pag. 83 sq. giebt eine spätere Bearbeitung dieser Materialien.
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lasse des Fürsten Lobanow-Rostowski, der seine Stellung in Wien,

Berlin und London als Botschafter und später in Petersburg als

Ministerder auswärtigen Angelegenheiten nutzte, um alles ihm irgend

für die Regierung des Kaisers Paul zugängliche Material aus russischen

und ausländischen Archiven, sowie aus dem Munde von Persön-

lichkeiten zu sammeln, die er als Hüter einer sicheren Über-

lieferung kannte. Der kleine Aufsatz über Panin gehört daher

zu den kostbarsten Quellen zur Geschichte des ersten Stadiums

der gegen Paul gerichteten Verschwörung und giebt zum ersten-

mal authentischen Aufschluss über die Gründe der plötzlichen

und anhaltenden Ungnade Panins. Das Motiv für Alexander

war, wie so häufig, wo wir einem scheinbar rätselhaften Entschluss

des Kaisers gegenüberstehen, ein rein persönliches: Die tief ver-

letzte persönliche Eitelkeit und ein gekränktes Gefühl getäuschter

Zuneigung,*) wie es auch 1812 beim Sturz Speranskis, wenn

auch nicht als alleiniges, m doch als sehr wesentliches Motiv

gewirkt hat. Auch das Verhalten der Kaiserin Maria Feodorowna

tritt dabei in ein neues Licht, obgleich nicht mit Sicherheit

behauptet werden kann, dass die von Lobanow-Rostowski aufge-

führten Beweggründe die einzigen gewesen sind, die sie bestimmt

haben. Der zähe Hass, mit dem sie den Grafen Panin verfolgte,

macht auch bei ihr persönliche Motive wahrscheinlich, und die

Annahme liegt nahe, dass der Brief Panins, den Alexander ihr

zeigte, Bemerkungen enthielt, durch welche sie sich tief verletzt

fühlte.

Die an die Studie Lobanow-Rostowski's geschlossene Auf-

zeichnung des Senators Weljaminow Sernow, erinnert ihrem Cha-

rakter nach an die 1882 veröffentlichte Darstellung des sächsischen

Gesandten Dr. Rosenzweig.**) Wie dieser hat auch Weljaminow

zur Zeit der Katastrophe in Petersburg geweilt und sorgfältig

alles gesammelt, was ihm über Motive und Handlungen der

Beteiligten bekannt wurde. Er befand sich aber als Russe und

in der unabhängigen Stellung eines Senators in günstigerer Lage

als der sächsische Gesandte, der seine Nachrichten aus zweiter

*) über den Fürsten Alexei Borisowitsch Lobanow Rostowski conf. die

sehr instruktive biographische Skizze in der Russkaja Starina 1896, Bd. 4, S. 687 ff.

**) In der Zeitschrift ,Aus allen Zeiten und Landen" Okt. 1882. In deutscher

Obersetzung, das französische Original liegt im Dresdener Geh. Staatsarchiv.
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und dritter Hand erhielt und in wesentlichen Punkten falsch

unterrichtet gewesen ist. Auch bei Weljaminow Sernow liegen

zweifellos Irrtümer vor; ich habe durch Noten unter dem Text

auf die hauptsächlichsten aufmerksam gemacht. Sie gehen aber

mehr auf chronologische Verschiebungen als auf Unkenntnis des

Sachverhalts zurück und betreffen die Vorgeschichte, die wir aus

den Panin- Papieren und aus Lobanow's Darstellung zuverlässig

kennen. Die von Friedrich Bieuemann sen. veröffentlichte Dar-

stellung des Baron Heyking*) überdie Ermordung Pauls trägt trotz der

Bemühungen Heykings, der Wahrheit nahe zu kommen, gleichfalls

den Stempel des Anekdotischen und findet ihren hauptsächlichsten

Wert darin, dass wir auch hier verfolgen können, wie Pahlen in

seiner Darstellung der Ereignisse schwankte. Dasselbe gilt von

der Walujcw'schen Erzählung, die durch das Medium des Grafen

Medem ebenfalls auf Pahlen zurückgeht.

Dagegen ist die bisher ungedruckte Aufzeichnung der Fürstin

Darja Christophorowna Lieven über „Pauls Tod'' für einen Teil

der Ereignisse wiederum eine erste Quelle, nämlich da, wo sie

von ihren eigenen Erlebnissen erzählt, während der Rest teils

auf Erzählungen ihres Mannes, teils auf die ihrer Schwiegermutter,

der Erzieherin der kaiserlichen Kinder und Freundin Maria

Feodorowna's, zurückgeht, also auf Persönlichkeiten, die an einem

Teil der Katastrophe und zwar speziell am ersten Nachspiel der-

selben wesentlich beteiligt gewesen sind und bisher nicht zu

Wort gekommen waren. So bieten diese aus den Memoiren der

Fürstin stammenden Aufzeichnungen eine höchst wichtige Er-

gänzung der vornehmlich auf die Verschworenen selbst zurück-

gehenden Nachrichten. Unwiederbringlich verloren ist freilich

eine andere Quelle, deren Kenntnis von unschätzbarer Bedeutung

wäre: Die Tagebücher der Kaiserin Maria Feodorowna**), der

Mutter Alexanders. Sie hätten uns den Schlüssel zu manchen

noch ungelösten Rätseln bieten müssen. Aber der Kaiser Nikolaus

*) „Aus den Tagen Kaiser Pauls", Aufzeichnungen eines kurländischen

Edelmanns, herausgegeben von Friedrich Bienemann. Leipzig, Duncker und

Humblot, 1886.

**) Vergl. Schreiben des Kaisers an den Zesarewitsch Konstantin vom
14 /26. Januar 1829. Es war eine lange Reihe von Bänden, die eine Art von Tage-

buch von 1770 bis 1800 enthielten, also bis an die Schwelle der Katastrophe

reichten. Nikolai sagt über das Verbrennen: j'avoue que cela m'a fait beaucoup
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hat sie nach dem Tode der Mutter, 1829, uugelesen verbrannt,

wie sie es selbst bestimmt hatte. Dagegen dürfen wir immer

noch hoffen, einmal die bis zum Jahre 1812 reichenden Tage-

bücher des Kaisers Alexander kennen zu lernen. Sie lagen in

einer Reihe von Heften, mit Bleistift geschrieben, in der Kaiser-

lichen Privatbibliothek in St. Petersburg, sind aber selbst von

einem so eifrigen Sammler, wie es der verstorbene General

Schilder war, nicht wieder aufgefunden worden. Die Existenz

dieser Tagebücher ist mir aber durch den verstorbenen Aka-

demiker Kunik, der sie in Händen gehabt hat, ausdrücklich

bezeugt worden. Nach dem schweren Anklagematerial, das in

den letzten Jahren über den Kaiser Alexander veröffentlicht

worden ist, wäre es eine That der Gerechtigkeit, durch den Druck

dieses Tagebuches auch ihn selber zu Worte kommen zu lassen.

An direkten Berichten aus den Kreisen der kaiserlichen

Familie sind mir nur zwei Briefe der Kaiserin Elisabeth an

ihre Mutter, die Markgräfin von Baden, bekannt geworden, die

als etwas Besonderes hier Platz finden mögen.*)

Petersbourg, 13/25 mais 1801.

„Chere Maman, je commence ma lettre sans savoir encore au

juste si eile partira de si tot. Je ferai mon possible pour Vous

envoyer une estafette ce soir; je crains extremement que Vous

n'appreniez cet affreux evenement avaut ma lettre, et je sais les

iuquietudes que Vous aurez, chere Maman. Tont est calme ä

present, mais la nuit d'avant-hier ä hier etait affreuse. Ce qui

etait ä craindre depuis longtenips est arrive; il y a eu une re-

volte menee par la garde, par les officiers de la garde plutöt. Ou
a penetre chez TEmpereur au Palais Michel ä minuit: lorsque la

foule est sortie il n'etait plus. On assure que la frayeur lui a

cause une apoplexie; mais il y a une apparence de crime qui

fait fremir toutes les ämes qui ont la moindre delicatesse, qui

ne sera jainais effacee de la mienue.

de peine. Es sei unbegreiflich, wie sie (die Kaiserin) Zeit gefunden habe, so

viel zu schreiben. Konstantin antwortet am "24. Januar/5. Februar und spricht

sein Bedauern aus, dass es notwendig war, die Tagebüclier der Mutter zu

verbrennen.

*) Die Originale müssen in Karlsruhe liegen, ich benutze eine Petersburger

Abschrift.
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La Russie certainement va respirer apres une oppression de

quatre ans, et, si une mort naturelle avait terraine les jours de

TEmpereur, je n'aurais pas eprouve peut-etre ee que j'eprouve

ä present. — Car l'idee d'un crime est affreuse — Vous pouvez

Vous figurer l'etat de l'Imperatrice; quoique pas toujours heureuse^

soD attachement pour l'Empereur etait excessif. Et le Grand-Duc

Alexandre, Empereur aujourd'liui! II etait absolument aneanti par

la mort de son pere, par la maniere dont il est mort. Son äme

sensible en restera ä jamais dechiree.

Que je Vous donne quelques details, Maman, de ce que je

me rappelle, car cette nuit me semble ä present comme un

mauvais songe. Vous rendre compte du tumulte quand on accourut

chez le Grand-Duc, des cris de joie retentissent encore ä mes

oreilles, c'est impossible. J'etais dans ma chambre et je n'ai en-

tendu que les hourras (Vous savez que c'est le Vivat russe).

Bientot apres, le Grand-Duc entre et m'anuonce la mort de son

pere. Dieu! Vous n'avez l'idee de notre desespoir, jamais je n'ai

cru qu'il me coüterait des moments si aifreux! Le Grand-Duc

part pour le Palais d'Hiver dans l'espoir d'attirer la foule apres

lui; il ne savait ce qu'il faisait; il croyait trouver du soulagement

ici. Je monte chez l'Imperatrice, eile dormait encore. Cependant

la Grande-Gouvernante et ses filles etaient allees la preparer ä

l'afFreuse nouvelle. Elle descend chez moi absolument egaree, et

c'est ainsi que nous avons passe toute la nuit, — eile devant une

porte fermee qui donne sur un escalier derobe, ä perorer les

soldats qui ne voulaient pas la laisser passer — ä invectiver

contre les officiers, le medecin qui etait accouru, tout ce qui

l'approchait enfin. Elle etait dans le delire, c'est bien naturel.

Anne*) et moi ä conjurer les officiers de la laisser passer au

moins chez ses enfants; ceux-ci nous opposant tantot les ordres

qu'ils avaient re^us (Dieu sait de qui; dans ces moments tout le

monde ordonne!), tantot des raisons. Enfin un desordre semblable

ä celui- d'un reve. Je demandais des conseils; je parlais ä des

gens que je ne parlerai peut-etre plus de ma vie, je conjurais

l'Imperatrice de se calmer, je faisais mille choses ä la fois,

je prenais cent resolutions. C'est une nuit que je n'oublierai

jamais.

*) Von Koburg, die Gemahlin Konstantins.
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La journee d'hier etait plus calme, mais cruelle aussi. Nous

passämes enfin d'ici au Palais d'Hiver, apres que rimperatrice

eüt vu le Corps de l'Empereur, car on ne put la persuader de

quitter le Palais Michel avant.

Je passais une journee a pleurer tantot avec cet exeellent

Alexandre, tantot avec l'Imperatrice. II faut ä celui-ci l'idee de

rendre le bien-etre ä sa patrie pour le soutenir; il u'y a point

d'autre motif, qui puisse lui donner de la fermete — et il en

faut, car, Grand Dieu, dans quel etat a-t-il reQu cet Empire!

Je suis obligee d'abreger ma lettre, parce que la bonne Impe-

ratrice veut bien trouver du soulagement dans ma societe, je suis

chez eile la plus grande partie de la journee — et que Madame

de Pahlen, dont le mari va faire partir l'estafette, est chez moi

et attend la lettre . .
."

Der Schluss des Briefes ist von geringerer Wichtigkeit. Sie

spricht von der tollen Freude, die durch das ganze Volk gehe

und hofft, dass sich ihr nun die Möglichkeit bieten werde, die

Mutter wiederzusehen:

„Au moins le plus grand obstacle est lev6. Mais helas, devoir

le repos ä un crime est incompatible dans mon esprit, dans mon

coeur. Je ne puis finir, il y a si longtemps que je ne vous ai

parle en liberte ..."

Der zweite Brief datiert vom 14/26 mars 1801, jeudi ä 2 heures

avant diner. Er berichtet, dass die Kaiserin-Mutter ruhiger ge-

worden sei und ihren Trost darin finde, alle Tage den Leichnam

des Gatten zu sehen. Dann heifst es:

„Qu'il y a longtemps, Maman cherie, que je n'ai pu vous

6crire librement. Quelque peine bien reelle que me fasse le triste

genre de mort de l'Empereur, je ne puis cependant m'empecher

d'avouer que je respire avec la Russie entiere. Chere maman,

j'ose dire que vous seriez plus contente de moi ä present par

rapport ä mes opinions politiques. Je ne prönats les revolutions

quen ecervelee, Vexces du despotisme qui m'entouraif, ni'ötait presque

la faculte de raisonner hnpariialement ; je ne voidais que voir cette

malheureuse Russie se sentir libre, d quelque prix que ce soit.

Depuis que j'ai vu que la fermentation commencjait — et il y a

quelque temps de cela que j'ai ecrit ä Papa, qu'un soulevement

general etait ä craindre — et que j'ai appris a calculer ce que

cela entrainerait, je vous assure bien que mon esprit s'est calme!
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Mamaii, j'etais jeune, j'avance en äge, j'acquiers de l'experience,

peu, mals toujours plus que je ii'en ai apporte au nioude. Je

commence ä voir que je croyais tous les liorames corame inoi;

je leur pretais ma fapou de voir, de sentir; j'oubliais qu'ils avaieut

des passious que je ae connais pas eu moi et qui la plus part

du temps les fönt agir sans öcouter la raison. Ah, Mamau, ce

n'est pas uue agreable couuaissance que celle du monde. Oii se

trouve souvent si seule ou au moins iiue petite soeiete dans la

foule ..."

Man wird nicht irre gehen, wenn raan die aus diesen Briefen

hervorklingeude Stimmung auch auf den Kaiser Alexander über-

trägt, so wie er seiner Gemahlin gegenüber erscheinen wollte und

zum Teil auch wirklich war. Der Wunsch nach einem Umsturz

(je prouais les revolutions) ist aller Wahrscheinlichkeit nach von

ihm auf Elisabeth übertragen worden, und da er den Druck des

väterlichen Despotismus weit unmittelbarer zu tragen hatte, auch

entsprechend stärker empfunden worden.

Die Versuchung lag nahe, auf Grund der hier veröifentlichteu

neuen Materialien mit einer Darstellung hervorzutreten. Ich

habe es vorgezogen, das Material selbst reden zu lassen, um ein

sicheres und dauerndes Fundament für das historische Urteil zu

legen.

Die gleiche Erwägung hat auch die Veröffentlichung der

neuen Materialien „Zur Geschichte des Dezemberaufstandes 1825"

veranlasst. Über den sogenannten Grofsmutsstreit zwischen den

Grofsfürsten Nikolai und Konstantin Pawlowitsch ist von dem

Kaiser Nikolaus selbst eine Legende in die Welt gesetzt worden,

die sich mit aufserordentlicher Hartnäckigkeit behauptet hat und

ihren Ausdruck in der bekannten Publikation des Staatssekretärs

Baron von Korff: „Die Thronbesteigung des Kaisers Nikolaus 1,

Offizielle deutsche Ausgabe, 3. Auflage, Frankfurt a. M. 1857"

gefunden hat. Vorausgegangen war eine erste Ausgabe dieser

Schrift im Jahre 1848, die Korff auf Grund der Aussagen der

damals noch am Hofe lebenden beteiligten Personen verfertigte

und von diesen, sowie nachträglich vom Kaiser selbst, durchsehen

liefs. Das so entstandene, von Nikolaus mehrfach korrigierte

Exemplar wurde abschriftlich dem Grofsfürsten -Thronfolger und

späteren Kaiser Alexander II. überreicht, das Konzept vernichtet,

und noch in demselben Jahre vom Kaiser Nikolaus der Druck
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voD 25 Exemplaren für die Mitglieder des kaiserlichen Hauses

anbefohlen.

Eine zweite Ausgabe, die ebenfalls in 25 Exenoplaren ge-

druckt ward, entstand 1854. Sie zieht neues Material heran und

ist ebenso wie die erste vom Kaiser durchkorrigiert worden. Die

dritte noch weiter vermehrte Ausgabe erschien 1856 und wurde

allgemein zugänglich gemacht, und zwar in der französischen

Originalausgabe, einer russischen und deutschen Übersetzung

(1857). Schon hieraus ergiebt sich, dass wir in der Korifsehen

Darstellung eine Parteischrift vor uns haben, die unter keinen

Umständen Thatsachen oder Reflexionen bringen konnte, welche

den Absichten des Kaisers nicht entsprachen oder in irgend

welcher Beziehung ein ungünstiges Licht auf ihn werfen konnten.

Der offizielle Bericht, so können wir das Korff'sche Buch

wohl nennen, entwirft nun im wesentlichen das folgende Bild:

Kaiser Alexander, der sich schon vor seiner Thronbesteigung

mit dem Gedanken getragen hatte, womögKch ganz der Regierung

zu entsagen, habe auch als Kaiser an dem Gedanken festgehalten,

über kurz oder lang einmal abzudanken. Im Juni 1819 habe er

dem Grofsfürsten Nikolai und dessen Gemahlin von diesem Plan

erzählt und ihnen zugleich mitgeteilt, dass Konstantin durchaus

nicht sein Nachfolger werden wolle. Deshalb, und da Gott ihnen

einen Sohn geschenkt habe, sollten sie wissen, dass der Thron

in Zukunft ihnen zufallen werde. Vielleicht gehe bis dahin noch

ein Jahrzehnt hin, er wünsche aber, dass ihre Gedanken sich bei

Zeiten an eine Zukunft gewöhnten, die unausbleiblich ihrer warte.

Alexander habe auch später auf diese Zukunft angespielt, sei

aber niemals auf Näheres eingegangen.

Am 20. März/1. April 1820 wurde nun Konstantin von seiner

Gemahlin Julie von Koburg (Anna Feodorowna) geschieden, und

gleichzeitig erschien ein Manifest, welches bestimmte, dass „kein

Glied der kaiserlichen Familie, das eine Ehe mit einer Person

eingehe, die den entsprechenden Rang nicht besitze, d. h. keinem

regierenden fürstlichen Hause angehöre, dieser die Rechte zu-

wenden könne, die nur den Gliedern der kaiserlichen Familie zu-

kämen, die Kinder aber, die einer solchen Verbindung entspriefsen,

könnten keinRecht auf die Thronfolge haben." Am 12./24. Mai

vermählte sich darauf Konstantin Pawlowitsch mit der Grätin

Johanna Grudzinska. Es ging aber noch einige Zeit hin, ehe die
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formalen Konsequenzen aus diesen Thatsachen gezogen wurden.

Ein Brief Konstantins vom 14. 26. Januar 1822 und eine Antwort

Alexanders vom 2., 14. Februar des Jahres wiederholten und be-

kräftigten den Verzicht Konstantins auf die Krone. Alexanders

Antwort, die im Einverständnis mit seiner Mutter, der Kaiserin

Maria Feodorowa, erfolgte, lautet an der entscheidenden Stelle:

„Uns beiden bleibt nur übrig, indem wir die von Ihnen ange-

führten Gründe (sc. er habe weder Fähigkeiten, noch Kräfte und

Mut um, wann es auch sei, die Krone zu tragen), Ihnen volle

Freiheit zur Ausführung Ihres unerschütterlichen Entschlusses zu

gewähren und den allmächtigen Gott zu bitten, er möge die

Folgen so reiner Absichten segnen." Der offizielle Bericht hebt

nun ausdrücklich hervor, dass Nikolai und seine Gemahlin von

dem Vorgefallenen nichts wussten, noch auch später davon er-

fahren hätten, bevor die Proklamation Konstantins zum Kaiser

am 27. Nov. 9. Dez. 1825 in Petersburg erfolgt sei. Das aber ist

nachweislich eine Unwahrheit, da Nikolai selbst sowohl dem

Reichsrat nach vollzogener Eidesleistung an Konstantin (vergl.

den Bericht Olenins über die Sitzung des Eeichsrats am 9. Dez.

Sbornik XX. 499 sq.), wie dem diplomatischen Corps nach seiner

Thronbesteigung*), ausdrücklich zugestand, dass er von allem

unterrichtet gewesen sei. Ebenso sucht der offizielle Bericht die

Vorstellung zu erwecken, als sei die weitere Entscheidung ganz

in die Hände des Kaisers Alexander gelegt, während aus dem

oben zitierten Wortlaut des Schreibens vom 2./ 14. Februar sich

vielmehr ergiebt, dass Konstantin glauben musste. dass noch ein

letzter Schritt seinerseits erwartet werde, d. h. eine erneute Ab-

dankung für den Fall des Ablebens Alexanders.

Alexander aber handelte im entgegengesetzten Sinn. Im

Sommer 1823 beauftragte er nach Beratung mit dem Fürsten

Galitzyn und dem Grafen Araktschejew, den Erzbischof von

Moskau, Philaret, mit Abfassung eines zweiten Manifests, welches

die Abdankung Konstantins bestätigte und den Grofsfürsteu

Nikolai Pawlowitsch zum Nachfolger ernannte. Dieses Manifest

wurde am 16. 28. August von Alexander unterzeichnet, jedoch nicht

•) Vergl. Relation La Ferronays, Petersbourg 10. Dez. 1825, 5 Uhr morgens

durch französischen Courier. Paris, Depot des äff. etrangt-res, Russie vol. 169,

ergänzt durch Bericht vom 17. Dez.: .qu'il (Nicolas) n'ignorait point les dispositions

bienveillantes de l'Empereur Alexandre, renfermees dans le manifeste . .
.*
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veröffentlicht, sondern am 29. Aug. 10. Sept. im Altarranm der

Himmelfahrts-Kathedrale deponiert und in gleichlautenden Kopien
dem Reichsrat, dem hl. Svnod nnd dem Senat in Petersburg zur

Aufbewahrung zugeschickt. Die Pakete, welche das Manifest

nebst Anlagen enthielten, trugen von der Hand des Kaisers die

Überschrift: Bis zur Piückfordening durch mich (im Reichsrat resp.

Senat) aufzubewahren,*) im Fall meines Ableben.s aber, ehe zu

irgend einer anderen Handlung geschritten wird, in aul'serordent-

licher Sitzung zu öffnen." Nikolai habe von dem Manifest nichts

gewusst. das Geheimnis sei unverletzt geblieben.

Der offizielle Bericht erzählt weiter, wie Alexander vor seiner

Abreise nach Taganrog im Herbst 1825, bei Ordnung seiner

Papiere, von dem Fürsten Alex. Galitzyn darauf aufmerksam ge-

macht wurde, „wie unangemessen es sei, die Akten über Änderung
der Thronfolge bei längerer Abwesenheit des Kaisers unveröffent-

licht zu lassen, und welche Gefahr im Falle eines plötzlichen

Unglücks daraus erwachsen könne." Der Kaiser, obgleich be-

troffen, habe geantwortet: „Stellen wir das Gott anheim, er wird

die Dinge besser lenken als wir arme Menschen." Am 1./13. Sept.

habe er dann seine letzte Reise angetreten, und am 19. Nov./l. Dez.

1825 sei er nach kurzer Krankheit in Taganrog verschieden.

Bei Koi*ff schliefst sich hier dieErzählung an, wie Konstantin, der

am 25. Nov. 7. Dez. die Todesbotschaft erhielt, sofort seinen Bruder

Michail als Kurier mit zwei Schreiben nach Petersburg schickte,

in welchen er seine Entsagung förmlich wiederholte und Nikolaus

als Kaiser anerkannte. Bevor aber Michail in Petersburg ein-

treffen konnte, sei auch dort am 28. Nov. 10. Dez. die Todes-

nachricht angelaugt, und Nikolai habe sogleich spontan dem
Bruder Konstantin selbst gehuldigt und ihm von Civil und Militär

huldigen lassen. Daran habe sich dann die Korrespondenz zwischen

beiden Brüdern geschlossen, bis endlich, nach Tagen peinlichster

üngewissheit, am 12. 24. Dez. abends die entscheidende Nachricht

aus Warschau eintraf, dass Konstantin unter keinen Umständen

die Krone übernehmen, noch auch nach Petersburg kommen werde.

An eben diesem 12. 24. Dez. erfuhr Nikolai auch durch Diebitsch

*) Es ist in höchstem Grade wahrscheinlich, dass der Kaiser Alexander

dabei an die Möglichkeit dachte, dass er in nächster Zukunft seinen alten Plan

abzudanken, doch vielleicht ausführen werde. Dann hätte er wohl persönlich die

Thronbesteigung Nikolais geleitet.

b
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von der grofsen, inzwischen entdeckten Militärverschwörung, und

die Befürchtung lag nahe, dass sie, wie thatsächlich auch geschah,

die nunmehr bevorstehende neue Eidesleistung benutzen werde,

um ihre Pläne auszuführen.

Dies ist der Punkt, an dem die hier veröffentlichten neuen

Materialien einsetzen. Sie zeigen einerseits das Verhalten des

Kaisers während der Krisis, andererseits schildern sie die Er-

eignisse des 14./'26. Dez. auf dem Senatsplatze und die Schicksale

einiger der hervorragenden Verschworenen. Es sind fast aus-

schliefslich Quellen, deren Publikation in Russland bisher nicht

möglich gewesen ist und die durch ihren Inhalt eine drastische

Kritik des „offiziellen Berichts" geben.

Um aber den Zusammenhang dieser Dinge recht zu verstehen,

ist es unerlässlich, der Frage näher zu treten, welches die Gründe

waren, die den Grofsfürsten Nikolaus bestimmten, dem Bruder

den Huldigungseid zu leisten. Dass er bona fide in ihm den

rechten Erben und Thronfolger erblickt habe, ist ausgeschlossen.

Er kannte sowohl die Entsagung Konstantins wie das Manifest

vom 16./28. August 1823, das ihn zum Nachfolger bestimmte.

Das dem so war, beweist unwiderleglich eine im Archiv des

Reichsrats zu Petersburg liegende Aufzeichnung, unter dem
Titel: „HonojiHeHia n-h IIcTopü'iecKOMV onnc^iHiio 14. Hgk." (Er-

gänzungen zur historischen Beschreibung des 14. Dezember).

Hier erzählt der Grofsfürst Michail Pawlowitsch, am 1./13.*) De-

zember 1825, das ist am Tage, da er aus Warschau in Petersburg

eintraf, habe er mit Nikolai bei der Kaiserin Maria Feodorowna

zu Mittag gegessen. Nach Tisch sei er mit Nikolai allein ge-

blieben und habe diesem gesagt: „Weshalb hast Du das alles

gethan, da Dir doch die Entsagung des Zesarewitsch (Konstantin)

und die Akten des verstorbenen Kaisers bekannt waren?" Hierzu

steht von der Hand Nikolais an den Rand geschrieben: „Dieses

Gespräch hat zwischen uns stattgefunden; aber ich erinnere mich

auch, dass ich dem Bruder antwortete, dass ich nicht anders

handeln konnte in Folge der Lage, in der ich mich befand. Dass,

wenn Konstantin Pawlowitsch hergekommen wäre, er den Dingen

eine andere richtige Wendung gegeben hätte, dass aber der

Eigensinn des Bruders allein Grund des Unheils werden würde,

*) Ein Irrtum im Datum, Michail traf am 3./15. Dez. in Petersburg ein.
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dessen Möglichkeit ich uicht bestritte und in dem ich als erster

zu Grunde gehen würde." (PasroBopi) ceii McatAy HcTmü öhm-b; ho

fl noMHH) TOH?e MTO H öpaTy OTB'hwajn), 'ito a uHa'ie ntficTBOBaTb hb

Mor^ ßT> nojiojKeHiu, bti KoropoMt nocTaBjeHi> ohui-L, mto npitiSHT.

ciona K. n. BCBMy 6bi utay najiT. hhoh u npaBHJibHbifi oöopoTi); ho

4T0 ynopcTBO öpara hc -fexaTb öyjiex'b o^ho npH'iHHOio HeciacriH ko-

TopbixTj BOSMoatHOCTb He OTBcpraFO, HO BTy KOTopbixi) fl nepBWÜ no-

THÖHy,)

Damit wäre also bewiesen, dass die gegenteiligen Behaup-

tungen des von Nikolai durchkorrigierten und ausdrücklich ge-

billigten offiziellen Berichtes, eine bewusste Unwahrheit enthalten.

Aber auch dieses scheinbar rückhaltlose Zugeständnis enthält nicht

die volle Wahrheit. Vielmehr haben die Dinge sich folgender-

mafsen verhalten:

Die erste Nachricht aus Taganrog, die in Petersburg die Vor-

stellung erregte, dass der Kaiser Alexander gefährlich erkrankt

sei, traf am 25. Nov./7. Dez. ein. Diebitsch teilte mit, dass der

Kaiser die Sterbesakramente erhalten habe. Die Nachricht ging

dem von Alexander mit aufserordentlichen Vollmachten verseheneu

General-Kriegs-Gouverneur von Petersburg, Grafen Milorado witsch,

dem Präsidenten des Reichsrats, Fürsten Lopuchin, dem Privat-

sekretär der Kaiserin -Mutter, Willamow, dem dejourierenden

General, Potapow, und dem Kommandeur der Garde, General

Woinow, jedem durch besonderes Schreiben zu. Miloradowitsch

benachrichtigte den Grofsfürsten Nikolaus, der nach einer Be-

ratung mit ihm ins Schloss fuhr, die Mutter auf das dro-

hende Unglück vorzubereiten. Nach 8 Uhr abends (die erste

Beratung hatte um 4 Uhr stattgefunden) traf auch Graf Milo-

radowitsch im Schlosse ein und erzählte dem Geheimrat Willa-

mow, den er dort vorfand, er habe ihn gesucht. Es sei abge-

macht, dass wenn morgen noch schlechtere Nachrichten kommen

sollten, vor allem die Garnison zu versammeln sei und für den

Kaiser Konstantin vereidigt werden müsse. (Vergl. Tagebuch

Willamows vom 17. November— 12. Dez. 1825. Russkaja Starina

1899 Januar).

Diese wichtige Nachricht wird noch ergänzt durch einen

Brief des Generals Neidhard an Diebitsch vom 28. Nov./lO. Dez.

1825 (Russkaja Starina 1882 Bd. 35 S. 201), in welchem es

heifst: „Am 25. abends erhielten wir von Ihnen die erste Nach-

b*
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rieht von dem furchtbaren Unglück. Nachdem wir uns von der

ersten Erschütterung erholt hatten, beschlossen Woinow und

Miloradowitsch in meiner und Potapows Gegenwart diese Nach-

richt geheim zu halten, nachdem sie sich auch mit Lopuchin

beraten hätten."

Es ergiebt sich also aus der Kombination beider Berichte,

dass drei Beratungen, und zwar die erste, von der Neidhard

berichtet, ohne den Grofsfürsten Nikolaus, die zweite und dritte

mit ihm stattgefunden haben. Der Grofsfürst selbst stellt in der

Aufzeicbnung, die ich unter dem Titel „Bruder Nikolai dem

Bruder Konstantin" publiziere, den Hergang so dar, dass, nach-

dem Maria Feodorowna beruhigt worden sei, er, Nikolai, in einer

Beratung mit Miloradowitsch und Woinow aus eigener Initiative

erklärt habe, dass, wenn die Todesnachricht eintreffen sollte, „er

als erster seinem geliebten älteren Bruder als dem rechtmäfsigeu

Thronfolger den Huldigungseid leisten werde."

Nun ist aber ein Bericht bekannt geworden, der auf Milora-

dowitsch selbst zurückgeht und, wenngleich durch Gedächtnis-

fehler entstellt, in den Memoiren Sotows sich erhalten hat

(Istoritscheski Westnik, 1896 Juli). Der leichtlebige General

Miloradowitsch war ein leidenschaftlicher Theaterfreund und ver-

kehrte gern mit Schauspielern und Schauspielerinnen. Sotow

war die rechte Hand des Theaterdirektors und infolgedessen in

täglicher Berührung mit Miloradowitsch. Am 14./26. Dezember

am frühen Vormittag erzählte nun Miloradowitsch im Kreise

Sotows und anderer, was sich am 27. November (es muss heifsen

der 25.) ereignet habe.*) Sotow giebt die Erzählung folgender-

mafsen wieder: „Miloradowitsch als Oberkommandierender der

Hauptstadt und Chef des gesamten Gardekorps, wandte sich an

die Grofsfürsten Nikolai und Michail**), damit sie sofort dem
Kaiser Konstantin huldigten. Nikolai Pawlowitsch zögerte etwas

und sagte, dass, wie seine Mutter ihm erzählt habe, im Reichsrat,

im Senat und in der Moskauer Himmelfahrts-Kathedrale versiegelte

*) Aus den Aufzeichnungen Michailowski Danilewski's, Russk. Starina 1890

Novbr. S. 505 wissen wir, dass in der That Miloradowitsch, wie Sotow erzählt,

am Vormittag des 14./26. Dez. unter Schauspielern war. Er war zur Tänzerin

Teleschewa gegangen, die ihren Geburtstag feierte. Die Nachricht geht auf den

Adjutanten Miloradowitschs zurück.

**) Michail nicht, der war in Warschau.
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Pakete lä^eo, die im Fall von Alexanders Tode, wie dieser be-

fohlen habe, zu entsiegeln, zu lesen und vor allem anderen zu er-

füllen seien.

„Das alles ist vortrefflich," sagte ich (so erzählte Graf

Miloradowitsch), „vor allem aber fordere ich Ew. Hoheit auf, Ihre

Pflicht als getreuer Unterthan zn erfüllen, danach wollen wir

lesen, was Kaiser Alexander uns zu befehlen geruht hat."

Nachdem ich das gesagt, nahm ich den Grofsfürsten unter

den Arm, und wir sprachen den Eid, wie das Gesetz es von uns

verlangt.

„Was mag aber in diesen Paketen gestanden haben?" fragte

Fürst Schachowskoi den Grafen Miloradowitsch.

„Das erfuhren wir gleich," antwortete der Graf. „Kaiser

Alexander erklärte, dass er schon früher einen Familientraktat

aufgesetzt habe, demzufolge Konstantin Pawlowitsch der Krone

entsagt und sie auf Nikolai überträgt."

,,In solchem Fall," sagte ich, „ist unsere Pflicht, zuerst aen

Kaiser Konstantin Pawlowitsch zu fragen, ob er die Absicht hat,

bei seiner Entsagung zu beharren, oder sie fallen zu lassen? Bis

dahin aber erfüllen wir unsere Pflicht, und halten den durch

unsere Pflicht vorgeschriebeneu Eid, bis wir seine Autwort be-

kommen."

Fürst Schachowskoi dachte einen Augenblick nach, und

sagte darauf:

„Hören Sie, Graf! Wie aber, wenn Konstantin bei seiner

Entsagung bleibt — dann wird ihr Eid gleichsam erzwungen

sein. Sie haben sehr kühn gehandelt."

Diese ganze Unterhaltung fand in französischer Sprache statt

und Miloradowitsch antwortete:

„Quand on a soixante mille bayonettes dans sa poche, on

peut parier courageusement" — und dabei schlug er auf seine

Tasche.

„Ich weifs nicht, schliefst Sotow, wie weit das, was er sagte,

richtig war, aber ich bürge für die richtige Wiedergabe."

Nun liegt auf der Hand, dass es nicht die Ereignisse des

27., sondern des 25. und 27. Nov. sind, die hier kombiniert

werden; dieselben, von denen Nikolai in dem Bericht an den

Bruder Konstantin erzählt, und dass Sotow, dem die Huldigung

am 27. natürlich wie sonst jedermann in Russland bekannt war,
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die Beratung am 25. mit der Eidesleistung am 27. fälschlich identi-

fiziert. Was am 27, geschah, war nur die Folge der am 25. ge-

troiTenen Abmachungen. Der Rest kann aber nicht Erfindung

sein und giebt die Argumente, mit denen in der That ein Druck

von Miloradowitscli auf den Grolsfürsten Nikolaus ausgeübt

worden ist, und mit denen später Nikolai anderen gegenüber

operierte. Auch zeigt der KorflFsche „offizielle Bericht" und eine

spätere, mir leider nicht in vollem Wortlaut zugängliche eigen-

händige Aufzeichnung Nikolais, überall Bitterkeit und Verstim-

mung, wo von Miloradowitsch die Rede ist. Nikolai erkannte

später sehr wohl, dass er mit der überstürzten Huldigung einen

Fehler begangen habe und suchte sich durch die Argumente zu

rechtfertigen, die ihm aufgenötigt waren. Dadurch erklärt sich

das Gewebe von Unwahrheiten und Halbwahrheiten, in das er

sich verstrickte und das in den historischen Darstellungen unter

dem pompösen Namen des „Grofsmutsstreites" sich bis auf den

heutigen Tag behauptet hat.

In Wirklichkeit hat Nikolai, wie wir gesehen haben und wie

sich noch durch zahlreiche gleichzeitige Quellen beweisen lässt,

sowohl die Entsagung Konstantins, wie seine Bestimmung zum

Nachfolger Alexanders ganz genau gekannt. Er hätte auch,

wenn er nicht fremdem Einfluss unterlegen wäre, wahrscheinlich

ganz korrekt gehandelt. Miloradowitsch und mit ihm wohl auch

Woinow und Potapow, also alle Spitzen der in Petersburg stehen-

den Truppen, standen auf dem Boden des feierlich proklamierten

Grundgesetzes des Kaisers Paul, das allerdings keine andere Aus-

legung zuliefs als die, dass Konstantin der rechtmäfsige Kaiser

von dem Augenblick ab sei, da Alexander gestorben war. Lc

Roi est mort, vive le Roi! Ein Standpunkt den, wie sich aus

Olenin ergiebt, am 27. Nov. / 9. Dez. anfänglich auch der Reichs-

rat vertreten wollte.

Dazu kam, dass Nikolai in Petersburg von den Truppen

wegen seiner peinlichen Strenge gehasst und gefürchtet wurde,

und das selbst sehr wohl wusste. Der Ausweg, dass Kon-

stantin nach Petersburg kam, dort feierlich resignierte und

ihm die Krone übertrug, scheint ihm von Miloradowitsch als

der einzig korrekte vorgestellt und ihm selbst schliefslich

als der bequemste erschienen zu sein. Auch mag die viel-

leicht nicht zu vollem Bewusstsein gelangte Empfindung mit-
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gespielt haben, dass er sich in seiner Selbstlosigkeit höchst grofs-

artig vorkam. Halb gezwungen, halb überredet, von Maria Feo-

dorowna, die wiederum nur mit ihrem Schmerz und mit sich

selbst beschäftigt war, schlecht beeinflusst, ist er so zu der un-

klaren und wenig würdigen Rolle gekommen, die er in den Tagen

gespielt hat, die zwischen dem 9. und 24. Dezember liegen.

Erst mit dem Schlüssel dieser, für die grofse Masse ein Geheimnis

gebliebeneu, Thatsachen lässt sich auch die Korrespondenz zwi-

schen Konstantin und Nikolai, namentlich der Brief Nikolais vom
3. Dez., verstehen, aus dem sich klar ergiobt, dass Nikolai keinen

Augenblick daran geglaubt hat, dass Konstantin wirklich die

Krone annehmen werde.

Schon die Zeitgenossen • glaubten übrigens an eine Berech-

nung in der Handlungsweise Nikolais. Die Gräfin Marie Nessel-

rode, die Gemahlin des Vizekanzlers, hat uns in ihrer (noch

ungedruckten) Korrespondenz mit ihrem Bruder, dem Fürsten

N. Gagarin, ein merkwürdiges Bild von der Stimmung der Peters-

burger Hof- und Beamtenkreise hinterlassen, das zu weiterer

Charakteristik des Zaren wie der Gesellschaft während der Tage

des Schwankens und Fürchtens hier seinen Platz finden mag.

Petersburg, den 2.\14. Dez. 1825.

„Le Prince Wolkonski supposait que l'Heritier (Konstantin),

je n'ai pas le courage de dire l'Empereur, arriverait ä Tagan-

rog les derniers jours du mois, mais reste ä savoir s'il pour-

suivra la route en apprenaut ce coup qu'il sentira bien vive-

ment. Jusqu'a ce moment Ton ne sait rieu de son arrivee ici...

la perplexitö est fort grande; ce qui est curieux, c'est que c'est

l'absent qui est en masse le prefere."

Den 6. 118. Dez.

„Monfrere Vous a decrit la seance duconseil ;(am 27.Nov./9.Dez.,

als der Reichsrat sich entschloss, trotz des ihm vorliegenden Maui-

fests Alexanders, Konstantin den Huldigungseid zu leisten) des le

jour de ce fatal evenenient il ne pouvait se conduire autrement,

mais le Grand-Duc a mis une grande precipitatiou dans ce beau

niouvement; il a fait preter serment de tout cote et sans ordre, ce

qui a ete cause que le militaire l'a fait avant les autorites. Cette

meme idee de resigner la couronne ä son frere, aurait ete mieux

executee, s'il eut assemblc le conseil de suite et eut muri cette

idee avec ces messieurs, mais il n'a douuc cours, qu ä son im-
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pulsion. Ou ne peut pas ne point admirer Ja premiere peiisec,

cette abnegation de lui-meme, dans cette (sie!) il y a anssi uii

profoiid calcul; si le frere se mainticDt daus le conteim du papier

lu au coiiseil: quil renonce ä regner, ou qu'il seute son iucapacite,

cette conduite de son frere lui en impose, arrete toutes les pre-

teutions et reproches qu'il aurait pu faire, s'il se fut declare

Empereur comme il en avait tout le droit, le papier etant par-

faitemeut en regle, mais il fallait que le Graud-Duc Nicolas et

rimperatrice-mere se maintinssent trauquilles et attendeut avec

patience la repouse de Constantin. Pouvait-on faire plus que ce

que Ton a fait, puisque Ton avait prete serment dans tout l'Em-

pire. Des qu'il fut connii dans le public l'alternative des dis-

cussions entre les deux Princes, l'opinion se pronon^a pour l'absent

dans toutes les classes, particulierement le militaire, qui craiguait

Nicolas, ne cachait point sa fagon de parier. II me semble que

rimperatrice et Nicolas, entendant peut-etre meme avec exagc-

ration ce desir si uuanime, s'eifrayerent et voulurent maintenir

Constantin. On lui envoya Courier sur Courier, on fit partir ces

jours-ci Opotchinine, un affide de l'absent, et on assure que la

mere lui dit en le congediant: amenez moi Constantin. Le

Grand-Duc Michel, qui arriva ici, apres avoir su cette aifreuse

nouvelle par son frere, coucha toutes les nuits jusqu'ä Riga, mais

lä, lorsqu'il apprit la conduite de son frere Nicolas, la joie de

voir son favori proclame fit qu'il arriva en toute bäte ä 6 heures

du niatin. II se jeta au cou de Nicolas, disant qu'il se glorifiait

d'etre Russe, de lui teuir de si pres, enfin il dit tout ce que

renthousiasme peut suggerer en pareüle occasion. II sejourna

deux jours et fut reexpedie ä Varsovie pour araener son frere ä

se decider, a ce que l'on dit d'accepter la couronne. On pretend

qu'il fut porteur de la lettre de soumission de son favori comme

sujet de Nicolas, que cela fut renvoye avec lui.

Ce qui est inconcevable, c'est que cette immense aifaire se

traite dans le sein de la Familie Imperiale, que personne u'est

consulte, malgre que cela en vaudrait la peine, et j'ai honte de

dire que le seul qui parait etre admis dans une certaine intimitc,

c'est Miloradowitsch, et qu'est-ce qui lui donne ce credit, c'est

peut-etre que c'est a lui que l'on doit la tranquillite qui regne.

On la doit ä chaque individu separeraent, certaiuement pas ä ce

polichinel saus coeur. Ce qui est a presumer, c'est que ce meme
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persoiinage les entretient constamment du voeu general pour

Constautiu, les effraye peut-etre sur lu couscquence d'uii second

sermeut, s'il persistait h ne point voiüoir regner. On peat pre-

sunier ce que je dis par quelques propos du Grand-Duc Nicolas,

sus süremeut des redits du Palais. Voilä donc ce prince, que

TEmpereur Alexandre dans sa sagesse trouva bou qu'il ne regnät

pas, appele par sa famille et l'opinion; sur quoi est-elle posee?

Je soutiens sur rien de fonde. II s'est eloigue depuis 12 ans, et

c'est sur des ou-dits qu'il a change, qu'on le desire, mais moi

qui ai l'iutime conviction qu'il est le meme, je tremble qu'il ne

cede ä cette douceur de se faire couronuer. Outre sa personne

qui est dejä un enorme inconvenient, voyez la Princesse Lowicz

et tout son entourage qui sera crapuleux. Ce meme monde qui

le desire versera des larmes de sang; ce n'est pas le premier

mois qu'il se fera connaitre, mais je ne doune pas un an pour

que le repentir de cette opinion, ne soit amer, et qu'on ne re-

double les larmes versees pour l'Empereur defunt. Ce sera le

regne de la defiance, de l'espionage, de mille petitesses tourmen-

tantes, tracassantes. U est triste pour le Grand-Duc Nicolas,

d'avoir si peu raisonne sa conduite, de s'etre fait detester, execrer

par la troupe, on le dit empörte, severe, vindicatif, avare. On

craint s'il regne qu'il n'ait peu d'experience et une graude dis-

positiou de guerroyer, de se faire un nom, ce qui est une chose

a laquelle il aspire. II repete qu'il est honteux de Commander

une troupe qui s'est couverte de gloire, et de n'avoir pas meme

seuti la poudre de canon. Neanmoins il a 29 ans, peut-etre qu'en

etant chef il aurait rejete les minuties militaires, et aurait ete

distingue comme administrateur, ecoute les conseils de gens ex-

perimeutes, et je soutiens que l'on aurait respire plus librement

sous son regne, on aurait eu plus son libre arbitre que sous le

Prince que nous sommes ä la veille de voir s'asseoir sur le trone,

que l'on ne peut comparer qu'ä un ouragan despote. II u'aime

pas le Grand-Duc Nicolas Pourvu qu'il regne, tous mes

voeux tendent la, ce n'est pas que j'y compte personnellement,

mais je suis persuade que ce regne ne sera pourtant pas aussi

arbitraire, tourmentant que celui de Constantin."

Aus einem Brief der Gräfin am 10. ergiebt sich die interessante

Thatsache, dass der Grofsfürst Nikolai damals bereits sicher war,

dass er die Regierung übernehmen werde: „pour la politique il
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a dit ä moii mari, que sa marche etait tracee, quMl dc se melerait

point ou moiiis de rinterieur des pays voisius, doiinerait moius

de conseils et maiutiendrait tout que possible la paix." Auch

von einer anderen Äul'serung des künftigen Kaisers weifs sie zu

berichten: „Je sais" — habe Nikolai gesagt — „que j'ai ete un

desagreable chef de brigade, un divisionnaire insupportable, je le

devais alors ; mais maintenant ma position etant autre, je changerai."

Diese Angaben sind besonders wichtig, weil sie die offizielle Er-

zählung Korff's widerlegen, die sich dahin zuspitzt, dass Nikolai

erst am 12. Dezember mittags zu voller Klarheit gelangt sei, und

man versteht daher wohl, dass die Gräfin Nesselrode am 10. un-

geduldig schreibt: „11 est temps que ces honnetetes finissent."

Übrigens darf nicht übersehen werden, dass, nachdem der

Grofsfürst Nikolaus so konsequent die Rolle gespielt hatte, die

ihn als den durch das Testament Alexanders völlig überraschten

und gleichsam überrumpelten darstellt, der schweren Herzens

und erst nachdem alle Mittel der Überredung erschöpft sind,

die dem älteren Bruder nach dem Eeichsgruudgesetz gebührende

Krone auf sich nimmt, dem Kaiser Nikolaus nichts anderes

übrig blieb, als die Rolle weiter zu spielen. Schon in seiuem von

Speranski verfassten Krönungsmanifest tritt uns die Legende

entgegen, und sie ist behauptet worden bis ans Ende. Durch-

schaut haben sie wohl nur wenige, und die fanden ihren Vorteil

darin zu schweigen; der klassische Zeuge Miloradowitsch aber

war tot. Mir hatte sich der wahre Zusammenhang bereits aus

der Kritik des offiziellen Korffschen Berichts und aus den Be-

richten der fremden Gesandten am Petersburger Hofe (Schöler^

Lebzeltern, Laferronays) ergeben, als der Sotowsche Bericht

gleichsam die Probe auf dieses Resultat brachte. Es wird aber

allezeit merkwürdig bleiben, dass der Kaiser Nikolaus sich schliefs-

lich so ganz in jene Grofsmutslegende eingelebt hatte, dass er selbst

in seinen intimsten, nur für die kaiserliche Familie bestimmten

Aufzeichnungen an ihr festhielt. Diese Aufzeichnung ist mir

leider nicht in vollem Wortlaut zugänglich gewesen. Sie zeigt

zudem zwei wesentliche Lücken, deren eine gerade die Ver-

handlungen betrifft, die zwischen dem Grofsfürsten Nikolai und

dem Grafen Miloradowitsch stattgefunden haben, die andere den

Schlussakt der Emeute bis zu ihrer Niederwerfung. An ein-
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zelnen Stellen zeigen zudem Vermerke des Kaisers, dass er die

Absicht hatte, weitere Ergänzungen anzubringen.

Immerhin ist das Mskr. auch so, wie es erhalten ist, merk-

würdig genug. Es wird jedoch genügen, hier einige charakteris-

tische Stellen in der Übersetzung des russischen Originaltextes

zu bringen, bis einmal der volle Wortlaut bekannt wird.

Der Kaiser beginnt damit, dass er sich schon lange mit der

Absicht getragen habe, den Verlauf der Ereignisse niederzu-

schreiben, die ihn auf den Thron führten, für den er nicht vor-

bereitet war, „sondern im Gegenteil, ich blickte mit Schrecken

zu ihm hinauf". Sechs Jahre seien seither vergangen (das Mskr.

stammt also aus dem Ende des Jahres 1831). Er wolle erzählen,

was er selbst gesehen, was er empfunden, aufrichtigen Herzens

und geraden Sinnes — eine andere Sprache kenne er nicht.

Hieran schliefst sich die allbekannte Erzählung, wie ihm im

Sommer 1819 der Kaiser Alexander zum erstenmal mitgeteilt habe,

dass er bestimmt sei dereinst den Thron zu besteigen,*) und in

kürzerer Fassung als bei Korff, aber weit bestimmter, die Mit-

teilung, dass 1822 Maria Fcodorowna ihm von einer Urkunde

erzählt habe, durch welche Konstantin Pawlowitsch zu seiner,

Nikolais, Gunsten auf die Krone verzichtet habe. Es folgt der

Abschied von Alexander am 30. August 1825, und dann heifst

es wörtlich:

„Um verständlicher zu machen, was ich noch zu schildern

habe, muss ich mich zuerst einem anderen Gegenstande zu-

wenden.

Bis zum Jahre 1818 hatte ich lv,einerlei Beschäftigung. Meine

ganze Bekanntschaft mit der Welt beschränkte sich auf das täg-

liche Warten in den Vorzimmern oder im Sekretariat, wo wie

auf einer Börse sich alle Tage um 10 Uhr sämtliche Generäle

und Flügeladjutanten, die Generäle der Garde und angereiste

Generäle so wie andere angesehene Leute versammelten, die

Zutritt beim Kaiser hatten. In dieser lärmenden Versammlung

verbrachten wir oft eine Stunde oder mehr, ehe der General-

Kriegs-Gouverneur und der Kommandant und nach ihnen alle

General-Adjutanten und Regiments-Adjutanten mit ihren Rapporten

*) In wörtlicher Wiedergabe bei Korff, 1. c. 11. Die parallele Erzählung der

Grofsfürstin Alexandra Feodorowna bei Schilder III 498.



- xxn -

zum Kaiser befohlen wurden und wir mit ihnen, und sich die

Feldwebel und Ordonnanzen vorstellten.

Da es nichts anderes zu thun gab, wurde es üblich, in dieser

Versammlung die Angelegenheiten der Garde zu erledigen, meist

aber ging die Zeit in Scherzen und in Verspottung auf Kosten

der Obrigkeit hin, wohl auch in Intrigjien. Gleichzeitig waren

alle jungen Leute, die Adjutanten und häußg auch Offiziere in

den Korridoren beschäftigt die Zeit totzuschlagen oder sich zu

amüsieren, wobei weder die Vorgesetzten noch die Regierung

geschont wurde. Ich sah das und verstand es nicht, war anfangs

erstaunt und lachte endlich mit; als ich aber endlich zu beob-

achten begann, sah, verstand und erfuhr ich vieles — und täuschte

mich nur selten.

Es war keine verlorene Zeit, sondern eine kostbare Praxis

in der Erkenntnis der Menschen und der Dinge; ich habe dar-

aus Nutzen gezogen.

Im Herbst 1818 hatte der Kaiser die Gnade, mich zum Kom-
mandeur der 2. Brigade der 1. Gardedivision, d.h. der Ismailower

und der Jäger, zu machen. Kurz vorher hatte ich die Verwaltung

des Ingenieurwesens übernommen. Kaum war ich in das Kom-
maudo der Brigade eingetreten, so reisten der Kaiser und meine

Mutter ins Ausland; es war die Zeit des Kongresses von Aachen.

Ich blieb mit meiner Frau und meinem Sohn von der ganzen

Familie allein in Russland. Bei meinem Eintritt in den Dienst,

da mir mein Bruder und Wohlthäter als Führer unentbehrlich

war, blieb ich so allein mit meinem flammenden Eifer und ohne

alle Erfahrung.

Ich lernte mein Kommando kennen und überzeugte mich

bald, dass der Dienst ganz anders ging, als, wie ich vom Kaiser

gehört hatte, dessen Willen entsprach; anders auch, als ich ihn

selbst verstand, denn die Vorschriften waren uns fest eingeprägt.

Ich begann streng einzugreifen — ich allein. Denn was ich aus

Gewissenspflicht rügte, v/urde überall gestattet, sogar von vielen

Kommandanten. Die Lage war höchst schwierig, denn Gewissen

und Pflicht gestatteten mir nicht anders zu handeln, aber dadurch

brachte ich Kommandeure und Untergebene gegen mich auf und

zwar um so mehr, als man mich nicht kannte und mich nicht

verstand oder nicht verstehen wollte." Er habe sich in dieser

Not an den Corps-General Wassiltschikow gewandt, und der sei
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auf seinen Gedankengang eingegangen, habe einiges gebilligt,

anderes zurechtgestellt, besser sei aber der Dienst nicht geworden.

Der Schaden habe eben daran gelegen, dass seit der Rückkehr

aus Frankreich im Jahre 1814 die Garde stets vom Kaiser fern

gewesen sei und unter dem Oberbefehl Miloradowitschs ge-

standen habe.

Die durch den dreijährigen Feldzug ohnehin durchbrochene

Ordnung sei um diese Zeit völlig zerstört worden, ja es sei den

Offizieren sogar gestattet gewesen, Fracks zu tragen, und vor-

gekommen, dass sie unter Mantel und Militärmütze im Frack

zum Dienst erschienen seien. Die Disziplin habe nur noch im

Frontdienst gegolten, die Achtung vor den Vorgesetzten war

geschwunden, der Dienst — ein leeres Wort, „denn es gab weder

Vorschrift noch Ordnung, und alles geschah nach Willkür gleich-

sam widerwillig, damit man nur in den Tag hinein leben könne."

So habe er auch seine Brigade gefunden und bei genauerer Be-

kanntschaft mit den Offizieren den Gedanken gefasst, dass sich

hinter dieser Unordnung etwas Schlimmeres verbergen könne.

Er habe bald erkannt, dass es drei Arten von Offizieren gebe:

die wirklichen eifrigen Kenner, die guten Kameraden, die aber

verwahrlost waren und die entschieden Schlechten, d. h. die

Raisonneure, die Dreisten, Faulen und ganz schädlichen. Diese

Letzteren habe er ohne Barmherzigkeit fortgejagt und sich auf

jede Weise ihrer zu entledigen gesucht. Leicht sei das nicht

gewesen, denn diese Leute bildeten eine Kette, die durch alle

Regimenter ging und in der Gesellschaft mächtige Protektoren fand.

Als dann der Kaiser Ende des Jahres aus Aachen zurück-

kehrte, sei er sehr gnädig gegen ihn gewesen
;
„zum erstenmal

wurde ich von meinem Chef und Wohlthäter eines lobenden

und gnädigen Wortes gewürdigt." So sei er mit neuem Eifer

ans Werk gegangen, nach wie vor aber habe er ringsumher Dinge

gesehen, die ihn in Erstaunen setzten, und deren Ursache er

vergeblich zu ergründen suchte.

An dieser Stelle tritt leider die Lücke in der Aufzeichnung

Nikolais ein. Die Fortsetzung schliefst an die Zeit nach voll-

zogener Eidesleistung für den Kaiser Konstantin an und deckt

sich fast völlig mit der Korifschen Darstellung, der sie daher

wohl zugrunde liegt. Was auffällt, ist die Schärfe, mit der bei

jedem Anlass über Miloradowitsch geurteilt wird, und das völlige



— XXIV -

übergehen des Prinzen Eugen von Württemberg, dessen Thiin

der Kaiser ausnahmslos sich selbst zuschreibt.

Es erübrigt noch, einige Worte über die Grundsätze der

Edition zu sagen. Ich habe unter allen Umständen den Text in

der Originalsprache gegeben, jedoch so, dass den russischen

Originalen eine deutsche Übersetzung vorausgeschickt ist. Diese

Übersetzungen sind teils vom Professor Schalfejew (No. 1, 2, 22, 23,

24,) teils von mir angefertigt und, mit Ausnahme der etwas ge-

kürzten Bestushew'schen Memoiren, wortgetreu wiedergegeben.

Die russischen Texte zu den Nummern 1, 2, 5, 10, 17, 19, 22, 23,

24, 25, sind an den Schluss gesetzt; die russische Korrektur hat

Prof. Schalfejew gelesen.

Dass auch No. 16, der Bericht des Prinzen Eugen von Württem-

berg über seine Reise nach Russland, aufgenommen worden,

erklärt sich aus denselben Gründen, die den Druck von No. 6

und 7 veranlasst haben. Die bei Helldorff „aus dem Leben des

Prinzen Eugen" unter dem Titel „die Reise nach Russland im

Jahre 1825 und die Verschwörung in St. Petersburg" gedruckte

Aufzeichnung des Prinzen, ist nur eine spätere Bearbeitung un-

seres älteren Textes mit zahlreichen Zusätzen und was wesentlich

ist, mit noch weit zahlreicheren Auslassungen, die der Prinz offen-

bar aus Rücksicht auf die kaiserliche Familie und auf noch

lebende Persönlichkeiten gemacht hat. Auch fehlt im Helldorff-

schen Druck alles, was die liberale Geistesrichtung des Prinzen

kennzeichnet. Wo der Prinz Eugen als Zeuge für die Ereignisse

des Dezembers 1825 herangezogen wird, ist unser Druck als die

authentische Fassung seiner Erinnerungen zu benutzen.

Berlin, im Juni 1902.
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&raf Ifikita Petrowitsch Panin.

Von

Fürst A. B. Lobanow-Rostowskij,

Graf Peter Iwanowitsch Pauiu war zweimal vermählt uud

hatte 22 Kinder, von denen nur zwei am Leben blieben: Nikita

Petrowitsch und Ssofja Petrowna (später Gemahlin des Geheim-

rats Iwan Wassiljewitsch Tutolmiu).

Graf Nikita Petrowitsch ist am 17. April 1770 geboren. Er

erhielt auf Befehl Katharinas II. bereits am 2. Mai desselben

Jahres den Rang eine.-< Kornetts der Garde zu Pferde. Sein

Vater „boudierte" in den letzten Lebensjahren, gehörte in

Moskau zu denen, die mit Katharina unzufrieden waren, und

bemühte sich deswegen, die Gunst des Thronfolgers, des Grol's-

fürsten Paul Petrowitsch, für seinen Sohn zu gewinnen. Eine

Annäherung erfolgte denn auch in Finnland während des Krieges

mit Schweden, im Jahre 1788. Peter Iwanowitsch Panin starb

im Jahre 1789, nachdem er die Genehmigung Katharinas II. zu

einer Heirat seines jugendlichen Sohnes mit der Komtesse Ssofja

Wladimirowna Orlow erhalten hatte: der Bräutigam zählte

noch nicht 16 Jahre, die Braut hatte kaum das 14. Jahr

überschritten.

Graf Nikita Petrowitsch war 26 Jahr alt, als Katharina IL

starb. Er war damals bereits wirklicher Kammerherr, ständiges

Glied der obersten Verwaltung Litthauens, hatte die Stellung

eines Gouverneurs bekleidet und als solcher den Rang eines

Generalmajors erhalten.

Am 4. Dezember 1796 wurde Graf Nikita Petrowitsch zum

Schiemanu, Ermordung Pauls. 1
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Mitglied des Kollegiums des Aufseren und am 5. Juli 1797 zum

aulserordentlichen Gesandten in Berlin ernannt. Der dicke König

(Friedrich Wilhelm II.) hatte sich durch den Baseler Vertrag

und durch einen Zusatz-Artikel vom 5. August 1795 an Frankreich

gebunden. Dieselbe Politik vertrat auch sein Nachfolger (seit

November 1797), Friedrich Wilhelm III. Alle Anstrengungen

Pauls und des Grafen Nikita Petro witsch, Preufsen und Frankreich

zu trennen, blieben erfolglos, und Paul berief seinen Gesandten

aus Berlin ab.

Nachdem Graf Nikita Petrowitsch nach St. Petersburg zurück-

gekehrt war, wurde er (25. September 1799) zum Vizekanzler

ernannt. Den Vorsitz im Kollegium führte Feodor Wassilje witsch

Rostoptschin, ein kriechender Höfling und Intrigant, ein er-

bärmlicher Wicht. Um den Grafen Nikita Petrowitsch beim

Kaiser zu verdrängen, hatte er mit Pauls Zustimmung folgende

Kombination durchgeführt: Die fremden Diplomaten durften

weder mit dem Kaiser noch mit dem Kanzler direkt verhandeln,

sondern mussten ihre Unterhandlungen durch den Vizekanzler

führen. Dieser jedoch hatte keinen Vortrag bei dem Herrscher

und musste alle Mitteilungen an den Kaiser durch Vermittelung

des Kanzlers gelangen lassen. Eine so unklare Stellung konnte

der ehrgeizige Panin nicht ertragen; er verfasste zwei politische

Denkschriften (vom 9. September und 17. September 1800), die

für Paul bestimmt waren, aber Graf Rostoptschin weigerte sich,

sie dem Kaiser vorzulegen.*)

Damit noch nicht zufrieden, schreibt Graf Rostoptschin

ein Memorial, unterbreitet es dem Kaiser und erhält dessen

Zustimmung.

Der Bruch zwischen Kanzler und Vizekanzler war voll-

ständig. Ein Ukas vom 15. November 1800 ernannte Graf

Nikita Petrowitsch zum Senatsmitgliede und den Botschafter

Rasuraowski in Wien zum Vizekanzler.

*) „Diese zwei Memoriale hat Graf Panin eigenhändig niedergeschrieben.

Beide wurden dem Grafen Rostoptschin übergeben, der es indes ablehnte, sie

dem Herrscher vorzulegen. Panin hielt es aber für seine Pflicht, diese Schrift-

stücke zur Aufbewahrung im Kollegium des Äufseren zu deponieren.

St. Petersburg, den 19. September 1800.

(Archiv des Ministeriums des Äufseren.)
^''^^ ^^^^^^ Panin.«
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Graf Nikita Petrowitsch zog sich auf sein Gut zurück. Am
11. März 1801 hatte Paul aufgehört zu leben. Schon am folgenden

Tage berief Alexander I. Panin von seinem Gut zurück, ernannte

ihn durch einen Ukas vom 21. März 1801 zum Vizekanzler und

übertrug ihm die Obliegenheiten eines Ministers. Wodurch recht-

fertigt sich ein so plötzliches Vertrauensvotum?

Die Katastrophe vom 11. März 1801 überraschte Alexander

nicht. Sie erfolgte mit seinem Wissen, wenn er auch später

behauptete, den blutigen Ausgang nicht vorausgesehn, sondern

den Verschwörern nur die Einwilligung gegeben zu haben, von

seinem Vater, dem Kaiser, die Verzichtleistung auf die Krone

zu erzwingen. Offenbar hat der Thronfolger und Enkel an die

näheren Umstände bei einer ähnlichen Thronentsagung, der

seines Grofsvaters, Peters III., nicht gedacht.

Der Gedanke einer Verzichtleistung Pauls zu Gunsten seines

Sohnes war nicht von Subow, Bennigsen und den anderen

Komplizen der blutigen Thronbesteigung Alexanders ausgegangen.

Von diesem Plan wusste Alexander schon lange; einige von

seinen Anhängern, die keinen thätigen Anteil au dem Kaiser-

morde des 11. März genommen haben, hatten ihn entworfen.

Dieses erste Komplott ist nur wenigen bekannt. Die

Anstifter waren: Graf Nikita Petrowitsch Panin, Lord Whitworth

und Admiral de Ribas.

Sir Charles Whitworth ist im Jahre 1760 geboren und war

bereits 1786 britischer Gesandter in Warschau. Im Jahre 1788

nach Petersburg versetzt, vertrat er die Interessen der Türkei,

förderte den Abschluss des Friedensvertrages zu Jassy vom

29. Dezember 1791 und erhielt dafür von Georg III. den Bath-

orden und von Katharina II. einen mit Brillanten besetzten Degen.

Es fehlte nicht viel, so hätte Whitworth ein englisch-

russisches Bündnis gegen die französische Republik zu stände

gebracht; da starb aber Katharina, und Paul vollzog den

Vertrag nicht.

Nichtsdestoweniger erzielte er im Jahre 1797 einen Handels-

vertrag zwischen England und Russland. Allmählich gelang es

ihm, sich derart in das Vertrauen Pauls einzuschleichen, dafs er

es abermals zu einem Bündnis zwi.schen Rulsland nnd England

gegen Frankreich brachte und dass Paul im Jahre 1798 im

Kabinett von St. James die Erhebung Whitworths zur Pairswürde

1*
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befürwortete. Aber Englands Gelüste auf Malta verdarben seine

Stellung in St. Petersburg. In einem Schreiben vom 1. Februar 1800

verlangte Paul die Abberufung Whitworths. Gegen Ende des

Jahres 1799 entstand das Komplott zwischen Panin und Whitworth.

Sie fassten den Gedanken, Paul für wahnsinnig zu erklären, ihn

von der Regierung auszuschliefsen und die Regentschaft „bis

zur Wiederherstellung des Kaisers" Alexander zu übertragen,

ähnlich wie es in England mit Georg III. geschah, als der Prinz

von Wales unter dem Titel eines Regenten und unter dem
Namen Georg IV. die Regierung antrat.

Es ist anzunehmen, dass der Gedanke von dem Grafen

Nikita Petrowitsch ausgegangen ist — über das Komplott hat

niemand von den ausländischen Diplomaten Bericht erstattet,

obgleich Whitworth daran teilgenommen. Das Komplott blieb

tiefes Geheimnis zwischen Panin, Whitworth und Ribas; später

ist es vermutlich von der Pahlen mitgeteilt worden.

Graf Nikita Petrowitsch legte Alexander „das Projekt einer

unblutigen Umwälzung" zu seinen Gunsten vor und wies nach,

dass man ohne Säumen zur Ausführung schreiten müsse. Der

Thronfolger überlegte, zögerte, schwankte. Unterdess gingen die

Ereignisse in beschleunigtem Tempo weiter: im April 1800 er-

folgte der Bruch mit England und Whitworths Abberufung; am
15. November die Entfernung des Grafen Panin vom Amt; im

Dezember der Tod Ribas.

Nach einem Jahr war Alexander schon entschlossener und

gab seine Einwilligung dazu, dass sein Vater zur Thronentsagung

gezwungen würde, obgleich er sehr wohl wissen musste, dass

einem Despoten die Macht nur mit dem Leben genommen
werden kann.

Am 12. März 1801 berief Alexander den Grafen Panin

zurück, ernannte ihn durch einen Ukas vom 21. März zum
Vizekanzler und übertrug ihm die Obliegenheiten eines Ministers.

Es schien, als wäre das Schicksal des Grafen Nikita Petrowitsch,

der mit dem jungen Kaiser durch ein tiefes Geheimnis verbunden

war, sich aber nicht mit dem Blute seines Vaters besudelt

hatte, endgültig und für lange gesichert. Aber was geschah?

Am 3. Oktober erhielt der Vizekanzler einen Urlaub auf 3 Jahre

für das Ausland, und als er gegen Ende des Jahres 1804 in die

Heimat zurückkehrte, wurde ihm der Aufenthalt in der Residenz
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verboten und der Befehl erteilt, auf sein Gut zu gehen und es

nicht wieder zu verlassen. Diese Verbannung währte 30 Jahre,

bis zu seinem Tode, der im Jahre 1837 erfolgte.

Den Zeitgenossen war eine so hartnäckige Verfolgung, die

sogar über das Grab Alexanders I. hinausreichte, unverständlich

und unerklärlich. Graf Nikita Petrowitsch schwieg hartnäckig

darüber. Erst nach dem Tode Alexanders vertraute er wenigen

die geheime Ursache der über ihn verhängten Acht an. Es
erwies sich, dass der Grund in Vorgängen zu suchen
war, die bis dahin ein Geheimnis Panins und der

kaiserlichen Familie gewesen waren. —
Der Fürst A. B. Lobauow-Rostowskij erfuhr die Ursache

am 30. Mai 1869 von Nikolaj Alexejewitsch Muchanow. Letzterer

versicherte, dass er die Nachricht vom Grafen Nikita Petrowitsch

persönlich erfahren hätte. Um die Erzählung Muchanows auf

ihre Glaubwürdigkeit zu prüfen, zog Fürst Lobanow-Rostowskij

bei Viktor Nikititsch Panin, dem Sohn des Grafen Nikita

Petrowitsch, Erkundigungen ein, und der Justizminister be-

stätigte die Wahrheit der Aussage Muchanows. Fürst Lobanow-

Rostowsky hat folgenderraafsen das von Muchanow Gehörte notiert:

„Einige Monate vor dem Tode Pauls wurde Panin nach

Moskau verbannt. Alexander berief ihn sogleich nach seiner

Thronbesteigung nach St. Petersburg zurück und ernannte ihn

am 21. März 1801 wiederum zum Vizekanzler. An demselben

Tage wandte sich das Gespräch in Gegenwart der Kaiserin

Maria Feodorowna auf diese Ernennung. Sie erklärte sich

gegen die Wahl und fragte den Kaiser, ob er sich überlegt

hätte, was er thue. Alexander antwortete, der Ukas wäre schon

unterschrieben.

Als Panin sich in seiner neuen Würde der Kaiserin Maria

Feodorowna vorstellte, wollte sie ihm ihre Hand zum Kusse

nicht reichen, bevor er ihr nicht auf Ehrenwort versichert hätte,

ob er an der verhängnisvollen Katastrophe, durch die das Ende

der letzten Regierung herbeigeführt war, teilgenommen hätte.

Panin antwortete: „Majestät, es genügt wohl, wenn ich sage,

dass ich zu der Zeit nicht einmal in Petersburg anwesend war."

Maria Feodorowna streckte ihm darauf die Hand entgegen,

erfreut, dass in der Umgebung ihres Sohnes sich wenigstens ein

Mann befände, der an der Ermordung Pauls nicht teil hatte.
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versicherte den neuen Minister ihrer vollen Gunst und versprach

ihm ihre Unterstützung. —
Graf Nikita Petrowitsch war ein kalter, stolzer, hochmütiger,

ja anmafsender Mann. Er hatte wenig Freunde. Von den russischen

Geschäftsträgern im Auslande war es Graf S. R. Woronzow,

mit dem er in freundlicheren Beziehungen stand. Einst bat

Woronzow ihn in einem ganz freundschaftlichen Briefe, indem

er an ihr beiderseitiges langjähriges Vertrauen erinnerte, ihm

ganz aufrichtig mitzuteilen, was er von der neuen Regierung

und von dem persönlichen Charakter des jungen Kaisers hielte.

Graf Nikita Petrowitsch antwortete ohne Bedenken, dass er

nichts Gutes erwartete, der Kaiser wäre jung, leichtsinnig, liebte

den Tanz und strebte mehr danach, den Frauen zu gefallen, als

sich mit Staatsangelegenheiten zu befassen. Da der Brief frei-

mütig war und der Post nicht anvertraut werden konnte, so

übergab ihn Panin einem Kurier. Trotz dieser Vorsichtsmafsregel

wurde der Inhalt des Briefes dem Kaiser bald bekannt. Panin

war überzeugt, dass Woronzow das Schreiben dem Kaiser direkt

zugesandt hätte.

Alexander war empört, aber er bezwang sich und beschränkte

sich darauf, Panin einen Urlaub auf drei Jahre zu erteilen und

seinen Posten dem Fürsten A. B. Kurakin zu übertragen

(3. Oktober 1801).

Diese plötzliche Ungnade setzte alle in Erstaunen. Maria

Feodorowna machte ihrem Sohn Vorwürfe, indem sie nachdrücklich

betonte, dass Panins tadelloses Benehmen beim Ableben Pauls

besonderes Vertrauen verdiente. Alexander hörte schweigend

die Vorwürfe der Mutter au. Er schrieb ihr an demselben Tage

ein paar Zeilen, durch welche er sie davon in Kenntnis setzte,

dass Panin an der Verschwörung gegen Paul beteiligt gewesen

wäre, und legte den Brief Panins an Whitworth bei. Von diesem

Augenblick an verlor Panin die Gunst der Kaiserin; Maria

Feodorowna bezichtigte ihn des Verrats, der Lüge und hasste

ihn bis an ihr Lebensende.

Nach seiner Rückkehr nach Russland im Jahre 1804 hatte

Panin seine W^ohnung in Petersburg in Stand setzen lassen. Die

Nachricht davon drang bis zu Maria Feodorowna und erregte

ihren höchsten Zorn. Sie stürzte zum Kaiser und erklärte ihm,

er möge zwischen ihr und Panin wählen, da sie entschlossen



- 7 —

wäre, sofort das Palais zu verlassen, sobald Paiiin dasselbe nur

mit einem Fufs betreten sollte. Alexander sandte Panin un-

verzüglich den Befehl, sich sofort auf seine Besitzungen im

Gouvernement Ssraoleusk zu begeben, und gab dem Senat durch

einen Ukas seine Verabschiedung (19. Januar 1805) bekannt.

Panin verblieb während der ganzen Regierungszeit Alexanders

in dieser Verbannung, meist von seiner Familie getrennt, die

genötigt war, zur Ausbildung seiner zwei Söhne Alexander und

Viktor in Moskau zu leben.

Als Nikolaj I. den Thron bestiegen hatte und zur Krönung

nach Moskau gekommen war, suchte Graf B. G. Orlow, der

Schwiegervater Panins, ein 83jähriger Greis, um eine Audienz

nach. Nikolaj empfing ihn und nötigte ihn, in einem Sessel,

ihm gegenüber, Platz zu nehmen. Nach der ersten üblichen

Anrede erhob sich der Greis, richtete sich zu seiner ganzen

Höhe auf und stürzte dann zu den Füfsen des Kaisers nieder.

Nikolaj erschrak und w^ollte Leute zur Hilfe herbeirufen. Orlow

wehrte eine Hülfe ab, erklärte aber, sich nicht früher erheben

zu wollen, bis er der Gnade sicher wäre, um die zu flehen er

gekommen wäre. Nikolaj erklärte, ihn nicht eher anhören zu

wollen, als bis er seinen Platz im Sessel wiederum eingenommen

hätte, und half ihm, sich zu erheben. Mit Thränen in den

Augen schilderte Orlow sodann sein tiefes Weh beim Anblick

seiner Tochter und seines Schwiegersohnes, die unter dem Bann

seufzten. Er appellierte an die väterlichen Gefühle Nikolajs

und flehte ihn an, die Verbannung aufzuheben, in der Panin

mehr als 20 Jahre hindurch die Verirruugeu seiner Jugend

gebüfst hätte. Die Bitte rührte den Kaiser und schien ihm

zugleich peinlich zu sein. Er erklärte, dass er nur zu gut

Orlows Vaterschmerz verstehe, dass er aber als Sohn nicht

im Stande wäre, das Loos Panins zu erleichtern: es wäre

das einzige Versprechen gewesen, das seine Mutter, die

Kaiserin Maria Feodorowna, ihm bei seiner Thronbesteigung

abgenommen hätte.

Es ist wunderbar genug, mit welcher systematischen und

unermüdlichen Tücke die sanfte, wohlthätige, barmherzige Landes-

rautter, die Kaiserin Maria Feodorowna, Jahrzehnte hindurch

den ihr verhassten Mann verfolgt hat. Von dieser Frau, die

man als die personifizierte Güte pries, hätten viele schlechte



Menschen lernen können, wie man den Nächsten in raffinierter

Weise peinigt

Am 9. November 1869 hörte A. B. Lobanow-Rostowskij

von der Grofsfürstin folgende kleine Geschichte, die recht

charakteristisch für Maria Feodorowna ist: Bei der Bestattung

Alexanders I. fuhren beide Kaiserinnen — Alexandra Feodorowna

und Maria Feodorowna — in einer Kutsche; als sie beim

Michael - Palais vorbeikamen, sagte Maria Feodorowna ihrer

Nachbarin

:

„Alexandre n'a Jamals ose punir les meurtriers de son pere,

j'espere cjue Nicolas le fera."

Die bezaubernde Gestalt der Kaiserin-Mutter, der erbarmungs-

losen Verfolgerin der Familie Panin, wird noch anziehender,

wenn man sich vergegenwärtigt, dass es dieselbe Thronfolgerin,

Grofsfürstin Maria Feodorowna, ist, die während der Regierung

Katharinas mit ihrem Gemahl in Gatschina ein Dasein voll

Erniedrigung führte, in welchem sie an dem Vater und dem

Onkel des Grafen Nikita Petrowitsch Panin, den Grafen Peter

und Nikita Iwanowitsch Panin, die einzigen Freunde und

Beschützer hatte.



Die Ermordung Pauls I

Äufzeichnuugeu

vou

A. N. Weljaminow-Sernow.*)

Kaiser Paul I. bestieg am 6. November 1796 den Thron. Er
empfand einen tiefen Groll gegen seine Mutter, Katharina 11. Nach
der Überlieferung sind die Günstlinge Katharinas die Ursache

zu diesem Hass gewesen: die Orlows hatten einen Anschlag auf

sein Leben gemacht**); Potjemkin behandelte ihn mit der gröfsten

Verachtung nnd mit Hochmut, wie er alle Welt seinem an-

mafsenden Charakter nach zu behandeln pflegte; Subow erwies

ihm ebenfalls nicht die ihm als Thronfolger gebührende Auf-

merksamkeit. Es scheint mir jedoch, dass die Grundursache zu

diesem Hass in Einflüsterungen während seiner Erziehung zu

suchen ist. Man hatte ihm seit seiner Kindheit eingeredet,

Katharina hätte den ihm zukommenden Thron geraubt, er hätte

*) Der Verfasser dieser Aufzeichnungen, Alexander Nikolajewitsch Welja-

minow-Sernow, entstammt einer angesehenen Familie, als deren Stammvater der

1330 getaufte tatarische Fürst, Tschet gilt. Die Weljaminows haben die höchsten

Hof- und Staatsämter bekleidet; einer von ihnen, Michail, wurde im April 1595

als Gesandter an den Hof Kaiser Rudolf II. geschickt (conf. Ssolowjew, Geschichte

Russl. YII. 297.) Sie waren sehr reich und besalsen Güter in sieben Gouver-

nements. Alexander Nikolajewitsch diente in der Garde, nahm aber im Jahre

1799 seinen Abschied, um den direkten Beziehungen mit dem Kaiser zu entgehen,

und fand eine Anstellung im Senat. Im März 1801 war er bereits Direktor im

Departement des Kollegiums der inneren Angelegenheiten. S.

**) Fürst Paul Petrowitsch Lopuchin hat dem späteren Kanzler Fürsten

Lobanow-Rostowski 1869 in Korsun erzählt, er wisse aus der allerzuverlässigsten

Quelle, dass die nervöse Gereiztheit Pauls die Folge eines Versuches sei, ihn

zu vergiften. Conf. Schilder, Paul, pg. 590. S.



— 10 -

herrschen sollen, und sie gehorchen. Seine Selbstüberhebung

spiegelte ihm vor, dass er besser als sie geherrscht und ge-

waltet hätte. Übertriebenes Selbstbewusstsein führt oft Kinder

in die Irre; es hat aber Ivaum je verderblicher gewirkt als in

diesem Fall. Nach einer so kritischen und gefährlichen Um-
wälzung wie die, mit deren Hilfe Katharina den Thron bestiegen

hatte, hätte man ein viel vorsichtigeres System bei der Erziehung

des Thronfolgers wählen sollen, man hätte ihn ebenso zu Sanft-

mut und Gehorsam erziehen müssen, wie Katharina später ihren

Enkel Alexander erzogen hat, aber sie scheint nicht gewagt zu

haben, den Grafen N. I. Panin*), der sich um die Person des

Thronfolgers befand, zu entfernen, und hatte wohl auch niemand,

durch den sie ihn hätte ersetzen können. Alle diese Verlegen-

heiten ergaben sich daraus für Katharina, dass sie den Thron

auf gewaltsame und ungesetzliche Weise bestiegen hatte. Es

ist merkwürdig, auf welche Weise ihr dies gelang. Zwei Garde-

offiziere, die Brüder Orlow, bringen aufs Geratewohl, fast ohne

jede Mithilfe von Magnaten, Generälen, des Senats, des Synods

und anderer Kollegien, die von ihrem Gemahl hart bedrängte

Kaiserin zum Kommandeur eines Garderegiments in der dunklen

Hoffnung, dass er ihr ergeben sei, sammeln drei Garderegimenter,

bewegen sie dazu, ihr den Eid zu leisten, stürzen und erdrosseln

den regierenden Kaiser und rufen auf diese W^eise innerhalb

zweimal vierundzwanzig Stunden eine völlige Umwälzung hervor,

der sich stillschweigend, ohne das geringste Blutvergiefsen, das

gröfste Reich der Welt fügt. Aufser dem gekrönten Haupt fällt

kein Opfer. Russlands damals einziger Feldmarschall, der be-

gabte und durch seine Heldenthaten berühmte Münnich, derselbe

Müunich, der bereits einmal mit Hilfe einer Kompagnie seines

Regiments einen Regierungswechsel herbeigeführt hatte, versuchte

den Kaiser zu schützen, aber vergebens. Die Bemühungen des

gutherzigen Feldmarschalls sind machtlos gegen die Verschwörung

zweier ausschweifender, tollkühner junger Offiziere. Mein Gott,

welch ein unfassbares Ereignis! Welches ist das Geheimnis eines

so ungewöhnlichen Erfolges? Durch welche Umstände, durch

welche Handlungsweisen wurde er ermöglicht?

*) Nikita Iwanowitsch Panin, Sohn des Iwan Wassiljewitsch Panin und

seiner Gemahlin Agrafena Wassiljewna Ewerlakowa, geb. 1718, gest. 1783. S.
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Damals aber wunderte man sich weniger darüber, weil man
an Umwälzungen gewöhnt war.

Peter III. hatte mit den besten Vorsätzen, für das Wohl seiner

Unterthanen zu sorgen, den Thron bestiegen, er war aber zu

träge und charakterlos, um die Zügel der Regierung festzuhalten.

Er genoss die Freuden einer guten Tafel und der verbotenen

Liebe zu Elisabeth Woronzow, der er seine rechtmäfsige, geniale

Gemahlin zum Opfer bringen wollte. Katharina hatte nur zwischen

zwei Möglichkeiten zu wählen: entweder ewige Verbannung oder

der Thron. Sie wählte den Thron.

Peter III. hatte seine Gemahlin zu seiner gefährlichsten

Gegnerin gemacht, auch das Volk, besonders das Heer, hatte er

durch sinnlose, von Kleinlichkeit zeugende und beschämende An-

betung alles Preufsischen gegen sich aufgebracht. Die Achtung,

die er Friedrich IL zollte, macht seinem Herzen alle Ehre: dieses

Genie, dieser Held und Wohlthäter seines Volkes war der Ver-

götterung wert; aber die äufseren Zeichen unserer Verehrung

müssen derart sein, dass sie niemand verletzen, am wenigsten

die, in deren Hände wir unsere Verteidigung legen, und mit

deren Hilfe wir uns Ruhm erwerben wollen.

Das sind die nächstliegenden Gründe, die Katharina zu

einem schnellen Erfolge verhalfen. Aufserdem aber existierte

noch ein, wenn auch weiter liegender, so doch ebenso wichtiger

Grund. Peter der Grofse, aus Hass gegen seinen Sohn Alexe],

den er auf der Folter quälen und schliefslich töten liefs, hatte

die durch Jahrhunderte befestigte Ordnung der Thronfolge nach

der Erstgeburt zerstört und dem regierenden Herrscher anheim-

gestellt, seinen Nachfolger nach seinem Gutdünken, ohne jede

Einschränkung, zu bestimmen. Noch waren nicht 12 Stunden

seit dem Tode Peters I. verstrichen, als dieser Erlass schon miss-

braucht wurde: es ist bekannt, dass Menschikow mit einigen

Grenadieren die Thür des Saales, in dem die Hauptwürdenträger

des Staates sich über die Wahl des Thronfolgers berieten,

sprengte und mit gezogenem Degen Katharina I., die den nie-

drigsten Volksschichten entstammte und Menschikow noch aus der

Zeit, als sie in seinem Hause als Magd diente, völlig ergeben

war, zur Kaiserin ausrief. Dem leichten Erfolge Menschikows

ist es zuzuschreiben, dass die Umwälzungen, die das Sprichwort:

„Wer früher aufsteht und den Stock ergreift, der ist auch Kor-
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poral", entsiebeii liefsen, in den nächsten 75 Jahren kein Ende
nahmen.

Kaum war Peter IL verschieden, als J. A. Dnlgorukow*) auf

gleiche Weise mit gezücktem Degen in den Versammlungssaal

drang und seine Schwester zur Kaiserin ausrief. Er hätte auch

seinen Zweck erreicht, wenn seine Schwester wenigstens einen

Tag vor dem Tode des Kaisers diesem angetraut worden wäre.

Eine Anzahl Würdenträger wählt, mit Umgehung der Familie

Peters L, Anna Joannowna zur Kaiserin, schreibt ihr jedoch ge-

wisse Bedingungen vor. Vor versammeltem Hofe zerreifst Anna
das Schriftstück, das sie binden sollte, ohne nach der Zustimmung

des Volkes oder des Senats zu fragen, erklärt sich zur Selbst-

herrscherin und überliefert Russland dem Willen Birons, der früher

ihr Stallmeister gewesen ist. Elisabeth Petrowna brauchte nur

ins Palais zu treten, den Kaiser Joan aus der Wiege zu nehmen

und ihn dem Schutze der Grenadiere anzuvertrauen, um sich zur

Zarin zu machen. Ein Wechsel in der Person des Herrschers

war ebenso leicht wie ein Ministerwechsel. Einen Minister zu

stürzen war damals allerdings viel schwieriger als gegenwärtig:

man konnte Menschikow und Biron die Gewalt nicht anders ent-

reifsen, als indem man sie überraschte und sich ihrer mit be-

waffneter Hand bemächtigte.

Von Peter I. bis Katharina IL, in einem Zeitraum von

37 Jahren, vollzogen sich 7 Umwälzungen: die gewaltsam be-

wirkte Thronbesteigung Katharinas L, der Sturz Menschikows, die

Wahl Annas durch eine Partei, die Vernichtung der von ihr an-

erkannten schriftlichen Bedingungen, die Verhaftung und Ver-

bannung Birons, der Regierungsantritt Elisabeths und die Thron-

besteigung Katharinas IL Im weiteren Verlauf werden wir

sehen, wie Paul I. sein Leben beschloss. Schuld an allen diesen

Vorgängen sind die Bestimmungen Peters über die Thronfolge

gewesen. Dieses unsinnige und despotische Gesetz überant-

wortete Russland der Willkür der Intriguen und Verschwörungen;

es machte Russland zum Spielball der Ehrgeizigen, ähnlich wie

*) Er wurde unter der Kaiserin Anna zu Tode gefoltert, nach anderen Ge-

rüchten soll er durch Pferde zerrissen worden sein. Seine Frau N. B. Schere-

metjew wurde später Äbtissin in Kijew; sein Sohn Fedor beschloss sein Leben

gleichfalls im Kloster. Der Sohn seines Bruders Alexej, Fürst Alexej Alexejewitsch,

1767—1834, war Justizminister von 1827—1830.
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das römische Kaiserreich, das durch die Willkür der Prätoriauer

aus einer Hand in die andere ging, indem der jeweilige Kaiser

durch einen gewaltsamen Tod beseitigt wurde. Die Wahl zum
Kaiser war in Rom dem Todesurteil gleich, die Ernennung zum
Präfekten des Prätoriums ergab fast ebenso sicher die Anwart-

schaft auf den Thron.

Da solche Vorfälle sich schon mehrfach ereignet hatten, konnte

Katharina hoffen, dass ihr Sohn, dem sie den Thron geraubt

hatte, ihr deswegen keinen erbitterten Hass entgegenbringen

werde; dennoch hätte man ihn darauf aufmerksam machen müssen

dass, wenn seine Mutter von Peter III. ins Kloster gesperrt und

später vielleicht ermordet worden wäre, Peter III. nach einer

Heirat mit der Woronzow ihn kaum zum Thronfolger ernannt,

ihn wohl auch kaum als Sohn anerkannt haben würde. Höchst

wahrscheinlich wäre er bald das Opfer seiner Stiefmutter ge-

worden, die doch gewiss leibliche Erben gehabt hätte. Vielleicht

wäre auch diese noch durch eine andere ersetzt worden. Den
Leidenschaften erliegen auf dem Thron nicht nur so charakter-

schwache Fürsten, wie Peter III. es war. Paul jedoch wurde

eines andern belehrt. Allerdings hatte Panin ihm eine gute geistige

Bildung zu Teil werden lassen, aber sein Charakter war völlig

verdorben: Jähzorn, zügellose Entfesselung der Leidenschaften,

Freigiebigkeit und grenzenlose Rachsucht, Argwohn auf Schritt

und Tritt, Feigheit bei der geringsten Gefahr, Ungeduld, kurz —
Verbitterung und zügellose Leidenschaftlichkeit bilden die Grund-

züge seines Charakters. Sein tiefeingewurzelter Hass gegen alles,

was Katharina geschaffen hatte, liefs die Ausbrüche seiner Leiden-

schaften in ihrer Wirkung noch gefährlicher und verhängnisvoller

erscheinen. Den heifsersehnten Thron bestieg er in erbittertem

Groll und begann eine Verwirrung alles Bestehenden herbeizu-

führen: im Zivil- und Militär -Ressort sowohl, wie in der

auswärtigen Politik. Seine leidenschaftliche Vorliebe für militä-

rische Übungen und seine jähzornige Strenge gegen die kleinsten

Fehler im Frontdienst brachten besonders Heer und Adel gegen

ihn auf. Deutsche, frühere Kammerdiener und Handwerker, Edel-

leute, die wenig begüterten Familien entstammten, kaum lesen

und schreiben konnten, sich in kleinlichem Dienst in Gatschina

emporgearbeitet hatten, begannen, die von Katharina verwöhnte

Aristokratie zu verfolgen und zu verachten. Der hohe Adel,
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darüber erregt, verbreitete Pasquille und Karikaturen und schob

dem Kaiser heimlich Spott- und Schmähbriefe zu. In seiner

Wut verlangte dieser, dass die Schuldigen sofort ausfindig gemacht

würden. Um seine rasende Ungeduld zu befriedigen, ergriff die

Polizei, auf den geringsten Verdacht hin, oft ganz Unschuldige,

so dass es zur Gewohnheit wurde, den ersten Besten zu arretieren,

wenn es nur schnell ging. Wer in Gedankenlosigkeit den Hut
nicht zog, wer nicht rechtzeitig aus dem Wagen gestiegen war,

wer den Weg des Kaisers kreuzte — wurde zur Polizei geschleppt:

die Pferde übergab man der Artillerie, die Leute bestrafte man
mit Stockhieben. Die Vornehmen zitterten; alles geriet in Auf-

regung, wenn jemand von den Angehörigen länger ausblieb. Zu
einer Zeit, wo man annehmen konnte, den Kaiser zu treffen,

liefsen Greise und Greisinnen ihre Kinder und Enkel nicht auf

die Strafse, noch verliefsen sie selbst das Haus.

Paul kannte keine Grenzen weder im Zorn noch in der

Liebe. Als er sich in das Hoffräulein Xelidow verliebt hatte,

und auf hartnäckigen Widerstand stiefs, erklärte er ihr, seine

Gemahlin ums Leben bringen zu wollen. Fräulein Nelidow

meldete das Maria Feodorowna, welche ihr bis ans Lebensende

die rührendste Freundschaft und die tiefste Dankbarkeit bewahrte.

Zur gröfseren Sicherheit vor den Verfolgungen des Kaisers siedelte

Fräulein Nelidow in das Smolua- Kloster über. Als Paul einst

mit seiner Familie einem Kinderball in Smolna beiwohnte, verliefs

er mitten im Fest den Tanzsaal und betrat die Klostergänge.

Graf Kutaissow, der Kurator dieser Erziehungsanstalt, und noch

eine andere Persönlichkeit folgten ihm ; schnellen Schrittes begab

sich der Zar in die Zimmer des Fräulein Nelidow, zog die Vor-

hänge ihres Bettes auseinander und rief voller Entzücken aus:

„Das ist der Tempel der Tugend, das ist der Tempel der Keusch-

heit! Sie ist eine Göttin in menschlicher Gestalt!" warf sich

auf die Knie nieder, bedeckte ihr Lager mit Küssen und wandte

sich dann zum Gehen. Fräulein Nelidow befand sich während dieser

Zeit bei der Kaiserin im Tanzsaal. Ein Augenzeuge schilderte

mir später diesen Vorgang. Es ist allbekannt, wie leidenschaft-

lich Paul Anna Petrowna Lopuchin vergötterte und später die

Fürstin Gagarin; die Mützen der Grenadiere, die Fahnen, die

Flaggen der Schifte und auch die Schifte selbst waren mit der

Aufschrift „Gnade" geschmückt, weil Anna im Griechischen Gnade
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bedeutet. Wieviel Opfer forderte seine Eifersucht, wieviel Gnaden-

beweise erhielten die Angehörigen seiner Angebeteten.

Paul, der täglich selbst den Wachtparaden und anderen

Übungen beiwohnte, war sehr oft mit den Leistungen unzufrieden,

und es wurden daher nicht selten mehrere Offiziere zu gleicher

Zeit schwer bestraft: man schleppte sie aus der Front, liefs «ie

eine Kibitke besteigen und beförderte sie nach Sibirien oder in

entfernte Garnisonen, auf Festungen, oder man degradierte sie

zu Gemeinen. Im letzten Falle nahm man ihnen die Offiziers-

abzeichen, zerriss ihre Kleidung und steckte sie sofort vor der

Front in die Uniform der Gemeinen. Der Kaiser versetzte

ihnen zuweilen selbst mehrere Stockhiebe.

Unzufrieden mit dem geringen Erfolg dieser von ihm so

sehr geliebten Übungen, die er ganz umgestaltet hatte, und bei

deren Ausübung er mit Ungeduld Schnelligkeit und Genauigkeit

verlangte, was offen gestanden bei Katharinas unbeholfener Garde

schwer zu erreichen war, kam der Kaiser auf den Gedanken,

dass man sich mit dem blofsen Drill der Soldaten und Offfziere

nicht begnügen könnte; er richtete einen Kursus für Taktik im

Palais ein, den ein junger Fechtlehrer für alle alten und ver-

dienten Generäle halten rausste. Sogar Ssuworow wurde ge-

zwungen, diese Vorträge zu hören. Das empörte nicht so sehr

Ssuworow, welcher äufserst beilsend darüber scherzte, als die

ganze Nation, die auf die Siege unter Katharina und auf das

Genie ihrer Generäle, ganz besonders aber auf das Ssuworows,

stolz war. Die Nation war entrüstet über diese Pedanterie.

Kaiser Paul begann in ihren Augen lächerlich zu werden.

Man hätte sich auf den Spott allein beschränkt, wenn es

keine Verbannung, keine Einkerkerung in Festungen und Kase-

matten, keine Bestrafung durch die Knute, kein Abschneiden der

Nasen und Ohren, kein Ausreiisen der Zungen, keine anderen

Grausamkeiten gegeben hätte.

Zur Entschuldigung dieser Gewaltthaten führt man an, dass

auch Paul auf eine ungewöhnliche Weise gereizt wurde; aber

wer gab denn dazu den Anlass? Und wie kann man ein ganzes

Volk beruhigen, das zur Einsicht kommt, dass es mit Hart-

herzigkeit, Pedanterie und Unbesonnenheit regiert wird. Während

Paul den Adel und das Heer gegen sich aufbrachte, befand er

sich noch in dem Wahn, als ob er die niederen Schichten des



- 16 —

Volkes dadurch an sich gekettet habe, dass er den Sekten Freiheit

gewährt und den Gutsbesitzern verboten hatte, die Bauern mehr

als drei Tage in der Woche zum Frohndienst heranzuziehen. Zu

gleicher Zeit aber verschenkte er freie Bauern als Leibeigene an

seine Anhänger und an die Emporkömmlinge von Gatschina;

bei den aus diesem Anlass entstandenen Empörungen befahl er

häufig, die Knute in Anwendung zu bringen. Mithin war von

allen Ständen nur etwa die Geistlichkeit nicht gegen ihn auf-

gebracht.

Unter so schwerem Druck stöhnte Russland über vier Jahre.

Alle waren beständig in Unruhe und Aufregung; aber trotz

alledem dachte niemand an eine Empörung. In einem so aus-

gedehnten und wenig bevölkerten Reiche wie Russland sind

Aufstände in den Provinzen unmöglich, und aus der Residenz

war alles, was in Betracht kam, nach allen vier Windrichtungen

ausgewiesen.

Die Magnaten Katharinas waren auf ihre Güter geschickt,

alle Staatsämter waren mit ganz unbedeutenden und ungebildeten

Persönlichkeiten besetzt, und Russland hätte noch lange dieses

schreckliche Joch getragen, ohne auch nur zu wagen, das Ende

desselben herbei zu wünschen, wenn der Kaiser besonnener

gewesen wäre oder auch nur vorsichtiger in den Beziehungen

zu den fremden Mächten. Er entzweite sich mit mehreren

Staaten und wollte zu gleicher Zeit fünf oder sechs Mächten

den Krieg erklären, am meisten aber hatte er England gegen

sich aufgebracht und zwar bis zu dem Grade, dass es ihm den

letzten, den Todesstofs versetzte.

Englischer Gesandter am Petersburger Hof war damals

Whitworth.*) Ich weifs nicht, ob ihm der Gedanke, Paul zu

ermorden, von England aus eingegeben, oder ob dieser Plan in

seinem Freundeskreise in Petersburg entstanden war, und er

nur mit Geld von London aus unterstützt wurde; aber ich weifs,

dass das erste Komplott von ihm und Olga Alexandrowna

*) Seit 1788 als Nachfolger von Lord Fitz - Herbert, conf. über Whitworth

Martens: Recueil des traites, T. IX, pg. 345 sq., und Alexandrenko : Kaiser

Paul I. und die Engländer. Auszüge aus den Relationen von Whitworth. Russkaja

Starina 1898, Bd. 4, pg. 93—106. Man gewinnt aus der letzterwähnten Arbeit

den Eindruck, dass Prof. Alexandrenko im Publ. Rec. Off", nur die ostensibelen

Depeschen hat einsehen dürfen. S.
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Sherebzow,*) der Schwester der Subows, mit der er ein Liebes-

verhältnis hatte, geschmiedet wurde. Sie beschlossen, sich darüber

mit dem Grafen Nikita Petrowitseh Panin, der damals auf seinem

Gute in Verbannung lebte, zu beraten.

Es ist nicht uninteressant zu erfahren, wer dieser Graf

Nikita Petrowitseh Panin**) war: Der Erzieher Pauls, Graf

Nikita Iwanowitsch Panin, halte keine Kinder und zog deshalb

zum gemeinsamen Unterricht mit seinem kaiserlichen Zögling,

seineu leiblichen Neffen, den Grafen Nikita, den Sohn seines

Bruders, des bekannten Generals Peter Iwanowitsch Panin, zu.

Katharina II. verwöhnte diese beiden Brüder im Übermafs,

während sie ihr mit Hochmut begegneten. Man braucht über

diese Thatsache nicht zu staunen: Katharina II. verdankte ihnen

zum Teil sowohl den Thron als auch ihr Leben. Nikita Petro-

witseh, der mit Paul aufgewachsen war und ihm oft Spielzeug

fortgenommen hatte, gedachte dieselbe Vertraulichkeit im Um-
gange fortzusetzen und dieselbe Willenskraft auch gegen den

nun regierenden Kaiser zu bethätigen. Paul war seiner Natur

nach grofsmütig, offen und edel; er vergafs frühere Beziehungen

nicht, wollte Freunde haben und wollte der Wahrheit zum Recht

verhelfen, aber er war zu schwach, um das durchzuführen. Man
muss zugeben, dass diese Aufgabe auch äufserst schwierig ist.

Unter dem Schein der Wahrheit wird den Herrschern fast immer

die grölste Lüge gesagt, weil diese auf eine indirekte Weise für

den vortheilhaft ist, der sie ausspricht. Paul erhob den Genossen

seiner Jugend zum Vizekanzler und behandelte ihn nach alter

Art; aber da Paul empfindlich war und Graf Nikita anmafsend

und hochmütig, so kam es zwischen ihnen zu heftigen Auftritten.

Einst verliefs der Kaiser Panin in hellem Zorn und eilte schnellen

Schrittes durch das Palais in die Eremitage; Panin folgte ihm.

Ich glaube nicht, dass der Vizekanzler verpflichtet war, ohne

Rücksicht auf die zornige Stimmung des Kaisers, ihm durchaus

zu folgen; es wäre meines Erachtens besser gewesen, den er-

zürnten Kaiser allein zu lassen und ihm Zeit zu geben, sich

*) Über die Beziehungen zwisclieu Whitworth und Olga Alexandrowna

Sherebzow conf. Istroritscheski Wjestnik 1895, Dec. 844—865 und die oben

erwähnte Studie von Alexandrenko. ä.

**) Geb. 1770, gest. 1837. Conf. No. I.

Scbieraauu, Eriiioiduug Pauls. •>
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etwas zu sammelü. Als Paul vor dem Gemälde Heinrich IV.

von Fraakreich stehen geblieben war, rief er aus: „Das war

ein glücklicher Herrscher! Er hatte in einem so grol'sen Minister

wie Sully auch einen treu ergebenen Freund, und ich habe den

nicht!" Panin liefs auch in diesem Augenblick noch nicht nach,

den Herrscher zu reizen, und entgegnete: „Sei Du Heinrich IV.,

dann werden auch Sullys da sein!" Es entzieht sich meiner

Beurteilung, ob Paul deshalb oder einer anderen Vermessenheit

wegen Panin auf sein Gut verbannt hat.

Diese Verbannung versetzte Panin in eine so heftige Er-

bitterung gegen den Herrscher, dass Whitworth und Frau She-

rebzow, als sie den Entscbluss, Kaisermörder zu suchen, gefasst

hatten, es wagen konnten, sich zuerst au ihn um Rat zu wenden.*)

Mit dieser Mission wurde zu Panin Graf Ribas abgesandt, ein

durch seine Geriebenheit bekannter Mensch, ein Landstreicher,

ein italienischer Faktor, dessen Herkunft folgende war: Kaiserin

Elisabeth Petrowna hatte eine uneheliche Tochter, die — aus

mir unbekannten Gründen — Fürstin Tarakanow genannt wurde.

Dieses unglückliche Mädchen, das von ihrer Mutter nur ein un-

bedeutendes Vermögen erhalten hatte, lebte in Italien. Als

Katharina auf eine so ungesetzliche Weise den Thron bestiegen

hatte, gab es natürlich Leute, die sich üiier sie aufhielten. Auch

zu den Ohren der Fürstin Tarakanow drangen Aul'sernngen der

Unzufriedenheit, und sie war so unklug, zuweilen die Bemerkung

hinzuwerfen, dass der russische Thron ihr eher zukäme als der

Prinzessin von Anhalt-Zerbst. Da diese Fürstin so entfernt

lebte, keinerlei Gaben besafs und nur über geringe Mittel ver-

fügte, so hätte man, meines Erachtens, ihr keine Bedeutung

beimessen sollen; man that es dennoch. Katharina IL beauftragte

den Bruder ihres Günstlings, den Grafen Alexej Orlow, dessen

starke Hand Kaiser Peter III. in Ropscha erdrosselt hatte, diese

*) Diese ganze Darstelluag muss falsch sein. Panin wurde erst am
15. Dezember 1800 auf seine Güter verbannt, nachdem er einen Monat vorher

seine Stellung als Vizekanzler hatte aufgeben müssen. Whitworth wurde bereits

am 27. Mai 1800 ausgewiesen. In Weljaminows Erinnerung hat sich der chrono-

logische Zusammenhang der Ereignisse verschoben. Als Panin verbannt wurde,

war zudem Ribas nicht mehr am Leben. Er stirbt am 2. Dezember 1800.

Diese erste Verschwörung, deren Existenz wohl bezeugt ist, fällt in die Zeit,

die vor dem 27. Mai 1800 liegt. Conf. No. 1. S.
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bedauernswerte Fürstin bei seiner Rückkehr als Sieger aus der

Schlacht bei Tscheschme, gowaltsani aus Italien zu entfernen.

Alexej Orlow hatte in Italien einen Faktor ausfindig gemacht,

der, ähnlich wie der polnische Jude, der Kuppelei i)etreibt,

Spiondienste übernimmt, und wenn er besonders klug ist, auch

zu geheimen Staatsaufträgen und Intriguen benutzt wird, sich

zu allem gebrauchen liefs. Dieser Faktor war Ribas. Gemeinsam
mit Orlow lockten sie die Fürstin Tarakanow aufs Schiff, thaten

ihr Gewalt an, brachten sie nach Petersburg und warfen sie in

die Kasematten der Peter-Pauls-Festung, wo sie während der

Überschwemmung des Jahres 1777 ertrank.*) Ribas besafs un-

gewöhnliche Fähigkeiten und Talent zum Ränkeschmieden. Er

wurde der Kaiserin empfohlen, die ihm die Erziehung ihres

Sohnes, des Grafen Bobrinskij, übertrug. Ribas heiratete später

eine Bezkij, wurde wirklicher Admiral, erwarb sich ein grofses

Vermögen, blieb aber bis zu seinem Lebensende Faktor.

Man erzählt, dass Ribas vom Grafen Panin einen Plan für

für die Verschwörung erhalten habe, nach dem in der Haupt-

sache wenigstens auch gehandelt wurde. Der Plan enthielt

wahrscheinlich die Namen der Personen, auf die man bauen

konnte. Man schritt, wie folgt, zur That:

Die Subows mussten vor allen Dingen wieder an den Hof

zurückberufen werden. Man wandte sich an Kutaissow, den

ersten Günstling und Diener des Kaisers, der früher Kammer-

diener gewesen war. Ihn durch Überredung zu gewinnen, gelang

nicht, man musste ihn an seiner schwächsten Seite fassen. Fürst

P. A. Subow schrieb Kutaissow einen Brief und hielt um die

*) „Der verstorbene Admiral Talysin erzählte seinen Untergebenen, man

hätte ihr nach der leidenschaftlichen Umarmung Orlows Gift gegeben, und, ohne

ihren Tod abzuwarten, sie in einen Sack gebunden und ins Meer versenkt; das

alles hätte sich auf seinem Schiff abgespielt. Ich weifs nicht, ob dieser Bericht

oder der obige der wahrscheinlichere ist, aber einer von beiden beruht gewiss

auf Wahrheit." Beides ist Legende. Die sogen. Fürstin Tarakanow starb am

4. Dec. 1775 an der Schwindsucht in der Peter -Paulsfestung. Was historisch

über sie feststeht, ist von Waliszewski zusammengetragen und gut kombiniert

worden. Conf.: Autour d'un Trone. Paris 1894. pg. 315—31. Die Rolle, die

Weljaminow dem „Faktor" Ribas zuweist, ist meines Wissens anderweitig

nicht überliefert. Auch nicht von Corberon (Journal intime, ed. Lebande. Paris

1901), der Ribas persönlich kannte, und gewissenhaft aufzuzeichnen pflegte, was

ihm an Klatsch und Intriguen, zumal wenn sie erotischer Natur waren, zu-

getragen wurde. S.

2'
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Hand seiner Tochter an. Die Schwester Subows, 0. A. Sherebzow,

liel's Kutaissow durchfühlen, dass diese Heirat nur dann zu

stände kommen könnte, wenn der Fürst nach Petersburg

berufen würde, und er sowohl wie seine Brüder Nikolai und

Yalerian Subow ihrem Range angemessene Stellungen erhielten.

Eine grofse Freude erfüllte den Grafen Kutaissow. Er kam

nicht auf den Gedanken, dass Staatsmänner zu allen Verbrechen

fähig wären. Titel, Reichtum, Rang und Ehren waren ihm für

gutes Stiefelputzen zu teil geworden, nur kleine, fast unschuldige

Listen gegen den Kaiser hatte es ihn gekostet; wer aber lange

auf glattem Parkett gewandelt ist, der weifs, dass der Preis

dafür oft die Ehre, das Gewissen, ja sogar das Seeleuheil ist,

Kutaissow ahnte nicht einmal, dass die Werbung um die Hand

seiner Tochter ein Spiel um Leben und Tod, dass dieser Brief

va banque bedeuto. Paul hatte ein so grolses Vorurteil gegen

die Subows und war gegen sie so aufgebracht, dass es nicht

leicht war, ihre Rückkehr zu erwirken. Kutaissow soll dem

Kaiser seinen ehrgeizigen Wunsch, mit einer so vornehmen

Familie in verwandschaftliche Beziehungen zu treten, gestanden,

und ihm den Brief des Fürsten Subow gezeigt haben. Wie

dem auch sei, die Subows wurden zurückgerufen.*) Piaton und

Valerian wurden zu Chefs des Kadettenkorps und Nikolai zum
Oberstallmeister ernannt. Freundlich und offen empfing Paul

sie in seinem Palais und sagte: „Piaton Alexandrowitsch, ver-

gessen wir das Vergangene!" AVas die.se Menschen nach einem

solchen Empfang noch erstrebten, ist mir unverständlich! Sollten

sie wirklich aus Mitgefühl für das schwere Schicksal des Vater-

*) Die Rückberufung der Verbannten geschah durch Ukus vom 1. Nov. 1800,

also über 5 Monate, nachdem Whitworth Petersburg verlassen hat, so dass

zwischen den Subows und "Whitworth höchstens schriftliche Beziehungen durch

Vermittelung von Olga Alexandrowna Sherebzow bestanden haben können.

Dagegen sind die engen Beziehungen zwischen Panin und Whitworth, sowie

zwischen Panin und Ribas bestens bezeugt. Conf. auch das Schreiben des

Baron Nicolai an den Gesandten in London Woronzow d. d. 17. Okt. 1801 :

„le Souvenir du premier projet de la revolution du 12 mars fabrique chez lui

(Panin) avec feu Ribas, avait terni entierement la bonne opinion qu'on avait

eue ci-devant du comte Panin. II est vrai que son plan ne tendait pas ä

l'atrocite commise, mais les suites incalculables de son projet de regence,

effrayent encore plus ipie le fait n'a revolte." Woronzow Archiv XXII. 119.

conf. Schilder: Paul. S.
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landes der eigene« Gefahr nicht geachtet haben? Ich ghiube

nicht an eine solche Tugend der Höflinge.

Man muss annehmen, dass die Subows durch Kutaissow

und ihre eigene erheuchelte Ergebenheit einigen Einfluss auf

den Kaiser erlangt haben.

Man begann die Aufmerksamkeit des Herrschers auf die

Polizei zu lenken und zwar so, dass seine rnzufriedenheit dabei

erregt wurde, und riet ihm dann, P. A. von der Pahlen,*) der

in den Ruhestand versetzt war, zum Militär-Gouverneur zu er-

nennen. Ich habe selbst aus dem Munde des Grafen Peter

Alexejevvitsch gehört, dass er im ersten Impuls beim Eintreffen

des Kuriers mit der Aufforderung, als Militär- Gouverneur von

Petersburg in Dienst zu treten, diesen Antrag ablehnen wollte;

„aber zn gleicher Zeit", so erzählte er mir, „hatten mich meine

Freunde benachrichtigt, dass das notwendig wäre, und ich

entschloss mich, diesem Ruf zu folgen."

Es ist mir unbekannt, wer diese Freunde waren, ich glaube

aber, dass die Wahl von der Pahlens auf den Grafen N. P. Paniu

zurückzuführen ist.

Von der Pahlen trat das Amt eines Militär-Gouverneurs an

und begann mit grofsem Geschick vorzugehen: er brachte gegen

Paul sowohl das Heer als auch die Einwohner auf. Unterdes

fanden bei den Subows kleine Abendgesellschaften statt, während

welcher sie die Komplizen für den Hauptauschlag auswählten.

Hierzu waren am wünschenswertesten Militärs, besonders Truppeu-

führer. Wahrscheinlich beteiligten sich dabei auch Frauen.

*) Geb. 1745, gest. 182G. Pahleu war durch eiueu Befehl des Kaisers

vom '26. Februar 1797 wegeu eiuer Aufmerksamkeit, die er dem Fürsten Platou

Subow erwiesen hatte, aus dem Staatsdienst ausgeschlossen worden. Am
20. September desselben Jahres restituierte ihn der Kaiser wieder in Amt und

Würden. Am 31. März 1798 wurde er zum General der Kavallerie befördert,

und am 28. Juli an Buxhövdeus Stelle zum Militär-Gouverneur von Petersburg

ernannt. Am 22. Februar 1799 verlieh ihm der Kaiser den Grafeutitel. Dass

Graf Pahlen seine Stellung als Militär-Gouverneur am 12. August 1800 an

N. S. Swjetschin abtreten musste, geschah nur, weil der Kaiser ihm das

Kommando einer gegen Österreich bestimmten Armee zugedacht hatte. Schon

am 26. Sept. wurde er zum Civil-Gouverneur von Liv-, Est- und Kurland, am 27.

zum Inspekteur der dort stehenden Kavallerie und Infanterie und zum Militär-

Gouverneur von Riga ernannt. Am 21. Okt. erhielt er den Befehl, unter Be-

wahrung seiner übrigen Stellungen, den Posten eines Militär-Gouverneurs von

Petersburg wieder zu übernehmen. S.
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Herangezogen waren die Generäle: Benuigsen*) und Uwarow**),

letzterer Konimaudeur des Chevaliergarderegiments, der später die

gewandte und kluge Witwe Valerian Subnws heiratete, der Chef

der reitenden Garde-Artillerie, Oberst Fürst Wladimir Jeschwill,

der Stabs -Offizier der Artillerie Tatarinow und mehrere junge

Leute, wie: Nikolai Bibikow, Jewssej Alexsejewitsch Tschertkow,

Adjutant Uwarows, Sergej Marin, Argamakow u. a. Die beiden

letztgenannten schlössen sich unter dem Einfluss ihres Vorge-

setzten, des Generals Talysin, den Verschwörern an. Erwähnt

muss werden, dass den Verschwörern Schwierigkeiten erwuchsen,

als sie eine Auswahl unter den Kommandeuren der Garderegi-

menter treffen wollten. Kologriwow, Kommandeur des Leibgarde-

Husaren-Regiments, and Miljutin, Kommandeur des Ismajlowschen

Regiments, waren Kaiser Paul ergeben und hatten von ihm viele

Gnadenbeweise erhalten; Leontij Depreradowitsch, der Komman-

deur des Ssemjenowschen Regiments, war unzuverlässig, allein

man hatte ihm doch das Versprechen des Einverständnisses ab-

genommen. Die einzige sichere Stütze der Verschwörer war der

Kommandeur des Preobrashenskischen Regiments, Talysin, der

mit Vorbedacht Kaiser Paul für diesen Posten empfohlen war,

auf dem ihn Graf N. P. Paniu sehen wollte.

Als Talysin eines Abends spät nach Hause gekommen war,

fand er in seinem Arbeitszimmer auf dem Tisch einen versiegelten

Brief; er öffnete ihn und sah, dass er vom Grafen Panin war.

Dieser bat ihn, von der Pahlen bei der Verschwörung gegen den

Kaiser behilflich zu sein, und hatte hinzugefügt, dass er ihn

bereits dem Militär -Gouverneur als zuverlässigen und treuen

Menschen empfohlen hätte. Talysin vernichtete den Brief und

wartete der Dinge, die nun folgen würden. Von der Pahlen traf

ihn im Palais und fragte ihn in Gegenwart aller, ob er den Brief

des Grafen Panin gelesen habe. Nach einer bejahenden Autwort

*) Geb. 1745, gest. 1826, iu Geburt und Tod mit Pahlen verbunden.

Bennigsen traf erst am 11. März 1801 früh morgens in Petersburg ein und

weiCs nichts von der Teilnahme von Whitworth am ersten Stadium der Ver-

schwörung. Conf. meine Publikation: des Generals Grafen von Bennigsen Brief

an den General von Fock über die Ermordung des Kaisers Paul. Historische

Vierteljahrsschrift 1901. 1. Heft, pg. 57-69. S.

**) Feodor Petrowitsch Uwarow. Gen.-I-eutn. In den letzten Tagen Pauls

dejourierender Generaladjutant. Er stirbt 1824 als Mitglied des Reichsrats. S.
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bat er ihn, um 6 Uhr abends zu einer Beratung- in seinem Hause
zu erscheinen. Hier traten sich die beiden Männer näher und
verabredeten das Genauere. So handeln erfahrene Verschwörer!

Bis zu diesem Stadium war die Verschwörung zu Ende des

Jahres 1800 gelangt. Die Gerüchte über eine Verschwörung
drangen in alle Kreise der Petersburger Gesellschaft. Die Zahl

der Teilnehmer wuchs. Die Zeit verstrich, die Verschworenen

aber zögerten. Warum? ist unbekannt. Wahrscheinlich machte

die Gefährlichkeit des Unternehmens sie unentschlossen. Unter-

des beschleunigte Paul selbst die Ausführung ihres Vorhabens:

von Tag zu Tag wurde er jähzorniger und unvernünftiger in

seinen Forderungen, ohne zu merken, dass man absichtlich seine

Aufregung schürte, um die Unzufriedenheit zu vermehren. Endlich

wurde das Gerücht von einer Verschwörung so bekannt, dass es

auch zu Pauls Ohren drang. Nach einer AVachtparade, bei der

er durch seinen Zorn wieder viel Unheil angerichtet hatte, liels

er den Militär-Gouverneur zu sich kommen.

„Wissen Sie, was im Jahre 62 war?"

„Ja, ich weifs es, Majestät", antwortete Pahleu.

„Wissen Sie auch, was jetzt vor sich geht?"

„Ja.

„Mein Herr, warum thun Sie als Militär -Gouverneur nichts

dagegen? Ist Ihnen bekannt, wer sich an der Verschwörung

gegen mich beteiligt?"

„Ja, ich weifs es, Ew. Majestät. Hier ist das Verzeichnis

der Verschwörer, auch ich stehe darin."

„Wie? mein Herr." —
„Auf welche Weise hätte ich sonst die Verschwörer und

ihre Pläne entdecken können? Ich bin absichtlich in ihren

Geheim bund eingetreten, um genau alle ihre Pläne zu erfahren'." —
„Verhaften Sie sofort alle, schlagen Sie sie in Ketten,

werfen Sie sie in die Festungen und Kasematten, schicken Sie

sie nach Sibirien zur Zw^angsarbeit!" schrie Paul und schritt

dabei in seinem Zimmer aufgeregt auf und ab. —
„Geruhen Ew. Majestät," erwiderte Pahleu, „das Verzeichnis

durchzulesen: hier sind Ihre Gemahlin, Ihre beiden Söhne, beide

Schwiegertöchter verzeichnet — wie kann ich sie verhaften

ohne den ausdrücklichen Befehl Ew. Majestät? Für diesen

Auftrag werde ich niemand finden und ihn daher nicht ausführen
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köuneii. Die ganze Familie Ew. Majestät zu arretieren und zu

verbannen, ohne dass sie überführt, ohne, dass ihr etwas nach-

gewiesen ist; — das ist gefährlich und zwecklos, man würde

ganz Russland in Erregung versetzen und doch kein sicheres

Mittel erlangen, Ihre Person zu retten. Ich bitte Ew. Majestät,

sich mir anzuvertrauen und mir einen eigenhändigen Ukas zu

übergeben, kraft dessen ich ermächtigt werde, alles das aus-

zuführen, was Sie mir eben befehlen, aber erst dann auszuführen,

wenn ich die geeignete Zeit für gekommen halte, d. h. wenn

ich ein Glied Ihrer Familie einer feindlichen Absicht überführt

habe; der übrigen Verschwörer werde ich mich dann ohne

jegliche Schwierigkeiten bemächtigen können."

Paul liefs sich täuschen und schrieb einen Ukas nieder,

der den Befehl enthielt, die Kaiserin und die beiden Grofs-

fürstinnen in Klöster unterzubringen, den Thronfolger und seinen

Bruder Konstantin in eine Festung zu sperren und über die anderen

Verschwörer die härtesten Strafen zu verhängen. Mit diesem

rkas ging Pahlen zu dem Thronfolger und mit Unterstützung

einiger Personen der nächsten Umgebung entrang er Alexander

die Erlaubnis, den Vater vom Throne zu stürzen.

Die Aufregung Pauls wuchs täglich. Zwei oder drei Tage

vor seinem Tode liefs er mehreren Mächten den Krieg erklären.

Die Kuriere mit den betreffenden Schriftstücken wurden auf-

gegriffen. Dieser Umstand trug noch mehr zur Beschleunigung

der Katastrophe bei und machte den Thronfolger dem Vorschlage

der Verschwörer geneigter. Alexander bestand jedoch ha^'tnäckig

darauf, dass sein Vater nicht getötet werden sollte. Obgleich

ihm dieses Versprechen gegeben wurde, hätte er vorhersehen

müssen, dass es undenkbar war, dem Selbstherrscher den Thron

zu entreifsen und dennoch sein Leben zu verschonen.

Konnte Paul sein Temperament so wenig bändigen, dass er

sich zu so unbedachten Schritten gegen gleich mächtige fremde

Staaten hinreil'sen liefs, so ist es selbstverständlich, dass sein

Zorn gegen seine Untergebenen, seit er Nachricht von der

geplanten Verschwörung erhalten hatte, und seit er mit Groll

und Misstrauen auf seine Gemahlin und seine Kinder blicken

musste, bis zur Raserei stieg. Verständlich ist es ebenso, dass

die Verschwörer ihn nicht lange in dieser so bedenklichen Lage

lassen konnten.
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Es ist wohl anzunehmen, dass das oben angeführte Gespräch

zwischen Paul und Pahlen nicht vor dem 10., vielleicht in der

Frühe des 11. März stattgefunden habe; am wahrscheinlichsten

wohl erst am 11.

An diesem Tage war der Kaiser während der Wachtparade

sehr zornig gewesen, aber er hatte wenigstens niemand un-

glücklich gemacht. Vermutlich hielt ihn bereits die Furcht

davon zurück. Nach der Wachtparade befahl der Militär-

Gouverneur allen Offizieren der Garde, sich in seiner Wohnung
zu versammeln. Direkt aus dem Exerzierhause begaben sich

die Offiziere zu ihm und warteten über eine Stunde. Von der

Pahlen weilte noch immer im Palais. Nachdem er über eine

besondere Treppe zurückgekehrt war, suchte er sofort die Ver-

sammelten auf und erklärte ihnen mit finsterem und erregtem

Gesicht in ziemlich drohender Weise: „Meine Herreu! Der

Kaiser hat mir befohlen, Ihnen mitzuteilen, dass er mit Ihrem

Dienst äufserst unzufrieden sei, auf Schritt und Tritt begegne

er täglich Ihrer Fahrlässigkeit, Trägheit, Geringschätzung seiner

Befehle und Vernachlässigung Ihrer Dienstpflichten. Weiter habe

ich Ihnen noch mitzuteilen: wenn der Kaiser auch in Zukunft

dasselbe bemerken sollte, werde er Sie an solche Orte verbannen,

wo man nicht einmal Ihre Gebeine werde auffinden können.

Gehen Sie jetzt und bessern Sie sich." Alles ging bekümmert

und niedergeschlagen auseinander. Jeder wünschte einen Re-

gierungswechsel herbei.

An dem nämlichen Tage, dem 11. März, ereignete sich

folgendes im Ssemjeuowschen Leibgarde-Regiment:

Der Kommandeur des Regiments, Depreradowitsch, befahl

einem der Bataillons-Adjutanten, einem jungen Fähnrich von

16— 17 Jahren, nach der Wachtparade bei ihm zu erscheinen.

Der junge Gardeoffizier begiebt sich vom Militär-Gouverneur

direkt zum Regiments-Kommandeur.

„Hast Du einen Wagen?" fragte der Kommandeur.

„Ja, Ew. Excellenz."

„Wo bist Du heute zu Mittag?"

„Bei meiner Tante N. N."

„Wirst Du den Wagen nicht nach Hause oder irgendwo

anders hinschicken?"

„Nein, Ew. Excellenz, aber ganz wie Sie befehlen."
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„Nein, das ist nicht nötig, um so besser. Gehe sofort

zum Zahlmeister und nimm dort eine Kiste mit Patronen in

Empfang: sie ist so grofs, dass sie unter dem Sitz im Wagen

Platz hat. Nimm die Patronen und bringe sie vorsichtig

unter; bewahre sie den ganzen Tag auf; denke also daran,

dass Du den Wagen nicht entlassen sollst; etwa um 9 Uhr

abends komme in demselben Wagen wieder zu mir und bringe

die Patronen mit."

„Zu Befehl!" antwortete der junge Manu, stand betroffen da

und blickte seinem General in die Augen.

„Nun, weiter habe ich Dir nichts zu sagen, Du kannst gehen,

sei vorsichtig; heute werden wir einen neuen Kaiser haben."

Der Jüngling ging freudigen Herzens und war überzeugt, dass

alle seine Kameraden diese Neuigkeit mit Begeisterung aufnehmen

würden. Er verstand aber das Geheimnis zu wahren, sogar seinen

Cousinen gegenüber; mit Kameraden kam er an diesem Tage

nicht zusammen. Um 9 Uhr abends erscheint der Adjutant bei

seinem General, und dieser sagt ihm: „Gehe auf den Kasernen-

hof, dort ist das Regiment in Reih und Glied aufgestellt; schreite

Glied für Glied ab und übergieb jedem Soldaten selbst ein Bündel

Patronen, so wie Du es verpackt vorfinden wirst." Der Adjutant

führte den Befehl aus. Etwa 1 '/2 Stunden später betrat Deprerado-

witsch den Kasernenhof, und, nachdem er das Bataillon Glied für

Glied abgeschritten hatte, stellte er sich in die Mitte und kom-

mandierte äufserst leise: „Still gestanden! Bataillon soll char-

gieren — Geladen!" Während des Ladens wiederholte er un-

aufhörlich: „Leise, leise, möglichst leise!" Endlich fragte er:

„Fertig?" und kommandierte dann ebenso leise: .,Mit Sektionen

rechts schwenkt — Marsch! Halt!" Die Offiziere riefen den Leuten

noch gedämpfter zu: „Leise!" und der General kommandierte

ebenso leise: „Bataillon — Marsch!" Das Bataillon marschierte

auf das Michael-Palais zu, jedoch äufserst behutsam, ohne jeglichen

Lärm und jegliches Gespräch. Die Offiziere beobachteten Schweigen

und geboten dasselbe den Gemeinen.

Im Preobrashenskischen Regiment wurden dieselben Vor-

bereitungen getroffen, jedoch nicht so bedächtig.

Obgleich die Verschwörung sehr bekannt war, waren doch

nur wenige Gardeoffiziere zur Mitwirkung aufgefordert worden.

Das Preobrashenskische Regiment war nur mit 6 Offizieren auf-
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marschiert; im Ssemjenowscheu Regiment war ihre Zahl fast die

gleiche, und von ihnen waren einige fast im letzten Augenblick

zur Beteiligung herangezogen worden. Ich weifs, dass zu einem

der Offiziere des Preobrashenskischen Regiments, Peter Stepano-

witsch Rychatschew, der bei einem seiner Verwandten lebte,

gegen 11 Uhr abends der Regimentsadjutaut Argamakow und

andere Offiziere angefahren kamen; sie hielten vor der Treppe

und liel'sen ihn zu sich an den Wagen bitten. Rychatschew,
in Schlafrock und Pantoffeln, folgte ihrem Ruf. Der Hausherr

schlug ihm vor, die Gäste ins Zimmer zu führen, aber nach einer

halben Stunde erfuhr er, dass der junge Mann mit ihnen weiter-

gefahren wäre, nachdem man ihm den Dieustanzug und seine

AVaffen hinausgetragen hatte. Der Hausherr wusstc von der Ver-

schwörung, aber da die Gerüchte darüber wieder verstummt waren,

und er sich zudem ärgerte, dass die Freunde seiner Aufforderung

nicht gefolgt waren, dachte er über den Vorfall nicht weiter nach,

begab sich zur Ruhe und erwachte am nächsten Morgen erst, als

man ihm zum neuen Kaiser gratulierte.

Zur Unterstützung der Verschwörer gab es keine weitere

bewaffnete Macht, als ein Bataillon des Preobrashenskischen

Regiments. Im Ismajlowschen Regiment begnügte man sich

damit, einige Offiziere mit dem Auftrage abzusenden, den Regi-

ments-Kommandeur, Generalleutnant Mamotin trunken zu machen,

trunkener, als er es schon für gewöhnlich war. So verlor dieser,

während er zechte, seinen Wohlthäter. Auch der Kommandeur
des Leib-Husaren-Regiments, Generalleutnant Kologriwow, trank

gern über den Durst. Er hatte sich einige Tage vorher den

Unwillen des Herrschers zugezogen und, da ihm durch von der

Pahlen im Namen des Kaisers Arrest diktiert worden war, wagte

er es nicht das Haus zu verlassen. Auf diese Weise erfuhr er

nichts und zechte die ganze Nacht hindurch mit seineu Freunden.

Graf Araktschejew, der von den Verschwörern am meisten ge-

fürchtete Anhänger des Kaisers, war in Ungnade gefallen, ver-

abschiedet worden und lebte auf seinem Gute Grusiuo. Als Paul

von dem Komplott erfuhr, schickte er, vielleicht weil er Pahleu

nicht ganz traute, Araktschejew den Befehl, sofort nach Petersburg

zu eilen. Man erwartete ihn in der nämlichen Nacht, vom 11.

auf den 12. März.

W^ahrscheinlich veranlasste dieser Umstand die Verschworeneu
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zur Ausführung des Anschlages gerade diese Nacht zu wählen,

um der Ankunft Araktschejews zuvorzukommen. Der Militär-

Gouverneur gab am Schlagbaum Befehl, Araktschejew nicht in

die Stadt einzulassen, ihn aufzuhalten und erst anzufragen, ob

er die Stadt betreten dürfe. Das sei der Wille des Kaisers.

Auf diese Weise wurden alle, welche die Verschwörer

fürchteten, ferngehalten, aufser Kutaissow, der nichts ahnte.

Am meisten muss man staunen, durch welche Argumente es

von der Pahlen gelang, den Kaiser zu überreden, die Wache im

Michael-Palais ablösen zu lassen: am Morgen war das Ssem-

jenowsche Regiment auf Wache gezogen und hielt alle Posten

besetzt; vor der Abenddämmerung liefs man das Preobrashens-

kische Regiment aufziehen und übertrug die Wache im Innern

des Schlosses einem der Verschworenen, Oberleutnant Marin.

Einige behaupten, Pahlen habe dies dadurch erreicht, dass er

einen Schatten des Zweifels auf die Treue des Kommandeurs
des Ssemjenowschen Regiments, Depreradowitsch, warf; das

ist jedoch wenig wahrscheinlich: in einem solchen Fall hätte

man Paul darauf hinweisen müssen, dass der Aufstand in

derselben Nacht entbrennen werde, mau hat aber keine Belege

dafür, dass Paul auch nur im geringsten vorbereitet war.

Endlich ungefähr um 11 Uhr abends am 11. März ver-

sammelten sich die Verschwörer in der Wohnung des General-

leutnant Talysin, die in dem „Leibkompagnie- Korps" d. h. in

einem Anbau des Winter- Palais, wo das erste Bataillon des

Preobrashenskischen Regiments immer Quartier hatte, belegen

war. Nach der Meinung vieler soll hier eine grofse Menge
Champagner getrunken worden sein; aber der leibliche Bruder

eines der Verschwörer behauptete mir gegenüber auf das be-

stimmteste, dass jeder nur einen Pokal geleert habe, und zwar

erst nach Ankunft von der Pahlens. Die Wahrheit wird wohl

zwischen beiden Behauptungen liegen.

Man wartete etwa eine Stunde auf den Militär- Gouverneur.

Er erschien um ll'/2 Uhr. Alle begaben sich in den Saal, um
ihn zu empfangen. Ohne die Kopfbedeckung abzunehmen, fragte

er: „Ist alles bereit?" Man antwortete ihm: „Ja, alles". „Nun,

lieber Hausherr, diese Gelegenheit muss mit Champagner begossen

werden!" Von der Pahlen trank zuerst und sagte mit fester,

aber gedämpfter Stimme: „Ich gratuliere Ihnen zum neuen
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Kaiser!" Während der Champagner herumgereicht wurde, fuhr

er fort: „Jetzt müssen Sie sich trennen, meine Herreu: die

einen gehen mit mir, die anderen mit dem Fürsten Piaton

Alexandrowitsch. Bitte verteilen Sie sich!" Niemand rührte

sich von der Stelle. „Ah! ich begreife," sagte Pahlen und begann

ohne Unterschied — die Generäle ausgenommen — der Reihe

nach den einen nach rechts, den anderen nach links zu stellen.

Dann wandte sich Pahlen an Subow mit den Worten: „Diese

Herren gehen mit Ihnen, die übrigen mit mir. Wir werden

unseren Weg getrennt nehmen. Gehen wir!"

Alle begaben sich in das Michael-Palais; dorthin marschierte

auch das Preobrashenskische Bataillon im Schnellschritt.

In das Schloss erhielten sie ohne Schwierigkeiten Eintritt;

die Zugbrücke wurde vor ihnen niedergelassen. Beide Parteien

vereinigten sich bald. Von der Pahlen begab sich in die Gemächer

der Kaiserin, weckte die Staatsdame, die immer vor dem Schlaf-

zimmer der Kaiserin schlief, setzte sich an das Fufsende ihres

Bettes und erzählte ihr, was im Schloss vor sich gehe, und be-

sprach, wie man wohl Maria Feodorowna am besten vorbereiten

könnte, um jeden Alarm zu vermeiden.

Unterdes schritten die Verschworenen zum entscheidenden

Streich. Als sie an der Wache im Innern des Schlosses vorbei-

gingen, trat diese vor den Generälen ins Gewehr, und als die

Verscjiwörer weiter gingen, lieis Marin die AYache unter Gewehr

stehen, um sie desto sicherer in Zucht und Ordnung zu halten.

Als die Soldaten Lärm und Geschrei hörten, begannen sie zu

murren. Nachdem Marin mehrere Mal das Kommando: „Still-

gestanden" wiederholt hatte, griff er zu einem anderen Mittel : er

kommandierte: „Katharinas alte Gardisten vor!" und als diese

vorgetreten waren, fügte er hinzu: „Wenn die Taugenichtse von

Gatschina auch nur einen Laut von sich geben, so greift sie mit

dem Bajonett an!" Ohne Zweifel hatte man die Wache so zu-

sammengesetzt, dass die Leute von Gatschina in der Minderzahl

waren.

Als die Verschwörer sich dem Schlafgemach des Kaisers

näherten, fanden sie vor der Thür einen schlafenden Husaren.

Dieser sprang auf und sagte: „Bitte nicht weiter, der Kaiser

schläft." Man wollte ihn zur Seite stofsen; er leistete AViderstand.

Einer der Subows — ich weil's nicht, ob es Nikolai oder Valerian
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war — brachte ihm eiuen Säbelhieb bei und zerschmetterte ihm

den Arm*).

Als Paul den Lärm hörte, .sprang er aus dem Bett. In der

Aufregung konnte er die Thür, die auf eine geheime Ti*eppe führte,

nicht finden und verbarg sich im Kamin, der durch einen Ofen-

schirm verdeckt war. Die Verschwörer betraten nun das Schlaf-

gemach des Kaisers und suchten ihn mehrere Minuten vergebens,

als sie aber den Ofenschirm zur Seite schoben, fielen die Strahlen

des Mondes auf die im Kamin sichtbaren Beine. Man zog Paul

hervor und begann, ihm alle seine Grausamkeiten vorzuhalten.

Er warf sich auf die Kniee nieder, flehte um Vergebung und

versprach, künftighin in allen Dingen ihrem Willen gemäls zu

handeln. Er erbot sich sogar, ihnen einen Revers auszustellen

und jegliche ihrer Bedingungen durch seine Unterschrift zu sank-

tionieren. Einige begannen, um den Kaiser zu höhnen, sich ver-

schiedene Bedingungen auszudenken, andere schlugen ihm vor,

zu Gunsten des Thronfolgers dem Thron zu entsagen — er ging

auf alles ein! Bennigsen machte diesem leeren Gerede ein Ende,

indem er rief: „Haben wir uns deshalb versammelt, und sind wir

hierher gekommen, um uns zu unterhalten !" Bei diesen Worten

schlug der starke Nikolai Subow dem Kaiser, der auf den Knieen

lag, mit einer goldenen Tabaksdose in die linke Schläfe. Paul

fiel zu Boden. Alle stürzten sich auf ihn, um ihm den Rest zu

geben.

In diesem Augenblick schlug die Kaiserin Maria Feodorowna

ungestüm an die Thür und schrie: „Lassen Sie mich hinein,

lassen Sie mich hinein!" Einer der Subows rief: „Schleppt das

Weib fort!" Alexei Tatarinow, ein starker Mann, ergriff die

Kaiserin mit beiden Armen und trug sie wie eine Last in ihr

Schlafgemach zurück. Zu erwähnen ist, dass die Kaiserin nur

mit dem Hemde bekleidet war.

Es war nicht leicht Paul zu töten — er war voller Kraft

und Leben. Endlich nahm man Argamakow die Schärpe ab, —
er allein trug sie — knüpfte^ eine Schlinge und erdrosselte Paul.

Sein Antlitz trug viele Spuren der ihm beigebrachten Schläge.

Unterdes stand das Preobrashenskische Bataillon, befehligt

*) Dieser Husar erhielt später zur Belohnung ein steinernes Haus in Peters-

burg, im Weit von 50 000 Rubrin.
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von Talysio, der Zugbrücke gegenüber und lud die Gewehre

scharf. Die Offiziere bemühten sich, die Soldaten durch ver-

schiedene Witze und scherzhafte Bemerkungen gegen Paul auf-

zubringen Das Ssemjeuowsche Bataillon bewegte sich so langsam

weiter, dass der Fürst Peter Michailowitsch Wolkonskij, Adjutant

des Chefs dieses Eegiments, der sich bei der Person des Thron-

folgers befand, sich veranlasst sah, als die Spitze des Bataillons

sich im Tliore des Palais von der Gartenstrasse her zeigte, an

dasselbe heranzusprengen und auszurufen: „Aber Leontij Iwano-

witsch, Sie verspäten sich auch stets!" und, ohne auf die Aus-

flüchte Depreradowitschs zu achten, fügte er hinzu: „Nun, jetzt

ist es ja gleich — ich gratuliere zum neuen Kaiser!"

Auf diese Weise endete der mit der unumschränktesten

Gewalt versehene Herrscher des gröfsten Reiches der Welt, ein

Mann, der von Natur mit vielen guten Fähigkeiten ausgestattet

war, eine ziemlich gute Erziehung genossen hatte und edlen

Trieb besafs. Warum hatten alle diese Eigenschaften nicht ver-

mocht, ihn vor einem gewaltsamen Tode zu bewahren? Nun,

weil der Mensch vor allem verstehen muss, seine eigenen Leiden-

schaften zu beherrschen; dann erst kann er andere regieren.

Es ist ja richtig, dass Paul keinen so weiten staatsmännischen

Blick besafs, wie ihn Alexander durch die Erziehung gewonnen

hatte. Das kam daher — ich wiederhole es — weil Katharina II.

es nicht gewagt hatte, Panin durch einen gebildeten Westeuropäer

zu ersetzen; sie fürchtete wahrscheinlich, dass die Orlows, unter

deren Einfluss sie anfangs stand, einen solchen Wechsel zu einem

Anschlag benutzen würden. In diesem Fall zahlte Katharina II.

der menschlichen Schwäche den allgemeinen Tribut; sie hatte

damals auch nicht die Erfahrung, wie bei der Erziehung ihres

Enkels.

In der Nacht, als der Mord vollführt wurde, sandte man

General Uwarow mit fünf oder sechs Offizieren zum Thronfolger,

um ihn von jedem Eingriffe abzuhalten. Alexander weinte und

machte unaufhörlich Anstalten, seinem Vater zu Hilfe zu eilen.

Die Offiziere vertraten ihm den Weg, warfen sich vor ihm auf

die Knie nieder und flehten ihn mit erhobenen Händen an, nicht

zum Vater zu gehen, sondern die Rückkehr der Verschworenen

abzuwarten. Sie versuchten, ihn auf alle erdenkliche Weise zu

beruhigen, und gaben ihm das falsche Versprechen, dass man
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Paul nicht ans Leben gehen werde. In dieser Weise zogen

üwarow und seine Komplicen die Zeit hiu, bis die Hauptver-

schwörer erschienen, um den Thronfolger zum Kaiser auszurufen.

Der seelengute Alexander hatte auf die Glückwünsche keine

andere Antwort als bittere Thränen, und aufgeregt und traurig,

zeigte er sich nur kurze Zeit dem Hof. Grofsfürst Konstantin

war zu der Zeit von seinem Vater für irgend welche Unregel-

mäfsigkeiten, die im Garde-Regiment zu Pferde, dessen Chef er

war, vorgefallen waren, mit Hausarrest bestraft worden und

schlief sorglos in seinen Gemächern.

Es ist unmöglich, den Freudentaumel der Residenz nach

dem Bekanntwerden der Xacliricht vom Tode Pauls zu schildern.

Bei Tagesanbruch des 12. März zerstreuten sich die Verschwörer,

vom Schlosse kommend, in alle Stadtteile Petersburgs, jeder

eilte zu seinen Freunden. In toller Freude stürzten sie in die

Häuser der noch Schlafenden und riefen schon aus dem Vor-

zimmer: „Hufrah! ich gratuliere, wir haben einen neuen Kaiser!"

Wo die Häuser noch verschlossen waren, da klopften sie so un-

gestüm und schrieen so laut, dass die ganze Stral'se alarmiert

wurde, und teilten jedem, der seinen Kopf zum Fenster hinaus-

steckte, die Neuigkeit mit. Alles stürzte aus den Häusern und

jagte mit dieser freudigen Nachricht durch die Stadt. Viele

gerieten so in Entzücken, dass sie mit Thränen in den Augen

völlig Fremde umarmten und unter Küssen zum neuen Kaiser

beglückwünschten.

Um 9 Uhr abends herrschte in den Strafsen ein solches

Gewühl, wie man sich nicht erinnern konnte, je vorher er-

lebt zu haben. Gegen Abend ging in der ganzen Stadt der

Champagner aus. Ein Weinhändler, der nicht gerade das gröfste

Lager besals, hatte an dem Tage von diesem Getränk für

60000 Rubel verkauft. Man jubelte in allen Restaurants. Freunde

zogen ihnen völlig unbekannte Menschen in ihre Kreise hinein

und tranken bis zum Übermals, indem sie fortwährend Freuden-

rufe in den Zimmern, auf den Strafsen und Plätzen erschallen

liefsen. An demselben Morgen sah man viele runde Hüte und

anderen von Paul untersagten Putz tragen; diesen riefen die

Begegnenden, Tücher und Hüte schwenkend, „Bravo" zu. Die

ganze Stadt, die mehr als 300 000 Einwohner zählte, glich

einem Irrenhause.
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Die Kaiserin Maria Feodorowna war ungeachtet der Härte

und Untreue ihres Gemahls aufs tiefste erschüttert durch seinen

Tod, besonders aber über seine Todesart und über die Art und

Weise, wie die Verschwörer mit ihr verfahren waren. Sie ver-

langte vor allem von dem Kaiser, ihrem Sohn, dass Alexei

Tatarinow entfernt werde. Er wurde in derselben Charge in

ein Linien-Kavallerie-Regiment versetzt. Ein unglücklicher Zufall

fügte es, dass dieses Regiment zur Krönung nach Moskau kam.

Nach 5 Monaten sah die Kaiserin ihn wieder und erneuerte ihre

Forderang. Tatarinow wurde verabschiedet und erhielt den

Befehl, sich auf sein Gut zu begeben und es nicht wieder zu

verlassen. Aber auf welches Gut? Er und sein Bruder besal'sen

zusammen nur 7 Leibeigene! Safonow, einer seiner Regiments-

kameraden, ein sehr reicher Manu, kaufte ihm 50 Leibeigene

und Land in der Nähe seines eigenen Gutes im Gouvernement

Kursk, wo Tatarinow über 30 Jahre verbrachte. Im Jahre 1814

beschloss er, auf dringende Bitten seiner Verwandten, die im

Gouvernement Petersburg lebten, sie zu besuchen. Als er noch

mit Ungeduld erwartet wurde, erschien bei den Verwandten ein

Unbekannter und fragte: „Ist Alexei Tatarinow aus Kursk an-

gekommen?" Man antwortete ihm voller Freude, dass man ihn

täglich erwarte. „Dann werde auch ich ihn erwarten," erwiderte

der Unbekannte, „ich bin Polizeioffizier und aus Petersburg ab-

gesandt, um ihn nach Kursk zurückzubringen." Tatarinow

traf einen Tag nach dem Polizeibeamten ein, brachte dort nur

eine Nacht zu und kehrte dann auf seinen alten Wohnsitz im

Gouvernement Kursk zurück.

Die andern Mörder Pauls wurden zum grolsen Teil auf ihre

Güter verbannt. Talysin starb nach 2, Nikolai Subow nach

7 Monaten, Valerian Subow nach 2 Jahren und 4 Monaten —
wie man vermutet, alle nicht ohne Gift.

Von der Pahlen wurde ebenfalls verbannt. Alle sind über-

zeugt, dass er ein doppeltes Spiel getrieben hat. Dadurch, dass

er vor dem Schlafgemach der Kaiserin und an der Thür, die

auf eine geheime Treppe führte, verweilte, gewann er Zeit und

horchte, wie der Anschlag verlaufen würde. Wenn dieser

misslang, wäre er bereit gewesen, Paul zu Hilfe zu eilen und

alle Verschwörer binden zu lassen.

Es ist bemerkenswert, dass von allen Verschwörern nur

Schiern au D, Ermordung l'uuls. 3
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Uwarow, ein ganz beschränkter und ungebildeter Mann, bis zu

seinem Lebensende, 20 Jahre hindurch, das Wohlwollen und die

Gunst Kaiser Alexanders besafs. Bennigsen, dessen Worte den

Anstofs zum ersten Schlag gegen Paul gegeben hatten, wurde

während der ganzen Regierungszeit Alexanders im Dienst verwandt.

A propos eine Anekdote, die beweisen soll, wie viele von der

Verschwörung wussten: Ein Magnat aus der Zeit Katharinas —
ich vermute, es war Graf Apraxin, denn ich habe die kleine

Geschichte von einer alten Dame, der Komtesse; Praskowja

Alexejewna Apraxin, gehört, die ihn Grol'svater nannte — lebte

bescheiden auf dem Zarizyn-Lug (Marsfeld). In seiner Wohnung
versammelte sich täglich die Verwandtschaft, so dafs sich stets

ungefähr 20 Personen zu Tisch setzten. Am 11. März, als man

an der Abendtafel safs, um Mitternacht, bat einer seiner Enkel,

Kammerjunker am damaligen Hofe, ein Windbeutel, beharrlich

seinen Grofsvater um Champagner; der Grofsvater wollte seine

Bitt(! erst nicht erfüllen, aber schliefslich willfahrte er ihm doch.

Als der Champagner eingeschenkt war, zog der junge Mann

wiederholt seine Uhr heraus, endlich ergriff er den Pokal und

rief laut: „Ich gratuliere Ihnen zum neuen Kaiser!" Alle

schrieen wie auf Kommando auf und verschwanden in den inneren

Gemächern. Der Ausbund blieb allein, und, da niemand zurück-

kehrte, entfernte er sich. Einige Stunden später bewahrheitete

sich seine Prophezeiung. Die Komtesse, die Zeugin dieser Scene

war, bemerkte dazu, dass der junge Mann seines leichtfertigen

Charakters und seiner Schwatzhaftigkeit wegen keinesfalls zu

den Verschworenen gehören konnte, sondern wahrscheinlich nur

vom Hörensagen etwas wusste.



Pauls Tod.

Aufzeichnung

der

Fürstin Darja Christophorowna Liewen geb. Baronesse Benkendorff.

Le 11/-23 mars 1801.

L'Empereur Paul.

Un matiii du printemps de l'anuee 1797 le factionnaire du

Jardin d'Ete ä Ptrsbg., apre.«^ avoir ete releve de sa s^arde de

iiuit, demanda ä etre admis aupres de TEmpereur Paul pour une

revelatioD importante qu'il avait ä lui faire. Oii renvoya le

factionnaire sans Fecouter; 11 persista avec pas.sion et obstiuation.

On informa TEmpereur qui lui permit de paraitre devant lui.

Voici ce qui se disait couramment ä Ptrsbg. ä cette epoque sur

l'audieuce du soldat aupres de TEmpereur:

L'archauge st Michel avait apparu dans la uuit au factionnaire.

II lui avait commaude d'aller trouver l'Empereur et de lui

annoncer de sa part qu'il aurait un fils, auquel il devait donner

le nom de Michel; quil devait eriger un palais sur Templace-

raent meme oü Tarchange apparaissait, et que ce palais devait

porter le nom de st Michel. Le factionnaire ajoutait que cette

meme apparition, ces niemes paroles, s'etaient reproduites trois

fois dans cette meme nuit.

Les fondements du palais St. Michel furent poses dans cette

meme annee, et a Tendroit indique. Le 28 janvier 1798

l'Imperatrice accoucha d'un prince auquel fut donne le nom de

Michel. Le palais fut acheve ä la fin de l'annee 1800. II etait

construit en forme de forteresse. environne de fosses et avm- des

3*
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ponts-levis. Sur le frontispice fut iiiscrit uii passaa:e tire de la

Bible: ^omv TBoeMV iKuoDMcn» cnarnna iücnoj,Ha iH) jiojiroTy ahciI

(que la protection de Dieu repose sur ta maison pour de longs

jours ä veuir). On remarqua que cette insoription russe se

composait de quarante-neuf lettres et quo TEmpereur venait d'ac-

complir sa 49'^ annee lorsqu'il s'etablit dans ee palais au mois

de Jan vier 1801.*)

Je cite exactement les faits et les observations dont tout

le monde s'entretenait daus ce temps ä Petorsbourg.

Je venais de me marier. Mon niari tenait depuis trois ans

le portcfouille de la guerre; il l'avait eu ä Tage de 22 ans. II

etait aide de camp general de l'Empereur et avait toute la

confiance et la faveur de son maitre. Son serviee aupres de lui

commencait des 6 heures du matiu. 11 no le quittait qu'ä l'heure

du diner, qui etait alors k une heure. A 4 heures il retournait

au palais. ot n'etait libre qu'ä 8 heures. On sait que le militaire

etait la passion dominante de l'Empereur Paul et son occupation

favorite. De lä venait que de tous ses rainistres mon mari etait

celui qui le voyait le plus constaniraent et le plus intimement.

L'Empereur avait goüt ä lui. 11 le traitait avec une constante

bonte et cette familiarite gracieuse qui touche et attache. Au
milieu de ses boutades envers tant d'autres mon mari etait

toujours mönage. Une seule fois ä nia counaissance l'Empereur

s'eraporta contre lui — c'ötait ä Gatschina, ä la fin de raun(''e 1800.

L'Empereur lui avait dicte un remerciment (ojiaroBOJieHie)

pour un regiment qui devait partir et lui avait dit de le lire

en sa presence ä la parade apres l'ordre du jour (npam^-b).

L'Empereur, apres le defile se retourne et dit: »Lieven, lis«

(«nrniH)! Pas de Lieven. II n'y etait pas; il avait oublie, car en

general il etait dispense de la parade. L'Empereur se mit en

violente colere et cinq minutes apres nous vimes entrer dans

ma chambre oü mon mari se reposait tranquillement, le colonel

Albedyll, aide de camp de l'Empereur, tout rouge, tout essouffle.

C'etait un gros Allemaud, tres bon homme, en grand respect

*)Ein Versehen, es sind 47 Buchstaben, und der 1744 geborene Kaiser

wurde 47 Jahre alt! S.
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(levaiit Mr de Lioven, qui etait chof de la maison militaire de
l'EDiperear. 11 resta court, tont coiifas, n'osant pas dire et n'osant

pas desobeir ä TEmpereur. Eiifiii il fallut articuler — sot —
(jT,\pfiin,): c'etait la mission dont Tavait chargc TEinpereur. 11

Ic fit avec nu accent de terrenr si eomique qu'il ify eilt pas

moyen de le preudre autremeut qii'en gaiete. Le pauvre homriK;

se sauva ä toutes janibes apres sa delivrauce du gros mot. Je h

repete, c'est le senl maiivais monieiit que mon mari ait eu a subii

de la part de lEmpereur.

Le caractere de cc Priiice etait uii compose etraiige de

nobles instincts et d'effrayants pcDchauts. Son eiifauce et sa

jeuuesse avaieut ete tristes. II n'etait pas aiirie de sa niere.

ü'abord fort ueglige, plus tard maltraite par eile. II avait vecu

de lougues aiinees relegue daus ses chateaux, enviroune des

espious de rimperatrice Catherine. II veiiait raremeut ä la coür,

et quand il lui etait permis d"y paraitre, il etait recu avec froideur

et scverlte par Tlmperatrice et au eloiguement et meine uue

iuconvenauce marques par tous les courtisaus. Ses propres

eufauts etaient eleves loiu de lui; il les voyait tres raremeut.

Sans consideratioii, saus coutaet avec les hommes dans les

affaires, saus occupation comme saus plaisirs, teile etait la vie

a laquelle s'est trouve condamue peudant 35 ans le prince qui

aurait du occuper le troue et qui tout au moins etait destiiie

a l'oecuper un jour.

L'Empereur Paul etait petit de taille. Les traits de sou

visage etaieut laids ä Texception des yeux quMl avait fort beaux,

et dont l'expressiou, quaud il n'etait pas domiue par la colere,

avait un agremeut et uiie douceur iufinis. Dans le eas contraire

son aspect etait terrifiant. Quoique son port fut depourvu de

graee, il avait un certain eachet de dignite et surtout de bouues

nianieres, des fa<;oDS polies avec les ferames, qui revetissaieiit sa

personne d'une vraie distinction, et le proclaraaient vite Prince

et gentilhomme. II avait Tesprit orne, vif, ouvert, et enclin

a la gaiete. II avait goüt aux beaux arts. II conuaissait la

langue et la litterature franpaises parfaitemeut et il aimait la

France. Les moeurs, les goüts de ce pays etaieut passes daus

ses habitudes. Sa conversation etait saccadee, mais toujours

animee. II s'eutendait aux expressions fines et delicates. Ses

plaisauteries etaient toujours de bou goüt, rien de plus gracieux
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qae ses breves paroles dans ses raomeuts de bienveillance pour

les persouues. Je parle ici de souvenir, car j'ai quelquefois

app röche FEmpereur Paul avaut et apres mon mariage. II veoait

souvent au couveiit oü j'ai ete elevee et s'amusait quelquefois

des jeux des petites filles; il y preoait volontiers part lui-meme.

Je me souvieiis d'avoir joue un soir daus Taunee 1798 au colliu-

maillard avec Lui, le dernier roi de Pologue, le prince de Coude

et le niareehal Souvoroif. L'Empereur fit mille folies tres gaies

et toujours eonveuables. Le fond de soii caractere etait grand

et Doble; ennemi genereux, arui magnitique, sachaut pardoiiuer

grauderaeut et reparer un tort ou une injustice avec effusiou.

Mais ä eote de ces qualites rares se revelaient eu lui des dis-

positions terribles. Soudain daus les resolutious les plus extremes,

orabrageux, violeut, bizarre jusqu'ä Textravagauce. On a beaucoup

dit que des sou eiifance rEmperenr Paul avait doniie des signes

d'aberratioii d'esprit. II est difficile de souteoir qu il fut atteiut

de cette infirmite. Jamais il u'en a fourni de preuve positive;

inais certaineinent ces ctrangetes, les emportemeuts fougueax et

quelquefois cruels auxquels il se üvrait justifiaient le soupcjou

d'uiic certaine faiblesse d'orgaaisation dans un esprit et un coeur

naturellenient droits et bons. La toute-puissance, cet ecueil des

plus fortes tetes, avait acheve de developper de tristes germes,

et ä Tepoque que je vais racouter TErapereur Paul etait devena

Tobjet d'iuie terreur et d'une haine universelle dans son enipire.

Mon niari etait retenu chez lui depuis quelques semaines

par une indisposition assez grave, raais dont il etait gueri. II

prolongeait volontiers sa convalescence par le degoüt que lui

inspirait depuis quelque temps son Service. Le caractere om-
brageux de FEmpereur avait pris dans la derniere annee un

developpement effrayant. Les apparences les plus pueriles pre-

naient ä ses yeux les proportions d'un complot. 11 destituait, il

exilait arbitrairement. La forteresse recevait de uombreuses

victimes et il n"en fallait quelquefois pour cela que des cheveux

trop longs ou un habit trop court. Les gilets etaient proscrits.

L'Empereur disait que les gilets avaient fait la revolution

franijaise; quand il en rencontrait un dans la rue, son proprietaire

etait mene eu corps de garde. II arrivait memo ä des femmes

d'y etre conduites pour n'etre point sorties assez precipitarament

de voiture en rencontrant I'Empereur, ou ne lui avoir pas fait
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uiie reverence assez profonde dans la rue. Une ordoDnancc de

police prescrivait dans ce temps-lä ä tout le monde, hommes et

femmes, de se conformer ä cela. 11 en etait resulte que les

mes de Ptrsbg. etaieüt desertes ä I'heure de la promenade de

rEmpereur qui etait de midi ä nue heure. Dans les dernieres 6

semaines plus de cent offieiers de la garde Imperiale avaient ete

jetes dans les prisous. Mon mari avait le malheur d'etre Forgane

de ces sentences iniques. Tont tremblait devant TEmpereur.

Le Soldat seul l'aimait encore, car, quoique fatigue d'une dis-

cipline excessive, les largesses de rEmpereur venaient le consoler.

Sa severite pour les offieiers etait toujours corapensee par de

fortes distributions d'argent aux soldats.

Depuis la reclnsion de mon mari le comte de Pahlen, avec

lequel il etait sur uu pied tres intime, et qui avait de plus avec

lui des rapports necessaires de service, venait passer une heure

avec lui tous les soirs. II cumulait alors los postes les plus im-

portants de TEmpire. 11 avait la direction des affaires etran-

geres, des finances, de la poste, de la haute police, le gouvernement

militaire de Ptrsbg, ce qui lui donnait le commandemcnt de la

garde Imperiale. On voit quelle puissance l'Empereur avait mis

entre ses maius! C'etait un homme d'une haute stature, large

d'epaules, le front eleve, de la physionomie la plus ouverte, la

plus honnete, la plus joviale. Plein d'esprit, d'originalite, de

bonhomie, de finesse, de drolerie dans le langage. Une nature

inculte, mais forte; beaucoup de sens, ferme, hardi, portant la vie

legerement. C'etait Timage de la droiture, de la joie et de Tin-

souciance. Le comte Bennigsen, qui venait aussi, mais raoins

souvent chez mon mari, etait grand, sec, raide et grave — la

statue du commandeur dans Don Juan. Je Tai moins connu et

il ne m'est reste de lui que cette Impression. Quant au comte

de Pahlen je le voyait toujours arriver avec un plaisir infini.

II ne manquait jamais de me faire rire et il y prenait plaisir.

Son Premier mouvement etait touiours la joie et j'etais fort con-

trariee de me voir renvoyee lorsque la conversation prenait une

tournure serieuse. II rendait compte ä mon mari des incidents

de la journee. J'etais de trop pour cela, mais j'etais un peu

curieuse et j'obtenais souvent de mon mari la confidence de ce

que je n'avais pas entendu. Je me souviens entre autres du fait

suivant. II peut s'etre passe cinq ou six jours avant la catastrophe:
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Dans un acces de soupcjoii coutre sa propre famille, contre

ses propres enfants, rEmpereur desceiulit un apres diner chez

son fils, le Grand-Duc Alexandre, oii il n'allait jamais. II voulait

le surpreudre. II trouva sur la table entre autres livres la tra-

gedie de la raort de Cesar. Cela lui parüt decisif. 11 remonta

dans son appartement et prenant Thistoire de Pierre le Grand,

il Touvrit a la page de la mort d'Alexis et ordonna au conite

Koutaissoff de porter ee livre au Grand-Duc et de lui faire lire

cette page. Le comte de Pallien quelques jours plus tard coufia

ä mon mari quil soupi^onuait que le projet de TEnipereur etait

de mcttre Flmperatrice, sa femrae, au couvent et ses deux fils

aines a la forteresse, car Constantiii, qu'il avait prefere jusque

lä, lui etait devenu suspect aussi vu son iutimite avec son frere.

On alla jusqu'ä preter i\ TEmpereur Tidee dV'pouser Madame

Chevalier, actrice du theatre francais, alors maitresse de Kou-

taissoff. Les conspirateurs inventaient-ils ces caloinnies pour

enroler des sectaires et pousser ä Taction? ou bien ces pensees

extravagantes traversaient-elles en effet la tete de l'Empereur?

Quoiqu'il en soit, tout cela se redisait, se croyait. La conster-

nation, Teffroi etaient dans tous les esprits. L'idee d'une cata^

Strophe prochaine s'y preseiitait en meme temps; et le propos

courant etait: »cela ne peut pas durer«.

Le comte de Pahlen, apres Tevenement, a avoue ä mon mari

que dans chacun de ses entretiens avec lui il avait eu le dessein

de rinitier ä la coiispiration; mais retiechissant que son etat de

maladie le rendait incapable de servir au complot, il s'etait ab-

stenu. C'est l'une des bounes fortunes de la carriere de mon

mari. Je lui ai souvent entendu debattre cette question. Que

faire d'une aussi dangereuse confidence? Sauver TErapereur? —
voilä le devoir. Mais quoi? Livrer ä la vengeance, ä sa rigueur

tout ce que la Russie comptait de plus grand, de plus eleve?

ou s'arreterait la proscription alors que les impliques etaient si

nombreux? L'echafaud, l'exil, la prison pour tous. Et apres?

Un regime plus terrible encore que celui sous lequel gemissait

la Russie! L'alternative etait horrible. Si Pahlen avait parle,

il n'y avait qu'un parti ä prendre — c'etait de se brüler la cervelle.

Le medecin de l'Empereur venait tous les jours par son ordre

s'assurer de la sante de mon mari. C'etait un anglais Mr. Bek

dans les interets de Mr de Lieven Depuis sa maladie l'Empereur
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correspoiidait avcc lui. Cette maniere de traiter les aiTaires finit

cependaut par l'impatieiiter et apres un echange de billets dans

la journee du 11 mars, oii il s'etait glisse quelque malentendu

entre le maitre et le miiiistre, TEmpereur ä 11 heures du soir

lui ecrivit un deriiier billet, oü il lui dit ces mots:

»Votre indisposition se prolonge trop: et comme les affaires

ne peuveut pas se regier sur vos vessicataires, vous aurez ä re-

raettre le portefeuille de la guerre au prince Gagarine«.

Ce billet en russe, le dernier qu'ait ccrit TEmpereur Paul,

sc trouve, je crois, dans la possession de TEmpereur Nicolas,

ainsi que toute la correspondanee de mon mari avec FEmpereur,

son pere. L"Empereur avait ecrit ce billet chez la Princesse

Gagarine, sa maitresse, oü il venait toujours achever sa soiree

apres le souper de Tlmperatrice. La princesse Gagarine demeu-

rait au palais St. Michel au-dessous de Tappartement de TEm-
pereur. Uue heure apres il remonta cliez lui pour se coucher.

Le prince Gagarine, Charge d'aller recevoir le portefeuille,

avait prie TEmpereur d'accorder ä mon mari quelque marque de

bienveillance, qni couvrit sa disgrace. 11 etait mari de la favorite,

bon homme, assez lie avec M, de Lieven. L'Empereur s'etait

rendu, et avait ordonne de mettre ä Tordre du jour du lendemain

la promotion de M. de Lieven au grade de lieutenaut geueral.

Mon mari jugea bien au stile du billet de FEmpereur, qu'eu depis

de Favancement promis, sa faveur etait arrivee ä son terme.

II se coucha Fesprit inquiet, car il conuaissait le caractere de

FEmpereuF, et il redoutait les suites de Fhumeur, qu'il avait

con(?ue contre lui.

Nous etions profondement endormis, lorsque le valet de

chambre entra precipitamment eu annoncant ä mon mari un feld-

jäger Charge par FEmpereur de lui parier sur le champ. II etait

2 h. Vs du matin. Le bruit m'avait reveille. Mon mari me dit:

»C'est un mauvais message. Ce sera la forteresse peut-etre.«

Dans un moment et sans laisser ä mon mari le temps de se

lever, le feldjäger entra et s"apercevant qu'il n'etait pas seul, il

lui dit:

»Je ne puis pas parier haut.«

Mon mari tendit Foreille.

»L'Empereur vous demande de venir sur le champ dans son

cabinet au palais d'Hiver.«
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Corame remperear habitait le palais St. Michel avec toute la

famille imperiale, ce message n'avait pas de sens. Mon raari dit

au feldjäger:

»Vous etes ivre!«

L'officier offense repliqua fermemeut:

«Je vous redis les propres paroles de TEmpereur, quc je

quitte.«

»Mais l'Empereur s'est couche au palais St. Michel.«

»Oui, et il y est eucore. Mais il vous ordouue de veuir Ic

trottver au palais d'Hiver, et tout de suite.«

Alors vinrent les interrogations, qu'est-ce qui est arrive?

Pourquoi l'Empereur quitte-t-il le palais au milieu de la uuit?

Pourquoi s'est-il leve?

Le feldjäger dit:

»L'Empereur est tres malade, et c'est le Grand-duc Alexandre,

c'est ä dire TEmpereur qui m'envoye vers vous.«

Mon mari le fit repeter; ce furent toujours le memes paroles.

L'effroi le plus grand saisit M. de Lieven. 11 renvoya le feldjäger

et resta quelques instants ä debattre avec moi ce que voulait

dire cet etrange et sinistre message. L'homme etait-il frappe de

folie, ou bien etait-ce un piege, que lui faisait tendre TEmpereur?

Si c'ctait une epreuve quel risque mon mari ne courait-il pas

eu se rendant au palais d'Hiver? Mais si le feldjäger avait dit

vrai! . . II etait inutile de chercher et deviner cette enigme. 11

fallait prendre un parti. Mon mari se leva; il demanda son

traineau et passa en attendant dans sa charabre de toilette, qui

donnait dans la cour. La chambre ä coucher etait situee sur la

Grande Millionne, oxactement eu face de la caserne du preraier

rcgiment de la garde imperale Preobrajensky, et cette rue abou-

tissait au palais d'Hiver. Mon mari me fit lever et me pla(ja

a la fenetre en m'enjoignaut d'observer tout ce qui se passerait

dans la rue et de Ten prevenir.

Me voila en fonction. J'avais 15 ans, l'humeur gaie, aimant

assez un evenement et regardant tres lögerement ä travers une

catastrophe quelconque, pourvu qu'elle amenät un changement ä

la routine de la ville. Je pensais avec curiosite au lendemain.

Oll ferais-je ma visite a ma belle mere et aux grande-duchesses,

chez lesquelles j'allais tous les jours? Voilä quel etait mon plus
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grand souci. II n'y avait qu'une veilleuse dans la chambre. Je

levai le rideau de la fenetre, je m'y etablis et je restai les yeux

fixes sur la rue. De la glaee: de la neige. Pas im passant

Le factionnaire retire et blotti dans sa guerite. Pas une lumiere

ä aucnne des fenetres de la caserne; pas le moindre bruit. Mon
mari me demaiidait de Tautre chambre ce que je vnyais. Je repon-

dais toujours: »Rien du tout.« II ne hatait pas beaucoup sa toilette,

hesitait beaucoup ä sortir. Les quarts d'heuve se succedaient

et je m'ennuyais de ne rien voir. J'avais quelque envie de dormir.

Enfiu j'entends \m bruit bioii faible encore, mais que je reconiiais

pour etre celui d'une voiture. J'anuonQai ä grauds cris cette

grande nouvelle, raais avant que mon mari eut le temps d'accourir,

la voiture avait passee. Un coupe a deux chevaux (dans ee temps

tout le monde allait ä quatre ou six chevaux ä Ptrg.) de tres

chetive apparenee; mais deux officiers derriere en guise de laquais,

et ä la lueur de la neige je crus reconnaitre Mr. Ouwaroff, aide

de camp general de l'Empereur. Cette circonstance etait frappante.

Mon mari n'hesita plus. II se jeta dans son traineau et se fit

mener au palais d'Hiver.

Mon role est fini. Tout ce qui suit ie Tai su par les rccits

de mon mari et de ma belle-mere.

La petite voiture avait contenu le Grand -Duc Alexandre et

son frere le Grand-Duc Constantin. En touruant vers le boulevard

de TAmiraute k l'autre extrcmite du palais d'Hiver, mon mari

aperQut de la lumiere dans le cabinet du Graud-Duc Alexandre.

II monta cependant Tescalier avec quelque hesitatiou. 11 trouva

dans le salon d'attente le Grand-Duc Constantin et quelques

generaux; le Grand-Duc baigne de larmes; les generanx dans

l'exaltation, Tivrcsse de la delivrance. Dans Tespace d'unc demi-

minute il apprit que TEmpereur Paul etait mort et qu'il venait

saluer le nouvel Empereur. Alexandre demandait Lieven, oü est

Lieven? Mon mari se precipite. L'Empereur tombe a son cou

en sauglotant. »Mon pere, mon pauvre pere!« et il repandit

d'abondantes larmes. Cette emotion dura quelques instants. Puis

il se redressa et s'ecria tout-ä-coup:

— »Oü sont les cosaques?«

II n'y avait que mon mari qui sut oü ils etaient. II y avait

trois mois^ que TEmpereur Paul, dans un acces de colere, avait

condamne toute la tribu des cosaques du Don ä une extermination
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complette*). Sons pretexte de servir la politiquc de Bouaparte,

preniier cousul, poiir leqael il etait pris d'un fautasfiue eugouement,

rEmpereiir avait resolu d'envoyer les eosaques inquieter la do-

miiiatioii des Anglais aux grandes Indes. 11 esperait bien que

la marelie au milieu de Tliiver, la rualadie, la giierre, le deba-

rasseraient de la race entiere, et Fordre avait ete donne de faire

prendre la route des Indes aux hommes, femnies et enfants.

Mais pretexte et motif, tout devait demeurer secret; personne en

Russie ne devait conuaitre Titineraire et ce fut du cabinet de

TEmpereur que raon mari ecrivit sous sa dictee les ordres absolus

et detailles de cette emigration entiere. Le Courier re<?ut ces

ordres cachetes dans le cabinet de TEmpereur, qui defendit se-

verement ä raon mari de reveler un iiiot de ce qu'il venait de

lui prescrire. Le tout-puissant Pallien menie Tignorait. On sut

quelque temps apres par des nouvelles de province le fait extra-

ordinaire du depart de tous les eosaques du Don. Ou soupQonna

les motifs de TEmpereur parce qu'on counaissait sa liaine pour

la forme un peu constitutionelle du gouvernement Interieur de

la tribu, mais il fut impossible de pcnetrer dans le secret de la

marche de cette troupe, et depuis quelques semaines on en avait

perdn toute traee. Gelte circonstance fut au nombre des motifs

qui häterent la fin tragique de TEmpereur.

Mon mari donna a l'Empereur Alexandre tous les renseigne-

ments. Sur place l'ordre du retonr des eosaques fut ecrit, signe

et expedie. Cela fait, TEmpereur chargea mon mari de se rendre

au palais St. Michel et de se concerter avec Mme de Lieven pour

decider enJin l'Imperatrice sa mere ä quitter ce funeste lieu. II

lui apprit en meme temps les tentatives inutiles qu'il avait faites

pour la voir.

A cinq heures du matin mon mari se trouvait au. palais

St.-Miehel. Avant d'aller plus loin, je raconterai ce que j'ai sü

de la scene du palais.

A minuit encore le silence le plus profond regnait dans son

enceinte. L'Empereur Paul par cette deplorable aberration d'esprit

*) Ein Irrtum, sie war bestimmt die mit Napoleon vereinbarte Expedition

nach Indien zu unternehmen. Auch waren es nur die kampffähigen Männer,

nicht die ganze Niederlassung. S.
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qui le disposait ä soopcomier tout le monde, eprouvait des de-

fiauces vis-a-vis merne de rimperatrice, la ferame la plus deVouee,

la plus respectable et que les infidelites les plus eclatantes de

son mari n'avaient pu desaccoutumer d'un amonr passionö pour

lui. II avait mis le verrou et barricade la porte qui comniuni-

quait avec Tappartemeut de sa femme; en sorte que, lorsqu'a

minuit et demi les nonjures se presentorent devant la porte de

sa chambre ä coucher, il s'etait enleve cette seule chance de

salut. On sait que ne' le trouvant pas dans son lit, les

conjures se regardaient comme perdus, lorsqiie Tun d'entre eux

le deeouvrit blotti derriere uu paraveiit. Dix minutes apres il

n'etait plus ... Si TEmpereur avait pu s'ecliapper, s"il avait

pu se moiitrer a la troupe, tout etait dit, le soldat le couvrait,

le sauvait.

La nouvelle de sa niort fut portce sur le champ au comte

de Pahlen, chef de la conjuration, qui se teuait dans la grande

avenue du palais a la tete de quelques bataillons de la garde

Imperiale. La troupe avait ete rassemblee par son ordre, et

devait, sans doute, selon Toccureiice porter secours ä TEmpereur

ou proclauaer son successeur. Dans Tun comme dans Lautre cas

Pahlen se croyait sür de jouer le premier röle. II se rendit de

suite chez le Grand-Duc Alexandre; il mit le genou en terre.

Le Grand-Duc le releva ('pouvante. On a beaucoup dit qu'il

n'ignorait pas entiereraent le complot et que pour leur propre

sürete les conspirateurs avaient du prendre quelques precautions

de ce cote. Le Grand-Duc etait jeune encore, on le voyait

gemir, souffrir avec tous, pleurer sur les victimes d'une tyranie

ombrageuse dont lui-meme ressentait les premiers effets. On a

pü lui faire croire qu'en soumettant h FEmpereur des represen-

tations energiques et fermes, qui auraient pour organes les homme.s

les plus rapproches du tröne, les plus devoues au service et

ä la gloire de l'Empire, on disposerait son Pere ä revoquer des

ordres cruels et a promettre un regime plus doux. Son inex-

perience a pü lui faire adopter une pareille esperance. Voilä

jusqu"oü il a pu sanctionner une demarche qui avait un tcl but.

Mais c'est la tout. Car pour qui a connu l'angelique purcte de

son caractere, il restera hors de doute, que rien au delä n'a pu

se presenter un moraent ä son imagination ; et Texplosion de

dcsespoir auquel il se livra apres la catastrophe, n'a pas laisse
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rombre d'iiicertitude ä cet egard aux nombreux spectateurs de

ces terribles moments.

Sa premiere pensee fut sa mere. L'Imperatrice etait veneree

et cherie de ses eufants. Jamais femme ii'a mieux compris et

plus rigoureusement pratique tous ses devoirs. Rien D'egalait sa

pitie, sa charite intelligente, sa constance dans ses aifections.

Elle airaait son rang et savait l'honorer. Elle avait l'esprit

ferme, le coeur tres eleve. Fiere, niais bienveillante. Elle etait

belle encore; grande et d'un aspect tres imposant.

Le Grand-Dac ordonna au comte de Pablen d'aller trouver de

sa part ma belle-naere, grande - gouvernante des enfants de

TEmpereur pour lui aunoncer revenement et la charger d'y

preparer Tlmperatrice. Le comte Pahlen entra sans precautions

dau8 la chambre de Mme de Lieven. II la reveilla lui-meme

et lui annonca abruptement que l'Empereur avait ete frappe

d'apoplexie et qu'elle eut a porter cette nouvelle ä l'lmperatrice.

Ma belle-mere se mit sur son seant et s'ecria de saite:

>^0n Ta tue!«

»Eh bien, oui! Nous somraes delivres du tyran.«

Elle le repoussa avec horreur et lui dit s^chement: »Je

connais mon devoir.« Elle se leva sur-le-champ et se dirigea

vers Tappartement de l'lmperatrice. Le piquet place au bas de

Tescalier croisa les bayonettes. Elle commanda d'un ton hautain

de lui faire place. A chaque salle eile rencontre pareille resistance

qu'elle parvint partout a fiechir. C'etait une femme pleine de

courage et d'autorite. Dans la derniere salle qui conduisait

d'un cote ä l'appartemeut de l'lmperatrice, de l'autre a celui

de l'Empereur, la defense de passer fut formelle; la garde etait

nombreuse et de ton anime. Elle s'ecria: »Comment osez-vous

m'arreter? Je reponds des enfants de l'Empereur et je vais chez

rimperatrice lui faire un rapport sur le Grand-Duc Michel, qui

est malade. Vous n'avez pas le droit de m'empecher de remplir

mon devoir.« Apres quelques moments d'hesitation, l'officier

s'inclina. Elle entra chez l'lmperatrice et, marchant droit ä son

lit, eile l'eveilla, en lui disant de se lever. L'lmperatrice reveillee

en sursaut s'ecria de suite: »Mon Dieu, il est arrive quelque

chose ä Michel!«

»Le Grand-Duc Michel va mieux; il dort tranquillement.«

»Quelqu'autre de mes enfants est-il malade?«
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»Non, ils vont bien tous.«

»Vous me trompez sürement, Catherine.«

»Non, non, mais l'Empereur est tres mal.«

L'Imperatrice ne comprit pas. Ma belle-mere Ini dit quMl

n'etait plus. L'Imperatrice la regarda d'un oeil egare et ne voulut

pas comprendre davantage. Ma belle-mere lui dit fermement:

»Votre mari est mort. Demandez ä Dien de le reeevoir dan.s

sa gräce et remerciez-le de tout ce qu'il vous laisse.« L'Im-

peratrice sauta ä bas de son lit, et se mit ä genoux et en priores,

mais raachinalement et par la simple habitude de croire et de

respecter les paroles de ma belle-mere, qui avait sur eile, comrae sur

toat le monde, cette autorite que doune un tres grand caractere.

Au bout de quelques instants rimperatrice commenQa ä comprendre;

et quand eile comprit, eile perdit la parole et le mouvement.

Le Service accourut, on appela le medecin qui se tenait prepare.

Elle fut saiguee sur le cliamp. Le Grand-Duc Alexandre prevenu

de l'etat de sa mere, voulut entrcr, mais ma belle-mere Ten em-

pecha. Elle craignait l'effet de cette premiere entrevue devant

temoin; plus tard Flmperatrice elle-meme la refusa obstinement.

Lorsqu'elle eut repris Tusage de ses sens, Feffrayante verite se

presenta ä son esprit, mais accompagnee de soupQons horribles.

Elle demanda ä grands cris ä voir son epoux; on lui dit que

c'etait impossible. Elle s'ecria: »qu'ils me tuent donc aussi; mais

je veux le voir!«, et eile s'elanpa vers Tappartement de l'Empereur.

La, le fatal verrou intercepta sa marche. Elle prit son chemin par

les salles. La garde etait nombreuse. Un officier s'approcha d'elle,

pour lui representer que la coiisigne etait formelle. Eile voulut

passer outre. II se vit contraint de lui saisir le bras pour larreter.

Ce fut alors que dans son desespoir eile se jeta ä genoux, implorant

de la garde entiere la permission de voir le corps de son epoux.

Elle ne voulait pas se relever qu'elle n'eut obtenu cette faveur.

C'etait chose impossible. Le corps defigure de l'Empereur gisait

la ä cote. On ne savait que faire. L'Imperatrice t^tait toujours

ä genoux et defaillante. Un grenadier s'approcha d'elle pour

lui offrir un verre d'eau. Elle le repoussa avec une sorte

d'eifroi et se releva fierement. Les vieux grenadiers s'ecrierent:

»N'ayez pas peur, notre mere, nous vous aimons tous.«

L'Imperatrice, vaincue enfin par les exhortations de ma belle-mere,

cousentit ä rentrer dans son appartement, mais sous la promesse
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t'orraelle qu'on lui montrerait son mari. Quelques iiistants apres

Mr de Lieven arriva pour remplir les ordres de lEmpereur

Alexandre. Au rnoment oü sa mere rapercut. eile poussa uo

cri d"borreur. Comme depuis trois semaiiies eile ne Tavait pas

Yu du tout, et qu'elle le savait malade, son apparition subite

dans cette nuit terrible eveillait necessairement en eile des plus

graves soupQons. Son fils la conjurait de Fentendre; eile persista

longtemps; enfin quand il eut prononer le serment le plus

solennel, qu'il etait entierement ('tranger ä la catastrophe, qu'il

en avait ignon'' jusqu'aux plus logers indices, Madame de Lieven

le crilt et il lui fut permis de s'acquitter de sa mission. II vit

bien que la resolution de rimperatrice de ne point sortir du

palais St.-Michel qu'elle n'eut approchr du corps de son mari

ötait irrevocable dans son esprit. II häta les preparatifs neeessaires

pour lui faire voir le corps de son epoux sans trop trahir la

nature de sa niort.

L'Empereur Paul avait lutte quelques instants et les traces

de cette lutte ötaient surtout visiblos au front. II fut revetu de

son uniforme, le chapeau enfonce jusque par dessus les sourcils,

et place sur son lit.

A 7 heures du matin il fut permis ä Tlmperatrice d'entrer

dans sa chambre. La scene fut decbirante. Elle ne voulait pas

le quitter. Enfin ä 8 beures mon mari la ramena au palais

d'Hiver avec le reste de la famille Imperiale.

Ce ne fut qu'a onze heures qu'elle permit enfin ä l'Empereur

son fils de paraitre devant eile. Cette entrevue n'eut point de

temoiu. L'Empereur en sortit tres emu. Des ce nioment et

jusqu'ä la fin de sa vie, il y eut de la part de l'Empereur

Alexandre pour sa mere le respect, la deferance, la tendresse,

les plus exaltes, et de celle de l'Imperatrice une affectation

passionnee pour ce fils.

Un soleil süperbe s'etait leve sur ce grand et terrible jour.

J'ai dit qu'une partie de la garde s'etait trouve reunie sous les

murs du palais St. Michel. Les soldats rentres dans leurs casernes

apprirent le lendemain qu'ils avaient ä saluer un nouvel empereur.

Le Grand-Due Alexandre etait leur idole. II etait l'idole de

tous. Ce furent des cris de dt'livrance et d'allegre.sse. Les rues

de Ptrsbrg. se remplirent de monde. On s'embrassait comme

au jour de Päques, une vraie resurrection pour la Russie. On
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courrait vers le palais. La, ä midi, ou avait convoquö le seaat,

tous les bauts fouctionnaires de l'Etat, toute la cour, tous les

officiers, civils et railitaires, pour preter le sermeiit de fidel ite au

uouvel Empereur. Le jeuiie Empereur (11 avait 23 ans) parat

accompagiie de cette jeuiie Imperatriee Elisabeth, si belle et si

charmante alors, pleine de la dignite la plus gracieuse, vetue d'une

simple robe de mousseline blanche, la tete sans ornements, rien

que ses helles boucles blondes, flottant sur son cou. Sa taille

etait fort belle, et rien alors etait coraparable ä l'elegance de son

port, de sa demarche. L'Empereur aussi etait beau. II resplen-

dissait de jeuuesse et de cette serenite qui formait le trait dis-

tinetif de sa physionomie et de son caractere. L'aspect de ce

jeune couple imperial fut saisissant. On s'inclinait devant eux;

on les entourait avec un amour qui tenait de la passion.

Nous avons manque d'historiens et de poetes pour redire cet

enthousiasme, cet enivrement general. Quatre annees de despotisme

tombaut parfois a la folie, souvant ä la cruaute, venaient de trouver

un terme. La catastrophe oubliee ou exaltee; il n'y avait pas

de milieu. Le moment de la juger u'etait pas venu encore. On
s'etait couche esclave opprime; on se reveillait libre et heureux.

Cette pensee domiiiait toutes les autres. On etait aiTame de bon-

heur et on s'y livra avec la confiance de reternite.

Au milieu de cette jubilation generale, qui ne laissait place

ä aucun regret, aucune retiexion, la veuve de TEmpereur Paul

demeurait relifermee dans son deuil que venait d'aggraver encore

la nouvelle de la mort de la Graude-Duchesse Alexandrine, palatine

de Hongrie, morte en couche ä Presbourg, peu de jours avant son

pere. Je vis l'Imperatrice le lendemain chez ma belle-mere que

cette derniere secousse avait rendue serieusement malade. L'Im-

peratrice me dit deux mots de honte comme de coutume. Mais

son expression etait grave et severe. Elle etait tres pale, ses

traits tires indiquaient a la fois une profonde douleur et une

profonde r6signation.

En meme temps se revelaient a eile peu ä peu les circon-

stances de l'assassinat. Elle avait d'abord rcQU le comte Pahlen.

La verite s'etant fait jonr, eile ne voulut plus le revoir. Bientöt

eile connut le nom de tous les acteurs de cette sanglante tra-

gedie. Tous furent banuis de sa presence. Elle demandait haute-

meut leur chätimeut. CVtnit impossible. La (inalit«'. le iiombi'e

Sc hi em anu, Ermorduüg Pauls 4
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des coDspirateurs ue permettaient pas au jeune Empereur de sevir

coutre eux. D'ailleurs les liberateurs du jour ne peuvent pas

devenir les victinies du leudemain. L'oeuvre etait glorifir. A ce

moment eile echappait encore ä toute reflexiou Le scandale ('tait

grand. L'opiniou publique etait en desaceord complet avec la

justice et la moralite; mais il eut ete trop daugereux de braver

cette opinion.

Od se ferait difficilement une idee des propos courauts qui

se teuaient alors ä Ptrsbrg. Xon seulement aucuu des coujures iic

se cachait de son crime, mais chacun avait sou histoire ä raconter

et se vantait peut-etre de pire qu'il ii'avait fait. Et quaud une

voix timide s'elevait contre un atteutat aussi enorme, on vous

n^pondait: »Voudriez-vous donc retouruer ä Fempereur Paul? voir

la famille imperiale ä la forteresse et vous meme en Siberie?«

J'ai entendu ce propos repete vingt fois dans le salon de ma
belle-mere, brave ferame, qui ne voulait rien examiner et qui s'en

tenait au fait simple: »vous avez tue votre Empereur«. Apres

avoir dit cela eile elevait ses mains au-dessus de sa tete.

Toutes les circonstances qui avaient precede ces terribles

moments etaient avidement recueillies. 11 etait constate que

l'Empereur avait rcQu plus d'uu avertissement. C'etaient saus doute

ces delations imcompletes, inforraes, qui Lui faisaient choisir au

hasard les victimes dont il peuplait les prisons, et ä leur tour

ces prescriptions iuiques qui grossissaient le nombre des mecon-

tents et les transformaient aisement en conspirateurs. Beaucoup

d'anecdotes etaieut racontees ä propos des avis qu'aorait repu

TEmpereur Paul. Voici celle que j'ai entendu moi-menie rapporter

par le comte de Pallien apres la catastrophe; eile Ta probablement

acceleree. Je donne ce recit dans ses propres paroles, dont j'ai

conserve un profond souvenir:

»La veille de sa mort, TEmpereur Paul me deniauda abrupte-

ment en me fixant bien entre les deux yeux, si je savait qu'on

couspirait contre lui, que la träme etait vaste et que les personnes

meme tres rapprocht's de lui en faisaient partie. Le regard de

l'Empereur etant penetrant, plein de soupQon et terrible, raon

sang se glaga dans mes veines. Je sentis un moment que la

salive me manquait dans la beuche pour parier. Je ne perdis

pas cotitenance cependaut et me mettant ä rire, je dis ä l'Empereur:

»Mais, Sire, si ou conspire, c'est que j'en suis. Je tiens trop les



— 51 -

fils de toute chose pour que rien echappe ä ma connaissance.

Soyez tranquille, il n'y a pas de conspiration possible sans iiioi,

j'en reponds sur ma tete.» L'Einpereur me prit affectueusement

par la main et me dit: »Je me fie ä vous«. Je respirais.«

J'etais bien jeune; ce recit me fit frissonner.

II devait se livrer un rüde combat dans l'esprit du jeune

Empereur. Un aveiieraent salue par taut de joie et d'amour, etait

eepeiidant un avenement saDglant, horrible. Les justes repulsions

de sa mere contre les auteurs de cette affreuse tragedie cou-

trastaient peniblement avec les menagements qu'il etait force

d'observer vis ä-vis d'eux. Les plus nobles instincts venaient se

briser devant son impuissance. 11 ne pouvait pas punir. En proie

ä ce triste conflit, il comblait l'Imperatrice de tous les respects,

de tous les egards; il lui abandonnait toute la representation de

la cour. II venait au devant de tous ses voeux, de toutes ses

fantaisies. II lui accordait meme une influence tres grande dans

ce qui ne touchait pas aux aifaires plus serieuses de l'Etat, II

y avait dans cette couduite un instinct d'expiation et de devoir

tres touchant.

Mais cette meme autorite publique et reelle de la mere sur

le fils excitait ä un haut degre la Jalousie et le ressentiment

du comte Pahlen. 11 s'etait cru appele a gouverner l'Empire

et l'Empereur. II se voyait contrarie dans toutes ses esperances,

humilie par l'Imperatrice. II s'essaya ä la calomnie contre cette

Princesse; il tenta de contrebalancer son credit. II fut plus

qu'imprudent dans sa conduite, et aux nombreux avertissements

que lui dounaient ses amis, il repondit toujours: »L'Empereur?

II n'ose pas toucher ä moi.« Parole atroce dont l'intention et la

portee venaient tomber devant la gloire pure de l'Empereur

Alexandre.

Si d'un cote l'Imperatrice ne negligeait aucune occasion de

representer ä l'Empereur l'inconvenance de conserver aupres de

sa personne et ä la tete des plus importantes affaires de l'Etat,

riiomme qui avait tramc la mort de son pere, d'un autre cote

le corate Pahlen cherchait par tous les moyens possibles de rendre

suspect ä l'Empereur l'influence de sa mere. Desesperant d'y

reussir il se livra aux imprecations les plus revoltantes. II

aurait dit entre autres: »Je me suis debarasse du mari, je saurai

bieii mt" debarasser de l;i fcmme.« II arriva que dans im acces

4*
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d'eraportement et troutrecuidaiice il fit enlever d'une eglise une

iraage qiii venait d'y etre plac6e par ordre de l'Impi'ratrice. Cette

insnlte iie put pas demeurer impunie. L'hnperatrice declara

ä l'Empereur sod tils qiie le conite de Pahlen sortirait de Ptrsbg.

ou qu'elle eii sortirait elle-meme. Dens heures apres le comte

de Pahlen partait sous l'escorte d'un simple feldjäger pour etre

conduit dans ses terres eii Courlande et sous la defense absolue

de jamais approcher de Ptrsbg. ou de Moscou.

Aucune emotion n'accueillit la nouvelle de la chute de cet

homme si puissant et, il faut le dire, presque populaire dans

son crime. J'ai su par raon pere, ami de jeunesse et compagnoii

de toute la carriere militaire du comte de Pahlen, et qui a con-

serve des relations avec lui jusqu'ä sa mort, que depuis le

moment de son exil jamais il n'a pu supporter de rester seul

dans une chambre, et qu'ä tous les anniversaires du II mars, il

s'enivrait regulierement ä 10 heures du soir pour ne sortir de

cet etat d'ivresse que le lendemain. II est mort au commence-

ment de Tannee 1826 peu de semaines apres l'Empereur

Alexandre.



Aus den Papieren des Grrafen N. P. Panin.

Maria Feodorowna. Die Frage der Regentschaft. Alexanders Anteil.

Brief des Grafen Nikiia Petrowitsch Panin an die Kaiserin

Maria Feodorowna.*)

Madame,

L'ingratitude suppose toujours des bienfaits; or je n'en ai

re^u Jamals aiican de feu rEmpereur, car une decoration arrachee

par mes Services ä sa malveillance et des grades obtenus egalement

par mes Services apres vingt passe -droits ne sont pas des

bienfaits. Bien loin d'en avoir accorde aucnii, l'Empereur a manque
aux engagements .qu'il avait contractes envers mon pere en

reconnaissance de ce qu'il devait a mon nom.

Je ne dis donc pas, Madame, que je ne suis pas coupable

d'ingratitude
;
je dis plus: je n'ai pas pu etre coupable de cette

indignite.

Mais s'il s'agit d'une correspondance secrete avec Votre auguste

Fils, pour la juger il faut la voir toute entiere, et il suffirait

de mettre sous Vos yeux les lettres de TEmpereur pour vous

dcmontrer que ma conduite dans cette circonstance a ete uu

titre ä son estime et ä sa confiance, pour vous convaincre,

Madame, que Vous ne pouvez pas m'accuser sans renier Votre

propre saug. Ma conduite, les motifs qui m'ont fait agir, peuvent,

doivent meme deplaire ä l'epouse de Paul, sans cesser d"etre

*) Copie nach dem in den Papieren N. P. Panins o:efundenen Concept/

Es ist nicht bekannt, wann der Brief geschrieben wurde, ob 1801 oder 1S04.

Auch ist nicht bekannt, ob er abgeschickt ward.
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poiirtaut du nombre de ceux qui decident rhomme public; car

en aifaire d'Etat, rhomme public ne doit point s'arreter aux

causes personnelles. J'ai plus risque, Madame, que Votre dis-

gräce, j'ai risque ma vie pour tirer l'Etat de l'abime.

Feu mou oucle et mon second pere, dout V. M. J. honore eucore

la memoire, projetait une regence pour sauver l'Empire. II crut

pouvoir le coofier a l'epouse du souverain reguant, en se flattant

qu'elle remettrait le sceptre entre les malus de Fheritier legitime,

lorsqu'il aurait atteint Tage de majorite. Mon oncle se trompait,

et il a conserve ä juste titre l'estime de V. M. Dieu, source de

toute justice, juge sur l'intention, et nou sur les consequences.

Mon oncle ne fit point entrer dans ses calculs Tambition

humaine, et V. M. ne lui en fit jamais un crime. Prive de ses

vertus, mais embrasse du meme amour pour la Patrie, dont je

n'ai pas besoin de chercher des exemples hors de ma famille,

j'ai voulu aussi sauver l'Empire d'une ruine certaine, et V. M.

ne peut pas etre juge de la validite de nies motifs. La justice

recuse son temoignage, parce qu'il doit etre partial.

J'ai voulu, dis-je, remettre la regence entre les mains de

Votre auguste Fils. J'ai pense que, dirigeant lui meme une

execution aussi delicate, il cn ecarterait les pervers, qui cherchent

toujours ä profiter des secousses politiques.

J'ai commis, je l'avoue, une graude erreur en cela; mais si

TEmpereur a remis en des mains infideles le plan que je lui

presentai pour le salut de l'Etat, est-ce moi, Madame, qu'il en

laut accuser? moi, que la protection Divine pla(ja a 800 verstes

de la scene; moi, dont la purete des motifs est dcmontree par

ces memes ecrits, dont on veut faire des titres d'accusation!*)

Si un horame se sert, ä mon insu, de mes erreurs pour com-

raettre un crime, en serais-je comptable au Tribunal Supreme?

Mon oncle ne sut pas tout prevoir, et pourtant sa memoire

est toujours honoree de la bienveillance de V. M. J. Et son fils

adoptif, place dans les memes circonstances, devient l'objet de

Votre haine pour n'avoir pas su nou plus tout prevoir. 11 est

aussi absurde, aussi injuste et non moins revoltant de confondre

mon nom avec celui des assassins de Paul V\ que de le con-

*) Hieraus folgt wohl mit voller Sicherheit, dass Panin mit Alexander über

die Absetzung Pauls korrespondiert hat und dass mindestens einer dieser Briefe

in die Hände der Kaiserin gelangt ist. S.
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foudre avec celui des assassins de son Pere. Personoe n'en eut

la peosee apres la revolution de 1762, et persoane ne peut se

le permettre non plus apres la revolution de 1801.*)

On a agi en ma faveur aupres de l'Imperatrice-Mere ä mon
insa et par consequent, sans raon aveu. Si j'eusse ete prevenu,

je ne l'aurais pas permis, paree que cette Princesse rae devait

par recoanaissance rintercession qu'on a sollicite d'EUe comrae

un acte de bont^. A.vant ravcnement de l'Empereur Paul, j'ai

brave la colere de ce Prince en manifestant hautement mon

respect et mon devouemeut ä son epouse. Sous le regne de

l'Empereur Alexandre j'ai pris chaudement son parti, lorsque le

comte Pahlen chercha ä noircir cette auguste Princesse dans

l'esprit de l'Empereur a l'occasion d'une certaine image. C'est

moi, et moi seul qui ai detruit les defiances suscit(^es entre eux.

L'amour de la verite m'oblige cependant d'ajouter que l'Impera-

trice peut ignorer le Service que je lui ai rendu dans cette

occasion.

Je n'ai jamais cherche ä m'en faire un merite, et en ai

garde le secret jusqu'ace jour.

II est vrai que je suis possesseur d'un papier autographe

qui pourrait prouver jusqu'ä Tevidence, que tout ce que j'ai

medite et propose pour le salut de TEtat quelques mois avant la

mort de l'empereur Paul a eu la sanctiou de son fils; mais je

ne ferai jamais usage de ce titre aupres de l'Imperatrice-Mere parce

qu'il pourrait etre interpretc defavorablement a Tegard de l'Em-

pereur Alexandre et que je veux respecter dans la personne du

Prince qui m'a meconnu, l'amour maternel au dela du tombeau

et jusque dans ses erreiirs. Au surplus la lecture du papier en

question est inutile pour convaincre l'Imperatrice-Mere que mes

relations avec feu TEmpereur Alexandre avant son avcnement

au tröne ne peuvent pas sans la plus criante injustice servir de

pretexte du traitement que j'eprouve.

Mon appel au ministere et la confiance dont ce Prince m'a

honore demontrent suffisamment que la rigueur avec laquelle il

m'a traite quatre ans plus tard ne peuvent avoir pour cause

aucun acte anterieur ä son regne.

*) An dieser Stelle hört der eigentliche Brief auf; der Rest ist Nach-

schrift und muss aus den ersten Zeiten der Regierung des Kaisers Nikolaus I

stammen. S.
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JIn den Kaiser Jllexander*)

Ce que V. M. m'a dit hier au soir an sujet de l'eveuement

qiii I/a porte sur le trone, m'a pönetre de la plus vive douleur.

Si Elle me considere comrae la cause d'uno aetion qu'Elle croit

prcjudiciable ä Sa gloire, ina prcsence ne peut que Lui etre

odieuse. Je suis pret a L'en delivrer et a quitter tout (hors

ma femme et mes enfaiits) pour aller deplorer dans un exil

voloDtaire le malheur d'avoir perda la confiauce d'un Maitre,

pour lequel je dounerais ma vie avec joie. Un mot, un seul

geste de V. M. suffit pour cela. Mais j'emporterai dans la tombe

la conviction intime que j'ai servi ma Patrie, en osant, le preraier,

derouler devant Vos yeux le tableau affligeant des dangers qui

raenapaient de perdre l'Empire.

Je suis etc.

*) Undatiert, jedenfalls kurz vor dem 3. Oktober 1801 geschrieben. S.



Aus dem Tagebuch P. A. Walujews.

11. September 1855. Heute sah ich iu Elley das Bild des

Grafen Pahleu, der zu Pauls Zeit eiue Rolle gespielt hat. Graf

Medem erzählte mir von der Katastrophe des 11. März so, wie

er es von seinem Grofsvater (d. h. vom Grafen Pahleu) gehört

hatte. Nach seinen Worten bezweckten die Verschwörer nur,

Paul zur Verzichtleistung auf den Thron zu bewegen, und wenn

ihnen das nicht gelingen sollte, wollten sie den Herrscher nach

Schlüsselburg bringen. Der Grofsfürst Alexander Pawlowitsch

war früher durch Pahlen von ihrer Absicht in Kenntnis gesetzt

worden, hatte aber erklärt: „Ich will nichts davon wissen." Der

Tag der Ausführung war noch nicht bestimmt, als der Kaiser

Pahlen mitteilte, dass er von der Verschwörung erfahren hätte.

Pahlen holte aus der Tasche das Verzeichnis der Verschwörer

hervor und sagte, dass er selbst an die Spitze der Verschwörer

getreten wäre, um ihre Anschläge besser beobachten zu können.

Paul Petrowitsch befahl: „Morgen müssen alle nach Sibirien

verbannt werden!" Nachdem Pahlen nach Hause zurückgekehrt

war, liefs er einen der Beteiligten zu sich kommen und ver-

ständigte ihn von dem Schicksal, das ihrer aller harre. Die

nötigen Mafsnahmen wurden dann sofort ergriffen und, wie allen

bekannt, zur Ausführung geschritten.

Pahlen war der erste, der die Kaiserin Maria Feodorowna

von dem Geschehenen in Kenntnis setzte, die, nach seiner Er-

zählung, zuerst auf den Balkon treten wollte, sich dann aber an-

schickte nach unten zu gehen, denn sie hatte die Absicht, die

Ausrufung Alexander Pawlowitschs zum Kaiser zu verhindern

und selbst den Thron zu besteigen. Pahlen verwehrte ihr den



- 58 —

Zutritt zum Balkon, verschloss die Tiiür zu demselben und steckte

den Schlüssel zu sich. Die Kaiserin zog sich in grofser Auf-

regung in ihre Gemächer zurück. Da schärfte Pahlen seinerseits

dem wachthabenden Offizier des Ssemjenowschen Regiments wieder-

holt ein, „niemanden, ohne Ausnahme, es sei wer es wolle" hinaus-

zulassen. Der wachthabende Offizier war Rüdiger, jetzt Graf,

General-Adjutant. Er erfüllte den Befehl pünktlich, und als die

Kaiserin den Ausgang mit Gewalt erzwingen wollte, befahl er

den Posten die Gewehre vor der Thür zu kreuzen. —



Eecit Adele de mes aventures en 1801,

ecrit en 1804 et presente ä Monsieur d'Orgelettes mou maitre de langue frau^aise

II Erlangen

par Eugene Prince de Wurtemberg.

Le U janvier je partis de Carlsnihe, accompagne du capitaine

de Trebra, officier prussien, et du Chirurgien Bartuh, pour me

reodre ä Varsovie, pour oü le general Baron de Diebitsch venait

de me prt^ceder avec ses deux filles. Nous nous y arretämes

quelques jours, et j'y rendis raa Tisite au general Köhler, gou-

verneur de la ville. A Tikoczyn je fis la connaissance du general

Günther, chef des Bosuiaks, et le lendemain je vis la frontiere

de TEnipire de Russie, sur le bord du Xiemen vis ä-vis de la

ville de Grodno. Des cosaques et des officiers de la douane nous

arreterent longtemps, en portant nos passeports d"un cote et de

Tautre. Enfin le premier inspecteur de la douane, nomme Mr. de

Giers, et le major Oelsner du corps des cadets arriverent pour

nous faire mille excuses relativement au retard oecasione par le

visa. — Xeanmoins le goiiverneur ne permit que notre entree en

ville, en renvoyant k des decision.s ulterieures Tagremeut ä notre

depart pour St. Petersbourg, vu que nos papier.s ne se trouvaient

pas en regle. Je ne me souviens plus de la cause de ces erreurs;

mais il est certain qu'il arriva peu de jours apres une lettre de

l'Empereur Paul pour moi, et des ordres aux autorites de la

province.

En attendant nous atteigninies Tautre rive du Niemen oü

nous rcQut le general couimandant le regiment qui formait la

garnison de la ville, et qui rcQut plus tard le nom de Mourom.

Ce regiment portait habit vert et revers bleu clair. Le general
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se tronvait a la tete de son corps d'officiers, et le chef du corps

des cadets, ainsi que plusieurs officiers de la municipalite, l'ac-

compagnaient. Le premier me remit un rapport et ni'escorta hii-

meme vers ma demeure, chez une dame polouaise de tres-haute

qualite, dont j'ai oublie le nom.

Elle me reput fort galamment et puls me combla d'attentions,

et meme eile me prodigiia de caresses. Ces petites et doiices

iouissanees eii particulier varierent avec des parades, des dioers

et des bals.

Tont ce qii'offrait la vilie fut vii, il y eut aussi un graud

exameii au corps des cadets, oü on offrit ä ma presence surtout

des individus qiii parlaieiit Tallemand, et qu'on questionna dans

cette laiigue. La mort subite de mon domestique Trenk, arreta

notre depart eucore peudant quelques jours. 11 me parut que la

boiine harmonie entre le general Diebitsch et Mr de Trebra essuya

ici quelque alteration, sans que fen aie appris la cause.

Le jour du depart eiifiu arrive, ma chambre se remplit d'au-

torites, et ma belle hötesse me quitta avec emotion. — Je rendis

alors encore uue visite au general, et je vis rassemble chez lui,

ses officiers, et les chanteurs de son regiment. Parmi les officiers

superieurs je me rappelle d'un major allemaud nomme Neumann,

et de deux rasses fort bien eleves que je n'ai plus revus depuis.

Le general etait un vieillard fort petit qui ne parlait que le russe.

Nous primes la route de Merecz, quoiqu'elle ne füt pas le

grand chemin. 11 faisait dejä nuit, lorsque nous atteignimes les

environs de cette Station, et toutc uue nuee huee de Cosaques

portant des llambeaux vint ä notre rencontre, ayant ä leur tete un

colonel tout couvert de galous d"argent. Nous enträmes ä Merecz

avec cet illustre cortege, et repartimes le lendemain fatigues des

nombreux compliments qu'on nous for^ait de recevoir.

Le chemin de Merecz ä Kovvno offre des coups d'oeils pitto-

resques en lougeant le Niemen, et en traversant des vallees qui

sont bordees par des elevations couvertes de bois.

A Kowno un colonel de chasseurs (livonieu) nous rendit les

honneurs. — Sur le chemin de Mitau nous eümcs encore ä lutter

contre de pareilles atteintes, toutes aussi touchantes qu'honorables,

mais impatientantes en voyage. A Keidany p. e. un colonel d"in-

fanterie en habit vert et coUet jaune, et ä Szawly un peloton de

cavalerie, me fit beaucoup souifrir. Notre sejour ä Mitau dura un
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jour. Le g(^neral Fersen (h ce qu'il me parait) cbef du rea^iraeut

de Tobolsk (aiasi nomnie aujourd'hui, vert et collet bleu) y fit

les honneurs, soutenu par le goaverneur civil. Nous renconträraes

ici Mr de Otterstedt, officier prussien du regiment Vieux-Lariscb,

venu eo semestre de Berlin.

A Riga nous arrivämes fort tard, apres avoir passe par dessus

la glace de la Dwina. Je vins aborder au faubourg de St. Peters-

bourg, ä Thotel de mon oncle Louis, et je mis, par mon arrivee,

toute la maison daiis renchantement. Ma tante me serra tendre-

ment dans ses bras.

Le lendemain je courus faire mes visites en ville, qui d'abord

nae furent reudues. Le gouverneur (qui s'appelait Boulgakoff, au-

tant que je m'en rappelle) etait chef du regiraent de garnison de

Riga, renomme pour sa beaute, et pour son corps d'officiers choisi.

On y comptait nombre de princes, entre autres celui de Biron-

Courlande; du moins y etait-il peu de teraps auparavant. Le

reste de la garnison se compnsait de deux rögiraents de fusiliers

(aujourd'bui grenadiers) Tun — (aujouid"hui St. Petersbourg) —
comraande par le geueral de Rosen, et Tautre (Tauride, dont on

me nomme aujourd'hui chef) par le general Danzas — et du

regiraent de cuirassiers de mon oncle Alexandre.

Excepte quelques parades oü le gouverneur voulut bien me

faire les honneurs, rien ne se passa de remarquable ä Riga. La

presence de mes oncles mo garantit de la plupart des represen-

tations, et le tenips voue ä mes parents, m'empecha aussi de jeter

mes regards sur les curiosites de la ville.

Notre course vers St. Petersbourg nous fit traverser les stations

de poste allemande de la Livonie, et de l'Estonie. Un fils de

Mr de Giers, qui cherchait uue place dans la capitale, nous pre-

cedait en courrier; cependant il y eut nombre de querelies ä

chaque relais. Le general Diebitsch declarait que les maitres de

poste de la Livonie etaient tous des frippons. Je crus encore

apercevoir un accroissement de la mauvaise intelligence de mes

deux gouverneurs, pendant cette derniere partie du voyage. Mr de

Trebra vit surtout d'un mauvais oeil les marques d'affection que

me temoignaient les demoiselles de Diebitsch. A Torma oü nous

nous arretämes pendant une nuit, je re<;us encore une lettre tres

obligeante de l'Empereur, qui me f^licita de mon arrivee. Je re-

mis ma röponse au Baron de Driesen, officier aux gardes, qui
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passait pour se rendre ä la capitale. A Narva nous fümes re(jus

par un general (je crois Malinowsky) — ancien camerade de Mr de

Diebitsch, et chef d'un reginient ä collets rouges. Oa nous fit

voir aussi les belies cataractes daiis la proximite de la ville. Nous
couchämes pour la derniere fois dans ce voyage a Jambourg, oii

je me rappelle avoir ete vainement soutenu par les dames Diebitsch

dans mes efforts pour produire des glaces au citron, jusqu'ä ce

que Mr de Trebra me chassa brusquement de la scene.

Nous partimes le 6 fevrier nouveau-stile, de tres bonne heure

de Jambourg, et nous arrivämes a Strelna au jour tombant, apres

avoir change plusieurs fois de chevaux ä des stations de poste russes.

Peu apres nous parcourümes les rues ('clairees de St. Pt^tersbourg,

et apres avoir traverse le long pont de la Neva, nous atteignimes

notre destination c. ä d. le preraier corps des cadets, dont la princi-

pale fagade bordait toute la moitie d'une longue rue de Wassily

Ostrow, et dont une alle presentait son large front ä la N6va.

On nous attendait ä l'entree d'ane grande porte, fortement

eclairee par un nombre de bougies portees par des domestiques

de la cour, devan^ant le corps d'officiers richement galloues qui

se presentait au bas de l'escalier. Puis on nous escorta jusque

vers mes appartemeuts, luxurieusement meubles, et dont le premier

offrait l'aspect d'une table ä trois couverts.

D'abord apres le prince Piaton Subow, premier chef du corps

des cadets, viut me complimenter, et s'exprima verbalement:

qu'il venait demander mes ordres! — II me fallut du temps

pour comprendre que c'etait une faQon de parier dont il voulait

bien se servir, mais bientot je fus Oriente, et la conversation

devint animee et confidentielle. — Le general Diebitsch, apres

le depart du prince, se repandit eu imprecations; et Mr de

Trebra se sentit tres afflige de l'etiquette, qui — vu son rang de

capitaine — le bannissait dans l'antichambre pendant la presence

d'un general en chef. II entra maintenant avec Mr de Klinger,

2°"^ commandant du corps des cadets, ä qui Diebitsch, qui

n'occupait que la troisieme place, ceda le pas en se retirant

ehez lui. — Bientot apres je fus dans mon lit.

Le lenderaain de grand matin on me reveilla pour me
reniettre ä la disposition du perruquier, qui me couvrit de

poudre, puis on me metamorphosa en dragon de Pleskow (habit

Yort, pnreniciits et revers rouges, brodes on or, une aiguillette,
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gilet et culottes jaunes, de grandes bottes fortes, et un ehapeau

avec plumet blanc).

A peine habille, ou m'annonQa uu des premiers officiers de

la cour, et favori de l'Empereur, Mr le Comte Koutaissow,

costume en Chevalier de Malte, c. ä. d. en habit rouge, qui viiit

m'appreiidre que Sa Majeste m'attendait.

L'equipage de la cour, dejä tont pret, me re(;ut d'abord

apres, avec le göneral Diebitsch. Notre chemin nous fit passer

par le pont, par la place d'Isaak, oii se trouve le momument de

Pierre-le-graiid, ä cote de l'amiraute, puls le loag de la princi-

pale fa<?ade du palais d'hiver, par la rue marine, le Champ-de-

Mars pres du jardin d'ete, et enÜD, en depassant celui-lä vers le

palais Michel, qui etait la residence de l'Empereur Paul.

Cet edifice, erige par l'Empereur depuis son avenement au

trone, etait entoure d'un canal, et ses avenues se trouvaient

bordees par de longues maisons d'exercise. Le palais etait peint

en rouge a la maniere hoUandaise et possedait uue tour poiiitue

avec un toit dore. üne statue de Pierre-le-grand formait un

tres mauvais pendant en miniature du beau monument de la

place d'Isaak que Catherine II avait fait dresser. En depassant

ce groupe on parvenait a l'entree du palais, oü une double

colonnade separait deux terasses, dont celle ä gauche aboutissait

au salon. La se trouvait le corps-de-garde par lequel il fallait

passer pour parvenir aux appartements occupes par la famille

imperiale.

Apres avoir traverse plusieurs salons et corridors, deux

battants cedereut, et uous nous trouvämes devant l'Empereur.

II avait 47 ans et etait vetu d'un uniforme vert-bleuätre,

avec parements et coUet rouges, sans autres ornements qu'une

simple aiguillette en or. Je crois que ses jambes etaient cou-

vertes de culottes blanches, et qu'il portait des bottes hautes,

mais qui n'etaient pas fortes. Son costume etait peu moderne,

mais tres-uni. Son epee paraissait sortir de ses poches. Sa

coiifure correspondait au reste du costume, et n'etait guere

soignee, la queue meme assez courte. Sa physionomie maigre

et d'un teint depourvu de couleur, offrait un petit nez retrousse

a la Kalmouque, et se faisait remarquer par son extreme laideur;

mais maigre cela son regard n'etait pas aussi mechant que je

Tavais suppose, d'apres tout ce que j'avais eiiteudu dire des
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actes de despotisme de ce souverain, et dont j'avais eu con-

naissauce raalgre toutes les peines qae mes gouverneurs s'etaient

donnees pour nie cacher les effets de la voix publique.

J'avais riutention de courher un genou d'apres l'etiquette

piescrite; mais mes bottes fortes y mireut un graud empechemeut*)

et apres avoir essaye de me prosterner ä la maniere orieutale,

l'Empereur me retint d'une maniere bienveillante, et me posa sur

une chaise. Apres s'etre place lui-merae, il fit aussi signe au

general Diebitseh de s'assoir. Je ne reconnus aueuu signe d'exal-

tation dans tous ses procedös, quoique j'y eusse compte avec assu-

rance. Cependant ses questions me parurent fort originales. 11

me deraanda ce que j'avais reve, quel äge j'avais, et si j'avais

dejä vu le mnnde? — Mes reponses furent hardies et promptes,

ainsi que le general Diebitseh me lavait conseille, et il parait

qu'elles plurent au maitre, qui se leva subitemeut, et revint bien-

tot avec rimperatrice, qui etait ma taute.

Elle avait 42 ans, etait tres-bien conservee, grande, forte,

mais d'une taille fine. Sa physionomie rappelait les traits de la

maison de Wurtemberg. Je la trouvai d'abord imposante. Elle

dit ä. son epoux, „que j'etais gros et gras, que j'avais l'air bien

nourri." L'Empereur y ajouta que j"etais un joli garcou, et

rimperatrice l'approuva par uu signe de tete. Sensil)le k ce com-

pliment j'ouvris la conversation en langue fran^aise, en assuraut

meme que je possedais un soupQon de la langue russe. L'Em-

pereur me parut content et loua ma maniere d'etre, jusqu ä ce

que le nom de Kant m'echappa, ce qui fit changer momentane-

ment l'humeur de Sa Majeste**). Mr de Trebra etait un grand

admirateur de ce philosophe. et men entretenait fort souvent. de

Sorte que ses idees, en se retra^ant dans mon Imagination, me
fournissaient un sujet de conversation que je produisais assez

frequemraent sans m'apercevoir des reminiscences. Celle du

nioment aurait pu me valoir la disgrace de mon nouveau maitre,

qui detestait tous les philosophes, si je n'avais eu le bonheur de

donner au texte qui avait iutroduit M Kant, une tournure assez

*) Sie waren nämlich nicht für den Prinzen gemacht; man hatte in der

Eile fertige genommen, die etwas zu hoch waren, und obgleich man sie noch

etwas ausschnitt, in den Kniekehlen etwas zu hoch blieben.

*) General Diebitseh machte sogleich ein grimmiges Gesicht und sagte wie

für sich: „die verlluchleu Philosophen I"
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plaisante pour faire rire aax eclats Sa Majeste. L'Empereur fit

alors signe au geiieral Diebitsch de le suivre, et dit eu sortaut'ä

rimperatricc: „Savez-vous que ce petit drole a fait ma conquete!"

Ma taute me combla d'abord apres d'uue aflfection materuelle,

et uie perrait de me retirer apres m'avoir doune quelques bonnes

leQOus et des iüstructions coucernaut ma conduite.

L'Empereur m'avait fait une impression tres-particuliere.

Comme je Tai dejä dit, Thomme egare que j'avais cru trouver,

n'avait poiut paru; mais au contraire Fetre le plus bizarre que

i'aye reucoutre de ma vie, et dout l'aspect me fit supposer que

les clameurs publiques u'ctaient que trop fondees.

Pendant le retour du chäteau le general Diebitsch m'entretiut

de sa conversation avec l'Empereur, et parut tout-a-fait extasie

des temoigoages de sa bienveillance. A peine arrive ä la maisou,

Uli page de cliambre de Sa Majeste me remit, au nora de

l'Empereur, la croix d'uu commandeur de Malte (le page portait

un habit rouge avec des aiguillettes en or). D'abord apres je

re<?us les visites des personnes les plus distinguees de la cour,

qui cependant cedereut uu moment au gouverneur geueral Comte

de Pahlen. A sa disparition le trouble des allees et venues

continua peudaut toute la journee, et je ne me sentis en repos

que dans la soiree, oü le general m'emmena avec lui dans sa

demeure. J'y vis uu rassemblement de ses counaissauces, parmi

lesquelles se trouvait un jeune officier que j'avais dejä vu a Narvva,

M. de Giers, notre compagnon de voyage, et quelques jeunes

fiUes, amies des demoiselles Diebitsch. On s'amusait ä de petits

jeux, et la societe devint tres gaie. Je me trouvais bientot

tout-ä-fait ä mon aise, et frere et compagnon de tous ces etrangers.

Mr. de Trebra essaya plusieurs fois de me rappeler, mais le

general me retint jusqu'au coucher.

Quelques soirees se passcrent ainsi de la maniere la plus

agreable, tandis que les journees etaient destinees aux visites et

aux devoirs que l'etiquette de la cour me prescrivait. La plupart

des hötels ne rcQurent quo des cartes, et peu de personnes

voulurent bien m'accueillir. Parmi celles-lä je citerai 1'"" Mr le

Comte de Pahlen, chez qui je vis son fils Pierre, un jeune homme
qui m'inspira l'interet le plus grand — et puis 2** un vieux prince.

J'y fis la connaissauce d'une tres jolie personne qu'on disait sa

fiUe, et dont ou pretendait qu'ellc etait favorisi'e par Sa Majjeste.

Scliieiuauu, l'.imouliint; l'aiils.
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Le Grand-Duc Alexandre, heritier de la couroiiae, le prince

le plus beaii et le plus aiiiiable qu'ou puisse se represeuter, me
re(jut au milieu d'un cercle nombreux, qui iie lui periuit pas de

me vouer une attention particuliere. Son accueil etait bienveillant,

mais un peu froid. Je vis ici le prince Bagration, geueral

distiugue, d'une petite taille et d'un nez de prodigieuse grandeur.

II me temoigna beaucoup de bonte. Le Grand-Duc Constantin

me rcQut avec amitie, mais l'audience fut courte.

Les deux Grandes-Duchesses Marie et Catherine, n'avaient

que 15 et 13 ans, mais leur air tout forme les faisait paraitre

grandes dames ä mes yeux. Marie me voua beaucoup d'interet

pendant mon sejour ä St. Petersbourg, mais leur grande-maitresse,

Comtesse de Liewen, institutrice des Altesses Imperiales, me
traita avec une durete bien cboquaute. Je vis fort souvent Mes-

dames les Grandes-Duchesses, et eus l'houneur de danser avec elles.

11 me serait bien difficile de m'orienter dans le trouble de

tous les evenements qui remplirent les premiers temps de mon
sejour a St. Petersbourg. Mon Imagination novice xpour toutes

ces impressions, en etait frappee et confondait les table aux.

II me parait cependant que le jour de mon arrivee etait un

vendredi, et que ma premiere audience eut lieu un samedi,

et que je fis ma cour aux Grauds-Ducs — (si non le meme jour)

le premier dimanche, qui m'offrit aussi la grande cour militaire

et une parade. A l'une de ces occasions l'Empereur me
rendit les honneurs militaires. II me fit assister plusiers fois ä

ses soirees avec le general Diebitsch, et me combla toujours

d'attentions et de bienveillance, eu me nommant gnädiger Herr

(ce qui revient au titre de Monseigneur). — Je fus dans le cas

de remarquer a ces occasions, comme l'humeur de l'Empereur

variait, et comme il se livrait ä ses passions. Sa conversation

refluait de paradoxes, et d'un gallimathias de phrases inintelli-

gibJes. 11 y eut aussi quelques seenes scandaleuses aux parades

et aux cours militaires. Pendant les soirees l'Empereur prenait

beaucoup de vin, dont on ne cessait de presenter des verres ä

la socicte. — Les courtisans m'accablaient de politesses, et le

general Diebitsch pretendait que leur conduite presentait le reflet

de la faveur Imperiale.

On ne me prodigua pas tant de deference a la maison. —
Mes charmantes soirees y prirent une fin tragique. Un beau jour
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nous representions des charades — au mot Richard Löweu-

herz — et je m'occupais dans l'antichambre d'uu travestissenient

en fils d Edouard. L'une de mes petites amies, destinee au role

de mon frere, me prodiguait ses secours ä cette occasion. Elle

crut ne pas pouvoir me passer une espece de draperie correspon-

daiite a ma täche de petit dormeur, sans me defaire auparavant

de mes aiguillettes de dragoii, et de mes bottes fortes. Je ne

sais comment il se fit qu'en me les tirant, mes bas (Socken)

suivirent un tant soit peu leurs traces, et c'est justement

l'empressement que mit raa chere compagne ä redresser ce fatal

inconvenient, qui parut importun ä Mr de Trebra, dont Tentree

subite et inattendue nous devint ä tous les deux un sujet du

plus cruel embarras. — Mon gouverneur au contraire parut au

comble de la rage, me gronda tres-fortemont, m'emmena d'abord

avec lui, et me mena^a meme le lendemaiu au nom de ma
tante d'une reprimande, en mannon^ant que ma compagne d'hier

avait reQU la verge ce matin, ce qu'au reste j'eus peine ä

croire, quoique cette jeune fille n'eüt guere plus de six ä

sept ans.*)

Quant ä ce qui regarde la conr, j'y fus invite plusieurs

samedis au concert de l'Empereur. Je ra'y rapelle avec plaisir

de ma charmante voisiue, la Grande-Duchesse Elisabeth, epouse

de l'heritier, et aussi d'une jeune dame dont je viens dejä de

parier, et qui continua ä me prodigner beaucoup d'interet. —

*) Je n'ai pas raye ce petit episode de la copie de ce recit, parcequ'il

n'est pas taut hors d'oeuvre que cela parait.

Cette drole de scene se passa ä la vue d'un nombre de temoins, et n'eut

nullement l'apparence d'un sujet d'accusation ; mais Mr de Trebra crut devoir

en profiter pour engager ma tante k me separer des connaissances du general

Diebitsch, qui paraissaiont gagner mon affection et appuyer par Hi les bonnes

dispositions que je portais dejä ä ce general. II reussit en effet ä Mr de Trebra

de me faire occuper doreuavant un logement dans une maison particuliere ii

oute du 1er corps des cadets, de sorte que je me trouvais depuis ce temps sous

la surveillance directe de mon sous-gouverneur, tandis que le general fut retenu

par ses relations de Service, au corps des cadets. II parait que ce changement

s'opera contre les ordres de l'Empereur, et il donna meme Heu plus tard ä

une aventure qui aurait pu avoir des suites funestes, si je n'avais cru devoir

me taire dans l'interet des deux personnes qui se disputaient le droit de mon

education. — Au fond Mr de Trebra pouvait avoir ses bonnes raisous pour

m'eloigner d'une societe qui paraissait me donner trop de distraction, mais tou-

jours se servit-il ä cet effet d'un proceii«' peu loyal envers Mr de Diebilscli.

5*
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J'y vis aiLssi cette fameuse demoiselle Chevalier, uiie chauteuse

frauQaise, dont on pretendait que l'Empereur liii accordait des

audiences uocturnes.

J'eus un accident Tun de ces jours. Mes Operons s'accrocherent

ä la couverture de la table au moiuent du lever apres le souper

Imperial, et ma tete, frappant sur le parquet, lui arracha un son

de la force d'un coup de timbale. Od s'aniusa d'abord de cet

episode plaisant, mais TEmpereur mit brusquement fin ä ces ris,

gronda sou fils Coustantin, me fit des excuses, et partit de inau-

vaise humeur, sans saluer personne. On remarqua depuis de plus

en plus raceroissenieut de la faveur dont 11 lui plut de m'honorer,

et que je ne meritais sous aueun rapport. Aussi me fit-on sentir

alors que les inquic'fudes de ma tante ä mon egard redoublaient

de concert avec sou affection raaternelle. Eufin, d'autres per-

sonnes tres assidues ä me temoigner leur attachement et leur

tendre iuteret appuyaient ces scrupules. Je n'y comprenais rieu,

mais le general Diebitsch me donna la clef de ce mystere en

m'assurant que l'Empereur comptait m'adopter, et que ce degre

de faveur de sa part me faisait naitre des euvieux.

A la suite de Tinterruption de mes interessantes soirees chez

la famille Diebitsch, je fus banni du corps des cadets et on

m'assigna un legis dans la prosimite de ce palais; car il etait

de rintentiou directe de l'Empereur de me faire participer aux

le(jons des maitres de cette ecole, et de me soumettre ä une

education tout ä fait militaire.

Par ces entrefaites la disbarmouie de mes deux gouverneurs

atteignit son comble.

L'Empereur avait ordonne au geoeral Diebitsch de ne jamais

me quitter quand je sortirais. Mr de Trebra venait d'etre pre-

sent6 ä Sa Majeste pendant une cour militaire; mais il avait ete

a peine remarque; il jouissait au contraire des bonnes gräces de

la Comtesse de Liewen, et par son intermission aussi de la faveur

de raa tante. Un samedi oü je devais faire quelques visites, et

oü on m'attendait aussi ä la cour, Mr de Trebra me pressa de

partir avec lui sans avertir le general.

Je reQus ce meme jour fort tard une invitation pour le concert,

et insistanti^ä cette occasion d'en prevenir Mr de Diebitsch, l'autre

se mit en fureur, mais a la fin il me permit du moins de lui

öcrire. 11 n'arriva pas, et il fallut donc partir seul; mais par ce
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retard le conoert avait deja commencc lorsqne je parus daus

Tassemblee. Ma taute en fut tres-alarmee, mais TEmpereur ne

ie prit pas en manvaise part.

Le lendemaiii Mr de Diebitsch viut ä mon logis et entra

dans une vive altercation avec Mr de Trebra. Apres mon depart

le bruit anpjmenta, et ä mon retour je crus remarqiier des preuves

d'une lutte personelle. Dn moins les deux adversaires parurent

tres houtenx ä mon apparitiou. — Je reQus d'abord apres quel-

ques reproches de ma taute, et la Comtesse de Liewen me dit

de fortes duretes pour avoir ose ecrire ä Mr de Diebitsch une

lettre qn'on me presenta, et qui, au Heu de parvenir au general,

avait pris le chemin du chäteau. Cette preuve du peu de loyaute

de mon sous-gouverneur ne m'engagea cependant pas ä appuyer

ma justification par une denonciatiou de tous ses torts, et il parut

m'en savoir gre. — Ces querelles domestiques s'etaient ainsi un

peu calmees par mon intercession, pendant que le cours des

grands evenements prenait une tournure tres-alarmante.

II etait plus qu'evident que les mesures despotiques de

TEmpereur Paul excitaieut de plus en plus les ressentiments

publics. Malgre toutes les peines qu'on.se donuait pour me les

cacher, le bruit en retentissait d'une maniere trop prononcee

pour que je ne les apprisse pas; aussi tous mes domestiques, les

gens de la maison, les personnes de ma connaissance, et meme
mes maitres en avaient la bouche pleine. Enfin, si meme per-

sonne ne m'en eüt parle, j'aurais dl! remarquer les cliangements

qui s'operaient ä la cour, Tair stupefait de tout le monde qui

y accourait, et les grimaces de TEmpereur envers sa famille.

D'ailleurs cette jeune dame, qui me voulait beaucoup de bien,

ne cessait de me prevenir de certains dangers qui me mena(;aient

a la suite des faveurs bizarres d'un maitre que le reste du monde

paraissait detester. Je ne compris toujours rieii de toutes ces

enigmes, et, ä dire la A'erite, je n'y vois guere plus clair au-

iourd'hui; mais je me doutais d'une catastropbe, en voyant l'Em-

pereur (a ce qu'il me parut dans la soiree du 9/21 mars) — donner

des temoignages non equivoques de sa rage supprimee ä l'Impe-

ratrice, et aux deux Grand-Ducs Alexandre et Constantin.

Le 11/23 mars, au jnur tombant, on appela Mr de Trebra

chez le general Klioger. Peu apres le general Diel)itsch parut

et me parla d'un danger qui me menapait. Mr de Trebra revint
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consccutivement pour m'emmener au corps des cadets, ce qui

cependant n^eut pas lieu, parce qu'uD aide de camp du general

Klinger accourut en toute bäte, Protestant au nom de son chef

contre cette raesure. Enfin, au milieu de la nuit, le capitaine

Volkersberg ouvrit la porte et nous eria „que tout etait fiui"
—

*)

sur quoi on m'engagea ä aller me coueber. Le lendemain Mr de

Trebra ra^annon^a la mort de l'Empereur, et je ne fus pas un

instant eu doute qu'un assassinat n'en füt la cause.

L'Imperatrice ne me re<?ut que 8 jours plus tard. Elle pa-

raissait tres-affligee, etait vetue des signes d'un deuil profond, et

m'adressa plusieurs questions aftables. Le nouvel Empereur me
traita avec bonte et de l'indulgeuce. Le general Diebitsch perdit

sa place de gouverueur; aussi me transfera-t-on daus l'infanterie

en me comptaut au regiment de grenadier de Tauride, au lieu

de celui de dragons de Pleskow.

La plus grande partie de mon temps fut maintenant vouee

aux etudes. Ma memoire ne rae rappelle que quelques traces du

reste de mon söjour a Petersbourg. Je citerai ä cet effet l'en-

terrement de l'Empereur Paul auquel on me fit assister. La

ceremonie fut longue et tres fatiguante, mais d'une magnificence

imposante. — Plusieurs courses, tant en voiture qu a cheval et ä

pied, rae fireut connaitre la süperbe capitale du uord dans toute

son eteudue et dans toute sa splendeur.

Quelques mois s ecoulerent aiusi dans ma retraite de la ma-

niere la plus agreable, et presentaient un contraste assez bizarre

en comparaison du trouble prodigieux qui remplissait les premiers

temps de mon sejour.

Je m'etais attache a mes quatre coins, de sorte que Vordre

de repartir tout en m'enivrant d'abord le coeur d'allegresse, me
fit cependant regretter eu meme temps la Separation d'un lieu

qui m'avait offert des cbarmes.

II me parait que les voeux de mes parents deciderent mon
depart, qui eut lieu au mois de juillet. Pendant le voyage je

ne fis qu'un court sejour ä Riga dans la maison de mon oncle

Louis, et y rcQus les compliments du corps d'officier de Tauride,

dont j'etais devenu chef titulaire. Cette comedie me causa

*) Volkersberg machte dabei eine Bewegung mit der Hand an der Seite

des Halses hinauf. „Maintenant vous pouvez aller vous coucher."
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eiicore quelques embarras, et je fus aussi condaraue a assister

ä plusieurs parades, auxquelles je n'ai jamais pu trouver beancoup

de güüt.

De lä iious parcourümes la Lithuanie et la Prusse meridioiiale

Sans nous arreter, et daus les derniers jours du mois de juillet

je fus reudu aux bras de mes parents.

*) Der Kaiser Paul war auf den seltsamen Gedanken verfallen,

seine Gemahlin und seine sämtlichen Kinder, mit alleiniger Aus-
nahme seiner Lieblingstochter, der Grofsfürstiu Katharina, in das

Kloster zu sperren — wenn er nicht etwa das Haupt der Kaiserin

sogar dem Tode durch Henkershand geweiht hatte.

Den jungen Prinzen (Herzog) Eugen von Württemberg wollte

er mit seiner Tochter Katharina vermählen — adoptieren — und

zum Erben der Krone erklären. — Kein Wunder, dass alle, die

es mit diesem jungen Herzog gut meinten, die Besorgnis hegten,

die im Interesse der kaiserlichen Familie Verschworenen könnten

aufser dem Kaiser auch wohl diesen Prinzen, den Sohn seiner

Wahl, aus dem AVege räumen wollen.

Die schöne junge Frau, die dem Herzog so viele Teilnahme

bezeigte, und die er für die Fürstin Lapuchin hielt, ohne ganz

bestimmt zu wissen, ob sie es wirklich war, sagte ihm einst bei

einem Konzert bei Hofe: „Si jamais vous avez besoin d'un asyle,

vous le trouverez chez moil" Als der Herzog die Kaiserin

Maria Feodorowna nach dem Tode Pauls zum ersten Mal wieder-

sah, fragte sie ihn unter anderem, ob es wahr sei, dass eine Dame
ihm ein Asyl angeboten habe? — Er bejahte dies, und benutzte

die Gelegenheit zu fragen, wer diese Dame sei? — Die Kaiserin

antwortete ausweichend: „Vous lui devez une reconnaissance

eternelle, mais vous ne la reverrez jamais; eile est partie!" (Die

Fürstin Lapuchin verliefs Petersburg unmittelbar nach dem Tode

des Kaisers Paul, und starb bald darauf zu Wien).

Dass die Eltern den jungen Herzog — einen jetzt vernach-

lässigten Knaben, der vom Kaiser Alexander nicht gern gesehen

sein konnte — wieder nach Deutschland zurückkommen liefsen,

war unter solchen Bedingungen sehr natürlich. — Der Weg, den

*) Nachtrag ohne Datum.



- 72 —

raau ihn auf der Rückreise uehraeii liefs, und auf dem von dem

Hause seines Oheims zu Riga an alle gröfseren Städte geflissent-

lich vermieden wurden, beweist, dass man ihn der öffentlichen

Aufmerksamkeit entziehen wollte.

Wohl auch aus demselben Grunde schickte man ihn, seine

Erziehung zu vollenden, auf die kleine, wenig beachtete Universität

Erlangen.

So reiste und lebte der Herzog schon im vierzehnten Jahre

als gefallene Gröfse.

Aufschlüsse über die Ermordung des Kaisers Pauls I.

nach den Depositionen des Generals, Fieiherrn von Bennigsen und des Fürsten

Plato Subow zu Wilna im Jahre 1812.

Die Regierung des Kaisers Paul I. von Rnssland schien in

den ersten Jahren eine beglückende werden zu wollen, denn er

zeigte Herrschertalente; bald traten aber auch viele Eigenschaften

eines Tyrannen hervor (Paul avait un coeur sensible et beaucoup

d'esprit naturel, mais il lui (?) manquait de jugeraent). Das

Vorherrschendste in seinem Charakter war ein unbegrenztes

Misstrauen. Selbst von seiner Mutter fürchtete er durch Gift

umgebracht zu werden, worüber mehrere Anekdoten bekannt

wurden. In einem solchen Anfalle von Misstrauen, worin ihn seine

Lieblinge zu bestärken suchten, wollte er einst sogar mit den

Truppen, die ihm die Kaiserin zu seinem Vergnügen und seiner

militärischen Übung zu halten erlaubt hatte, zu den uralischen

Kosaken flüchten. Er liefs zu diesem Zwecke schon im Geheimen

die Wege recognoscieren. Sein Plan war sich dann für Peter 111.

auszugeben und sich selbst für tot zu erklären etc.

Um sich einen Anhang gegen seine Mutter zu verschaffen, gab

er eine grofse Menge Pensionen an Günstlinge aus allen Klassen,

und selbst den Orden des Annen-Degens erteilte er insgeheim.

Die Ritter mussten das Kreuz, was auf dem Stichblatt oben ge-

tragen wird, unter demselben tragen, und erhielten ansehnliche

Gehalte.
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Sobald er Kaiser wurde, erhob er diese seine alten Günstlinge

auf ungewöhnliche Weise zu den höchsten Amtern, und verstiefs

dagegen ganz nach Willkür die ausgezeichnetsten Männer der

vorigen Regierung. Mit jedem Jahre nahmen diese despotischen

Handlungen zu und arteten zuletzt in offenbare Grausamkeit aus.

Er drohte den Grofsen des Reichs und selbst seiner Familie, täg-

lich um geringfügiger Ursachen willen mit der Verweisung nach

Sibirien, mit der Knuten-Strafe — (durch den Schinder und bei

wenig Hieben oft schon den Tod herbeiführend) — und selbst

mit der Todesstrafe, welche in Russland nicht gebräuchlich ist,

und er gern wieder einführen wollte.

Die kleinsten Vergehen bestrafte er oft wie die gröfsten,

wenn sie auch mir auf den Angaben seiner Spione beruhten. Zu
den Hauptverbrechen gehörte schon wenn man gegen sein Verbot

einen runden Hut trug, welches er für ein Zeichen des Jakobinis-

mus hielt, oder wenn man ihn, nach seiner Meinung, beim Be-

gegnen nicht ehrerbietig grüfste. (Jedermann, auch die Frauen,

mussten selbst im härtesten Winter oder im tiefsten Schmutz

aus dem Schlitten steigen und ihm die festgesetzte Ehrenbezeugung

machen.) Deshalb waren auch alle die Strafsen in Petersburg wie

verödet, durch welche man erfuhr dass er kommen würde.

Seine Härte und Übertreibung bei den Bestrafungen dieser

kleinen Vergehen waren ein Hauptgrund des allgemeinen Hasses

gegen ihn. Von solchen wurden in der letzten Zeit besonders

genannt: Die Behandlung des Pastors Seiler; die Grausamkeit

gegen einen jungen Mann aus einer der ersten Familien, welcher

einer jungen Dame huldigte, die auch dem Kaiser gefiel; und

die verhängte Todesstrafe gegen einige Offiziere wegen geringer

Vergehen.

In seinen Finanz-Operationen war er ebenso despotisch, und

verschwendete hart erpresste ungeheure Summen, blofs um seiner

Laune zu fröhneu. — Besonders war dies^der Fall durch die

Armee, die, wenn es ihm einfiel, mobil gemacht wurde, ohne damit

einen Staatszweck zu erfüllen. Der Armee, wie der Nation, gefiel

es ebensowenig, dass er die Einrichtungen ganz auf preufsischen

Fufs machte und die Truppen für das dortige Klima unzweck-

mäfsig und unnational kleidete. — Um schnell die Mittel zu

diesem allem herbeizuschaffen, vermehrte er das Papiergeld nach

Willkür, ganz gegen das kaiserliche Versprechen Katharina's H.,
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wodurch der Kredit aufscrordentlich sank. lu der Politik war der

despotische Sinn des Kaisers gleichfalls hervorleuchtend, und ver-

mischt mit einem Hange zum Abenteuerlichen. Bald war er der

eifrigste Bekämpfer des republikanischen Frankreichs und daher

mit England im engsten Bunde, bald buhlte er um die Freund-

schaft desselben Frankreichs aus Hass gegen England und wollte

diesem letzteren Staate, zum grofsen Schaden seines eigenen Lan-

des, sogar den Eingang ins baltische Meer verbieten. Bald war er

enthusiastisch für Preufsen, bald gegen dasselbe gestimmt, so dass

es sogar sein Plan war Altpreufsen zu erobern. Auf den spanischen

Thron wollte er einen in seinen Diensten stehenden Spanier, Namens

Castor de la Ferdo erheben, nachdem er ihn mit einer ihm wohl-

gefallenden deutschen Fraa verheiratet hatte. Selbst der unter

Paul's Schutz lebende Ludwig XYIII. musste bald so viel von

seinen Launen leiden, dass er sich schwer gedrückt durch seine

Wohlthaten fühlte. Die Annahme der Würde eines Grofsmeisters

des Maltheser-Ordens setzte ihn auch in den Fall, sich als Kaiser

mehrere Dementien geben zu müssen.

Diese politische, und viele andere persönliche Fehlgriffe, er-

weckten besonders in den höheren Ständen und der seiner Ver-

lolgmig am meisten blofsgestellten Hauptstadt und den Offizieren

der Armee den Wunsch einer in Russland nicht ungewöhnlichen

gewaltsamen Thronveränderung. Zugleich versprach man sich

schöne Zeiten von dem sanften Charakter des Thronerben, Grofs-

fürsten Alexander.

Der Kaiser Paul erhielt mehrere anonyme Anzeigen von der

herrschenden Unzufriedenheit, welche sein Misstraueu oft bis zur

Wut steigerten, aber er fürchtete für seine Person und die Sicher-

heit seines Thrones nichts, da er höchst abergläubisch war, und

eine ihm einst gemachte Wahrsagung dahin lautete, „dass er

glücklich und ungestört regieren würde, wenn dies die ersten

Regierungsjahre der Fall wäre." — Hieraus kann man sich auch

die öffentlichen Danksagungs-Ukase an sein Volk nach seinen

ersten Regierungsjahren erklären, w^orin er demselben für dessen

Treue dankte und darauf alle von ihm unschuldig nach Sibirien

Verwiesene zurückrief. Er liel's diese nach Petersburg mit dem
Versprechen kommen, sie wieder anzustellen, und da dies nicht

sogleich möglich war, so zog er sich auch dadurch um so viel

mehr Feinde in die Nähe.
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Da man das schreckliche Beispiel einer Revolution an Frank-

reich vor Augen hatte, so fürchteten die Vornehmen, denen das

übrige Volk in Russland blind folgte, auf diesem Wege eine Ura-

stürzung des Thrones zu bewerkstelligen. Der damalige Vice-

Kanzler Graf Paniu, Gesandter in Berlin, und der Admiral Ribas

erdachten demnach einen anderen Plan, wonach die ganze Re-

volution in den Mauern des Residenz-Schlosses ausgeführt werden

sollte — (der Adrairal starb vor der Ausführung). — Panin machte

auch dem Grofsfürsten Alexander die ersten Vorschläge dazu und
wiederholte sie darauf mit dem damaligen General-Gouverneur

von Petersburg, und vom Kaiser mit vollem Vertrauen beehrten

Grafen Pahlen gemeinschaftlich. Mau stellte diesem jungen und

geängstigten Grofsfürsten, der wie seine ganze Familie täglich in

Lebensgefabr schwebte, vor, „dass der eifrigste Wunsch der

Nation und die Wohlfahrt derselben erheische, ihn an die Seite

seines Vaters als Mitregenten auf den Thron zu setzen, und dass

der Senat als Repräsentant der Nation, ohne des Grofsfürsten

Zuthun, den Kaiser dahin bringen werde, ihn dafür anzuer-

kennen." — Der Grofsfürst Alexander wollte zuerst durchaus nicht

in dieses Vorhaben eingehen, obgleich er, überredet, die Not-

wendigkeit einer solchen Mafsregel anerkannte, und als er endlich

seine Zustimmung gab, verschob er die Ausführung derselben von

einer Zeit zur anderen. Mehrere Gründe, worunter die Furcht

einer Entdeckung der Verschwörung nicht der kleinste war, und

die ewigen Drohungen des Kaisers gegen seine Familie, wozu
ihm mehrere anonyme Benachrichtigungen von der Verschwörung

Veranlassung gaben, bestimmten endlich den Grofsfürsten sich für

die baldige Ausführung zu erklären.

Die Beschleunigung dieser Angelegenheit wurde aber durch

eine unvorsichtige Äufserung des Kaisers, in einer bösen Laune,

gegen seine Geliebte, die Fürstin Gagarin geborene Fürstin

Lapuchiu, und gegen seineu Liebling, den Grafen Kutaissow, den

er von der niedrigsten Stufe zu hohen Würden erhoben hatte,

veranlasst. Der Kaiser drohte nämlich: er werde seinen grand

coup, wie er sich ausdrückte, endlich vollbringen.*) — Diese

Äufserung wurde Pahlen, der, wie gesagt, Gouverneur von Peters-

*) Sous peil je me verrai force de faire tomber des tetes qui jadis m'etaient

cheres.
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biirc:. Minister der nnswärtigen Angelegenheiten und der Polizei,

und im vollen Vertrauen des Kaisers war, hinterbracht, und dieser

verstand sie vollkommen. Er fürchtete, dass des Kaisers Miss-

trauen, welches er immer zu beschwichtigen wusste, gesiegt habe,

und dass sein und der Verschworenen Leben in Gefahr stehe.

Er kannte den Plan des Kaisers, seine ganze Familie einzu-

sperren. (Die Kaiserin sollte nach Kolmogor, hinter Archangel,

der Grofsfilrst Alexander nach Schlüsselburg, und Konstantin, der

von der Verschwörung nichts wusste, auf die Festung in Peters-

burg gebracht werden.) — Die Gefahr schien Pahlen noch ge-

wisser, da ohne sein Wissen kürzlich zwei verwiesene sonstige

Günstlinge des Kaisers, Araktschejew und Liudener, aus Sibirien

zurückgerufen waren.*) Pahlen eilte, dem Grofsfürsten Alexander

Nachricht von seinen Befürchtungen zu geben, und beschwor ihn,

sich nun bestimmt über die Annahme der Mitregentschaft auszu-

sprechen. Er versicherte ihm, dass hierzu Alles vorbereitet sei,

und keine Gefahr für die kaiserliche Familie und das Reich ob-

walte; dass bei längerer Zögerung aber unfehlbar eine allgemeine

Revolution das ganze Reich erschüttern werde. Der Grofsfürst

gab endlich mit Thränen in den Augen das Versprechen, die Mit-

regeutschaft annehmen zu wollen.

Die Verschwörung konnte bei einer so grofsen Menge Mit-

wisser nicht mehr geheim gehalten werden, und es gehörte eine

so allgemeine Stimmung gegen den Kaiser dazu, dass dieselbe nicht

schon vor dem Ausbruche gänzlich verraten wurde. Es war z. B. das

ganze Offizierkorps des 1. Bataillons des Regiments des Grofsfürsten

Alexander (Ssemjenow) bis zum Junker herab davon unterrichtet.

Ein Zufall hätte dem Kaiser, welcher, wie schon gesagt,

durch anonyme Briefe mehrmals gewarnt war und oftmals äufserte:

„Er wisse wohl, dass man ihn ermorden wolle" — beinahe Alles

verraten, wenn Graf Pahlen bei nachstehenden Sceuen weniger

Geistesgegenwart bewiesen hätte.

*) Der Erstere war bei der ThroDbesteigung in einer Woche vom Lieu-

tenant der Artillerie zum General-Lieutenant avanciert. Der Kaiser hatte ihn

auf einer Reise, welche er als Grolsfürst in entfernten Provinzen unternahm,

durch ein von demselben zu seinen Ehren veranstaltetes Feuerwerk kennen ge-

lernt. Der zweite war preul'sischer Offizier gewesen und mit aui'serordentlichen

Vorteilen in russische Dienste getreten. Nachmals wurden beide von dem Kaiser

aus Laune verwiesen.
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Als Goiiveraeur von Petersburg und Polizei-Minister hatte

er sowohl die Verpflichtung, dem Kaiser täglich Rapport über die

aus den Provinzea eingelaufenen geheimen Nachrichten zu machen,

als auch über die Neuigkeiten in der Hauptstadt zu berichten.

Diese interessierten den Kaiser aufs höchste, und wenn sie auch

nur häusliche Familien-Angelegenheiten betrafen. Eines Morgens

also trat Graf Pahlen zu diesem Zwecke in das Zimmer des

Kaisers und hatte sowohl den schriftlichen Bapport, als auch un-

vorsichtiger Weise die Liste der Verschworenen in der Tasche. Der

Kaiser kam ihm im gewöhnlichen spafshaften Tone entgegen, und

griff mit den Worten in dessen Tasche: „Was hast Du mir denn

heute Neues aufzutischen?" — Pahlen, obgleich aufs äufserste er-

schrocken, behielt jedoch seine Fassung, griff gleichfalls mit der

Hand in seine Tasche, hielt die Liste, welche er an dem stär-

kereu Papier erkannte, fest, so dass der Kaiser nur den Rapport

heraus zog, den er mit einer Menge wahrer und selbst erdichteter

Anekdoten angefüllt hatte. Der Kaiser ward durch Lesen des-

selben zum Lachen gereizt und bemerkte darüber, trotz des ge-

wöhnlichen Misstraueus, die tödliche Verlegenheit des Generals nicht.

Die in Petersburg anwesenden Häupter der Verschwörung

waren: Pahlen und Plato Subow (letzterer Günstling Katha-

rinas IL) — Panin war in Moskau. Von ihnen ward der General

Bennigsen, welcher eben auf seine, ihm w-egen seiuer Thaten in

der polnischen Campagne von der Kaiserin Katharina im Mins-

kischen Gouvernement geschenkten Güter aus Pauls Laune ver-

wiesen war. und dahin abreisen wollte, eingeladen, versteckt in

Petersburg zu bleiben. Dieser trat auch, als man ihm den Grofs-

fürsten Alexander an der Spitze der Verschwörung nannte, sogleich

bei und wurde nun ihr thätigstes Glied.

Unter den Verschworenen waren die wichtigsten : die Sena-

toren: Subow (Nikolas und Valerian), Oriow, Tschitscherin,

Tatarinow, Tolstoy, Troschinsky, Fürst Galitzin, Kommandeur der

Garde von Preobrashensk, Depreradowitsch, Kommandeur der

Garde von Ssemjenow, dieGeneräleTalisin,üwarow,Archimäkow —
(Adjutant des Kaisers) — Fürst Jaschwil (Bruder des uachherigeu

Artillerie-Generals) — Major Tatarinow etc.

Der General Talisin gab ein Souper, wozu er diejenigen

Offiziere eingeladen hatte, welche man besonders gebrauchen

wollte, und unter welchen sich mehrere junge Leute befanden,
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die kurz vorher wegen leichter Vergehungeu hart bestraft worden

waren. Es wurde viel getrunken, und ein grofser Teil dieser

Herren berauscht Hier im Hause, nahe beim Sommergarteo,

versammelte sich ein Teil der Soldaten, und der andere in

der grolsen Perspektive.

Der Geheim rat Tröschinsky vom Senate setzte ein Manifest

auf, worin gesagt wurde, „der Kaiser habe wegen Krankheit

den Grofsfürsten Alexander zum Mitregenteu angenom-

men". — Da aber vorauszusehen war, dass der Kaiser in diese

beschlossene Mafsregel nie in der Güte willigen würde, so wurde

verabredet, ihn dazu zu zwingen, indem man ihn im Notfall mit

Gewalt nach Schlüsselburg zu bringen beschloss. Der Fürst

Subow und General Bennigsen übernahmen es, die persönliche

Angelegenheit mit dem Kaiser abzumachen, und Pahlen und

Uwarow sollten für die äufsere Sicherheit sorgen.

Demgemäfs stellten sich Subow, Bennigsen und die beiden

anderen Subow an die Spitze einer Kolonne Verschworener und

liefsen sich von dem diensthabenden Adjutanten -des Kaisers,

Archimäkow, in das Michailowsche Palais, wo der Kaiser residierte,

führen. — Die verschworenen und betrunkenen jungen Offiziere

waren gar nicht in Ordnung zu halten, und wurden besonders

durch die Worte des Grafen Pahlen erhitzt, welcher die an ihn

gerichtete Frage derselben: was man machen sollte, wenn sich

der Kaiser thätlich zur Wehre setze? — antwortete: „Quänd on

veut faire des Omelettes, il faut casser des oeufs."

Vor den Zimmern des Kaisers angekommen, öffnete ein in-

wendig die W^ache habender Kammerhusar auf das Verlangen

des den Dienst habenden General- Adjutanten Archimäkow das

Vorzimmer, und ein betrunkener Offizier der Verschworenen schlug

ihn mit einem Stocke, ohne allen Grund, so auf den Kopf, dass

er aus vollem Halse schrie, und da er darauf betäubt hinfiel,

wollte der Offizier ihn noch mit einer Pistole erschiefsen, welche

aber zum Glück der Verschworenen versagte. Schon bei diesem

ersten Lärmen liefen fast alle Verschworenen davon, nur Ben-

nigsen, Subow und vier Offiziere blieben. Ersterer machte die

Thüre des Schlafzimmers des Kaisers, welcher durch das Geschrei

erwacht und schon aufgestanden war, auf, und da Subow das

Bett leer sah, so glaubte er den Kaiser entflohen und war aufser

sich, Bennigsen trat aber näher, und fand den Kaiser hinter einer
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spanischen Wand, wo ein Nachtlicht brannte, in blofsen ¥iifseu,

mit einem Hemde, einer Nachtjacke und Mütze bekleidet, vor

Sehrecken erstarrt stehen. Subow und Bennigsen gingen nun mit

bhifsem Degen auf ihn los, und da der erstere allen Mut ver-

loren, und deshalb nicht sprechen konnte, so sagte Bennigsen:

„Sire, vous etes arrete;" — der Kaiser antwortete ihm nichts

darauf, sondern wandte sich an Subow und fragte auffahrend:

„Que faites-vous, Piaton Alexandrowitsch?" — In diesem Augen-

blicke meldete ein Offizier an Subow, dass sich die Schlosswache

widerspenstig zeige und Fahlen nicht käme, worauf Subow aufser

Fassung forteilte. Bennigsen blieb unerschütterlich und wieder-

holte seine ersten \Yorte abermals, ohne Antwort zu erhalten; der

Kaiser machte dagegen Miene, in ein Zimmer zu entfliehen, wo

die Degen der arretierten Offiziere standen. Der Weg dahin

wurde ihm aber durch die sich jetzt wieder einfindenden Ver-

schworenen vertreten, und Bennigsen eilte, diese Thüre, wie die

zur Kaiserin zu verschliefsen. Da schrie der Kaiser auf russisch:

„Arretiert, was heifst das arretiert?" — und wollte mit Gewalt

entfliehen, worauf der Fürst Jaschwil, Major Tatarinow und viele

andere betrunkene Offiziere, von denen die Stube nun ganz voll

war, auf ihn eindrangen. Hierbei fiel die spanische Wand um, und

eine vollkommene Balgerei entstand. Bennigsen rief jetzt dem

Kaiser zweimal zu: „Restez tranquille, Sire, il y va de vos jours!" —
er schrie aber nochmals: „Arretiert, was heilst das arretiert?" —
worauf ihm ein Offizier antwortetete: „Schon seit vier Jahren

hätte man ein Ende mit Dir machen müssen!" — worauf er auf

russisch erwiderte: „was habe ich denn gethan?" — In diesem

Augenblicke kam Bibikow mit einer Abteilung Soldaten des Re-

giments Ssemjenow unter grol'sem Geräusch in das Vorzimmer, und

abermals waren die Verschworenen, dadurch erschreckt, im Begriff

zu entfliehen. Da trat Bennigsen mit blofsem Degen in die Thüre,

und drohte jeden, der entfliehen würde, niederzustofsen, indem

er rief: „Jetzt ist es nicht mehr Zeit zurückzutreten." — Er

befahl dem Fürsten Jaschwil, den Kaiser zu bewahren, und eilte

in das Vorzimmer, die Anstellung der Wachen zu besorgen.

Als er damit in einigen Minuten fertig war, und sich in das

Zimmer des Kaisers zurück begeben wollte, stürzte ihm schon in

der Thüre ein betrunkener, wütender Offizier mit den Worten ent-

gegen: „il est acheve!" — Bennigsen stiefs den Offizier zurück und
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schrie: ,,Halt! Halt!" — und da er den Kaiser zwar auf der Erde

liegen, aber kein Blut sah, so wollte er nicht glauben, dass er tot sei.

Die Mordscene hatte sich folgendemiafsen ereignet. Durch

den Fall der spanischen AVand war der Kaiser vollkommen zur

Besinnung gekommen und schrie fortwährend um Hilfe. Er stiefs

Jaschwil, der ihn festhalten wollte, zurück, und suchte zu ent-

fliehen. Beide fielen aber bei diesem Handgemenge zur Erde.

In diesem fürchterlichen Augenblicke riss sich der Garde-Offizier

Skelleret die Schärpe vom Leibe und wand sie dem Kaiser um
den Hals, indem Jaschwil den nackten, verzweifelnden Monarchen

festhielt. Viele andere Verschworene, von hinten gedrängt, stürzten

sich auf diese scheufsliche Gruppe, und so wurde der Kaiser er-

drosselt und erdrückt, ohne dass viele der dahinterstehenden

Gegenwärtigen wussten, was geschah.

Nach vollbrachter schrecklicher That war Alles in der gröfsten

Bestürzung, und der herbeieilende Bennigsen missbilligte das Ge-

schehene mit fürchterlichen Drohungen gegen die Thäter, fasste

sich aber sogleich wieder, untersuchte sorgsam, ob noch Leben zu

erhalten wäre, und liefs endlich, vom Gegenteil überzeugt, den

Leichnam auf das Bette legen. Er übergab ihn den herbeigerufenen

Bedienten, welchen er sagte, dass der Kaiser am Schlagflusse ge-

storben wäre, und befahl ihnen, demselben sogleich eine Uniform

anzulegen. Darauf schickte er einen Offizier an den Fürsten Subow,

welcher mit seinen beiden Brüdern und dem Grofsfürsten Alexander

vor der aufmarschierten Schlosswache stand und diese vergebens

aufforderte: „es lebe Alexander!" auszurufen. Sobald jedoch die

Nachricht von dem Verscheiden des Kaisers ankam, schrieen die

Soldaten sogleich dem neuen Kaiser ein Vivat zu. — Alexander

schien aufser sich vor Schmerz über das unerwartete Ende seines

Vaters, sammelte sich jedoch bald wieder und übergab dem General

Bennigsen das Kommando der Truppen und die Bewahrung des

Schlosses St. Michael, in welchem die ganze kaiserliche Familie

residierte.

Fahlen, der sich auch nun eingefunden hatte, bekam den

Auftrag, den Tod des Kaisers der Kaiserin bekannt zu machen.

Die Kaiserin geriet bei dieser Nachricht in Wut und drohte den

Mördern ihres Gemahls mit den härtesten Strafen, indem sie an den

durch Schlagfluss erfolgten Tod nicht glaubte. Sie verlaugte durch-

aus den Leichnam zu sehen, und da ihr dies verweigert wurde,
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so begab sie sich zu ihrer Schwiegertochter, der Gemahlin Alex-

anders, wo sie weniger Schmerz über den Tod ihres Gemahls als

andere Gemütsbewegungen bemerken liefs, die sich auch bald

aussprachen. Als nämlich der General Bennigseu zu ihr ging, sie

im Namen des Kaisers Alexander zu ersuchen, nach dem Winter-

palais zu kommen, wohin er sich mit dem Grofsfürsten Konstantin

begeben hatte, stiefs sie die Worte aus: „Wer ist Kaiser? —
wer nennt Alexander Kaiser?" — worauf Bennigsen antwortete:

„die Stimme der Nation!" — Sie erwiderte: „Ach! ich werde

ihn nicht anerkennen!" — Als sie darauf keine Antwort erhielt,

fügte sie mit leiser Stimme hinzu: „Bis er mir Rechenschaft von

seiner Aufführung in dieser Angelegenheit gegeben hat!" — Nach

diesen Worten ergriff sie Bennigsen beim Arm und befahl ihm, ihr

zu gehorchen und sie in die Zimmer des Kaisers zu führen. Ben-

nigsen aber, welcher noch immer die Soldaten fürchtete, die von

Paul sehr gut behandelt (waren) und fest an ihm hingen, liefs

sich hierdurch nicht erschüttern, sondern hielt die Kaiserin zurück.

Sie drohte darauf ihn einst dafür büfsen zu lassen, fing endlich an

zu weinen und schien sich zu beruhigen. Bennigsen schlug ihr

darauf nochmals vor, nach dem Winterpalais zu gehen, und die

junge Kaiserin unterstützte seine Vorstellungen durch ihre Bitten.

Dies aber nahm die Kaiserin-Mutter sehr übel auf und fuhr sie

mit den Worten an: „Que me dites-vous! — ce n'est pas a moi

ä obeir — allez, obeissez si vous voulez!" --

Da sie durchaus nicht aus dem Schloss St. Michael gehen

wollte, ohne den Körper ihres Gemahls gesehen zu haben, so be-

fahl Alexander, nach davon gemachter Anzeige an Bennigsen, dies

zu genehmigen, wenn es ohne Gefahr geschehen könne, worauf

Bennigsen bat auch Fahlen nochmals zu schicken.

Mit diesem hatte die Kaiserin-Mutter eine heftige Scene, er

ertrug aber alle Ausbrüche ihres Zorns mit kaltem Blute und

sagte ihr geradezu, dass er von allem unterrichtet gewesen wäre,

das Wohl des Staates und der ganzen kaiserlichen Familie aber das

Geschehene rechtfertige. Er versuchte alles, die Kaiserin mit Worten

der Vernunft und der Politik zu beruhigen, es war aber umsonst,

und er ging darauf zu dem Kaiser, um darüber zu rapportieren.

Hierauf ergriff die Kaiserin abermals mit harten und drohenden

Worten den Arm des Generals Bennigsen und wollte ihn zum

Gehorsam zwingen. — (Madame, on ne joue pas la comedie )

—

Schiern aun, Krmoitiung l'aiils. (J
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Dieser aber verweigerte ihr immer standhaft, sie nach dem
Zimmer des verstorbenen Kaisers gehen zu lassen, bis sie voll-

kommene Ruhe zeigen würde. Nun versprach sie endlich, sich zu

beherrschen, wenn man ihr nur den Leichnam zeigen wollte.

Bennigeen versprach dies jetzt, reichte ihr den Arm und

führte sie, begleitet von ihren Töchtern, welche sie abholte, in

das Zimmer, wo der Kaiser in Garde-Uniform auf dem Bette lag.

Es erfolgte nun eine vollkommene Theaterscene. Die Kaiserin

setzte sich mehrere Male, ehe sie an das Leichenzimmer kam,

und rief auf deutsch aus: „Gott helfe mir ertragen!" — Als sie

ins Zimmer trat, schrie sie laut [auf, warf sich bei dem Bette,

auf welchem der Leichnam lag, auf die Knie, und küsste die

Hände des Kaisers; darauf bat sie um eine Scheere und schnitt

ihm Haare ab. Nun stand sie auf und lud die Prinzessinnen ein,

zu thun wie sie gethau habe, welches auch geschah. Jetzt schien

sie gehen zu wollen, plötzlich aber drehte sie sich wieder um,

hiefs die Prinzessinnen gehen, stürzte sich nochmals am Bette

nieder, und sagte: „ich will die letzte sein!" — Darauf ging sie

in ihre Zimmer zurück und legte die grofse Trauer an.

Sie fuhr nun ruhig in das Winterpalais, ohne dass das auf

diesem Wege in Menge versammelte Volk, wie sie erwartete,

etwas für sie unternommen hätte. Die Familie Kurakin mit ihrem

Anhange war der Kaiserin ganz ergeben, und hatte ihr vielleicht

schon längst, wenn eine andere Art der Erledigung des russischen

Thrones erfolgt wäre, in diesem Sinne geschmeichelt. — Diese

Familie wurde nun sogleich von Petersburg entfernt. Pahlen,

dessen zweideutiges Nichterscheinen im entscheidenden Augen-

blicke ihm übel ausgelegt wurde, und alle diejenigen, welche

thätigen Anteil an der Ermordung genommen hatten, mussten

Petersburg ebenfalls sogleich verlassen.

Subow ging auf seine Güter in Curland und zog sich von den

Geschäften zurück. Der General Bennigsen behielt das Kommando
der Trappen, begab sich mit dem Kaiser nach Moskau zur Krönung

und ging erst dann ebenfalls auf seine Güter nach Minsk, von wo
ihn der Kaiser Alexander abrief, zum General-Gouverneur von

ganz Littauen ernannte und nachmals das Kommando gegen die

Türken und gegen die Franzosen anvertraute. E. v. W.
(Ernst von Wedell.)
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Bemerkungen
über

vorstehende Depositiouen von dem Herzoge Eugen von Württemberg, datiert

aus Carlsruhe in Schlesien im Dezember 1836.

Dieses höchst wichtige Dokument erhielt ich erst im Jahre 1836

darch den General-Major v. W., Neffen des Generals Bennigsen,

und im Jahre 1807 mit mir zugleich dessen Adjutant, der auch

seit jener Zeit mein Freund geworden war. Es befinden sich in

jenem Aufsatze einige Widersprüche mit meinen eigenen Angaben
über das hier erwähnte Ereignis, obgleich er im allgemeinen

ziemlich mit ihnen übereinstimmt. Jedenfalls wird dieses histo-

rische Aktenstück am besten zu Berichtigungen dienen.

Mit der Entstehung desselben verhält es sich wie folgt:

General Bennigsen hatte im Laufe seiner langen und inte-

ressanten Lebensjahre sehr umfassende Memoiren geschrieben, von

denen er auch mir in Wilna einige Stellen selbst vorlas. — Später

wurden von Seiten des russischen Hofes öffentliche Mitteilungen

des Generals befürchtet, und es ist, den Angaben des Generals

V. W. nach, mindestens gewiss, dass gleich nach dem Tode

Bennigsens in Deutschland von Seiten einer benachbarten russischen

Gesandtschaft Mafsregeln ergriffen wurden, um dessen hinterlassene

Witwe von der Bekanntwerdung des schriftlichen Nachlasses ab-

zuhalten.

Ob General Bennigsen dies schon bei Lebzeiten geahnt habe,

ist mir zwar unbekannt, wohl aber zweifle ich, nach früheren

Versicherungen desselben zu urteilen, nicht, dass sich mindestens

Auszüge aus jenen Memoiren in den Händen einiger seiner Ver-

trauten befinden.

Im Jahre 1810 und im Frühjahr 1812 stand ich zu Wilna in

Garnison und war fast täglich bei dem General Bennigsen, welcher

damals das Landgut Sakret in der Nähe der Stadt bewohnte.

Eben zu derselben Zeit kam auch der damalige königl. preufsische

Major V. W. zum Besuch dahin, und General Bennigsen teilte ihm

nicht nur einige seiner schriftlichen Aufsätze mit, sondern klärte

ihn auch in Gegenwart des Fürsten Plato Subow über Verhält-

6*
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nisse auf, welche ihm, wie es scheint, stets schwer auf dem
Herzen lagen und in deren einstiger Bekanntwerdung er eine

Eechtfertiguug gegen allzu strenge öffentliche Beschuldigungen zu

erkennen glaubte.

Auf diese Weise gelangte General v. W. zu diesen wichtigen

Aufschlüssen, welche jedoch der Publizität zu übergeben er gegen-

wärtig durchaus noch nicht für zeitgemäfs hält.

Indem ich diese Depositionen nun hier wörtlich meinen

Dokumenten beifüge, glaube ich damit auch Aufschlüsse über

mich selbst betreffende Verhältnisse zu verbinden, die bisher in

Dunkel gehüllt waren.

Die Mitwissenschaft des Kaisers Alexander I. um die Ver-

schwörung gegen seinen Vater und die Ansichten des Generals

Bennigsen über die Erwartungen der Kaiserin Maria Feodorowna,

sich nach dem Tode ihres Gemahls (Katharina II. gleich) auf den

Thron berufen zu sehen, gehen einesteils als so faktisch aus der

ganzen Lage der Sachen hervor, dass sie nicht füglich geleugnet

werden können; als es auch andererseits bei ihrer Zugabe und

Mitteilung mir gleichzeitig teuere Pflicht erscheint, die mir be-

kannten Veranlassungen anzugeben, welche diesen Verhältnissen

jeden Schein strafbarer Tendenzen rauben konnten.

Was den Kaiser Alexander betrifft, so sprechen ihn schon

sowohl die geheimen Depositionen der Verschworenen, als der

öffentlich bekannte Teil der Geschichte seiner Thronbesteigung

von einem moralischen Unrecht frei. — Der Kaiser Paul war

Tyrann im ärgsten Sinn des Wortes und noch bei weitem mehr,

als es obige Depositionen in der Kürze schildern. Er befand sich

am Schlüsse seiner Regierung zugleich in einem Zustande der

Überspannung, welcher — noch ärger als faktischer Wahnsinn —
auf die ganze Nation zurückwirkend, täglich die Wohlfahrt und

das Leben von Millionen der ungezügelten Willkür eines Un-

sinnigen blofsstellte. Unter diesen Umständen war durch Menschen-

liebe und selbst durch das Pflichtgefühl dem rechtmäfsigen Nach-

folger eine Mafsregel geboten, die nach den gewöhnlichen Gesetzen

als ein Verrat gegen Herrn und Vater betrachtet worden dürfte.

— Es wird kein vernünftiger Mensch einen Sohn verdammen,

wenn er den Arm seines Erzeugers mit Gewalt zurückhält, wo
dieser einen Mord zu begehen strebt; und auch der Diener wird

der Belobung würdig erscheinen, wenn er den Herrn bindet, der
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im Allfall von Raserei Frau und Kind zu vernichten droht. —
Das Leben der Mutter und Geschwister, das Schicksal des ganzen

Reichs stand hier auf dem Spiele — konnte da wohl auch der

sanfte, jugendliche Alexander den Antrag einer Mitregentschaft

ablehnen, der sich so ganz natürlich aus den Umständen er-

gab und worin der einzige Rettungsanker für das Reich zu er-

kennen war?

Aus anderem Gesichtspunkte betrachtet lag aber auch viel

Widriges in dem Entschlüsse, und dies erklärte das Schwanken
des jungen Grofsfürsten. Der Kaiser Paul war nicht unbedingt

geistesabwesend, sondern nur in einem an Störung grenzenden

Zustande von Exaltation. In allen anderen Verhältnissen als auf

dem Throne würde er für einen bemitleidungswürdigen Sonderling

gegolten haben^ der zwar unter polizeiliche Aufsicht hätte gestellt

werden müssen, der aber dabei noch nicht gerade reif für das

Tollhaus gewesen wäre.

Anders gestaltete sich in dieser Beziehung das Verhältnis

des Regenten, der sich unter keine höhere Aufsicht stellen liefs,

wenn er nicht eingesperrt, d. h. also für unbedingt toll erklärt

werden konnte. Gleich einem wütenden Raubtiere, das aller

Fesseln entledigt, keine Schranken sieht und sich, Schrecken ver-

breitend, den natürlichen Trieben überlässt, stand hier also der

Gesalbte seinem Volke gegenüber, und es gab ebensowenig ein

Gesetz, das ihn verurteilte, als eine menschliche Stimme, die ihn

nicht als der schwersten Verbrechen schuldig erkannte.

War man hierin auch stillschweigend gleichgesinnt, so blieb

doch noch immer der Respekt vor der Würde des Regenten, das

böse Beispiel jedes Gewaltschrittes gegen das Staatsoberhaupt

— und endlich das kindliche Gefühl des Sohnes in dem jungen

Thronfolger vorherrschend und lösete alle seine Entschlüsse in

Thränen auf. Seine Einwilligung wurde ihm abgedrungen, viel-

leicht auch nur gemissdeutet, er jedenfalls aber von den Ereignissen

mit fortgerissen. Überdies war die Verschwörung, wie natürlich,

nur die Sache Einzelner, die eigenmächtig als Werkzeuge des

allgemeinen Wohls auftraten, ohne dazu, wie sie vorgaben, von

der Nation berufen zu sein. Die Nation fühlte gewiss den Druck

und seufzte schwer nach Erlösung; wo konnte sie aber berufen,

wie auch nur der Senat in ihrem Namen bevollmächtigen,

ohne schon in den Zustand oifenbarer Empörung zu treten.
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Um so in corpore handeln zu können, fehlte natürlich Mut

und übereinstimmender Entschluss. Deshalb also konnte der

Kaiser Paul, so notwendig auch seine Entfernung war, und so

allgemein man dies fühlte, doch immer nur durch Verschworene

dazu veranlasst werden, und diese mussten ihr unternehmen

durch die Vollmacht des Thronfolgers sanktionieren. —
Die Kaiserin-Mutter, obzwar durchaus nicht positiv von

Maisregeln gegen ihren Gemahl unterrichtet, war denn doch

wohl von der dringenden Notwendigkeit einer Abdikation von

seiner Seite gewiss eben so innig überzeugt, als das gesamte

Publikum; konnte es nun aber unter obigen Bewandtnissen über-

raschen, wenn auch sie ihrerseits fremden Ansichten huldigte,

die ihr mit dem Beispiel der in Russland so hochverehrten

Katharina II. schmeichelten und ihr wohl vorspiegeln mochten,

dass der Grofsfürst Alexander, dessen Sanftmut und natürliche

Herzensgüte damals noch bei weitem alle übrigen Eigenschaften

überstrahlte, und dessen jugendliches Zartgefühl man wohl zu-

weilen mit Schwäche verwechseln mochte, den Gedanken, gegen

den eigenen Vater gefehlt zu haben, nicht ertragen, und um jeder

ähnlichen Beschuldigung zu entgehen, es vorziehen werde, der

erfahrenen Mutter eine Last zu übertragen, zu deren Übernahme

er sich gegenwärtig noch nicht gereift fühle.

So viel ich die Kaiserin in siebenundzwanzigjähriger Be-

kanntschaft zu würdigen gelernt hatte, war sie in jeder Beziehung

das Muster von Edelsinn, und dabei von einem so hohen Grade

von Teilnahme für fremde Leiden, von einem so überaus grofsen

Eifer für das Gute und Gerechte beseelt, dass über den wahren

Ton ihres Gemüts und Herzens mir auch nicht der geringste

Zweifel blieb. Bei diesen herrlichen, wahrhaft verehrungs-

würdigen Eigenschaften, spricht sie aber auch der natürlich für

sie eingenommene Adoptiv-Sohn — (für den sie mich selbst an-

erkannte) — durchaus nicht frei von einer Menge weiblicher

Schwächen und Vorurteile, die sich ja sogar selbst mit meinen

teuersten Interessen so häufig kreuzten. Auch mag sie der den

Frauen so eigene Trieb, ihre Hand selbst da ins Spiel za

mischen, wo sie nicht ganz dazu berufen scheinen — vielleicht

mit jenen Erwartungen, dass ihr die Regierung übertragen werden

könne, vertrauter gemacht haben, als es sich mit einer ruhigen

Prüfung der Sache vertrug. So viel ist aber wenigstens un-
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bedingt gewiss: dass schon die abstrakt absoluten Begriffe der

Kaiserin, iiire fast knechtische Würdigung von Anstand, Formen
und Herkommen, ihre heilige Scheu vor gewaltsamen Verände-

rungen, und endlich sogar eine religiöse Orthodoxie, die mir in

einem solchen Mafse von einer so klugen und so geistreichen

Frau ganz unbegreiflich erschien — sie geradezu unfähig macheu
musste, den Verschwörern zum Werkzeug in einem Unternehmen

zu dienen, welches gewiss mit all ihren Überzeugungen in den

grellsten Widerspruch getreten wäre.

Somit wurde also die Kaiserin ohne Zweifel durch die Kunde
der Verschwörung und durch deren furchtbaren Ausgang über-

rascht und blieb im ersten natürlichen Schreck ihrer selbst nicht

mächtig. Ihre Gefühle müssen sich in diesem entsetzlichen

Augenblicke seltsam gekreuzt haben.

Fürs erste wirkt die Kunde eines Mordes immer doppelt

erschütternd auf das Gemüt des zarten Weibes. Hier betraf es

aber den Gemahl, dessen Härte, Sittenlosigkeit, Verbrechen und

Extravaganzen in ihrem Herzen denn doch nicht ganz die Er-

innerung vierundzwanzigjähriger Gemeinschaft zu tilgen ver-

mochte. Ferner war es in ihren Augen der Herr und Kaiser,

welcher durch verbrecherische Hand seiner Diener fiel, und einer

derselben erdreistete sich, ihr im Namen ihres Sohnes die Kunde
zu hinterbringen. Auch diesen letzteren durfte sie, im ersten

Augenblick der Aufregung, für mitschuldig halten, und somit

reihten sich an die Äufserungen des Entsetzens über diesen

Gegenstand die schon früher erzeugten Gedanken über eine nun

völlig unabwendbare Zukunft, welche sie zur Vermittlerin zwischen

einem obzwar strafbaren, doch nur verführten und bufsfertigen

Sohne — und dem über die Gewaltthat entrüsteten Senat und

Volke durch Übernahme der Regierung zu berufen schien. —
Als sie hierin ihre Täuschung erkannte, hatte sie sich bereits

durch ihre Äufserungen unwillkürlich gegen Fahlen, Bennigseu

und gegen die junge Kaiserin Elisabeth kompromittiert, und auch

die nimmer ganz gewichene Spannung zwischen den beiden

Kaiserinnen wird daraus erklärbar. Der allgemein angebetete

Alexander konnte in der ersten Zeit seiner Regierung denn doch

wohl nicht ganz den Einflüsterungen sein Ohr verschliefsen, zu

welchen das erste zweideutige Benehmen der Mutter Veranlassung

gegeben haben dürfte. Erst später wird sich durch gegenseitige
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geglichen haben; doch scheint es mir, als wenn sich aus dem

überhaupt zum Misstrauen sehr geneigten Gemüt des Kaisers

nimmer ein leiser Argwohn gegen seine Mutter verloren hätte,

und als wenn es bei ihm, trotz aller ihr gewidmeten kindlichen

Ergebenheit und äufserer Deferenz, dennoch Prinzip gewesen

wäre, alles zu vermeiden, was im mindesten ihren Ehrgeiz hätte

nähren können. Auch er mag wohl bis an das Ende seines

Lebens Vorwürfe des Gewissens über die wenn auch durch die

Verhältnisse inotivierte Teilnahme an einer Handlung gefühlt

haben, die unwillkürlich den Tod seines Vaters herbeiführte. Er

erkannte in seiner Mutter daher gewiss auch stets mehr oder

minder einen sprechenden Vorwurf gegen eine unvertilgbare

Schuld, die bei seineu später gewonnenen, veränderten Über-

zeugungen immer höher wachsen musste, je mehr er, sich den

liberalen Theorien entfremdend, eben dem Prinzip des Absolu-

tismus huldigte, zu dessen Verletzung er selbst das erste Beispiel

gegeben hatte.

Aus eben diesem Grunde würde sich dann auch die Art

und Weise seines steten Benehmens gegen mich sehr genau er-

klären und mir noch den Trost gewähren, dass der Undank und

die Unbilligkeit, mit der er mich behandelte, nur der Erfolg

einer falschen Beurteilung meines Charakters und meines Pflicht-

gefühls — mit einem Wort — das Resultat einer falschen

Politik gegen den begünstigten Pflegling seiner Mutter, keines-

wegs aber ein Beweis seiner persönlichen Feindschaft oder seiner

Ungerechtigkeit gewesen sei.

Schon die Begünstigungen, womit mich der Kaiser Paul

ao 1801 überhäufte, mögen dem Kaiser Alexander eine unan-

genehme Erinnerung gewährt, und die spätere grofse Vorliebe

seiner Mutter den Argwohn gemehrt haben, dass sich die Kaiserin

durch mich eine Partei in der Armee zu bilden gedenke. So

unsinnig mir auch diese, mir schon ao 1811 zugeflüsterten Be-

hauptungen erschienen, so musste ich ihnen doch in Bezug auf

das Miestrauen des Kaisers im Laufe der Ereignisse von 1812,

13 und 14 Glauben schenken, da seinem Benehmen gegen mich

offenbar ein prämeditierter Plan zum Grunde lag, und ich damals

auch allerdings in einem auffallenden Grade das Vertrauen der

Armee besafs. — Dass ich dieses zu schlechten Zwecken weder
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je benutzen konnte noch wollte, und dass unter allen Menschen

der Welt wohl die Kaiserin am wenigsten mich hätte dazu ver-

leiten wollen, versteht sich von selbst.

Auch auf den Kaiser Nikolaus dürften sich aber, mit Hilfe

einiger Verleumder, solche Ansichten übertragen und auf seine

Handlungsweise nach dem 14. /26. Dezember 1825 eingewirkt

haben. Jedenfalls bietet das Ereignis bei dessen Thron-

besteigung ähnliche Beziehungen dar, von denen ich auch im

Laufe meiner Memoiren gesprochen habe.

Noch muss ich schliefslich bemerken, dass ich über den

Tod des Kaisers Paul nie ein Wort mit meiner Tante wechselte.

Sie leitete zwar einige Male das Gespräch selbst auf diesen

Gegenstand, doch kam ich jeder Erklärung durch die Bemerkung

zuvor, „dass es Verhältnisse gäbe, über welche ich mich, ihrer

zarten Saiten halber, nie frei auszusprechen wagen dürfe."

Ich war überhaupt gegen sie stets wortkarg in politischen

und religiösen Ansichten, worin, wie sie wusste, unsere Über-

zeugungen nicht übereinstimmten. Sie nannte mich dann ge-

wöhnlich in scherzhaftem Tone einen incorrigible und brach ein

Gespräch ab, das ihren Wünschen nimmer entsprechen konnte.
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Der Zesarewitsch Konstantin Pawlowitscli

an den &rofsfiirsten Mkolai PawlowitscL

Petersburger Staatsarchiv. Abt. III. Nr. 27.

Varsovie, 26 Novembre (8 Decembre) 1825.

eher Nicolas! Voiis sentirez par Vous-meme le chagrin

profond que je dois eprouver par la perte crnelle que nous venons

de faire tous, tant que uous sommes, et inoi en particulier d'un

bienfaiteur et d'uu maitre adore et d'uu frere cberi, ami de la

plus tendre enfance. Vous savez trop bien si c'etait uu bonbeur

pour moi de le servir et de remplir Ses volontes supremes dans

les graüdes et dans les plus petites cboses. — Ses intentions et

Ses volontes ont ete et seront, malgre qu'il n'existe plus, toujours

sacrees pour moi, et j'y obeirai jusqu'ä la fin de mes jours.

Je viens au fait et je Vous aaiionce que d'ordre de feu notre

Maitre, j'ai envoye ä ma mere une lettre qui contient mes voloutes

irrevocables et qui d'avance oot ete sanctiouuees, tant par feu mon
Empereur que par ma mere. Ne doutaut pas que Vous qui etiez

attache de coeur et d'ärae a feu l'Empereur, ne remplissiez

ponctuellement Ses volontes et ce qai a ete fait de Son consente-

ment, je Vous invite, eher frere, ä Vous y conformer scrupu-

leusement et ne doute pas que Vous ne le fassiez et que Vous
n'honoriez pas la memoire d'un frere qui Vous cherissait et auquel

notre pays doit la gloire et le degre d'elevation auquel il est

monte. — Conservez-moi Votre amitie et Votre coufiance, eher

frere, et ne doutez pas un seul instant de ma fidelite et de mon
devouement. Ma lettre officielle Vous apprendra le reste. — Mon
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irhre Michel Vous porte cette lettre et Vous instruira de tous les

details que Vous pouvez d^sirer avoir. — Ma femme se rappelle

ä Vous — faites en autant de ma part aupres de la Votre,

embrassez Vos enfants de ma part, ne m'oubliez pas, eher frere,

et comptez sur le zele et le devouement du plus fidele des freres

et ami.

Varsovie, 2 (14) Decembre 1825.

Votre aide de camp, eher Nicolas, m'a exactement remis

Votre lettre ä son arrivee ici. Je Tai lue avec la plus vive peine

et douleur. Ma resohition est iuebranlable et sauctionnee par

feu mon bienfaiteur, Empereur et Maitre. Votre iuvitation d'arriver

au plus tot ne peut pas etre acceptee par moi et je Vous declare

que je m'eloignerai eucore plus si le tout ne s'arrange pas d'apres

les volontes de feu uotre Empereur. Je suis pour la vie votre

fidele et sincere ami et frere.



Aufzeiclmuiig des ftrofsfürsten Mkolai

Pawlowitsch. für den Kaiser Konstantin

Pawlowitscli,

mit der Überschrift

:

Bruder Nikolai dem Bruder Gonstantin.

Undatiert, oiiae Zweifel vom Z.jVo. Dec. 1825.

Im Jahre 1825, den 25. November, traf durch eiae Estafette

des Generals Diebitsch um 4 Uhr Nachmittags die Nachricht ein,

dass die Krankheit des Kaisers sich so sehr verschlimmert habe,

dass man genötigt gewesen ist, Sr. Majestät vorzuschlagen, das

Abendmahl zu nehmen. Das sei auch sogleich ausgeführt worden,

und wenngleich der Zustand des Kaisers nicht hoffnungslos sei,

befinde er sich doch in grofser Lebensgefahr (eigene Worte des

Generals Diebitsch).

Diese so traurige Nachricht wurde dem Grafen Miloradowitsch,*)

dem Fürsten Lopuchin**), dem Herrn Wilamow***) und dem de-

jourierenden General Potapowf) zugeschickt. Graf Miloradowitsch

stattete darüber Sr. Kais. Hoheit dem Grofsfürsten Nikolai Paw-

lowitsch Bericht ab, und nachdem er mit ihm beraten, wie man
Ihre Majestät die Kaiserin ff) benachrichtigen könne, fuhr er

*) Michael Alexandrowltsch, General-Kriegsgouverneiir von Petersburg.

**) Peter Wassiljewitsch, Vorsitzender des Reichsrats und des Ministercomites.

***) Grigori Iwanowitsch, Staatssekretär, Mitglied des Reichsrats. Seine

Aufzeichnungen über den Dezember 1825. Russk. Starina 1899 I.

t) Aiexei Nikolajewitsch.

tt) Die Kaiserin-Mutter Maria Feodorowna.
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zu Herrn Wilamow, um ihn zum Grofsfürsten zu führen; aber

in ihrer Abwesenheit geruhte die Kaiserin seine Hoheit rufen zu

lassen. Der durch alle diese Ereignisse erschütterte Nikolai

Pawlowitsch wandte sich sogleich im Palais an den Doktor Kühl,*)

um in seiner Gegenwart und unter seiner Beihilfe der Kaiserin

davon Mitteilung zu machen. Er fand ihn aber nicht in seiner

Wohnung und ging in die Hälfte**) Mütterchens, wo er sowohl

den Herrn Rühl, wie den Herrn Wilamow vorfand. Die Kaiserin

war bereits durch sie von allem unterrichtet. Ihre Kaiserliche

Hoheit die Grofsfürstin Alexandra Feodorowna***j traf gleichfalls

im Palais ein.

Nachdem sie Ihrer Majestät die nötige Hilfe geleistet hatten,

traten Seine Kaiserliche Hoheit, Graf Miloradowitsch und General

Woinowf) in Beratung darüber, welche Mafsregelu zu ergreifen

seien, wenn, was Gott verhüte, die Nachricht vom Tode des ge-

geliebten Monarchen eintreffen sollte. Da legte Seine Kaiserliche

Hoheit seine Ansicht dar, dass gleichzeitig mit der Ankündigung

dieses unaussprechlichen Verlustes die Thronbesteigung des Kaisers

proklamiert werden solle, und dass er als erster seinem geliebten

älteren Bruder als dem rechtmäfsigeu Thronfolger den Huldigungs-

eid leisten werde. ff)

Diese ganze Nacht verbrachte Seine Hoheit im Vorzimmer

der Kaiserin. Die Kaiserin hatte sich die ganze Nacht über nicht

zu entkleiden geruht und schlief sehr schlecht.

Am 26. traf, während man sich in der Kirche befand, durch

einen Feldjäger aus Taganrog die Nachricht ein, dass das Befinden

des Kaisers einige geringe Hoffnung gebe, worauf befohlen wurde

in allen Kirchen für die Genesung des vergötterten Monarchen zu

beten. (Die Kaiserin Jelissaweta Alexejewnafft) hatte geruht selbst

darüber zu schreiben).

Am 27. nach Beendigung der Liturgie, als das Gebet für die

Genesung bereits begonnen hatte, wurde seine Hoheit durch Graf

*) Iwan Feodorwitsch, Leibarzt der Kaiserin-Mutter.

**) Der Flügel des Palais, in dem Maria Feodorowna wobut.

**) Die Gemahlin Nikolais.

t) Alexander Lwowitscb, Generaladjutant,

ff) Falscb. Nikolai ist erst durch Miloradowitschs Widerspruch gegen

seine Proklamierung zum Kaiser, zu diesem Entschkiss gekommen,

ttt) L>i« Gemahlin Alexanders.
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Miloradowitsch aus der Sakristei gerufen und ihm mitgeteilt,

dass alles zu Ende sei. Ihre Kaiserliche Majestät fiel in Ohnmacht,

als sie aber zur Besinnung gekommen war, kehrte sie mit Doktor

Rühl in die Sakristei zurück. Die Kaiserin lag auf den Knieen

und da sie schon durch die anhaltende Abwesenheit des Grols-

fürsten vorbereitet war und an seinem Gesicht ihr Schicksal er-

kannte, wurde ihr schlecht. Der Priester reichte ihr inzwischen

das Kreuz, sie küsste es, und verlor die Besinnung.

Seine Kaiserliche Hoheit wandte sich zu seiner Gemahlin

und sagte ihr: „Soignez notre Mere et moi je vais faire mon
devoir." Damit trat er in die Kirche und liefs die Fürbitte

aufhören, befahl ein Betpult (naloi) zu bringen, sprach den Unter-

thaneneid seinem geliebten Bruder und Kaiser Konstantin und

bekräftigte ihn durch seine Unterschrift. Nach ihm unterschrieben

auch die anderen, die gerade zugegen waren, wie: der Kriegs-

miuister Tatischtschew*), General Kutusow**), der dejourierende

Adjutant Potapow und alle übrigen Anwesenden.

Darauf hielt er vor der inneren \Yache des Preobrashensker

Regiments (Rotte des Grenadier-Peletons Sr. Hoheit), sagte ihnen,

dass der Kaiser verschieden sei und proklamierte den Kaiser Kon-

stantin. Die Grenadiere nahmen die Mitteilung unter Thräneu

auf und schworen augenblicklich.

Danach beauftragte Se. Kaiserliche Hoheit den dejourierenden

General Potapow, denn der Kommandant Baschutzki***) war dort

nicht zugegen, die Hauptwache und die übrigen Wachen auf ihren

Posten zu benachrichtigen und zu vereidigen, was unverzüglich

überall mit gleicher Trauer und mit gleichem Eifer ausgeführt

ward. General Xeidhard wurde in das Xewski-Kloster geschickt,

wo sich die ganze Generalität der Garde befand; er sollte General

Woinow beauftragen, dasselbe in allen Garde-Regimentern vor-

zunehmen.

Endlich wurde ein Befehl mit derselben Erklärung und der

Order zu huldigen allen Regimentern und Kommandos zugeschickt,

die sich hier und in der Umgebung der Stadt befanden.

Während dieser Zeit hatte sich der Reichsrat versammelt

*) Graf Alexander Iwauowitsch.

**) Graf Pawel Wassiljewitscb, General-Adjutant.

***) Pawel Jakowlewitscb, Gen. d. Inf., Kommandant von Petersburt^.

ScLiemauu, Einiorduug l'auls. '
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und seine Sitzung- mit dem Vorschlage eröffnet, das Couvert zu

entsiegeln, das den letzten Willen des verstorbenen Monarchen

enthielt. Hier entstanden einige Debatten und endlich wurde

beschlossen, das Packet zu entsiegeln, um den letzten Willen des

gesegneten Monarchen entgegenzunehmen.

In diesem Aktenstück war die Thronentsagung des Zesare-

witsch und die Bestimmung des Grofsfürsten Nikolai Pawlowitsch

zum Nachfolger des Kaisers verzeichnet. In diesem Anlass kam

es zu einigen Debatten, die aufhörten, als einige vorschlugen,

Seine Hoheit in die Sitzung des Reichsrats zu laden, aber Graf

Miloradowitsch berief sich darauf, dass Seine Hoheit schon ge-

schworen habe, auch halte er es unter allen Umständen für un-

passend, sowohl dass Seine Hoheit herbeigerufen werde, als dass

Seine Hoheit in den Reichsrat komme, doch erbot er sich alles

zu berichten, was geschehen sei, und das geschah; Seine Hoheit

aber sagte, er könne nicht verbieten, dass sie zu ihm kämen.

Als der Reichsrat vor den Grofsfürsten getreten war, teilte

er ihnen mit, dass der Inhalt dieses Aktenstückes ihm längst be-

kannt sei, und zwar seit dem 13. Juli 1819, dass er aber unter

keinen Umständen wagen werde, den Platz des älteren Bruders

einzunehmen, und da er es für eine heilige Pflicht halte sich ihm

unterzuordnen, habe er daraufhin seinen Eid geleistet und des-

halb bleibe er fest überzeugt, dass auch er (der Reichsrat) zum

Heil des Reiches seinem Beispiel folgen werde.

Der Reichsrat folgte Seiner Hoheit in die Kirche und leistete

auf seine Bitte in seiner Gegenwart den Eid, darauf wurde er

zur Kaiserin geführt, die zu erklären geruhte, dass die Akte und

ihr Inhalt Ihr bekannt und mit ihrer mütterlichen Zustimmung

geschehen sei, dass aber auch sie durch die That ihres Sohnes

fortgerissen worden sei. Sie bestätige alles, was er gethau, und

bitte den Reichsrat, mit gemeinsamen Kräften die Ruhe im Reiche

aufrecht zu erhalten.

Auf Grund der getroffenen Mafsregeln hatten um 3 Uhr nach-

mittags alle Truppen, Beamten und Bürger die Thronbesteigung

des Kaisers Konstantin durch ihren Eid bekräftigt. Im Verlauf

dieser Zeit blieb überall die Ruhe und die Ordnung gewahrt, wie

es auch jetzt geschieht.

Die im Senat liegende Akte wurde vom Justizminister aller-

unterthänigst dem Kaiser zugefertigt, mit der Meldung, dass der
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Senat gehuldigt habe, und überall hin die Ukase zu gleichem

Vornehmen geschickt seien.

Als Se. Hoheit in der Kirche, vor der Fürbitte für den Kaiser

Konstantin Pawlowitsch, den Metropoliten sah, teilte er ihm mit,

was geschehen war, und bewog ihn, das im Synod liegende Packet

nicht zu entsiegeln, bevor er einen dahin lautenden Allerhöchsten

Befehl erhalten habe.

Inzwischen hatte der Generalstab S. K. M. in der Kirche des

Goueralstabes geschworen und danach waren Ktiriere zu allen

Oberkommandierenden und Befehlshabern der abgeteilten Korps

geschickt worden, mit dem Befehl, unverzüglich die gleiche heilige

Pflicht zu erfüllen; vom Grafen Miloradowitsch aber wurde, laut

Verabredung mit dem Grofsfürsteu, ein Adjutant abgefertigt um
den General -Kriegsgouverneur von Moskau, Fürsten Galitzyn*)

von den Ereignissen in der Residenz zu unterrichten und ihn

aufzufordern, sofort in Moskau desgleichen zu thun. In derselben

Angelegenheit wurde zum General -Adjutanten Sakrewski**) ge-

schickt, damit im Grofsfürstentum Finland dasselbe geschehe.

Um diese Zeit wurde zu Sr. Majestät der Adjutant Nikolai

Pawlowitsch Lasarew mit einem Briefe abgefertigt.

Von da ab bis zum 2. Dezember befand sich die Residenz

wie gewöhnlich in völliger Ruhe nnd strenger Ordnung, der Dienst

in den Garnisonen und überall sonst im Civil- und Militärdienst

ging in Abwesenheit des Kaisers den gewohnten Gang, und das

soll weiter eingehalten werden bis zum Eintreffen Allerhöchster

Befehle.

Eine Meldung von der vollzogenen Vereidigung traf zuerst

vom Korps der Militär-Kolonieen ein, unter Anlage eines Befehls

vom 30. November, dass Graf Araktschejew***) und Gen. -Major

Kleinmichelf) wiederum den Dienst antreten sollten. Gestern

morgen, den 2. Dezember, folgte die Meldung des General- Ad-

jutanten Sakrewski, dass die russischen und finländisehen Truppen

in Helsingfors, der Senat und die übrigen Behörden vereidigt

seien und sogar ohne Erwähnung der Konstitution, sondern nach

der in Russland eingeführten Form. Heute den 3. endlich brachte

*) Dmitri Wladimirowitsch.

**) Arsenij Andrejewitsch.

***) Alexej Andrejewitsch.

fi Peter Andrejewit.seli.
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der Adjutant des Fürsten Galitzyn, Nowossilzew, die Nachricht,

dass in Moskau alles in voller Ordnung und Ruhe zur Vereidigung

geführt worden sei. Das in der Himmelfahrtskathedrale bewahrte

Packet ist bis auf Allerhöchste Weisung unberührt geblieben.

Das Kabinet Sr. Majestät im Winterpalais ist gleich nach

Eintreffen der Nachricht am 27. November dem Grafen Milorado-

witsch zu versiegeln übertragen worden, was auch geschehen ist.

Da aber der Kammerdiener Sr. Majestät des seligen Kaisers an-

gab, dass sich Papiere im Kabiuet zu Zarskoje-Sselo befanden,

wurde zur Versiegelung ein Beamter hingeschickt, und Se. Hoheit

wies diesen Auftrag dem General-Major Strekalow in Gegenwart

des betreffenden Kammerdieners Worobjew zu.
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Grofsfürst Nikolai an den Kaiser Konstantin.

St.-Petersbourg, 3 Decembre 18'25.

C'est prosterue ä Vos pieds, en frere, eii sujet, que j'implore

votre pardoD, votre beuediction, eher, eher Constautin, decidez de

mon sort, ordonnez ä Votre sujet fidele et comptez sur sa sainte

obeissaiice. Que puis-je. graud Dieu, faire? — que puis-je Vous

dire? Vous avez mou serment, je suis Votre sujet, je ne puis

que me soumettre et Vous obeir; je le ferai, puisque tel est mon
devoir, Votre volonte, de mon maitre, de mon souverain et qui ne

cessera jamais de l'etre pour moi; mais preuez pitie d'un mal-

heureux qui n'a de eonsolation que dans ia conviction d'avoir fait

son devoir et de Tavoir fait faire aux autres; mais eneore, si j'ai

cu tort, j'ai suivi ]e sentiment de mon coeur, seutiment trop en-

racine, trop profoudenient grave dans mon ame, des mon enfance,

pour que j'ai jamais pu m'en eloigner d'uu seul instant, sentiment

qui n'a fait que devenir plus sacre ä mes yeux, depuis quo j'ai

c'onnu les intentions de mon bieufaiteur et les Votres!

Lui qui nous voit, qui nous juge parce qu'il voit au fond de

nos jimes, ä lui cet ange, notre bienfaiteur, j'en appelle ä lui et

qu'il soit juge entre nous; pouvais-je humaineraent faire autre-

meut, pouvais-je, meme en oubliant mon houneur, ma conscience,

pouvais-je compromcttre lEtat, cette patrie adoree; c'etait m'ac-

quitter et envers Vous, mon Souverain, et envers ma patrie d'un

devoir sacre, mais aussi rien que d'un devoir, car je n'avais point

d'arriere-pensee; je Vous counaissais assez, helas, pour ne pas

douter quel en serait le resultat, mais du moins Jose esperer que

Vous ne pouviez me faire Tinjure de Vous attendre ä autre chose

de ma part. Maintenant, c'est avec une äme pure devaut vous,

mon Souverain, devant Dieu, mon Sauveur, et devant cet ange,

auquel je devais ce devoir, Obligation, trouvez tel mot que Vous

voudrez, je sens, mais je ne puis Texprimer, avec calme et re-

signation, je me soumets ä Votre volonte, et Vous repete ici, le

serment devant Dieu daccomplir Votre volonte teile penible

qu'elle soit pour moi. Je ne puis rien Vous dire de plus, car

je me suis confesse devant Vous, comme devant l'Etre supreme

lui-meme.
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Tout est eil ordre ici; Vous saurez dcjä que Moscou a fait

soll devoir. Le C. Apjiu'R'oii'b (Araktschejew) a rcpris ses fonctions;

lui et son corps oiit fait aussi lear devoir. Ma mere se porte bien,

malgre tous les coups que la Providence lui fait soutenir, que

Dieu la conserve! Arrivez au nom de Dieu.

Ma femme Vous embrasse; c'est aux genoux, aux pieds de

Jeanette, de ma bonne, excelleiite soeur, que je Vous supplie de

me prosterner. Ma vie Vous repond de ma soumission aux

volontes du plus cheri, du plus respecte des freres et amis.

Votre soumis Nicolas.

Zesarewitsch Konstantin an den Grofsfürsten Nikolai.

Varsovie, 8 (20) Decembre 1825.

C'est hier soir a 9 heures, que j'ai re(;.u Votre lettre, en date

du 3 (15) de ce mois, eher et bon Nicolas, et pour laquelle je

m'empresse de Vous temoigner ma plus sincere recouuaissance,

ainsi que pour les seatiments de confiance et d'amitie dont Vous

faites professiou pour moi. Persuadez-Vous, eher frere, que je

sais appreeier et les sentir, et ma vie duraute Vous prouvera

que je n'eu suis pas indigne. La eoufiaiice, j'ose le dire, sans

borues, que Sa Majeste, uotre bieufaiteur commun, daignait avoir

en moi Vous est garaute de la sincerite et de la purete de mes

principes, je ne Tai jamais trompe; ma franchise envers lui, lors-

que j'etais appelc par lui, ä lui dire la veritö, m'avait valu Son

amitie, j'ose le dire, sans vanite quelconque. Toujours obeissant

ä Ses ordres, je mettais loin mon opinion, pour agir d'apres la

sienne et sans lui cacher la mienne, telles furent jadis les suites

de ma conduite. Maintenant, que la volonte de Dieu uous a ravi

cet ange tutelaire et que le nouvel etat des ehoses Vous offre une

nouvelle carriere, soyez persuade, eher et bon Nicolas, que tous

mes efforts sont a Votre service, par devoir, persuasion et amitie.

Mes 30 annees de service et mes 47 ans d'äge sont nies garants.

Je commence donc, un devoir sacre pour moi, par Vous donner

un avis ou conseil, comme Vous voudrez l'appeler, qui est celui,

de ne rien changer a ce qu'a fait notre eher, excellent et adore

defunt comme dans les plus grandes, ainsi que dans les plus

petites choses. Donnez-Vous le temps de Vous mettre au fait
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de tüute chose, douiiez Votrc conficUicf a ceux, qiii out eu celle

de fea l'Empereur, ne precipitez rieii, du calme et du sang-froid,

sourde oreille ä Vos propres alentours, qui pour s'insinuer, peut-

etre, voudrout vous donner des avis. Ne chaugez rien ä la poli-

tique exclusive de Nesselrode, qui, connaissaut les vues eclairees

de FEmpereur, Vous ruettra au fait de ce qu'il voulait et de ce

qui a mis uotre pays au pinacle de sa gloire. II ne faut rien

inventer, mais, en marchant dans le sens de uotre feu Empereur,

soutenir et maiutenir ce qu'il avait fait et ce qui lui a coüte tant

et tant de peines et, peut-etre, mis au tombeau, le physique ayant

cede au raoral. En un mot, prenez pour principe, que Vous n'etes

que le fonde de pouvoir du defunt bienfaiteur et qu'ä chaque

moment Vous devez etre pret ä lui rendre compte de ce que

Vous faites et ferez.

Peut-etre ma franchise Vous deplaira-t-elle, peut-etre non, je

rignore, mais je vous dis ma faQon de penser, teile qu'elle se

presente a mon raisounement, et puisque Vous me la demandez,

eher et bon Nicolas. Confiance en Üieu, seulement pure en Lui

et Lui daignera faire le reste. Ainsi soit-il.

Mes respectueux hommages ä Votre femme, ange de boute,

que Dieu vous a donnee pour soulager vos peines. Mes em-

brassemeuts au petit et aux petites. Ma femme Vous presente

ses hommages et Vous prie de lui conserver Votre souvenir.

Quant k moi, je Vous envoie mes benedictions de frere ainc du

fond de mon coeur, qui Vous cherit de toutes ses facultes et Vous

assure comme sujet de zele, du devouement et attachement ä

tonte epreuve, avec lesquels je ne cesserai jamais d'etre Votre

tout devoue frere et ami.

Kaiser Nikolai an den Zesarewitsch Konstantin.

St.-Petersbourp^, 14 Deeembre 1825.

Cber, eher Constautin! Votre volonte est faite, je suis Em-
pereur, mais ä quel prix, grand Dieu, — au prix du sang

de mes sujets! Miloradowitsch blesse mortelleraent, Chenchin,

Friedrichs, Stürler blosses tous grieveraent! Mais a cote de cet

aifreux spectacle que de scenes consolantes pour moi, pournous!

Toutes les troupes, hors quelques egarees du regiment de Moscou
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et des grenadiers de la garde et des marins de la garde, ont fait

leur devoir en sujets et en soldats fideles, toiis, tons sans exception.

J'espere que cet affreux exemple uous mettra au fait du plus

horrible des complots, dont il u'y a qu'avaut-hier que j'ai etö

instruit par le geueral Diebitsch; l'Empereur avaut sa raort avait

dejä donne des ordres si severes pour fiiiir la cliose, qu'il y a

tout espoir qu'a l'heure qu'il est, des mesures sont prises

ä ce sujet partout, car MepHbimen-b (Tschernyschew) a ete eiivoye

pour terminer l'affaire conjointement avec le comte Wittgenstein;

je ue mets aucun doute, qu'ä la premiere armee le general Sacken,

instruit par Diebitsch, ne fasse de meme. Je vous enverrai Tiu-

structiou ou rapport en forme du complot tel que je Tai re<?u et je

suppose que bientot nous pourrous faire de meme ici. Dans ce

momeut nous sommes en possession de trois des meueurs princi-

paux et on fait leur interrogatoire chez moi.

C'est l'aide de camp de mon oncle, RecryateBt (Bestushew),

qui a ete le chef de ce mouvement, nous ue Tavons pas encore.

On m'amene dans ce moment encore 4 de ces personnages.

Plus tard.

Miloradowitsch est au plus mal, Stürler aussi! De plus

en plus des pertes sensibles. Velio, de la garde a cheval, a

perdu le bras. Nous avons la preuve que la chose est menöe

par un certaiu PfambeBi. (Rylejew), civil, qui tenait ces concilia-

bules, qu il y a beaucoup de ses semblables qui sont de la bände;

mais j'espere que uous pourrous les saisir ä temps.

A 11^2 du soir.

L'on vient de me faire le rapport, qu'un certain ropcKnH-b

(Gorskin), vice-gouverneur congedie du Caucase, est de cette bände

;

nous esperous le trouver. Dans ce moment ou vient de m'amener

I*i.ijit.ei5'b : c'est une prise des plus iraportantes. J'apprends daus

l'instant que Chenchin sera peut-etre sauve, — jugez de mon
bonheur! J'ai ose, eher Constantin, designer Koutousoff pour

gouverneur militaire de la ville, ad Interim, jusqu'ä ce que j'aie

votre consentement; daignez ne pas me le refuser, car c'est le

seul auquel je puissc me fier dans ce moment critique, oü tout

le monde doit etre ä son poste.

A minuit et demie.

Gorskin est entre mes mains et va subir son interrogatoire;

de meme je suis en possession des papiers de BestoujeiT.
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A 4 heiires.

Le panvre Miloradowitsch est expirc! ses dernieres paroles

ont ete de m'envoyer son epee, qu'il tenait de vous, eher

Constaiitin, et de faire doirner la liberte ä ses paysans! Je le

pleurerai toute ma vie; j'ai la balle; eile sort d'uu pistolet

presqu'ä boiit portant, tire par un frac, par derriere, et eile Ta

perce de part en part.

Tout est traiiquille et les arrestations vont lenr train; les

papiers saisis nous donneront des notions curieuses. La plupart

des soldats niutines sont dejä rentres d'eux-memes dans leurs

casernes, excepte. euviron 500 du regiraent de Mosoou et grena-

diers, pris dans le moment niemc et que j'ai fait mcttre ä la

citadelle: les antres, au uombre de 38 marins de la garde, y sont

aussi, ainsi que beaucoup de meuue Canaille, presque toute ivre.

Des parties des regiments de grenadiers et de Moscou etaieut de

garde et sont dans le plus parfait ordre; ceux qui u'ont point

suivi la Canaille sont venus, avec Michel, dans le plus parfait

ordre et ne m'out pas quitte, deniandant avec instance de charger,

ce qui heureusement n'a pas ete necessaire. Üeux compagnies

de Moscou relevaient de garde et sont venues d'elles memes,

conduites par leurs officiers, se joindre a leur bataillon qui etait

pres de moi. Les marins sont sortis, ne sachant pas pourquoi,

ni 011 on les menait; ils sont ramenes dans la caserne et, des

Tinstant meme, ils ont demande a preter serment, il n'y a que

les officiers subalternes qui aient ete cause de leur egarement et

presque tous sont revenus avec le bat pour demander gräce, avec

des sinceres regrets, en apparence. Je cherche trois dont on n'a

pas de nouvelles.

L'on vient de saisir chez le prince Troubetzkoy, marie ä la

fiUe de Laval, un tout petit papier, contenant une forme de gou-

vernement provisoire ä etablir, avec des details curieux.

Le 15 Decembre.

Que Dieu seit mille fois beul, l'ordre est retabli, les mutins

sont pris ou rentres dans le devoir, et moi-meme, j'ai passe la

revue et fait rebenir le drapeau du bataillon des marins; j'espere

sous peu pouvoir vous donner les details de cette infame histoire;

nous sommes en possession de tous leurs papiers et trois des

principaux meneurs sont entre nos mains, entr'autres OocjicHCKiö

Oboleuski), qui a ete celui qui a tire sur Stürler. Les depositions
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de Rileeff, auteur dMci, et de Troubetzkoy revclent tous leurs prnjets,

qui ont des rauiifications eteiukics dans Tiiiterieur; le plus interessant

est que le chaugement du souverain n'a ete que le pretexte de

cet eclat prepare de longue main et daiis le but de nous massacrer

tous, pour etablir \m gouvernement repnblicain coustitutionael;

j"ai meme une niiniite de Troubetzkoy pour la Constitution, dont

la vue Ta terrasse et lui a fait tout avouer. Excepte cela, il y
a forte apparence que nous deeouvrirons eucore quelques canailles

en frac, que je crois les veritables auteurs de l'assassinat de

Miloradowitsch. Daus ce moment meme un certain Bestoujeff,

aide de camp de raon oncle, est venu se rendre a moi directement,

s'avouant coupable de tout.

Tout est calme.

Presse, comme je le suis, ä peine ai-je la possibilite de vous

repondre en peu de mots ä votre lettre angelique, eher, eher

Constantin; croyez que suivre vos volontes et le modele de notre

ange sera toujours ce que j'aurai constamment en vue et dans le

coeur; puisse-je supporter ce fardeau, qui commence sous d'aussi

horribles auspices, avec resignatiou aux volontes de Dieu et

confiance en sa misericorde.

Je vous envoie la copie du rapport de Thorriblc complot,

decouvert dans l'armee et que je crois essentiel de vous communi-

quer par les details et les vues affreuses que Ton a decouvertes;

d'apres les interrogatiniis qui se poursuivent, au chäteau meme,

des individus de la bände d'ici, il u'y a pas de doute que le tout

ne tienne ensemble et ce qui est positif aussi d"apres le dire des

plus audacieux, c'est cju'il etait question d'attenter aux jours de

feu TEmpereur, s'il ne fut decede plus tot. II est affreux de le

dire, mais il faut un exemple grave, et comme ici ce sont des

assassins, — leur sort ne peut etre assez dur.

Je Charge Tchitcherine de vous porter ces ligues, car il pourra

vous mettre au fait de tout ce que vous desirerez savoir sur ici,

et j'aime k croire que vous ne screz pas fache de le voir. J'ai

pris la libertc, eher Constantin, de le nommcr aide de camp general

pres de moi, car je ne pourrai mieux deferer un grade semblable.

Je vous soumets, eher Constantin, la copie de Tordre du jour

aux armees; peut-etre permettez-vous la meme chose pour les

troupes sous vos ordres, car je suppose que tout ce qui leur

rappellera leur bienfaiteur, leur doit etre eher.
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A minxit et demie.

Mii'iepHH-b (Tschitscherin) iie peut eucore se rendre pres de

vous, eher Coustantia, ayant besoin d'etre a son poste. Tout va

bieu et j'espere que tout est fiui, bors rinstruction de Taffaire,

qui demandera du temps.

Mettez-moi aux pieds de ma belle-soeur, pour sou aimable

Souvenir; adieu, eher Coiistantin, conservez-moi vos bontes et

eroyez ä l'amitie inviolable de votre fidele frere et ami Nieolas.

Zesarewitsch Konstantin an den Kaiser Nikolai.

Varsovie, 20 Decembre 18"25.

Cher et excelleut frere, que Vous dire, que Vous amioncer

d'iei apres la ioeture de votre lettre du 15 de .ce mois, et qui

mVst parvenue ee niatin; la seule chose que je puisse faire, c'est

de Vous remereier, du fond de mou eoeur, d'avoir songe ä moi

au milieu des eireonstauces daus lesquelles Vous Vous etes

trouve. J'ai remereie le bon Dieu de Vous avoir preserve de

tout malheur personnel ä genoux et avec des larmes ardeiites

de reconnaissauee. Graud Dieu, quel eveneineüt! Cette caiiaille

n'etait pas contente d'un aiige pour souveraiu et eile tramait

eoutre lui ! Que leur faut-il donc? C'est horrible, affreux, des-

honorant pour tous, quoique bien imioceut, ii'y ayant pas meme
songe ä la possibilite que ee fut. Votre eonduite, eher frere,

est sublime, raais, de graee, meditez-la, et que Votre elemenee

ne Vous empörte pas trop loin. Le general Diebitseh m'a

communique tous les papiers et surtout uu, que j'ai re(?u avant-

hier et qui est eueore plus horrible que les autres et ou Vol-

konsky engage a commencer un ehangement de regne, c'est une

trame, qui dure depuis 10 ans, — comment ce qui se fait que

l'on ne l'ait pas deeouverte de suite, ou depuis bien lougtemps;

voyez au point de Kiew et d'Odessa; ils sont detestables et j'ai

fixe dans le temps l'attention de feu notre bienfaiteur sur eux;

le comte Araktcheeff, le prinee Volkonsky et Diebitseh le savent

Le temps neeessaire de preparer tous les papiers dans la journee

nous a empeche de Vous preter serment aujourd'hui et nous

le ferous demain matiu. Tous les ordres pour les troupes, sous
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mes ordres, et les gouvernenients vout partir immediatement

pour le meine but. Vous ii'avez pu mieux faire que de nomnier

F^outousoff a la place du goiiverneiir de Petersbourg et de Tchi-

tcherine pour Votre aide de camp general; ce sont de braves

gens et qui Vous le prouveroiit. Quel bouheur dans ce malheur,

que je irai pas ete ä Petersbourg dans ce moment critique et

ou cette Canaille agitait, soit-disaut, en mon nom. Dieu sait

quel mal il aurait pu arriver et meme raaintenant je craindrai

fort que ma vue ne faillit encore faire des sceues deplorables.

II semble que c'est une pierro d'achoppement que mon nom dans

tont ceci. Dieu, qui voit dans le fond de mon coeur, y sait la

purete de mes intentions, et certainement je suis exempt de tout

reproche d'etre eii connivence avec cette canaille. Je craindrai

de venir aupres de Vous avant que le temps ne prenne son

assiette de calme et de tranquillite, afin que Ton ne se serve

derechef de mon pretexte pour faire quoi que ce soit de semblable;

au reste, ma presence est, je crois, necessaire ici, afin que lorsque

tout se saura ici, il n'advienne quoi que ce soit de dcplace. Au
reste, j'attends vos ordres sur tout cela; mais dans tous les cas

il faut que je sois sur de la tranquillite dans mes dependances

pour bouger d'ici.

Je regrette sincerement le brave comte Miloradowitsch, vic-

time de son zele et de son devouement, et ces autres messieurs;

quo peut-on faire contre le decret de Dieu! Si ce malheur de

Petersbourg, quoique bien grand, peut ramener de l'ordre dans

le reste de l'Empire, c'est un sacrifice qui aura ete de quelque

utilite; dans le cas contraire, la canaille verra qu'il y a encore

de braves gens qui savent se devouer, et que tout ne leur passera

pas. Je suis plus qu'heureux que Vous eussiez ete content de

la lettre, que je Vous ai ccrite en date du 8 (20) de ce raois

et je vois dejä que Vos ordres ä l'etranger coTncident avec ma
facjon de penser. Que le bon Dieu Vous soutienne, eher frere,

et Vous donne la force de supporter tous ces evenements. Mettez-

moi aux pieds de Tlmperatrice et assurez-la de mon zele et de

mon devduement; je ne lui ai pas encore repondu vu Tetat de

faiblesse dans lequel j'ai ete et suis encore; depuis un mois

entier les mains me tremblent.

Ma femme Vous presente ses hommages respcctueux et Vous

assure de tout son tendre attachement. Paul, dont Vous daignez
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Vous Souvenir, se met ä vos pieds et Vous remercie, ainsi que

moi, d'avoir soiige ä lui malgre les eveuemeDts du jour.

Zele, devouemeiit ä toute epreuve et attachemeat saus borues

Vous sout voues pour la vie par Votre fidele frere et ami

Constaiitin.

Kaiser Nikolai an den Zesarewitsch Konstantin.

St.-Petersbourg, 17 Decembre 182ö.

Cher et bon Constantin, je ne Vous trace ce peu de lignes

f|ue pour Vous doDuer de bonnes nouvelles d'ici; heureusemeut,

depuis la terrible jouriK^e du 14, nous sommes reutres daiis

Tordre habituel et il ne reste qu'une certaine inquietude dans le

peuple, que j'espere voir dissipöe par la tranquillit<% — preuve

evidente de l'absence du danger. Nos arrestations vont fort bieii

et nous sommes en possession de tous les prineipaux personnages

de la journee, excepte un seul individu. J'ai nomme uue commis-

sion speciale pour l'instruetion de l'affaire; eile se compose du

ministre de la guerre, de Michel, KyivsoB-b (Kutusow), Levachof,

Beukendorf et Galitzin AI. Voici en attendant une relation de-

taillee de toute la journee; Vous y verrez tout dans la plus exacte

veritö, ainsi que les noms des prisonniers. Je suppose separer

ensuite, pour le jugement, les individus qui ont mal agi avec

connaissance de cause et prihneditation d'avec ceux qui n'ont agi

ainsi que par une espece de delire.

J'ai cru bien faire en donuant l'ordre du jour, ci-joint; si Vous

daignez permettre, cher Constantin, la meme mesure pour les

troupes sous Vos ordres, je suis sür qu'elles la recevront avec

la meme joie et reconnaissance que celles d'ici.

Ma femme Vous dit mille tendresses et moi je baise les

mains ä ma chere belle-soeur et Vous prie, cher Constantin, de

conserver Vos bontes et Votre amitie au pauvre diable, que Vous

avez embarque. dans une rüde be.sogne et qui voudrait bien s'en

dispenser. Votre devoue et iidele fr^re et ami Nicolas.



Meine Reise nach Russland im Jahre 1825

und die Petersburger Verschwörung.

Von

Prinz Eugen von Württemberg.

Wie oft Kleinig^keiten anf höhere Schicksale einwirken, er-

probte ich bei dieser Gelegenheit, wo es sich fügte, dass eine

kleine Verletzung am Fufse sich in den letzten Tagen meines

Karlsruher Aufenthalts bedeutend verschlimmerte.

Ich achtete nicht auf diesen Umstand. Meine Mutter und

alle Bekannte nahmen den gerührtesten Abschied, doch ich ge-

langte nur bis zum nächsten Nachtquartier, wo die Geschwulst

am leidenden Teile und meine Schmerzen in dem Grade zu-

nahmen, dass ich an die Fortsetzung der Reise nicht zu denken

vermochte, umkehren musste, und nun vom 4. September bis

zum 19. November nicht wieder aufstehen konnte. An diesem

Tage verliefs ich zwar Karlsruhe, von Molostwoff begleitet, doch

war mein Fufs noch bei weitem nicht völlig geheilt.

In Warschau entwarf mir Grofsfürst Konstantin, der in seinen

absoluten Theorien überall Gespenster sah, ein schreckenerregendes

Bild von dem revolutionären Geist im russischen Heere, und

vorzüglich unter den Garden. Er drückte sich wörtlich so aus:

„Une fusee jetee dans le regiment de Preobrashensk, et tout est

en flammes!" — „Die Meinigen," fügte er hinzu, „halte ich kurz;

„darum bin ich ihrer auch versichert." — Das Misstrauen des

Grofsfürsten mochte seinen Ursprung in dem ao 1820 statt-

gefundcnon Aufstand des Ssenijenowschen Garderegiments, dem
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die Auflösung und Reorganisation desselben folgte, und in einigen

kleineren Meutereien in der Armee gewonnen haben. Ich lieh

diesen Beteuerungen einigen Glauben, denn mir war die Um-
wandlung Alexanders, vom freisinnigsten Philosophen zum ab-

straktesten Absolutisten, nicht entgangen; die Einrichtung der

Militärkolonieen, deren Zweck wohl nicht so verwerflich sein

mochte als ihre alle Menschenrechte entheiligende Ausführung,

hatte die öffentliche Liebe zu ihm bedeutend geschmälert, und

der Hang zur militärischen Detailskrämerei, verbunden mit der

Furcht vor einer seit der spanischen Revolution überall bedenk-

licher werdenden aufrührerischen Tendenz stehender Heere, hatten

den Kaiser zu verdoppelter Strenge und zum Misstrauen gegen

seine eigene Armee veranlasst. Von den positiven Klagepunkteu

in Russland über Bedrückungen jeder Art, die leichter gefühlt

als gehoben werden konnten — gänzlich abstrahiert, vermutete

ich doch, dass hier wie in anderen Ländern gewisse unruhige

Köpfe in einer möglichen Umwälzung das Mittel zur Ausführung

ehrgeiziger Zwecke erkennen dürften, und dass ihnen hierin wohl

um so eher eine — kriegslustige, im allgemeinen unzufriedene

Armee entgegen kommen würde; die an das Gehorchen instinkt-

mäfsig gewöhnt, in ihren Führern gern den nächsten Herrn erkennt,

wenn er sich als solcher nur kräftig zu behaupten weifs. —
That ich hierin der erprobten Treue des russischen Soldaten

Unrecht, so machte meine bisherige Entfernung den positiven

Glauben an des Grofsfürsten Aussagen doch mindestens erklärbar.

Er trug mir direkt auf, mit dem Kaiser über den Gegenstand

zu sprechen, und die Versicherung der unverbrüchlich guten

Gesinnungen seiner Polen hinzuzufügen. Hätte mir das Schicksal

erlaubt, seine Aufträge auszuführen, so würde ich mich doch

wohl nicht minder berufen gefühlt haben, über den letzten sehr

bezweifelten Punkt zu schweigen, da mir die grenzenlosen

Thorheiten des Grofsfürsten durchaus nicht verborgen blieben

und ganz dazu geeignet schienen, ihn lächerlich zu machen; was

noch viel mehr bedeuten will als der Hass, dessen Ausbrüche

in den meisten Fällen noch Furcht in Schranken hält.

In der schlechtesten Jahreszeit verzog sich das Ziel der

Reise ungemein, und Molostwoff gewann dadurch vollkommen

Zeit und Mufse, mich mit der ganzen Fülle seines in WarscJiau

eingesogenen Missmuts zu überschütten.
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Seine Galle war besonders durch alles dasjenige gereizt

worden, was er von den Militärkolonien vernahm, über die er

gleich allen Russen das härteste Verdammungsurteil aussprach.

Ich suchte seinen Unmut durch die Bemerkung zu mälsigen,

dass die Absicht des Kaisers sei, durch diese Institution das

Bedrückende der Rekruten-Aushebungen, das an die vom Mino-

taurus geforderten blutigen Menschenopfer erinnert, zu mindern.

Und wahrlich, kaum sollte man es für möglich halten, dass in

einer aufgeklärten Zeit gleich der unsrigen ein gewaltsames

Herausheben unschuldiger Landleute aus dem stillen Kreise ihrer

Familie, und Verurteilung zu lebenslänglichem Zwange unter der

Last der Muskete, sowie zu allen damit verbundeneu Entbehrungen

und Trübsalen, noch irgend einen Rechtfertiger finden könnte.

Wenn auch unsere monstruösen Vorurteile in der Welt solche

verabscheuungswürdige Mai'sregelu zum Teil als notwendige Übel

gelten lassen, so hat doch in den meisten Staaten die oberste

Behörde es schon für Pflicht gehalten, diesem Unwesen durch

humanere Einrichtungen nach Möglichkeit zu steuern. Nur in

Russland ist sie noch in ihrer ursprünglichen gehässigen Gestalt

verblieben, und aufgedrungene Zwangseide setzen auf heuchlerisch

abscheuliche, aber leider überall noch übliche Weise die Krone

auf ein Werk der Grausamkeit, das Gott gewiss im höchsten

Grade missgefällig sein muss.

Der Eid kann meines Erachtens nur da bindend erscheinen,

wo er freiwillig ist; wo aber Gewalt, im Widerspruch mit den

im Herzen gefühlten heiligsten Menschenrechten, sich zum Gesetz

aufwirft, tritt sie in die Fufstapfen des Verbrechens. Der Eid,

den ein Räuber aufzwingt, wirft einen doppelten Fluch auf sein

schuldiges Haupt zurück.

Und doch mit wie viel Sophismen sucht man diese un-

verantwortlichen Ansprüche der Staaten an das sogenannte Volk

fortwährend zu beschönigen.*) Ich kann nichts dabei thun, als

tiefseufzend die Achseln zucken über die Irrtümer des Menschen-

geschlechts, von denen die schiefen Richtungen seiner Gewalt-

haber die alleinige Folge sind; denn dem Hauptzwecke in diesem

*) Ich weifs mir zu erinneiD, dass roch nicht vor zu langer Zeit in

Ländern, wo heute Gott sei Dank die nililärische J^klaverei abgeschtfl't ist, ein

entdeckter und geretteter Selbstmörder Spielsruten laufen musste, weil er den

König uin eine Seele habe betrügen wollen.
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Leben: sein eigenes Glück in dem seines Nächsten zu sucbeu

und zu finden, handeln fast alle Einzelnen, mithin auch alle.

Staaten entgegen. Kein Wunder also, dass das Wort Menschen-

glück überhaupt einen chimärischen Anstrich gewonnen hat, und

man den Glanz und die Vorteile der Staaten meist in solchen

Verhältnissen zu erkennen wähnt, welche der Bedrückung —
von welcher Seite sie auch ausgehe — einen ungehinderten

Spielraum gestatten.

Was soll nun aber der Regent in einem Staate thun, der

seinen Verhältnissen nach eine grofse Armee halten muss und der

eine, wenn auch noch so gehässige Einrichtung, an deren Fort-

bestehen aber eine Menge Privat-Interessen hangen, nicht so plötz-

lich modifizieren kann, wie es bereits im übrigen Europa ge-

schehen ist? — Er wird suchen, gleich Alexandern, die Last auf

mehrere Schultern zu übertragen und jedem Teil seine Bürde da-

durch zu erleichtern.

Diese Ansicht bestritt nun Molostwoif auf Tod und Leben.

Er konnte zwar nicht leugnen, dass die Rekrutenaushebung oder

richtiger gesagt die Menschenpresse zum militärischen Dienste und

ferner die 25-jährige Dienstzeit — grofse Übelstände wären; doch

meinte er, man sei in Russland seit einem Jahrhundert daran ge-

wöhnt, meistens traf auch das Los, zu Soldaten abgegeben zu

werden, nur Individuen, die durch besondere Bewandtnisse ihrer

Heimat entbehrlich, in den meisten Fällen sogar lästig wären;

auch schien ihm ihr Schicksal nicht so schrecklich, als ich es

zeichnen wolle: einmal eingekleidet träten diese Art Menschen

bald in eine ganz andere Sphäre und fänden im Regiment eine

neue Heimat; hätten sie noch etwas zu vergessen, so vergäfsen

sie es hier, und die gewohnte Sklaverei erschien ihnen bald ein

nicht drückenderer Zwang als der, zu welchem sich die eitle

Jugend auf Befehl der gebieterischen Mode und auf Kosten der Be-

quemlichkeit, täglich entschlösse. Was nun abei* die Militärkolonien

beträfe, so müsse man ganz den Umfang dieser neuen Einrichtung

kennen, um sich einen Begriff von ihrer Grausamkeit zu machen.

Zeither ganz freie Kronsdörfer, deren einzige Abgabe in der

geringen Kopfsteuer und der üblichen Rekruteustellung und Ein-

kleidung bestanden*), wurden plötzlich militärisch besetzt und

*) Etwa 2 Mann von 500 Seelen alle 2 Jahre.

Schiemaun, EimoiduQg Pauls
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organisiert, die Häuser umgerissen, neue regelmäfsig erbaut, dem
Hausherren ein oder zwei Soldaten als Handlanger bei seinen

ökonomischen Geschäften zugeteilt und ihm als Hausgenossen

aufgezwungen ; nebenbei er mit seiner gesamten Familie beiderlei

Geschlechts, wo nicht förmlich einexerziert, denn doch mindestens

militärisch dressiert, d. h. Weib und Kindern an der Stelle

früherer heiterer, ländlich zwangloser Freuden, ein starres respekt-

volles Wesen eingeschärft, und dem neuen Kommandeur für jeden

Schritt verantwortlich gemacht. Die Jugend im Dorfe war augen-

blicklich dem Soldatenstande verfallen und wetteiferte fortan mit

den neuen Ankömmlingen in der Vervielfältigung des neu etablierten

Militär-Gestüts; denn die Vermehrung der Elemente des stehenden

Heeres war doch der sichtbare Hauptzweck dieser Einrichtungen.

Man sann auch bald auf Mittel, durch fremde Beihilfe den ver-

mehrten Bedürfnissen zu genügen; wie aber in allem die Tyrannei

beflissen ist, ihre Schandthaten mit geheuchelter, oder auch zu-

weilen mit fanatisch gemissdeuteter Religiosität in Verbindung zu

setzen, so sollten auch hier die unsittlichsten Zwecke in die

Schranken der sittlichsten Formen eingezwängt werden. Man
wollte namentlich aus den unglücklichen Offizieren, welche das

Los in die Militär- Kolonien verurteilte, lauter Tugendhelden

machen und ahndete auf das furchtbarste jeden etwaigen Ver-

stofs gegen die streng gebotene Enthaltsamkeit, welche mit den

fast zum guten Ton gehörigen Ausschweifungen in der Armee
auf das auffallendste kontrastierte.

Das Grenadier-Korps war das erste, dessen Cadres auf diese

Weise kolonisiert werden sollten, und die 3. Bataillone mehrerer

Regimenter wurden an Ort und Stelle kommandiert, um bei den

neuen Etablissements Hand ans Werk zu legen und sich zugleich

zur ferneren eigenen Kolonisation vorzubereiten; denn es war

Plan, jedem Reserve-Bataillon in der ganzen Armee eine ähn-

liche Kolonie zuzuweisen. Im Süden hatte unter Aufsicht des

Grafen Witt eine Kolonisation der Bugschen und Ukrainischen

Kosaken und einer Kürassier-Division stattgefunden. Es traten

dort mindestens nicht die Hindernisse in den Weg, welche der

sterile Boden und das Klima den vorhin erwähnten Kolonien im

Gouvernement Nowgorod entgegensetzten, doch hielten an beiden

Stellen die etwa zu erwartenden einstigen Vorteile der Sache —
in den Augen der russischen Nation dem schonungslosen, wider-
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rechtlichen Verfahren, womit man bei der ersten Einrichtnng /u

Werke gegangen war, keineswegs die Wage.'— Ja man fügte hin-

zu: diese neugeschaffene Militär-Kaste wäre gleich den türkischen

Janitscharen dazu berufen, dereinst die Grundfesten des Throns

zu erschüttern und die Ruhe der Nation der Willkür einer ge-

bieterischen Soldateska preiszugeben.

Wie dem auch sei, dem ehemaligen Kriegsminister Grafen

Araktschejeff, einem rauhen, ungebildeten, harten Manne, moralisch

von den anerkannt schwärzesten Seiten, militärisch als feig und

unfähig bekannt, dennoch aber vom Kaiser wegen Verdiensten um
Details-Organisationen in derArmee geschätzt, wurde die Gründung

der Militär-Kolonien zugeschrieben, und die darin vor einigen

Jahren ausgebrochene Empörung, welche durch die grausamste

Misshandlung von etlichen hundert Bauern bestraft wurde, erhöhte

die Wut des Volkes gegen den Urheber dieser so sehr gehässigen

Institution.

Ich vermochte Molostwoffs Ansichten hierin nicht zu wider-

legen; doch schob ich einen grofsen Teil der den Kaiser hierin

betreffenden Anschuldigungen auf die allgemeinen unglücklichen

Verhältnisse in der Welt, welche auch die besten Menschen auf

Irrwege leiteten, ihre gesunde Beurteilung von Recht und Unrecht

hinderten und ihnen im Rausche der Leidenschaft strafbare, vor

Gott unverantwortliche Mafsregeln als die wahrhaft von ihm ge-

botenen zu erkennen gäben. Sind nicht die früheren fanatischen

Schwärmer, welche in dem Blute von tausend Andersgläubigen

ihrem Heiland ein sühnendes Opfer zu bringen gedachten, heute,

wo wir anders denken, eben so schuldig in unseren Augen als

die grässlichen Handhaber der Guillotine, die, besessen vom Wahn
hirnloser Theorieen, Millionen Mitmenschen dahinschlachteten? —
Wird die Nachwelt die albernen Anhänger des Despotismus milder

richten? — Gewiss um so weniger, da sie aus höheren Klassen

sind und daher höhere Bildung erwarten lassen. Ich verurteile

jeden, der in seinen Grundsätzen wechselt und daher nie mit sich

selbst einig gewesen sein kann. Der Hauptzweck muss fest stehen,

besonders beim Regenten. Seine Tendenz ist unverkennbar und

steht hoch erhaben über Mode und Zeitgeist und allen damit ver-

bundenen Schrullen. Trotz aller Mängel unseres Zeitalters scheint

dieses aber doch einen Grad zunehmender Aufklärung vor den

früheren voraus zu haben. Der Wert des Menschen glänzt als

8*
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schöQster Lichtkranz um das Haupt des Gesalbten, und ich nähre

die feste Überzeugung, dass das wahrhaft edle grofse Herz sich

heute auf die imposanteste Weise geltend macht, so wie das

Laster, unter welcher Form es sich auch verbergen möge, immer

seinen Verfolger und Richter und die thörichte Verblendung ihre

schonungslosen Widersacher finden wird.

So raisonuierten wir, als sich am Morgen des 1. Dez./19. Nov.

die Sonne in blutroten Strahlen am Horizonte erhob. Es schien

beinahe, als habe dieser Anblick meinem Begleiter einen neuen

Impuls zur gänzlichen Entleerung seines von Gefühlen gepressteu

Herzens gegeben. Besonders den Grofsfürsten Konstantin be-

trafen heute seine — übrigens ganz gerechten — Vorwürfe, denn

Molostwoff ist keiner von den Menschen, der sich so leicht durch

Nebenrücksichten verleiten, oder in irgend einem Falle von Pflicht

und Gewissen abtrünnig machen lässt. Unwillkürlich ergriff mich

im Laufe dieser Gespräche die bange Ahnung der Realität jener

grül'stenteils von dem Kaiser selbst hervorgereizten Furiengebilde

— wovon mich der Grofsfürst Konstantin in Warschau unter-

halten hatte.

Als wir am 5. Dezember u. St. des Nachts in Petersburg an-

kamen, fuhren wir in einem Gasthof ein, weil es zu spät schien,

um am Hofe sich anzumelden. Es währte nicht lange, als ein

Kammerdiener meiner Tante bei mir erschien, mich auf den frühen

Morgen zu ihr beschied und mir zugleich mit fast gleichgültiger

Miene von einer leichten Unpässlichkeit des Kaisers in Taganrog

sprach.

Am Morgen nach meiner Ankunft in Petersburg fand ich

mich, dem erhaltenen Befehl der Kaiserin-Mutter zufolge, früh

bei ihr ein. Ich war auf eine erschütternde Scene gefasst und

erwartete die schmerzlichsten Rückerinnerungen an meinen grofsen

Verlust; doch bald nach dem ersten freundlich-herzlichen Will-

kommen meiner Tante bemerkte ich an ihr einen Grad der Un-

ruhe, der sie gegen alles dasjenige, was aufser seiner Ursache lag,

gleichgültig zu machen schien. Mir blieb nicht verborgen, dass

diese Aufregung den Kaiser selbst beträfe. — „Die Sache ist nicht

so unbedeutend, als man es glauben lässt," sagte mir die Kaiserin,

ihrer Thränen kaum mächtig. — „Willy würde nicht äufsern:

W^ir haben die besten Hoffnungen, wenn keine Gefahr vor-

handen wäre, und in Gefahr durch Krankheit habe ich den Kaiser
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noch nie gownsst." — Zugleich erfuhr ich, dass sich derselbe

in der Krim verkältet habe und bald darauf in Taganrog er-

krankt sei.

Ich fand bei meinen nächsten Besuchen*) (und namentlich

bei dem Grofsfürsteu Nikolaus) weniger Besorgnisse als bei der

Kaiserin und hielt im Vergleich mit den offiziellen Berichten ihre

Ängstlichkeit also auch für nicht so entscheidend. Mangel an

Teilnahme konnte diese Indifferenz wahrlich auch bei Entfernteren

nicht motivieren; man tadelte, oder hatte vielmehr bis 1824

Alexanders Regierungssystem getadelt; die Anhänglichkeit an

seine Person war aber geblieben, und durch manchen erneuerten

Beweis seines Edelmuts, namentlich bei der letzten grofseu tjber-

schweramung, noch gesteigert worden.

Im Drange ergreifender Begebenheiten habe ich die Daten

vergessen. Mir deucht, es war am dritten Tage nach meiner

Ankunft, als ein Courier aus Taganrog die Nachricht brachte,

der Kaiser läge gefährlich an einem hitzigen Fieber darnieder.

Schon dieser umstand, in den dortigen Gegenden und in dieser

Jahreszeit, machte die Sache bedenklich; die Berichte der Ärzte

und die Nachrichten der Kaiserin Elisabeth vermehrten die all-

gemeine Besorgnis. In dieser zeigten sich deutliche Sparen der

Anhänglichkeit, welche die Mehrzahl des Publikums Alexandern

noch widmete. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde in

der Stadt, und es herrschte bald ein Treiben im Palaste, wie ich

es mir noch nie zu erinnern wusste. Es wurden alsbald daselbst

Messen gelesen und für die Erhaltung des Kaisers gebetet. Von

allen Seiten strömte die Menge nach den Kirchen in der Stadt

zu gleichem Zwecke; alle Gedanken schienen nur auf den einen

Gegenstand gerichtet, und es verschwand jedes Gefühl der Persön-

lichkeit in der allgemeinen Spannung der Gemüter. Der Zustand

der Kaiserin war auffallend und ihr Bestreben nun, wo sie den

ganzen Umfang der Gefahr kannte, mit der ihr eigenen Würde

die vom Anstände geforderte Fassung zu zeigen, überstieg ihre

Kräfte. Der Grofsfürst Nikolaus, der bisher an das Äufserste

*) Welche Rauptrichtung auch noch zur damaligen Zeit die Stimme des

Publikums offenbarte, und wie es mich schmeicheln musste, in derselben noch

nicht gesunken zu sein, können die Worte beweisen, womit mich diesen Tag

der Militär-Gouverneur Miloradowitsch empfing: „Aliens, Monseigneur, Constan-

tinople vous attend!"*
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nicht gedacht zu haben schien, war nun von dem blofsen Ge-

danken mächtig erschüttert und seiner Thränen nicht mächtig.

Alles weinte ringsumher und ich vielleicht am meisten, denn es

verbanden sich in mir mit der Ahnung des bevorstehenden Ver-

lustes die Erinnerungen an die bereits erlittenen. —
Den Tag darauf kam eine günstigere Nachricht. Es hiefs:

der Kaiser sei höchst gefährlich krank gewesen, doch die Haiipt-

krise glücklich überstanden. Wer seine kräftige Konstitution

kannte, durfte hier das beste hoffen, und die begleitenden Zeilen

der Kaiserin Elisabeth schienen die frohen Erwartungen zu be-

kräftigen. — Ein inniges Daukgebet erscholl jetzt in allen Kirchen;

die Freude wirkte wie ein elektrischer Funke auf alle Gemüter

und gab ihnen die verlorene Schwungkraft und Ruhe wieder.

Soll ich hier gestehen, dass ich in dieser frohen Erkenntnis selbst

von air meinen Besorgnissen über die öffentliche Meinung zum

Nachteil des Kaisers zurückkam und die darüber erhalteneu

historischen Notizen — denn eigene Erfahrungen hatte ich darüber

im Auslande ja nicht zu sammeln vermocht — als völlig trügerisch

verwarf !
—

Mir scheint*), es war den folgenden Tag — (den 9. Dezember

n. St.) — als man sich in der Hofkapelle des Wiuterpalastes aufs

neue zum Gottesdienst versammelte. Die Kaiserin-Mutter, der

Grolsfürst Nikolaus, seine Gemahlin und ich waren allein in der

kleinen Parterre-Loge gegenwärtig, in welcher sich ausnahmsweise

die kaiserliche Familie befand, wenn sie den Kreis des Hofs in

der grofsen Schlosskapelle vermeiden wollte.

Die Kaiserin und die Grofsfürstin hatten das Gesicht nach

der Kirche gewendet. Der Grofsfürst Nikolaus stand mit dem

Rücken an die Glasthüre des Eingangs in die Loge gelehnt, und

ich ihm gegenüber, die Augen durch diese Glasthüre auf den

Korridor gerichtet, welcher die Gemächer des Palastes mit der

Loge in Verbindung setzte. Gegen das Ende der Feierlichkeit

bemerkte ich im Korridor den Militär-Gouverneur Grafen Milora-

dowitsch mit entfärbten Gesichtszügen nnd mir winkend. Ich zog

sogleich mein Tuch aus der Tasche, schützte Nasenbluten vor

*) Alle einzelnen Zwischensätze in den Vorfällen, von meiner Ankunft an

bis zu diesem wichtigen Tage, haben sich meinem Gedächtnis gleich einem

Traume in Einheit verschmolzen, und ich besitze hier jetzt auch keine Daten,

'lie meiner Erinnerung speziell zu Hilfe zu kommen vermöchten.
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und berührte im Heraustreten leise den Grofsfürsten, der nun

aber, sogleich sich wendend, beim Anblick des Gouverneurs selbst

herausstürzte und mit ihm in den nächsten Zimmern verschwand.

Ich konnte meines noch leidenden Fufses halber nicht gleich

schnell folgen; als ich daher in das dritte Zimmer trat, rief mir

der Grofsfürst, in Thränen schwimmend, die Hände ringend, einen

Brief emporhaltend, entgegen: „Tout est perdu!" — Neben ihm

stand Graf Miloradowitsch und ein Feldjäger, der die Schreckens-

nachricht von dem am 1. Dez. n. St. erfolgten Tode des Kaisers

überbracht hatte.

Gleich darauf umklammerte mich der vom höchsten Schmerz

ergriffene Grofsfürst und beschwor mich, seiner Mutter die

Nachricht zu hinterbringen (AUez consoler ma mere). Doch ich

selbst war aufser aller Fassung, nicht im Stande, an die Aus-

führung dieses Auftrags zu denken, geschweige denn sie zu voll-

führen.

Als ich in die Loge zurückschwankte, war sie bereits er-

öffnet, die Menge hatte sich hinzu gedrängt, die Kaiserin, auf den

Boden gesunken, erlangte eben erst ihre Besinnung wieder, rang

krampfhaft die Hände, und der eben zu ihr geeilte Grofsfürst

warf sich za ihren Füfsen nieder. Sie presste ihn in ihre Arme,

und nun erst entquollen ihr Ströme von Thränen, welche dem

gefolterten Herzen Luft verschafften. Wer vermöchte von all'

denen, die gegenwärtig waren, diese schreckliche Szene in all

ihren Details zu beschreiben; denn von den Teilnehmern blieb

gewiss keiner so fühllos, um nicht seine ganze Aufmerksamkeit

dem furchtbaren Gesamtbilde zu weihen. Von mir selbst kann

ich sagen: ich war wie versteinert und auf dem Punkte, das

Bewusstsein zu verlieren; nur so viel vermag ich mir zu erinnern,

dass ich, mit dem Grofsfürsten vereint, der Kaiserin auf die Füfse

half und sie sich einen Augenblick auf mich stützte, bis mich

der Grofsfürst plötzlich von ihrer Seite riss und mich mit dem

xVusrufe: „Lass uns dem neuen Kaiser den Eid leisten" —
mit sich bis ans andere Ende des Palastes fortzog, wo er in der

zweiten Hofkapelle, nach dem kurzen Vortrag eines Geistlichen,

seinen Namen in ein grofses Buch unter die in der Eile darin

aufgezeichnete Eidesformel für den Kaiser Konstantin nieder-

schrieb. — Meine Unterschrift folgte unmittelbar der seinigen

und darauf die aller gegenwärtigen höheren Beamten.
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Bis hierher biu ich genau dem historisch bekannten Faktum

gefolgt. — In den ferneren Begebenheiten kann ich aber nur

als Berichterstatter meiner eigenen Beobachtungen oder des mir

Mitgeteilten auftreten; denn teils blieb mir vieles von den Trieb-

federn der Ereignisse verborgen, teils auch erheischt der Zweck:

keine Entfernung von den mich betreffenden Hauptgegenständen

meiner Erzählung. Das Aufzeichnen der Geschichte selbst über-

lasse ich der Feder eines genau unterrichteten, einem gründ-

licheren und bei der Sache minder beteiligten Schriftsteller;

einem solchen, der fremde Ansichten unparteiisch zusammenzu-

stellen bemüht, nicht gleich mir den Leser ersuchen muss —
meine Stand- und Gesichtspunkte zu teilen, um mich verstehen,

und durch mich für meine Darstellungen Interesse gewinnen

zu können.

Es würde mir schwer werden, genau und richtig zu schildern,

ohne zuweilen diejenigen anzugreifen, welche mir am teuersten

sind; wohl verstanden, dass ich unter dieser Zahl meine Wenigkeit

mit zu begreifen wage.

Meine Ignoranz über den Zusammenhang der nächsten Streit-

fragen war vollkommen; zwar besafs ich eine dunkle Ahnung

der Abneigung Konstantins vor dem Regieren, doch das Gefühl —
ich möchte sagen, die Hoffnung, dass er die Kaiserwürde nicht

annehmen werde, beruhte auf gar keiner positiven Kenntnis

seiner vorhandenen Abdikationsakte.

Ich erfuhr nun aber zufällig, nicht durch die Kaiserin oder

den Grofsfürsten, sondern durch Männer des Hofes, die sich

gleich auffallend geschäftig an mich drängten: der Reichsrat habe

sich gegen den übereilten Entschluss des Grofsfürsten Nikolaus,

seinem Bruder Konstantin den Eid der Treue zu leisten, mjss-

fällig erklärt und ihm bemerkbar gemacht : „dass die vorhandene

Abdikationsakte des letzteren, sowie das Manifest des Kaisers

Alexander vom 16. August 1823, worin derselbe, die Verzicht-

leistung des Grofsfürsten Konstantin annehmend, dessen Rechte

auf den Grofsfürsten Nikolaus übertrage, — nunmehr gar keine

Zweifel in die auf ihn übergegangene Thronfolge gestatte."

Der Grofsfürst Nikolaus sollte jedoch, wie man mir ver-

sicherte, auf seiner Weigerung, den Thron ohne erneuerte Zu-

stimmung seines älteren Bruders zu besteigen, beharrt haben,

und es gingen sofort von allen Verwaltungszweigen Rapporte
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nach Warscliaii an den neuen Kaiser ah, und die llnUli^uiigs-

leistuug in St. Petersburg währte ununterbrochen fort. Da trotz

dessen sich noch Zweifler, und namentlich unter dem zum Ge-

folge Alexanders gehörigen Offizieren erhoben, auch wohl einige,

die zufällig abwesend gewesen waren, noch nicht geschworen

hatten, so trug mir der Grofsfürst Nikolaus auf, bei mir, als dem

ältesten General des kaiserlichen Gefolges, alle dahin und zum

Generalstab gehörigen Individuen zu versammeln und mit ihnen

in corpore zu schwören. Da es sich jedoch auswies, dass die

Meisten den Eid schon geleistet hatten, so unterblieb diese Mafs-

regel, und es gewann die bei mir stattgefuudene Versammlung

für mich hauptsächlich nur das Interesse, dass ich nähere

Kenntnis von dem wahren Zusammenhange der Sache, und zwar

besonders durch den General-Adjutanten Wassiltschikow erhielt,

der selbst Mitglied des Reichsrates war.

Nach dem allen war es mir fast unerklärlich, wie der

Grofsfürst, wenn er von der Entsagung des älteren Bruders zu

seinen Gunsten ijereits unterrichtet gewesen war, sich durch sein

Gefühl so rasch zu einem Entschlüsse hinreifsen liel's, dessen

Folgen ihm nicht entgehen konnten, da doch im wahrscheinlichen

Falle von Konstantins Beharren bei seinem einmal kundgegebenen

Vorsatze ein Widerspruch, und durch diesen ein neuer Eid er-

folgen musste. — Zur blofsen Formalität, oder besser gesagt, zur

Komödie, schien mir die Sache zu ernst; dies lag auch ganz

aufser dem geraden, offenen Charakter des Grofsfürsten ; wollte

ich aber annehmen, dass dieser letztere von dem ganzen Ab-

kommen nichts gewusst habe, so musste doch die Kaiserin-Mutter,

welche selbst unter dem 22. Februar 1<S22 ihre Einwilligung in

Konstantins AVünsche gegeben hatte, davon unterrichtet, und es

ihre Pflicht gewesen sein, den Grofsfürsten Nikolaus davon in

Kenntnis zu setzen.

Wie dem auch sei, es schien mir jedenfalls ein gewaltiger

Missgriff von selten des seligen Kaisers, die Angelegenheit der

Thronfolge nicht sogleich zur öffentlichen Kenntnis gebracht zu

haben. Mau schaltet mit der Succession der Regenten nicht wie

mit Frivat-Testamenten, und es gehört zu den Lächerlichkeiten

der ultra-royalistischen Begriffe, selbst die Gesetze der legitimen

Thronfolge der Willkür des lebenden Machthabers anheim

zu stellen. Was man mir auch von Delikatesse gegen den
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präsumtiven Erben vorsagen mochte, so konnte dies doch meine

Überzeugung nicht hindern, dass jede solche kleinlichere Rücksicht

dem allgemeinen Staatsinteresse weichen müsse.

Von diesem einmal erfolgten Versehen abstrahiert, erkläre

ich mir Nikolaus' Benehmen ganz einfach ans dem Drange seines

edlen Herzens, das seine Übereilung wohl erst einsah, als sie

schon geschehen und nicht mehr zu redressiereu war; auch

mochte er damit die ohnehin so schmerzlich ergriffene Mutter

überrascht und ihr die Mittel benommen haben, ihn durch Vor-

stellungen davon zurückzuhalten. — Bei ruhiger Überlegung

musste sonst wohl das Benehmen ganz einfach sein:

„Der Reichsrat legt die Abdikatiousakte Konstantins dem
Grofsfürsten Nikolaus vor und dieser übernimmt die Regierung

mit dem Vorbehalt erneuerter Anfrage an den rechtmäfsigen

Thronerben und mit der Bitte: dieser letztere möge seinen früheren

Entschluss widerrufen, und seinen ihm gebührenden Platz ein-

nehmen. Bis zur Entscheidung führt der Grofsfürst Nikolaus

den Vorsitz im Reichsrat und sorgt für die Erhaltung der Ruhe

und für völlige Publizität der sich auf die Thronfolge beziehenden

Aktenstücke."

Was nun aber für wichtige Nebenrücksichten auf das beob-

achtete Stillschweigen mit einwirkten, kann ich nicht beurteilen,

noch über ihre Gültigkeit entscheiden, Imr so viel erlaube ich

mir dabei zu bemerken: sogar mir, einem nahen anwesenden

Verwandten, auf dessen Treue und Ergebenheit man unter allen

am meisten zählen konnte, wurde aus dem ganzen Hergang das

strengste Geheimnis gemacht; und eben darum auch in mir ein

Misstrauen gegen die Rechtlichkeit in den Prozeduren erzeugt,

Wflches in einem noch weit höheren Grade das gesamte Publikum

mit mir teilen mochte.

Durch die viele Bewegung am vorhin erwähnten Tage hatte

sich mein Fufs in dem Grade verschlimmert, dass ich nicht

gehen konnte; aufser der Kaiserin und dem Grofsfürsten besuchten

mich daher fast alle Angesehenen der Stadt. Während erstere

besorglich schwiegen, waren die Letzteren um so offenherziger.

Kurz, ich erfuhr die Verhältnisse aus verschiedenen Gesichts-

punkten. Die Einen hielten sich für überzeugt, Konstantin

werde sich besinnen und den Reizen eines Thrones nicht wider-

stehen, die anderen zweifelten gar nicht au der Festigkeit seines
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Entschlusses und erkannten Nikolaus 1. bereits als Kaiser. Eine

geriDgere Zahl — die vertrauter und geheimnisvoller zu mir

sprach, wollte den Plan der Kaiserin-Mutter, das Staatsreginieut

an sich zu reifsen, durchschauen. — Bei diesem blofsen Gedanken

durchbebte mich das leidenschaftlichste Eutsetzen und ich rief:

„Das ist unmöglich!" — „Und wenn dem so war','' fiel mir ein

Vertrauter ins Wort, „was würden Sie thun?"

„Mich gegen meine eigene Wohlthäterin erklären, wie es

die Pflicht geböte," war meine rasche Antwort. — „Ein Unglück

würde es nach meiner Überzeugung sein, wenn Konstantin je zur

Regierung käme, doch jede Intrigue gegen den, der das positive

Hecht für sich hat, ist und bleibt ein Verbrechen, und kann nie

und nimmermehr von mir gebilligt werden."

„Es giebt aber Fälle," fuhr jener fort, „welche das scheinbar

Ungerechte recht und billig machen können. Wenn nun der

Grol'sfürst Konstantin bei seinem Vorsatz beharrte, und die

beiden jüngeren Grofsfürsten provisorisch zu Gunsten der Mutter

verzichteten, wäre ihre Thronbesteigung da nicht in der Ordnung?

Die Russen lieben das Weiber-Regiment."

Was mir hier als Voraussetzung mitgeteilt wurde, und zu

dem geheimnisvollen Wesen, das die Kaiserin selbst gegen mich

beobachtete, ganz zu passen schien, hinterbrachte mir mein

Onkel, der Herzog Alexander von Württemberg, bald als eine,

seiner Meinung nach vollkommene Gewissheit. Ich war sehr

überrascht und suchte der Sache den folgenden Morgen, als die

Kaiserin mich besuchte, durch die Frage auf die Spur zu

kommen: „ob man fürchtete, dafs sich mein Teint verderben

könne?" — „Wie so?" erwiderte die Kaiserin. — „Nun, ich

meine nur," fiel ich ein, „weil Sie mir einen Schleier vorhalten,

durch den ich alle Ansicht der Anisenweit verliere."

„Wir sind noch nicht am Ende, mein Sohn," sprach die

Kaiserin mit Güte, „Du wirst bald alles erfahren!"

Der Grol'sfürst Michel kam eben diesen Tag aus Warschau an

und wurde gleich wieder dahin zurückgeschickt. So viel ich weifs^

trafen ihn aber schon unterwegs Gegenbefehle seines ältesten

Bruders, die er nach Petersburg zurückbrachte. Gewiss istjes,

dass ich gegen den 22. Dez. n. St. mit Zuversicht auf Konstantins

Entsagung bauete, aber der Militärgouverneur Graf Miloradowitsch

flüsterte mir vertraulich zu: „Ich fürchte für den Erfo^gj denn
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die Garden lieben Nikolaus nicht." — „Was für einen Erfolg

meinen Sie denn?" fiel ich dem Grafen ins Wort. „Ich kenne

keinen anderen, als dass der Thronordnung nach der jüngere Bruder

dem älteren folge, wenn dieser kinderlos abdiziert, was haben

die Garden mitzusprechen?"

„Ganz recht," erwiderte Milorado witsch, „sie sollten nicht

mitsprechen; haben sie es aber bei Katharina II. und bei

Alexander I. nicht gethan? — Die Lust dazu fehlt diesen

Prätorianern nie!"

Diese mir ewig denkwürdigen Worte sprach zu mir der

Militärgouverneur im ^rzimmer der Kaiserin-Mutter, und ich

beschwor ihn, ihr sogleich seine Ansichten mitzuteilen. „Jawohl,

wenn ich aufgefordert werde!" war seine Antwort. Ich ging

demnach sogleich zu meiner Tante und sagte ihr: „Graf Milo-

radowitsch habe mir eine wichtige Mitteilung gemacht, welche

sie am besten aus seinem eigenen Munde erfahren könne."

Da eben der Minister des Klerus, Fürst Galitziu, sie verliefs,

den die öffentliche Stimme lange schon der Heuchelei beschuldigte,

und ich bemerkt hatte, dass dieser Mann jetzt sehr im Vertrauen

meiner Tante gestiegen war, so konnte ich mich in meiner

gereizten Stimmung der Bemerkung nicht entwehren: „dass mir

gerade im gegenwärtigen Augenblick das Antichambrieren recht

sauer würde!"

Graf Miloradowitsch wurde nun herbeigerufen und ich entzog

mich freiwillig der laugen Unterredung, die darauf folgte.

Ich fühlte mich von der Kaiserin vernachlässigt; soll ich

aber frei die Wahrheit gestehen und dabei meine eigene Anklage

nicht scheuen? — Ich missdeutete ihre Handlungsweise, und

klagte sie in meinen Herzen eines Unrechts an. Es ist hart,

mir heute gewissenhaft vorhalten zu müssen, dass dieses ab-

scheuliche, mir eigentümliche Misstrauen sich hier mit meiner

gekränkten Eigenliebe paarte. — Mit viel mehr Innigkeit schloss

ich mich dem Grofsfürsten an, denn an seinem Benehmen fand

ich nichts Verstecktes. Wenn er gegen mich schwieg, so hatte

er auch keine Verbindlichkeit mir zu vertrauen. Doch fand in

seinen Worten auch von Anfang an kein Widerspruch statt.

„Nous avons prete serment, nous savons ä qui obeir," sagte er

mir am 27. November. Als ich ihn am 10. Dezember fragte:

„Et si Constantin resigne, vous ne vous refuserez pas ä accepter
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la couroime?" verleugnete sich seine erste Aufserung nicht in

der Antwort: „J'obeirai ä ses ordres et ä mon devoir; — et ä

ce qui vous regarde Eugene, je compterai toujours sur votre amitie."

So kam denn der verhängnisvolle 13./25/ Dezember heran.

Ich wurde am Abend dieses Tages plötzlich zur Kaiserin berufen.

Sie war, nebst allen, die sie umgaben, weifs gekleidet. Schon

dieser Anblick liefs mich eine wichtige Entscheidung erwarten;

gleich rief sie mich aber an sich heran, und flüsterte mir sanft

lächelnd zu: „Lieber Eugen, wir sind nicht Herreu fremder

Geheimnisse, sei jetzt befriedigt durch die Nachricht, dass Nikolaus

Kaiser ist und Dich um drei Uhr in der Nacht sprechen, und

Dir alles sagen will, was er auf dem Herzen hat." - Hier

ergriff ich unwillkürlich ihre Hand, benetzte sie mit Thränen,

und drückte sie mit unbeschreiblicher Leidenschaft an meine

Lippen. Nie hat sich wohl die Kaiserin den Grund meiner

heftigen Leidenschaft erklärt. Gott schützte mich vor dieser

Entdeckung. Mein ganzes Herz hatte sie wieder gewonnen; der

Gedanke an gekränkte Eigenliebe wich aus demselben mit der

letzten Spur meines unverzeihlichen Argwohns.

Zur bestimmten Stunde fand ich mich bei dem neuen Kaiser

ein, der mir nach einer kurzen Schilderung des ganzen, uns

schon bekannten Verlaufs der Sache folgende bemerkenswerte

Worte sagte: „Lieber Eugen, der verstorbene Kaiser war unser

beiderseitiger Herr; wir aber waren unter ihm Freunde und

Brüder, und wollen es bleiben. Für Dich bin ich nicht der

Kaiser, Du nennst mich nicht Majestät; ich verlange bei jeder

Gelegenheit Dein volles Vertrauen und nehme es sogleich

in Anspruch."

„Ihre Freundschaft würde ich stets gern erwidern," war

meine Antwort, „aber die Formen kann ich eben so wenig ver-

letzen, als meine Pflichten; mein Herz ist Ihnen bekannt; zählen

Sie auf meine Treue in allen Beziehungen."

„Ich verlange davon den ersten Beweis in diesem Augen-

blick," unterbrach mich der Kaiser, „was hättest Du mir gerade

jetzt vorzüglich zu raten?"

„Keinen zu schnellen Wechsel, keine Veränderung in der

Ordnung der Dinge vor reiflicher Überlegung."

„Hier mein Wort darauf," sagte der Kaiser, „Du trift'st

darin nur mit meinem schon gefassten Beschluss zusammen!"'
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Darauf wurde noch eine Proklamation an die Garden ver-

lesen, die ich nicht ganz billigte, weil sie ihnen keine reellen

Vorteile versprach.

„Es soll nicht das Ausehen haben, als wolle ich sie bestechen,"

bemerkte der Kaiser. — „Hierin kann ich Ihre Ansicht nicht

tadeln," erwiderte ich, blieb aber im Herzen mit dem Inhalt

der Proklamation nicht einverstanden. Sie war schon ausgeteilt

worden, meineVorstellungen wären also jedenfalls fruchtlos gewesen.

Mit Tagesanbruch war das ganze Gefolge des Kaisers um
seine Person vereinigt, und nach einer kurzen xVnrede von seiner

Seite, worin er die Beweggründe seiner Thronbesteigung triftig

auseinandersetzte, eilten wir alle zur Eidesleistung nach dem
Generalstabe.

Von da stattete ich beiden Kaiserinnen meine Glückwünsche

ab, traf dort den Grafen Miloradowitsch, dem ich freundlich die

Hand drückte, und zog mich dann, in Erwartung des um ein Uhr

nachmittag angesagten feierlichen Tedeums, in mein Zimmer

zurück, wo ich recht eifrig an einem Briefe für meine Mutter

schrieb.

Es mochte gegen V2I Uhr sein, als Molostwoff bei mir eintrat,

und ich ihn überrascht fragte: „Wie? ist es schon Zeit?" —
Im Aufstehen fiel mein Blick auf den Schlossplatz, wo einzelne

Soldaten-Gruppen mit Fahnen vorbeizogen, welche ich von der

Eidesleistungs-Ceremonie zurückkehrend vermutete. Rings um sie

drängte sich aber eine unübersehbare Volksmasse, aus der wilder

Ruf erscholl, an dem ich nicht deutlich unterscheiden konnte, ob

er ein Zeichen der Freude oder des Missvergnügens sei. Was
mir aber am meisten auffiel, war ein aus seinem Schlitten heraus-

springender Stabsoffizier, der seinen Czako abnahm, und an dessen

Kopfe sich Wunden zeigten.

„Was ist das?" rief ich nun Molostwoff überrascht zu, und

dieser berichtete mir: dass im Moskauischen Regimente Meutereien

stattfänden. Der Grofsfürst wäre hin, der Kaiser aber unten unter

dem Volke auf dem Platze. — Augenblicklich steckte ich meinen

Degen an und stürzte (in volle Galla-Uniform gekleidet) die Treppe

hinunter. Fürst Trubetzkoy, General-Adjutant des Kaisers, mein

alter Freund und Waffengefährte, gesellte sich mir hier bei, und

wir drängten uns sogleich durch den Pöbel zu dem jungen Mo-

narchen, der vom Volke dicht umgeben, sich selbst bcmühete ihm
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alle Verhältnisse, die seine Thronbesteigung veranlasst hatten, ge-

nau auseinander zu setzen. — Die Nikolaus geltenden Akkla-

mationen beruhigten mich zwar über die Tendenz der Masse, doch

gewahrte ich darunter auch viele Betrunkene, die nicht recht

wussten, was sie schrieen; jedenfalls schien mir die Lage des

Kaisers in diesem Kreise eben so unpassend als gefahrvoll. —
Die ersten Worte, die ich ihm demnach zuflüsterte, waren: „De

gräce, Sire! menagez votre persnnnc, et mottez-vous ä cheval." —
Es hätte kaum dieses Winkes bedurft; sogleich wurden die Pferde

vorgeführt, doch nur zwei, d. h. eines für den Kaiser, und das

andere für den dejourierenden General- Adjutanten Lawaschow;

nach dem meinigen wurde erst geschickt. — Der Kaiser fiel mir

um den Hals und sagte mir: „Schon heute nehme ich Deine

ganze Liebe in Anspruch; schütze mir Mutter, Frau und Kind!"

— „Wo wollen Sie denn hin?" fiel ich ihm schnell ins Wort. —
„Ich will vor dem Senatspalaste zu den Meuterern reden!" —
„Um Gotteswillen!" rief ich, „sich der Gefahr aussetzen, und ich

sollte Sie verlassen? — gerade heut, in einem so wichtigen Augen-

blick? — Verlangen Sie das nicht von mir!"

„Nun so folge mir!" rief der Kaiser, indem er sich aufs

Pferd schwang, „sobald im Schlosse alles in Sicherheit ist."

Ich lief nun zuvörderst an die Wachen vom finUindischen

Regiment heran und fragte den Kommandeur desselben, der mir

zuerst entgegenkam, nach ihrem Betrage, welcher mir zur Deckung

aller Aus- und Eingänge des ungeheuren Palastes, ganz und gar

ungenügend vorkam. Zu gleicher Zeit gewahrte ich aber auch

den Kommandanten Baschutzky, der mit den Lokalitäten besser

bekannt, sogleich auf die richtige Ansicht kam, all diese Aus-

und Eingänge, mit Ausnahme voti wenigen, verbarrikadieren zu

lassen und vor den frei bleibenden Thoren die vorhandenen

Wachen, zu denen in der Eile auch das Sappeur-Bataillon der

Garde berufen wurde, mit geladenen Gewehren aufzustellen.*)

Es hatten sich nach und nach mehrere Generale der Garde

und Offiziere des finländischen Regimentes hinzu gefunden. Ich

nahm einige der mir Bekannten bei Seite und fragte: „Meine

Herren, sagen Sie mir, ob Sie besser unterrichtet sind als ich.

Wovon ist hier eigentlich die Rede?"

") Ob das Verbarrikadieren erfolgte, weiCs leb nicht.
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„Und das wissen Sie nicht?" sagte mir General Woronzow

überrascht, „das Mosl^auische Regiment will Nikolaus nicht an-

erkennen und versammelt sich vor dem Senatspalaste; schon ist

Miloradowitsch erschossen." — „Um Gotteswillen!" schrie ich,

„und der Kaiser ist dahin und ich hier zurück! Wo bleibt mein

Pferd ?" — Ich gab Molostwoft" den Auftrag, auf das schnellste

seine Ankunft zu betreiben. „Aber wie ist's mit Ihnen, meine

Herren," wandte ich mich zu den mich umgebenden Offizieren,

„Sie misstrauen doch nicht auch, wie jene; denn Misstrauen —
und Verblendung kann es doch nur sein, welche das Verfahren

der Empörer leitet?"

„Wir kennen unsere Pflicht," war die einstimmige Antwort.

Ich eilte nun hinauf zu der Kaiserin-Mutter und befragte die

Wache der Reitergarde, welche im Vorsaal aufgestellt war, ob

sie geschworen haben? — „Ja!" — „Und wem?" fügte ich hinzu;

denn das war bei den so bald aufeinander folgenden Eidesleistungen

ein wesentlicher Punkt. — „Dem Kaiser Nikolaus!" war die

Antwort. — „Nun denn!" erwiderte ich zufrieden, „so kann man

auf Euch zählen!" — Ich nahm nun den wachthabenden Offizier,

einen Fürsten Dolgoruky, beiseite und fragte ihn, „ob er seiner

Leute versichert sei?" — „So wie meiner selbst!" rief er, „aber

offenherzig gesprochen, ich weifs durchaus nicht, was eigentlich

vorgeht." — „In demselben Fall bin ich auch noch bis jetzt,"

fiel ich ein: „es genüge uns beiden aber, unsere Pflicht zu tlmn

und die kaiserliche Familie zu sichern." — „Mit Gut und Blut!"

erwiderte Fürst Dolgoruky.

Ich eilte nun zu den Kaiserinnen, welche in demselben Zimmer

waren und die ich in lebhafter Unruhe fand. — Die Kaiserin-

Mutter rief mir gleich erstaunt entgegen: „Wie? Du bist nicht

beim Kaiser?"

„Von ihm selbst beauftragt, für Ihre Sicherheit zu sorgen,

warte ich doch nur auf mein Pferd, um zu ihm zu eilen; aber,"

fügte ich rasch hinzu, „das sind die Folgen Ihres Schweigens

gegen einen treuen Verwandten. Er, auf den Sie und der Kaiser

sich heute am besten verlassen könnten, weifs nicht einmal,

worüber gestritten wird und, frei gesagt, wer Recht oder Unrecht

hat! — Ich hege selbst über den ganzen Zusammenhang der Sache

nur Vermutungen und durchaus keine Gewissheit. Was fällt vor?

— klären Sie mich auf!"
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„Eine HaudvoU Bethörter," erwiderte die Kaiserin-Mutter

schnell, „will an Konstantins Entsagung zweifeln."

„Ist dies alles, so muss man sie bedeuten," fiel ich ein, „aber

der verwundete Miloradowitsch! Das will mir nicht in den Kopf!

— Sind Sie auch gewiss, dass nicht die ganze Garde aufrührerische

Pläne hat?"

„Wer wollte an so etwas denken!" rief die Kaiserin, fast

entrüstet.

„Nun, es sei wie dem wolle," sagte ich, die Thüre ergreifend,

„ich eile zum Kaiser!" — Und ein: „Segne Dich Gott!" scholl

mir nach.

Schon hatte ich den Entschluss gefasst, mich zu Fufs auf

den Weg zu machen, als endlich das ersehnte Pferd herbeigeführt

wurde, ich mich aufschwang und in wenigen Minuten den Kaiser

zwischen dem Holzverschlage, der den Bau der Isaaks-Kirclie

umgab, und der Admiralität, am Eingange des Platzes vor der

Newabrücke, mit dem Gesichte gegen die Statue Peters des

Grofsen und den Senatspalast gerichtet, erreichte. Zwischen

diesem und der erwähnten Statue, Front gegen das Admiralitäts-

Gebäude, stand ein Haufe Soldaten von etwa 500 Mann ; um ihn

her einige geschäftige, wie es schien, bewaffnete Männer in Civil-

kleidern und ein wogender, dichtgedrängter Volkshaufen von ge-

mischten Klassen bedeckte den ganzen Isaaks-Platz und alle daran

grenzenden Nebenstrafsen. Zunächst am Kaiser bemerkte ich, zu

Fufs, viele Mitglieder des auswärtigen diplomatischen Corps und

unter der Menge viele Bekannte aus den gebildeten Ständen.

Von Truppen stand nur das 1. Bataillon des Preobrashenskischen

Regiments dicht hinter dem Kaiser, das ganze Reiter-Regiment

der Garde unter dem Grafen Orlow hielt zu Pferde auf dem Platze

selbst, drehte, en ligne entfaltet, der Admiralität den Rücken

und machte gegen die Meuterer Front. Von dem Schlossplatze

her nahete eben der General-Adjutant Benckendorft' I. mit dem

Chevalier-Garde-Regiment und den reitenden Pionieren; auch

kam bald darauf von eben daher der Grofsfürst Michael zu Fufs

au der Spitze zweier Kompagnien des moskowschen Regiments,

vom Obersten Friedrichs geführt, und mit einer Kompagnie vom

Pawlowschen Regiment an.

In dem Augenblicke, als ich mich dem Kaiser näherte,

sprach er mit einem langen Offizier der reitenden Jiiger, Namens
Schiemann, Erraoiduiig; l'anls. i)
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Jakubowitsch, welcher, seine Haud an den Hut haltend, respekt-

voll die Fragen des Monarchen beantwortete, dessen Ausehen aber

ebenso überraschend als beunruhigend war. Um den Kopf hatte

er unter dem Federhute ein schwarzes Tuch gebunden, das von

der Farbe seines dunklen Haares wenig abwich, doch einen merk-

lichen Teil seiner Stirne verbarg. Sein schwarzer Schnurrbart

und Backenbart verdunkelte noch die finsteren und markierten

Züge seines hageren und bräunlichen Antlitzes, und seine scharfen,

durchdringenden Blicke gaben einen boshaften, rachesüchtigen

Menschen zu erkennen, in dem ich einen Mörder zu gewahren

glaubte. Er war eben im Abtreten begriffen, als ich ankam, und

ich vernahm nur noch seine Worte: „Ich will es versuchen, aber

sie werden mich umbringen!" — Und somit verlor er sich unter

der Menge.

Mein Pferd schob ich hier unwillkürlich zwischen den Kaiser

und einen ihm dicht zur Seite stehenden kleinen dicken Menschen,

der eine Mütze und einen Soldaten-Mantel trug, auf dessen blauen

Contre-Epaulettes ich die Zahl 6 bemerkte. Den rechten Arm
hatte der Mann unter dem Mantel verborgen.

„Euer Majestät," sagte ich jetzt zum Kaiser, „können wegen

dem Schlosse beruhigt sein; dort ist noch alles in Ordnung; aber

hier, wie steht hier die Sache?" —
„Sie wollen nicht hören!" erwiderte der Kaiser.

„Und warum kommt so wenig Infanterie heran?" frug ich

weiter, erhielt aber keine genügende Antwort.

„Ist's ein blofses Missverständnis, dann um Gotteswillen,"

fuhr ich sehr laut fort, „vergiefse man kein Blut!*) Die Sache

muss sich von selbst aufklären." — Im Herzen dachte ich aber

ganz anders; zumal als mir zugeflüstert wurde: „Ne vous y trompez

pas, c'est une conspiration" — und ich darauf den Kaiser, sehr

im Gegensatz mit der lauten Aufserung fragte: „Wo bleibt denn

die Artillerie?"

„Ah! l'artillerie! l'artillerie est ä cinq verstes d'ici!" ant-

wortete der Kaiser (mündlicher Zusatz).

Die Enttäuschung wirkte sehr bedeutend auf mich. Sie rief

mir die ganze Fülle der Versicherungen des Grofsfürsten Konstantin

*) Diese Äufseiung that ich fast instinktmärsig, um den Kaiser vor dem

Zorn der Menge zu schützen.
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ins Gedächtnis und ich schrieb im Geiste das Ausbleiben mehrerer

Truppen dem bösen Willen jener Garde zu, gegen welche mir

ein so bedeutendes Misstrauen eingeflöfst worden war.

In diesem Momente und in dieser Ungewissheit schien jeder

Entschluss sehr misslich — ein schnelles Begegnen der nächsten

Gefahr jedoch das Vorteilhafteste. Von den Leuten am Senats-

palaste war der Militär-Gouverneur gefallen, so viel schien hin-

reichend, um ihre Schuld zu bethätigen; der Kaiser war nicht

zu vermögen, seine Person der Gefahr zu entziehen; diese hier

hinweg zu räumen, musste demnach das nächste Ziel sein. An
Infanterie fehlte es, Artillerie war gar nicht vorhanden, es konnte

daher nur von einer Charge der Reiterei etwas erwartet werden.

Ich gab hierzu dem Kaiser die Idee, und verband damit die

Hoffnung, ein plötzlicher Anfall des Volkshaufens, nach vorher-

gegangener Besetzung der Brücke und rückliegenden Ausgänge

des Platzes, werde die Pöbelmasse auf die Meuterer zurück-

werfen und diese, in Unordnung gel)racht, dem überlegeneu

Gewicht der blanken Waffe preisgeben. General Benckendorff

erhielt sogleich Befehl, im Rücken der Empörer in die Galeeren-

Strafse einzubiegen, ihm folgte der Grofsfürst Michael mit den

3. Kompagnien, und ich wandte mich zu der 1. Kompagnie von

Preobrashensk, welche ich selbst nach der (sogenannten) Isaaks-

Brücke führte. Unterwegs sprach ich die Soldaten dieses, mir

als höchst korrumpiert geschilderten Regiments an, und fragte

nach Veteranen von Kulm her, worauf mehrere hervortraten, zu

denen ich sagte: „Da sind wir ja alte Bekannte! Ihr wäret stets

Eurer Pflichten eingedenk, und werdet's auch heute sein!" —
Der übliche Ruf als Zeichen treuer Ergebenheit pa,i,n crnpaTLca

erfolgte von allen Seiten, und der würdige Hauptmann versicherte

mir, ich könne unverbrüchlich auf die Treue dieser Leute bauen.

Bei der Ausführung der beabsichtigten Mafsregel gab es

aber grofse Hindernisse. Die Volksmasse erkannte den Zweck

und stäubte längs dem englischen Quai und nach der gefrorenen

Newa hin auseinander. Als aber der Raum zwischen der Reiterei

und den Meuterern geleert war, erscholl plötzlich durch Trompeten-

stofs das Zeichen zum Angriff' der Reiterei. Vorzüglich auf die

reitenden Pioniere, die von der Galeereustrafse her ansprengten,

wurde stark geschossen. Graf Orlow mit der Garde zu Pferde

drang von der anderen Seite bis dicht an die Empörer heran.

9*
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Es erfolgten einige Schüsse, wovon mehrere Kürassiere und

einige Pferde fielen, das Eindringen in die geschlossene Masse,

bei ohnehin des Glatteises wegen nicht gestattetem Anlauf, war

unmöglich. Nachdem man sich eine Weile gegenüber gestanden

hatte, erfolgte der Rückzug der Reiterei in ihre vorigen Stellungen.

Als ich in diesem Treiben eben mit der Preobrashenskischen

Kompagnie an der Isaaks-Brücke, unweit des linken Flügels der

entgegengesetzten Masse anlangte, und mich eben der Hauptmann

fragte, ob er laden lassen solle, erfolgte eine Salve, die entweder

an uns vorbei gerichtet war, oder in die Höhe, oder aus blind

geladenen Gewehreu herrührte, denn iu dieser Nähe hätte sie

sonst nicht ohne Wirkung bleiben können. Über die Brücke

zog nun General Golowin mit einem Teil des finländischen

Regimentes. Ich ritt ihm entgegen und fragte, ob er auf diese

Truppen zählen könne? — Er schien aber selbst ebensowenig als

ich von dem genauen Zusammenhange der Sache unterrichtet,

und konnte daher meine Anfrage nicht befriedigend beantworten.

Ich ritt nun zum Kaiser zurück. Man konnte von da aus

das Treiben geschäftiger Aufwiegler um die empörte Masse

deutlich bemerken. Sie hatten das Ansehen von Banditen, und

die, wie man wusste gröfstenteils betrunkenen Soldaten warfen

ihre Mützen in die Höhe und riefen „Hurrah Constantin!" Man
vernahm dagegen von jenen einzelnen Meuterern den Ausruf:

„Hurrah! Coustitutia!"

Es blieb uns jetzt Allen, die wir von dem wahren Zusammen-

hange der Sache unterrichtet waren und es treu mit dem Kaiser

meinten, kein Zweifel mehr, dass von einer wirklichen Empörung
und keinesfalls von einem blofsen Missverständnis die Rede sei.

Die ernstesten Mafsregeln waren hier dringend geboten, und

wenn ich auch selbst als Ausländer nicht gern meine Meinung

darüber zuerst verlauten lassen wollte, so erinnere ich mir doch

sehr wohl, dass die Generale Wassiltscliikow, Lewaschow, Fürst

Trubetzkoy und mehrere andere diese Überzeugung aussprachen. —
An Truppen fehlte es aber, und das stete Ausbleiben mehrerer

Truppen, und besonders der Artillerie fiel mir umsomehr auf,

als eben das Leibgrenadier-Regiment vom Schlossplatze her, in

Mäntel gekleidet und Fouragiermützen auf den Köpfen, in un-

geordneten Schwärmen an dem Kaiser vorbeieilte. Einzelne

Offiziere sah man beschäftigt, sie aufzuhalten, doch blieben ihre
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Anstreiigungen fruchtlos. Der Kaiser selbst ritt in einen Haufen
dieser Leute hinein und fand unter ihnen weder Gehör noch

ehrfurchtsvolle Begegnung. Am Seuatspalaste reihte sieh darauf

der ganze Schwärm au den linken Flügel der uioskamschen

Rotte an; man vernahm einzelne Schüsse, und der schwer ver-

wundete Obrist Stürler, Kommandeur dieses Regiments, wurde,

von zwei Offizieren unterstützt, vorbeigefttbrt. Zugleich ver-

breitete sich die Nachricht, eine Horde dieser Empörer sei ins

Schloss eingedrungen.

Der Kaiser hatte mir eben aufgetragen, seine Mutter von

dem, was um ihn vorgehe, in Kenntnis zu setzen, und ihm

über alles dortige dann zu berichten.

Eine Anzahl Leibgrenadiere hatte sich allerdings unter der

grofsen Pforte des Winterpalastes eingefunden, und der Komman-
dant, Gen.-Lieut. Baschutzky, war ihnen in der Meinung, es

seien dahin beorderte Truppen, entgegen gegangen, um Halt und

Ordnung zu gebieten. Es wurde erzählt, er habe den Irrtum

erst erkannt, als diese Leute bei der Ansicht des im Hofe auf-

marschierten Garde - Sappeur - Bataillons ebenso schnell wieder

zurückgelaufen seien.

Im Schlosse war sonach, als ich dort ankam, keine Störung

vorgefallen. Ich musste nun, um von den besichtigten Wachen
in die Zimmer der Kaiserin zu gelangen, die Versammlungssäle

durchschreiten, wo sich der Hof im vollsten Glänze seit ein Uhr

zum beabsichtigten Tedeum versammelt hatte.

Welchen Kontrast gewährte dieser Anblick mit dem eben

verlassenen Schauplatz ! — Wenn man sich je aus der Wirklich-

keit in das Schauspielhaus versetzt glauben konnte, so musste

es hier der Fall sein. Bei der veränderten Dekoration zeigten

sich auch neue Gesichter mit den merkwürdigsten Ausdrücken

verschiedener Leidenschaften. Mochte auch die Furcht sich am
allgemeinsten darauf spiegeln, so hatte doch auch die Neugierde,

vorzüglich bei den Damen, einen nicht geringen Anteil an den

mich bestürmenden Fragen. — Meine natürlich kurzen Antworten

auf alle Ausforschungen erfolgten chemin faisant unter dem Be-

deuten vollkommenen Zeitmangels; doch musste ich unwillkürlich

am Ausgange des Saales vor dem düsteren Antlitz des Grafen

Araktschejew anhalten, dessen gesenkter Blick und dessen ent-

stellte Züge ebenso viel Besorgnisse als böses Gewissen verrieten.



— 134 -

Dem Stallmeister der Kaiserin (Samarin) riet ich im Ver-

traiiea, die kaiserlichen Equipagen ohne weiteres Aufsehen in

Bereitschaft zu halten; da mir im Fall des weiteren Umfangs

der Empörung die Entfernung der kaiserlichen Familie aus dem
Bereich der Gefahren ein wesentliches Bedinguis zur eigenen

Beruhigung des Kaisers jm entscheidenden Augenblick erschien.

Ich teilte diese Ansicht den Kaiserinnen mit, die darüber

betroffen und ungehalten erschienen, und bei dieser Gelegenheit

ebensoviel Mut, als Kraft und Entschlossenheit an den Tag

legten. Meine Besorgnisse über die Stimmung der Garden teilten

sie durchaus nicht und beharrteu auf dem Vorsatz, Petersburg

in keinem Fall zu verlassen.

Gleich darauf stieg ich wieder zu Pferde und eilte zu dem

Kaiser zurück. Die Gestalt der Dinge hatte sich hier verändert.

Einerseits war noch ein starker Haufen von der Marine-Garde

auf dem rechten Flügel der Meuterer hinzugetreten, und die

Zahl dieser Letzteren konnte wohl au 2000 Mann betragen;

andererseits kamen aber auch immer mehr Truppen von der

Garde unter ihren verschiedenen Chefs heran und begaben sich

unter die Befehle des Kaisers. Hierhin gehören das ganze

Preobrasheuskische, Ssemjeuowsche, Ismailowsche, Pawlowsche

und Garde- Jäger -Regiment. Das Finländische war nur zum
Teil gegenwärtig, da es den Tag die Wachen hielt, und ein

Offizier mit einem Zuge von diesem Regimente, der vor dem
Senatspalaste dejourierte, widerstand allen Lockungen der Meuterer

mit dem Bedeuten: er kenne seine Pflicht als Wachehaltender

und werde seinen Posten in keinem Fall vor der Ablösung

verlassen.

Es klärte sich jetzt auch auf, warum die Ankunft der

Truppen sich verzögert hatte. Es waren nämlich anfangs nur

Abteilungen derselben abgerufen worden , und ehe in den ent-

legenen Kasernen der Befehl verlautete, dass Alles unter das

Gewehr treten und herbeieilen solle, verging natürlich viel Zeit.

Nur in dem Moskauischen und Leibgrenadier- Regimente und in

der Marine-Garde waren wirkliche Empörungen ausgebrochen,

und unter der Artillerie der Garde hatten gegen ihren Anführer,

den General-Major Suchosanet, Widersprüche von selten einiger

Offiziere stattgefunden, welche deren Arrestation bewirkten.

Teils dies, teils auch der Umstand, dass man die Ladungen des
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Geschützes erst 5 Werst vou der Stadt aus einem Pulvermagazin

herbeiholen rausste, verspätete ihr Eintreffen.

Die Chefs der neu angelangten Truppen waren übrigens selbst

noch keineswegs über die Beweggründe der Handlungen jener

Empörung ganz einig, und in der Voraussetzung eines möglichen

Irrtums glaubten sie auch nicht ganz auf die Folgsamkeit ihrer

Untergebenen zählen zu können. So antwortete mir z. B. General

Bistram, der mit dem Garde-Jägerregimente ankam, auf die

Frage: ob sein Regiment sicher sei? — ,,Tch will es hoffen,

aber ich weiis ja selbst noch gar nicht, was hier eigentlich

vorgeht."

Als ich so noch immer in steten Zweifeln schwankte, ob es

unter solchen Bewandtnissen ratsam sei, die Truppen zum
Angriff zu führen, fing es an zu dämmern, und die Stimme, dass

es notwendig sei, die Sache vor der Nacht zu beendigen, wurde

immer lauter um mich her. In der That schien dies auch

dringend geboten, denn bei den zweifelhaften Ansichten der

noch treuen Regimenter, über die wahre Gestalt der Dinge, liefs

sich befürchten, dass Emissaire der Empörer sie zu verführen

streben würden, wenn man ihnen dazu Zeit liefs. Wie leicht

dies möglich gewesen war', könnte schon die Ankunft mehrerer

aus entfernten Gegenden anlangender Generale erweisen, welche

sich, in völliger Ignoranz der Ereignisse, eingefunden hatten,

um dem Kaiser Konstantin ihre Huldigung darzubringen.

Während all' dieser Vorgänge waren endlich vier Geschütze

der Garde-Artillerie unter dem Lieutenant Bakunin vor der

Admiralität aufgestellt worden.

Der Kaiser war eben an den Linien der Infanterie herunter-

geritten, hatte sie angeredet und überhaupt einen so grofsen Mut
und so viel Festigkeit an den Tag gelegt, dass wir Alle, die ihn

umgaben, das Benehmen dieses jungen, mit so grofsen Gefahren

noch unbekannten Fürsten nicht genug bewundern konnten. Ich

glaube mich in diesem höchst interessanten Augenblick noch

seiner Antwort auf den ihm herzlich gezollten Beifall „Mich

stärkt mein gutes Gewissen" zu entsinnen.

Der Pöbel hatte mittlerweile schon hier und da an dem
Aufruhr teilgenommen. Mehrere Adjutanten des Kaisers und

andere Offiziere waren von einzelnen Betrunkenen insultiert

worden, der General Woinow, Chef des Gardekorps, wäre beinahe
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vom Pferde heruntergerissen worden, mich selbst warf man

mit Schneebällen, eine zwar glimpfliche Verletzung, die mich

aber doch in Zorn trieb und mich verleitete, einen der Thäter

niederzureiten. Als er zu Boden lag und ich ihn fragte, was er

denn eigentlich wolle, gab er mir zur Antwort: „Ja, das weifs

ich so w^enig als alle Anderen!"

So wurde denn von Augenblick zu Augenblick die Ent-

scheidung dringender, und diese Überzeugung veranlasste den

Kaiser zum letzten und äufsersten Entschluss, den aufser ihm

auch niemand hier unter seinen Augen zu fassen ermächtigt sein

konnte. Er sendete nämlich den Artillerie-General Suchosanet

vor, um die Empörer zum letzten Male zur Ruhe aufzufordern,

und als diese Ermahnung fruchtlos blieb,*) kommandierte er

selbst 1. und 2. Geschütz u. s. w-, worauf zwei, oder höchstens

vier Kanonenschüsse fielen, die überraschten Meuterer auseinander-

stäubten und, von der im Sturmschritt vorrückenden Infanterie

und der Reiterei verfolgt, sich gröfstenteils längs dem englischen

Quai und über die Xewa flüchteten, auch wohl zum Teil in

einzelnen Häusern verbarrikadierten.

Auf dem Platze waren viele Soldaten geblieben, auch im

Volke und in den benachbarten Häusern manche von den Kar-

tätscheu getroffen worden. Seltsam genug kam hier aber auch

die vorhin erwähnte treue Wache des fiuländischen Regimentes

ins Feuer und behauptete trotzdem ihren Posten.

Als auf diese Weise die Sache entschieden war, und die

Empörer rastlos verfolgt wurden, kehrte der Kaiser nach dem
Winterpalais zurück. Dort stieg er vom Pferde und bestimmte

zunächst, dass General Wassiltschikow diesseits der Xewa, und

General Benckendorff in Wassily-Ostrow das General-Kommando

führen solle; mir befahl er zugleich, um ihn zu bleiben, und

ibn, wie er sich ausdrückte: „en qualitü de chef d'etat major"

mit meinem Rate zu unterstützen. Er dankte mir hier auf das

Gerührteste für die ihm gegebenen Beweise meiner treuen An-

hänglichkeit und fügte hinzu, dass er sie nie vergessen würde! —
Der Ausdruck en qualite schien mir eine noch nicht genügende

*) Die Aufwiegler riefendem General zu: „llurrah! Konstantin! — »Nun,"

schrie er im Umdrehen, „so sollt ihr denn den Nikolaus kennen lernen." —
Diese Worte haben viel zu der Gunst beigetragen, welche später der Monarch

diesem, in. der Armee nicht geachteten Manne schenkte.



— 137 —

Aiitorisation zur Annahme dieses, in diesem Momente so höchst

wesentlichen Amtes. Ich trat also an den Kaiser heran, als er

die Treppe heraufstieg, und bemerkte ihm: „dass ich, so lange die

Gefahr dauere, bereit sei, mich jedem Geschäfte zu unterziehen,

welches er mir bestimme, dass aber für die Folge (mit Bezug-

nahme auf seine gestiige Versicherung) sein bester Chef des

Geueralstabes wohl der seines seligen Bruders sein werde." —
Der Kaiser nahm diese Worte freundlich auf, drückte mir aufs

neue herzlich die Hand und eilte zu der ihn oben erwartenden

Versammlung, indem er mir nur noch schnell zurief: „Setze

Dich von Allem in Kenntnis, was vorgeht, und unterrichte mich

davon nach der Kirche."

Ich muss nun hier bemerken: dass in dem Auftrage des

Kaisers nichts Bestimmtes lag. Ein blolses Wort ohne schriftliche

Autorisation konnte mir nicht genügen, um in den erwähnten

Wirkungskreis einzutreten und mir darin augenblicklich die

nötigen Vollmachten zu verschaffen. Ich bedurfte ferner dabei

ebenso thätiger, routinierter Gehülfeu, als eines ganz unbedingten

Vertrauens des Kaisers in Bezug auf all dasjenige, was mir in

den stattgefuudenen Ereignissen noch unerklärlich blieb.

Kaum war also das Tedeum beendigt und ich am Ausgange

der Kirche dem Kaiser mit der Nachricht von der gänzlichen

Vertreibung der Aufrührer aus dem zunächst von ihnen besetzt

geweseneu Hause entgegen gekommen, als ich ihn um fernere

Befehle bat.

Ich ward hier mehr überrascht als gekränkt durch die plötz-

liche Enttäuschung meiner eben erst erzeugten Erwartungen. —
Zwar erhielt der Dujour-Generai Potapow den Auftrag, mich von

allen Berichten, welche eingingen, genau in Kenntnis zu setzen

und mir von den erfolgenden Verordnungen Mitteilung zu machen,

ich sollte allen Verhandlungen beiwohnen; der Kaiser versprach

wiederholt, mir sein volles Vertrauen zu schenken; aber dabei

blieb es, und in die eigentlichen Geschäfte teilten sich der de-

jourierende General-Adjutant Lewaschow und der eben ange-

kommene Chef des Generalstabs der 1. Armee, Baron Toll. Wozu
sollten nun die mir erteilten Versicherungen führen? — Es schien

beinahe, als hätte man geglaubt, mir für ein zu rasch gesprochenes

Wort, das man nun bereue, Ersatz schuldig zu sein.

Ich war weder in der Absicht nach Petersburg gekommen,
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eiiioii ehrgei/igen Zweck zu verfolgen, uoch trachtete ich jetzt

nach einer Rolle, zu der ich mich selbst, meiner ganzen Verhält-

nisse und meines Mangels an Detail-Kenntnissen in dieser Branche

halber, nicht einmal recht geeignet fühlte. Überdies hätte ja auch

die Übernahme eines solchen Amtes nur interimistisch sein können.

Wahr ist es dagegen, dass ich mich jetzt, wo die persönliche treue

Ergebenheit als die wesentlichste Eigenschaft des ersten kaiser-

lichen Beamten galt, für am geeignetsten hielt, bis zur Ankunft

des General Diebitsch eine Stelle zu bekleiden, wobei das An-

sehen der Person, das Wohlwollen des Monarchen und das Ver-

trauen der alten Veteranen in der Armee viel wichtiger erscheinen

musste, als die mir fehlende Einsicht in der DetailVerwaltung;

denn diese letztere trat denn doch fürs erste etwa in gleichem

Malse in den Hintergrund, wie au einem Schlachttage die Register

der Intendantur.

Was mich am meisten verdross, war, dass ich aus den mir

erst nun gemachten Mitteilungen erkannte, wie der Kaiser schon

seit einigen Tagen von einer Verschwörung in der 2. Armee unter-

richtet gewesen, und auf eine wahrscheinliche Verschwisterung

derselben in St. Petersburg vorbereitet worden sei, mir dennoch

aber diese so wichtige Angelegenheit vollkommen verschwiegen

habe und mich dadurch am wichtigen Tage in die Lage eines

Blinden versetzt hatte, an den nichtsdestoweniger das strenge

Publikum die Forderungen des Sehenden richtete.

AVenn man — Gott weifs aus welchen Gründen — schon von

Anfang an so an mir und an sich selbst verschuldete, was liefs

sich da in der Folge erwarten! — Auch blieben mir gleich im

ersten Augenblick die neidischen Blicke, welche mir das blofse

Wohlwollen des Kaisers zuzog, nicht verborgen. War er nun

nicht willens, mich gegen Intrigue durch die Macht seiner schrift-

lichen Autorisation zu schützen, so konnte ich in keinem meiner

Ratschläge auf irgend einen Erfolg zählen, und meine Einmischung

in die allgemeinen Angelegenheiten hätte mir nur noch mehr

Gegner und Neider zugezogen.

Ich beschloss also, mich bescheiden zurückzuhalten; doch

überzeugt, dass irgend ein Schein von gekränkter Eitelkeit von

meiner Seite in diesem Augenblick dem Vorteil des Kaisers und

mithin meiner Pflicht zuwider lief, affektierte ich im Gegenteil

den höchsten Eifer, erklärte laut: ich sei bereit, jedem Befehl des
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Monarchen — und wenn er die höchsten Opfer erheische — mit

möglichster Anstrengung nachzukommen, munterte alle übrigen

zu gleichem Bestreben auf und verliefs wohl 48 Stunden lang,

teils das Vorzimmer des Kaisers, teils seine Person, nur auf

wenig Augenblicke.

Die Geschäfte der Generale Lewaschow und ToU'beschränkten

sich vorzüglich auf die Verhöre der nach und nach eingebrachten

Verschwörer, aus denen sich ergab, dass die Soldaten in der

Mehrzahl nur verführt und erst durch die Kanonenschüsse belehrt

worden waren, dass ihre Sache nicht die gerechte sei. Es würde

nötig sein, über diese ganze Verschwörung einer zusammen-

hängenden historischen Notiz zu folgen, um sich von den eben

erwähnten Ereignissen einen richtigen Begriff zu machen. Da
sich dieselbe aber erst später aus all' den in Verhören gesammelten

Daten ergab und wir in unserem deshalbigen Vortrag sowohl an

die Quelle der Begebenheiten hinaufdringeu, als bis zum Schlüsse

des Prozesses der Verschwörer vorschreiteu müssten, so verweisen

wir auf den Artikel des Petersburger Journals vom 29. Juli 1826,

der alle nötigen Aufschlüsse über diese Begebenheiten enthält.

Ich fahre hier djigegen nur im Bereiche meiner eigenen Be-

obachtungen fort.

Welche höchst beunruhigende Nacht folgte dem furchtbaren

Tage!

Der Schloss- und Senatsplatz waren zu einem grofseu Bivouac

umgeschaffen, auf dem viele tausend Bewaffnete lagerten. xVus

ihren Feuern erhob sich majestätisch die Statue des grofsen Ur-

hebers der russischen Macht. Konnte sein Geist herabschauen

auf die Ereignisse dieses Tages, so war er zugleich Zeuge eines

Verbrechens, das seiner Schöpfung mit dem Umsturz drohte, und

Beobachter der Seelengröfse eines Urenkels, dessen heroischem

Benehmen das Reich seine Rettung aus einem unübersehbaren

Meere von Trübsalen verdankte.

Diese Überzeugung erfüllte mich ganz und gar und machte

mich unempfindlich für alle persönlicheren Beziehungen.

Merkwürdig war es, dass in den ersten Momenten, wo nach

vollendetem Gottesdienste die Generalität und Adjutantur in den

Zimmern des Kaisers zusammentrat, der gegenseitige Argwohn
beinahe auf jedem Antlitz thronte. Niemand war noch genau

unterrichtet, weiche Ausbreituug die Verschwörung habe und wer
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ihre Urheber seieu. Sogar das Motiv derselben stand noch nicht

khir am Tage, und unter den nach und nach eingebrachten Ge-

fangenen sah mau mit Eutsetzen Bekannte, von denen mau solches

Uuteruehmeu sich nicht hätte träumen lassen.

Der erste, den ich mit auf den Rücken zusammengebundenen

Händen zu Gesichte bekam, war der Fürst Tschepin-Rostowsky,

ein junger Offizier des moskowschen Garde-Regiments, in voller

Uniform, doch mit herabgerissenen Epauletten. Seine düstere,

jedoch entschlossene Miene verriet einen verstockten Bösewicht,

und mit Abscheu erkannte mau in ihm denjenigen, der die Generale

Schenschin und Friederichs, bei ihrem Versuche, der Empörung
Einhalt zu thun — (wie man damals wähnte tödlich) — mit

seinem Säbel verwundet hatte.

Der zweite war ein gewisser Gorsky, ein Pole. Er trug

Civil-Kleider, doch hatte er um den Leib einen Gurt mit Pistolen

geschnallt; der Mensch bot eine plumpe, ungestaltete Figur dar;

sein Gesicht war das maliziöseste, das man sich denken konnte.

Von dieser Bestie behauptete man — (was sich später doch irrig

erwies) — dass er der Mörder des Grafen Miloradowitsch ge-

wesen sei. —
Bald darauf wurde ein junger, langer Offizier des Leib-

Grenadier-Regimeutes, namens Storch, eingebracht. Er war der

Sohn des Professors und Staatsrats, eines Lehrers des Kaisers

und seiner Schwestern. Diesen jungen Mann redete der Kaiser

selbst an. Er war so verblüift, dass er sogleich mit einem: „Ich

bin schuldig!" herausplatzte und dadurch, wie man sagte, seine

Hauptschuld beging. Da ich später unter so merkwürdigen Um-
ständen diesen Offizier wiedersah, will ich in der Kürze dasjenige

berichten, was ich von seinem Schicksal als ou'i-dire erfuhr. Er
mochte zu den Freigesinnten gehören und bei Mangel an festen,

eigenen Grundsätzen geneigt gewesen sein, über den Sophismen,

mit welchen das Laster seine Lehren auftischt, dessen schwärzeste

Seiten zu verkennen. Der vertrautere Umgang mit den Ver-

schwörern konnte also den Schein auf ihn geworfen haben, ihr

Mitschuldiger zu sein. Man erzählt nun, dass er sich zur be-

stimmten Zeit im Schlosse zum Tedeum eingefunden gehabt, von

dort aus, ohne zu wissen warum, das Regiment vorbeimarschieren

gesehen und sich sogleich seinem Zuge angeschlossen hätte. Seine

Freunde sollten ihn nun mit sich fortgerissen und die Soldaten
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mit Gewalt zum Beharren uater sich gezwungen haben. — Diese

Umstände kanu ich nicht genau bestätigen, bestimmt ist aber seine

Versetzung ins üfimsche Infanterie -Regiment nach vollendeter

Untersuchung.

Der Obrist Fürst Trubetzkoy, dejourierender Stabs-Offizier im

IV. Corps, wurde ebenfalls eingebracht und als einer der Haupt-

verschwörer bezeichnet. Was seiner Angelegenheit unter uns ein

besonderes Gewicht gab, war, dass mau ihn im Hause des öster-

reichischen Gesandten, Baron Lebzeltern, dessen Schwager er war,

ergriffen hatte.

Nebst ihm und mehreren anderen Häuptern der Konspiration

drängten sich besonders, und fast die ganze Nacht durch, Haufen
von gefangenen Soldaten an dem Tische des Verhörs, wo General

Lewaschow ihre Aussagen niederschrieb.

Seine gewöhnliche erste Frage an jeden war: „Hast du ge-

schworen?" — „Ja!" — „Und wem?" — „Dem Kaiser Konstantin!"

— Worauf dann andere Fragen und belehrende Notizen erfolgten,

die den guten Leuten ungefähr so verständlich schienen, wie den

Heiden die ersten Prinzipien des Evangeliums. — Aus allem ging

nämlich hervor, dass einzelne wirkliche Konspiranten, deren weitere

Zwecke und Verbindungen man zur Zeit noch nicht durchschaute,

einen Teil der Truppen durch die Versicherung für ihre Pläne

gewonnen hatten, dass Nikolaus auf Unkosten seines Bruders,

ihres rechtmäfsigen Kaisers, dem sie ihren Eid geleistet hätten,

den Thron usurpieren wolle. In dieser Überzeugung und wie

man sagt, durch den ihnen absichtlich gereichten Branntwein für

die Vorstellungen der höheren Anführer taub gemacht, folgten

diese braven Legitimisten den Anstiftern der Empörung nach

dem Senats- (i. e. Isaaks-) Platze. — Dort sollten sie in den

Ausruf: „Hurrah Constitutia" mit eingestimmt und dadurch ihre

Hoffnungen auf dringend notwendige Staatsverbesserung allerdings

bethätigt haben. Das schien uns allen nun bei dem hohen Grade

von Bildung und Aufklärung, welchen die niedern Volksklassen

in ganz Europa bereits erreicht hatten, auch in Russland so ganz

und gar natürlich. Am Ende muss man doch überall auf die

Bahn gelangen, welche zum wahren Heil und Glück der Mensch-

heit leitet. Wie sicher diese wackeren aufgeklärten Männer nun

dieses hohe, treffliche Ziel, von dem mau sie nur durch Kartätschen

ableiten konnte, ins Auge gefasst hatten, bewies uns die belehrende
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Auskunft, welche sie über das Wort Constitutia erteilten. Es
kouute ihrer Überzeugung nach nichts anderes bedeuten: als Ihro

kaiserliche Majestät Konstantins Frau

!

Es war' nicht leicht möglich gewesen, zu der Tragödie der

niissglückten Staatsverbesserer eine bessere Parodie zn liefern. —
Um Mitternacht unternahm ich auf Befehl des Kaisers eine

Besichtigung aller Posten auf dem Isaaks-Platz und fand daselbst

alles in Ruhe und Ordnung und den General Wassiltschiknw sehr

geschäftig, diese zu erhalten. Als ich in den Palast zurückkehrte,

währten dort noch ununterbrochen die ersten Verhöre fort, und

alle Verhafteten wurden nach und nach in die Festung abge-

führt. —
Jetzt traf mich das Los, zu meinem sterbenden Waffenbruder,

dem Grafen Miloradowitsch, mit einem Schreiben und mit münd-

lichen Aufträgen des Kaisers geschickt zu werden. Der Anblick

dieses Mannes in seiner letzten Stunde wird mir ewig eine ebenso

schmerzliche als interessante Erinnerung gewähren. Ihn, den ich

in so vielen Treffen und unter so bedeutenden Gefahren eine so

bewunderungswürdige Gleichgültigkeit gegen das Leben an den

Tag legen sah, fand ich auch hier auf dem Sterbebette in der-

selben Stimmung. Nie habe ich wohl einen höhern Grad von

Konsequenz in einem Menschen zu bewundern Gelegenheit gehabt.

Sie erstreckte sich bis auf alle die verschiedenen Nuancen in

seinem originellen Wesen, denen demnach auch nie die mindeste

Affektation zum Grunde hatte liegen können. Eitelkeit, Fanfaro-

nade und Witz reichten hier, an der Schwelle seines irdischen

Wandels, noch wie früher in dessen behaglichstem Spielräume,

einem wahrhaft hohen, edlen Rittersinne nnd den Gefühlen eines

von Natur makellosen Herzeus brüderlich die Hand.

Als ich ihm den Brief des Kaisers überreichte, waren seine

ersten Worte: „Ich hätte ihn von keiner werteren Hand empfangen

können, als von der eines Waffengefährten, der so viel glorreiche

Andenken mit mir teilte." — Meinem innigen Bedauern über

seinen Zustand und den hinzugefügten Hoffnungen für seine Er-

haltung begegnete er ganz kurz: „Hier ist keine Zeit zu Irrtümern.

Ich habe den Brand in den Eingeweiden. — Der Tod ist freilich

keine ganz angenehme Notwendigkeit, aber darum doch nicht zu

ändern. Sehen Sie, ich werde sterben wie ich gelebt habe, vor

allem mit einem reinen Gewissen!"
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Nachdem ihm nun der Brief des Kaisers vorgelesen worden

war, trug er mir auf, diesem zu sagen: „dass es ihm zur Be-

ruhigung gereiche, für ihn zu sterben und wenn es auch nur als

Erfolg eines Missverstäudnisses geschehen wäre. — Freilich,"

fügte er hinzu, „ist das Resultat immer dasselbe, doch freut es

mich, dass kein alter Soldat auf mich anlegte, sondern nur dumme
Rekruten aus reinem Unverstand und par meprise. Welcher alte

Veteran hätte wohl Miloradowitsch ans Leben wollen ? nicht

wahr ?"

Hier brach er kurz das Gespräch ab und griff sodann nach

meiner Hand: „Leben Sie wohl! Ich habe noch wichtige Pflichten!

Vergessen Sie mich nicht! Auf Wiedersehen in einer andern Welt!

Leben Sie wohl!"

Ich verliefs ihn mit Thränen in den Augen, und sein blasses,

aber dennoch heiteres Antlitz warf mir noch einen freundlichen

Blick zu.

Die Ärzte benahmen die letzte Hoffnung, und wirklich starb

er bald darauf, nachdem er, auf rührende Weise und gröfsten-

teils zu Gunsten seiner Bauern über seinen geringen Nachlass

verfügt und sich dann den Tröstungen eines Priesters überlassen

hatte. Die Ansicht über die Art seines Todes, die er mir dar-

legte, behielt er bis zum letzten Atemzuge; doch war sie irrig,

denn auch kein Rekrut hatte daran die mindeste Schuld. Er fiel

von den mörderischen Händen eines gewissen Kachowsky und

scheint vorher durch den Fürsten Oboleusky vom Garde-Jäger-

Regiment verwundet worden zu sein.

Im Publikum blieb Miloradowitsch nicht vorwurfsfrei für

manche Verabsäumung von Vorsichtsmafsregeln als Militär-

Gouverneur. Zwar habe ich, trotz aller persönlichen Zuneigung,

die ich ihm widmete, niemals die Widersprüche verkannt, welche

sein bizarres und leichtsinniges Wesen den Forderungen eines

wichtigen höheren Amts entgegnete; doch dürfte hier in seinen

letzten Beziehungen, die mir am 10. Dezember mitgeteilte Aufserung,

und seine schnelle Bereitwilligkeit, die Truppen anzureden und zu

enttäuschen, ohne irgend eine Rücksicht auf mögliche persönliche

Gefahr zu nehmen, beweisen, dass man ihm, sowie mir und vielen

Anderen die wirkliche Lage der Sache bis zum 13. Dezember nicht

genau geschildert, oder ihn in seineu Mafsregeln beschränkt gehabt

habe. Unbestreitbar ist es dagegen, dass sich fast unter den Augen
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des Militär-Gouverneurs eine Verschwörung ausgebildet hatte,

wovon man, trotz der verrufenen Strenge der geheimen Polizei,

auch nicht die mindesten Spuren entdeckt hatte.

Ich kehrte nun ins Schloss zurück, und mein mit Tages-

anbruch wiederholter Besuch der ver8chiedenen Posten bestätigte

mir den gänzlichen Maugel an Teilnahme des Volkes und der

Truppen an einem wirklichen Aufruhr; die stets sich mehrenden

Verhaftungen bezeugten dagegen auf das deutlichste das Be-

stehen einer weit ausgebreiteten Verschwörung, deren plötzlichen

Ausbruch die merkwürdigen Ergebnisse des Augenblicks wohl

vielleicht gegen den Willen der Verschworenen bewirkt haben

mochten.

Einige Notizen über die Verschwörung in der

2. Armee 1825.

Namen der Personen, die an dieser Verschwörung Anteil hatten:

1. Der wirkliche Staatsrat Jnschnewsky, General-Intendant der

2. Armee.

2. General-Major Fürst Wolkonsky, Kommandeur der 1. Brigade

der 19. Division, Regg. : Asow und Dnieprow.

3. Oberst Pestel, Kommandeur des Wiätzkyschen Inf.-Reg. in

der 18. Division.

4. Obrist-Lieutenant Awramow, Kommandeur des Kasanschen

Inf.-Reg. in einer Brigade mit Pestel.

5. Fürst Bariätynsky, Rittmeister im 1

Leibhusaren-Reg.
Adjutanten des

6. Krukow I., Garde-Rittmeister
J

^'^^^^ Wittgenstein.

7. Obrist-Lieutenant Fahlenberg ^

8. Puschkin, Kapitän \ im Geueralstabe.

9. Krukow Tl., Lieutenant
J

10. Garde-Kapitän N. N., Adjutant von Graf Kisselew, Chef

Generalstabs der 2. Armee.

11. Ein Fähnrich im Asowschen Regiment.

12. Murawiew, Obrist und Chef des Achtyrschen ^ ., .

'
.

'' Beide in
Husaren-Regiments ,

13. Murawiew, Obrist - Lieut. u. Bat.-Kommand. .

im Tschernigowschen Infanterie-Regiment
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Juschnewsky, das Haupt der Verschworenen, befand sich im

Hauptquartier der 2. Armee in Tultschin, hatte bei sich häufige

Versammlungen, wo er Ideen über bessere Regierungsform mit

vieler Gewandtheit vortrug, welche den Zuhörern gefielen. Ihn

unterstützten besonders Pestel und Awramow. In einer jener

Versammlungen waren alle Juschnewsky's Meinung, dass eine

veränderte Regierungsform zum Glücke des Vaterlandes unum-
gänglich nötig sei, dieselbe aber nur mit dem Umsturz des

Thrones, Verbannung oder Ausrottung der Herrscherfamilie statt-

finden könne. Pestel erklärte sich entschieden für die Ermordung
der ganzen Regentenfamilie und, nach langer Erklärung der

Ursachen, warum dieses nötig sei, ward solche angenommen und

beschlossen. Der Fürst Bariätinsky erbot sich, den Kaiser um-
zubringen. Im Fall eines Gelingens erklärte sich Pestel zum
Diktator oder ersten Konsul, und Juschnewsky sollte erster

Minister werden. Unterdessen hatten sich diese Verschworenen

auch mit den nördlichen in Verbindung gesetzt, und ein Aus-

tausch von Ansichten und Ideen wurde eifrig fortgesetzt. In

jenem Verein erbot sich der Obrist. Murawiew, dem Kaiser

Alexander so bald als möglich das Leben zu nehmen. — Er
reiste demnach unverzüglich nach Taganrog ab, meldete sich

bei dem Grafen Diebitsch mit der Erklärung, er sei ge-

kommen, den Kaiser um 10/m Rubel zu bitten, die er sehr

nötig habe.*)

Hierauf antwortete Diebitsch, der Kaiser sei krank, läge

zu Bett, und könne niemand empfangen, doch wolle er seine

Bitte vortragen. Noch den nämlichen Tag hatte der Kaiser

Murawiews Bitte gewährt und Graf Diebitsch ihm das Geld aus-

gezahlt. Murawiew bestand nun darauf, dem Kaiser für die er-

wiesene Gnade selbst danken zu können, erhielt aber zur Antwort,

„der Zustand des Kaisers habe sich seit gestern bedeutend ver-

schlimmert, und die Ärzte hätten keine Hoffnung mehr." —
Murawiew reiste nun nach Berditschef zurück, wo er in Garnison

«

*) Murawiew war Adjutant bei Barclay gewesen und seine Schwester war,

nach ihrer Mutter Tode, im Barclayschen Hause, von wo sie auch an Graf

Cancrin verheiratet wurde. Zu jener Zeit war Diebitsch bei Barclay Chef des

Generalstabes, daher er Alle, die in Barclays Umgebung gewesen waren, prote-

gierte; so erklärt es sich, dass Murawiew sich unter besagtem Vorwand an

Diebitsch wandte.

Schiern ann, Fi moidung Pauls. 10
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stand, und verbreitete die Todesnacliricht 48 Stunden frölier, als

sie wirklich erfolgt war.

Zur nämlichen Zeit als Murawiew in Tagaurog war, fand

folgendes statt. Maiboroda, Kapitän vom Wiätzkischen Regiment,

welches Pestel kommandierte, der durch Pestel mit in die Ver-

schwörung gezogen war, aber sich in einem Dienstgeschäft mit

ihm entzweit hatte, fasste den Entschluss, die ganze Sache zu

verraten. Pestel mag dieses geahnt haben und liefs ihn genau

beobachten. Als er aber eine Fahrt aus Machnowka nach

Tulczyn machte, benutzte der Kapitän seine Abwesenheit, fuhr

in der Nacht nach Zitomir zu General Roth, übergab ihm einen

Brief an den Kaiser mit der Bemerkung, dass nur die schnelle

und sichere Abfertigung desselben das Reich wie den Kaiser

von grofser Gefahr retten könne. General Roth sandte den Brief

sogleich ab, und der Kapitän war unbemerkt wieder in sein

Quartier zurückgekehrt.

Diesen Brief hatte Graf Diebitsch kurz nach Murawiew's

Abreise erhalten, aber auch zugleich noch einen Brief von Arakt-

schejew aus St. Petersburg, welcher ihm eine ähnliche Anzeige

von einem Ulanen-Junker Sherwood aus Wosnessensk zuschickte.

Der besagte Brief des Kapitäns enthielt zwar die Absicht,

aber kein Namensverzeichnis der Verschworenen.

Der Kaiser war schon besinnungslos krank, und man er-

wartete stündlich sein Verscheiden. Graf Diebitsch benahm sich

nun sehr klug und entschieden. Im Auftrag des Kaisers schrieb

er an Graf Wittgenstein und Czernyschew und verlangte von

ersterem die schleunige Verhaftung des Kapitäns und nach dessen

Anzeige auch der übrigen Verschworenen, den Kapitän aber be-

fahl er unverzüglich nach Petersburg zu senden. Der erwähnte

Kapitän mag entweder die Namen mehrerer nicht haben angeben

wollen, da es gröfstenteils Personen waren, die sich in der Um-
gebung des Grafen Wittgenstein befanden oder dessen Lieblinge

waren, oder man mag seiner Angabe nicht ganz getraut haben,

kurz es wurde niemand weiter verhaftet und nur der Fürst

Bariätinsky unter einem Dienstvorwand nach Tiraspol geschickt,

wo er zurückgehalten und genau beobachtet werden sollte.

Unterdessen war der Kaiser Alexander gestorben und der

Befehl angekommen, dem Grofsfürsten Konstantin, als Kaiser, den

Eid der Treue zu leisten.
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In diesem Zwischenraum war der Kapitän in Petersburg an-

gekommen, und nach seiner Angabe wurden alle in der Liste

benannten Personen nach Petersburg abgeführt. Juschnewsky

leugnete bis zuletzt seine Teilnahme, und Graf Wittgenstein ver-

wandte sich daher für ihn beim Kaiser, erhielt aber als Antwort

Juschnewöky's eigenhändiges Geständnis mit allen Details.

10*



Die Grarde zu Pferde am 14. Dezember 1825.

Aus dem Tagebuch eines alten Gardeoffiziers (Baron Kaulbars).

Von ihm geschrieben 1869 und weiter ergänzt aus dem Regiments- Archiv durch den

Oberst Baron Konstantin Stackeiberg, Petersburg, 31. Dezember 1880.*)

Schou während des Sommers, als wir in Krasnoje Sselo

standen , wurde viel von dem Bestehen verschiedener geheimer

Gesellschaften und Verschwörungen gesprochen. Obgleich man
es für leeres Gerede gehalten hatte, bestätigte es sich doch

durchaus an dem Tage, den die Verschworenen erwählt hatten,

um mit ihren Anschlägen oflfen hervorzutreten. Am Sonntag

Abend wusste man bereits von der Thronbesteigung des Grofs-

fürsten Nikolai Pawlowitsch, und unser Regiment hatte Befehl

erhalten, sich um 6 Uhr früh in der grofsen Manege zu ver-

sammeln. Dort verlas uns der damalige Regiments-Kommandeur,

General- Adjutant Orlow, bei Licht alle Dokumente, welche den

Verzicht des Grofsfürsten Konstantin Pawlowitsch auf den Thron

betrafen. Darauf wurden wir daselbst ohne jeden Zwischenfall

auf den Kaiser Nikolai Pawlowitsch vereidigt. Wir erhielten

Befehl, uns um 12 Uhr zur grofsen Parade vor dem Winter-

palais zu versammeln. Da einige meiner Offizierseflfekten er-

neuert werden mussten, fuhr ich zur Polizeibrücke zum Magazin

von Peteliii und kaufte eine Schärpe und andere Sachen. Bei

meiner Rückkehr durch die grofse Morskaja bemerkte ich vor

*) Den Anlass zu diesen Anmerkungen bot das bekannte Buch des Baron

KoriT: „Die Thronbesteigung des Kaisers Nikolai I".

Kaulbars erzählt, er habe nach Erscheinen des Buches seine Tagebucb-

aufzeichnungen dem Baron Modeste Korff vorgelegt und ihm bewiesen, dass

üedächtnisfehler der Personen vorliegen, auf deren Erzählungen er seine Dar-

stellung gründete.
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mir Truppen mit vorgetragener Fahne, die vDn der Gorochowaja

in die grofsc Morskaja einkehrten und zwar in der Richtung

zur Isaakskirehe hin. Ein Offizier in Adjutanten-Uniform ging

voraus, den entblöfsten Säbel in der Rechten und in der Linken

ein Papier schwenkend. Eine dichte Volksmenge drängte rings

umher. Ich dachte gar nicht an die Möglichkeit einer Meuterei

sah aber, dass es unmöglich war, durch diese Menge zu dringen,

und fuhr daher auf einem Umwege nach Hause zu unserer

Kaserne. So entging ich ganz zufällig der Möglichkeit, in die

Hände der Verschworenen zu fallen, die, wie ich später erfuhr,

durch Drohungen mit der blanken Waffe oder mit dem Gewehr,

jeden begegnenden Militär in ihre Reihen zu treten nötigten.

Gleich nachdem ich in meinem Quartier eingetroffen war, sah ich

einen Flügeladjutanten in einer Troika ansprengen und einige

Minuten danach hörte ich das Alarmsignal. Nach 20 bis höchstens

25 Minuten ritt unser Regiment schon gegenüber der Kaserne vor.

Wir hatten uns noch nicht ganz gerichtet, als man den General-

gouverneur Grafen Miloradowitsch in unsere Kaserne trug. Einer

der Verschworeneu, Kachowski, hatte ihm die Brust durchschossen,

und das hlaue Ordensband über seiner Schulter war bhitbefleckt.

Orlow führte unser Regiment durch die Postamtstrafse an

der Isaakskathedrale vorbei, über den Wosnessenski, beim

Lobauowschen Hause vorüber auf den Admiralitätsplatz.*)

Nachdem wir dort eine Zeit lang in Eskadronskolonnen ge-

standen hatten, formierte sich das Regiment mit entwickelter

Front, so dass die rechte Flanke zum Newski, die linke zum

Lobanowschen Hause gerichtet war. Danach sahen wir den

aus dem Winterpalais hervorreitenden Kaiser,**) begleitet vom

*) Zur Widerlegung von Korff, Deutsche Ausgabe S. 116. üuser Regiment,

von dem eine Division in den Ställen der Gendarmerie-Kaserne am Ssemjenowjcheu

Platze untergebracht war, war am 27. November vollzählig in seiner Kaserne bei-

sammen, um Konstantin Pawlowitsch zu schwören, und blieb dort, um Befehle ab-

zuwarten. Damals war alles in gespannter Stimmung; man erwartete eine Autwort

aus Warschau und bereitete sich auf die für diesen Fall bevorstehenden

Paraden und anderen Ceremonien vor. Nur wenige glaubten, dass der Grofsfürst

Konstantin Pawlowitsch die Regierung antreten werde, da schon seit Jahren

das Gerücht von seiner Entsagung umging. Es ist daher falsch, wenn Korff

von nur 4 Eskadronen spricht, alle 6 traten gleichzeitig aus unseren Kasernen an.

**) Falsch bei Korff 117. Unser Regiment stand bereits mit entwickelter

Front, als der Kaiser heranritt.



— 150 —

3 S 'S CW W 0.

3 SU. 3 ° t3 S"
^ -^ 3 Z

I
w

_ g 3
t« na Z 2 fö' o.

^ S- S" ^ '^ "

!^ = H. — 3 fO
:; CTQ — !^ CR

n % VT - n <2.

fj o «" -. 5.
"^ 5". «5 > _

S- 5- 1 ^ I i
?: =• 2. S- 3 s:



- 151 —

1. Bataillon des Preobrashensker Regiments, in Mantel und

Mützen, mit übergehängtem Gewehr. Er ritt im Sehritt auf uns

zu und begrüfste sich mit uns. Ein freudiges und lebhaftes

Hurrah war die Antwort. Dann sagte der Kaiser noch einige

Worte, die ich nicht hören konnte, und ritt im Schritt zum Isaaks-

platz, auf dem mittlerweile die Verschwörer sich versammelt

hatten, so dass sie zwei besondere Carres bildeten. Eines von

ihnen bestand aus einem Teil des Moskauer Leibgarde-Regiments,

das ich in der Morskaja gesehen hatte, das 2. aus der Garde-

Equipage. Zwischen beiden Carres hatte sich ein freier Raum
gebildet, durch welchen unbehindert Equipagen zum Winterpalais

fuhren. Auf unser Hurrah antworteten beide Carres: Hurrah

Konstantin, und erst jetzt erkannten wir Ursache und Ziel der

Empörung. Wie ich später erfuhr, wollten einige Offiziere die

Gemeinen zum Treueid für den Kaiser Nikolai Pawlowitsch nicht

zulassen, auch hatten sie ihren Regimentskommandeur, General

Baron Fredriks, und den Divisions-General Scheuschiu mit Säbel-

hieben verwundet.

Nachdem der Kaiser unsere Front abgeritten hatte, erhielt

die erste Division den Befehl, sich vor der Galernaja und dem

englischen Quai aufzustellen. Auf das Kommando „links*) um''

machten wir eine Wendung zu dreien, und indem längs der

Front die übrigen 4 Eskadronen marschierten, kehrten wir in

die Wosnessenskaja-Strafse ein und bildeten wir Pelotons.

Unser Divisionär, der wahrscheinlich aus Zerstreutheit ver-

gessen hatte, dass die Spitze unserer Kolonne die linke Flanke

der 2. Eskadron bilden sollte, führte die erste Eskadron au

der unsrigen vorbei. Wir befanden uns infolge dessen von

diesem Augenblicke ab die ganze Zeit über in verkehrter

Ordnung, das heifst die erste Eskadron auf der linken Flanke

der zweiten. Als wir uns der blauen Brücke näherten, begegneten

wir auf ihr den Garde-Pionieren zu Pferde, an deren Spitze vor

dem ersten Peloton mein Bruder Karl ritt. Wir ritten schnell

*) Falsch bei Korff 126. Auf Befehl des Kaisers war die 1. Division unseres

Regiments in die Galernaja und 7Aim englischen Quai geschickt worden, um

die Verschwörer von allen Seiten zu umzingeln. Das war eine der ersten Ver-

fügungen des Kaisers, seit er an der Ecke des Admiralitätsboulevards stehen

geblieben war.
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aufeinander zu, liefsen unsere Pferde halten*) und riefen gleich-

zeitig „Hurrah Nikolai!" und erkannten dadurch, dass wir hier

gottlob für eine Sache einstanden. Indem wir weiter um die

Isaakskathedrale**) herumgingen, au den Häusern Behring,

Mjätlew, der Postamtstrafse, unserer Manege und dem Kanal

vorüber, gelangten wir in den Kaum zwischen dem Senat und

dem Carre der Verschworenen. Dabei musste die rechte Flanke

unserer Pelotons 10— 12 Schritte von der Front des Carres

marschieren. Wir wurden mit dem Ruf Hurrah Konstantin!

empfangen, wir antworteten Hurrah Nikolai! und bekamen

sogleich iu unsere rechte Flanke eine Flinteusalve, einige

Gemeine wurden verwundet und ein Soldat, der seinen Kürass

nicht fest umgelegt hatte, fiel durchschossen vom Pferde. Als

wir aber zum Senat gelangt waren und auf Kommando unsere

Pelotons zur Front ordneten und nun so plötzlich 10—12 Schritt

vom Carre standen, überschütteten sie uns zum zweiten Mal

mit einem Hagel von Kugelu. Durch diese Salve wurde der

Oberst Velho verwundet. Er stand bei mir und streckte, wie

es vorgeschrieben ist, nach dem Kommaudo: „Halt, richtet Euch!"

deu Pallasch der Front zu, so dass seine rechte Hand meiner

Brust gegenüber war. Ich erhielt mit seinem Ellenbogen einen

starken Schlag auf die Vorderseite meines Kürass, seine Hand
aber sank kraftlos auf den vorderen Bogen meines Sattels.

Da ich bemerkte, dass seine Hand stark blutete, rief ich

sogleich zwei Unteroffiziere und übergab ihnen den Oberst, desseu

rechter Ellenbogen zerschmettert war. Sie brachten ihn auf

*) Mein Bruder, der später die 4. Kavallerie-Division kommandierte und

als G.-L. a. D. 1870 in Reval starb, diente damals bei den Garde-Pionieren zu

Pferde.

**) Zur Widerlegung der Stellen, an denen Korff von den Garde-Pionieren

zu Pferde spricht: Nachdem sie an der blauen Brücke auf uns gestofsen waren,

folgten die Garde-Pioniere zu Pferde uns und stellten sich beim Krjukow-Kanal

und in den nächsten Stralsen auf; als wir aber mit dem Rücken zur Brücke gestellt

wurdeu, richteten sie ihre Front vor dem Senat und dem englischen Quai.

Wir folgten in Peloton-Kolonnen, so weit wie möglich im Trab, bei dem da-

maligen schrecklichen Glatteis. Unser Anritt in Peloton-Kolonnen zur Front

wurde wahrscheinlich von den Verschwörern für einen Angriff gehalten. Daraus

mag sich erklären, dass in allen späteren Darstellungen von einer Kavallerie-

Attacke beim Senat die Rede ist. Wie oben gesagt, hatten wir nur Befehl,

uns vor der Galernaja aufzustellen.
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seine Bitte in das Blessigsche IJans am englischen Quai, und

dort wurde ihm der Arm am Nachmittag über dem Ellen-

bogen amputiert. Sein Arm hatte die Kugel erhalten, die sonst

ohne allen Zweifel die linke Seite meiner Brust durchbohrt

hätte.*)

Gleich nachdem Velho ausgeschieden war, übernahm ich als

ältester Offizier das Kommando der Eskadron. Dass wir trotz

der grofsen Nähe des Carres keine weiteren Verluste erlitten,

hatten wir dem Umstand za danken, dass die Verschwörer aus

der Hand schössen und viele von ihnen betrunken waren.**)

So standen wir ihnen etwa eine Stunde lang gegenüber,

umgeben von einer dichten Volksmenge und von Neugierigen;

dabei war unser letztes Glied an die Plattform der Hauptwache

des Senats gedrängt. Luftschüsse von jenen und die Rufe:

Hurrah Konstantin! Hurrah Nikolai! wurden fast ohue Unter-

brechung gehört. Trotzdem war unsere Lage wenig beneidens-

wert. Nicht nur weil unsere Pferde keine Stollen am Hufeisen

hatten und bei der geringsten Bewegung infolge des Glatteises

ausglitten und mit den Reitern stürzten, sondern vornehmlich,

weil unsere Aufmerksamkeit auf das Dach des Senats gerichtet

sein musste. Dort hatte sich eine Menge Pöbel gesammelt und

bombardierte uns mit Holzscheiten, die aus dem Hof des Senats

herbeigeschleppt waren.***) Wie wir später erfuhren, waren diese

Leute dadurch für die Rebellen gewonnen worden, dass man

ihnen eine dreitägige Plünderung der Stadt versprochen hatte.

Einer unserer Offiziere, Ignatiew, erhielt durch einen solchen

*) Die genannteu unteren Offiziere und Velho waren nach Miloradowitsch

die ersten Opfer dieses Tages. Bei meinen späteren Zusammenkünften mit

Velho hat er mir mehrfach gedankt, dass ich für ihn sorgte, nachdem er ver-

wundet war, aber er vergal's nicht, jedesmal hinzuzufügen, indem er auf seine

Hand zeigte: „dass du aber noch lebst, dankst du dieser hier."

**) Den Grund erfuhr ich abends von einigen gefangenen Soldaten der

Meuterer. Als ich ihnen sagte, da wir ihnen so nahe waren, hätten sie uns alle

einzeln töten können, erklärten sie: es sei ihnen nicht Jbefohlen worden, auf

uns zu schiefsen, da ihre Anstifter überzeugt waren, dass die Garde zu Pferde,

deren Chef der Grolsfürst Konstantin Pawlowitsch war, nur scheinbar gegen sie

sei, zuletzt aber übertreten werde. Nur dadurch lässt sich unser geringer

Verlust erklären, denn die Kugeln waren über unsere Köpfe hinweg gerichtet.

**') Es wäre nicht uninteressant, zu wissen, wer es ihnen möglich gemacht
hat, dahin zu gelangen.
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Holzscheit eiuen so heftigen Hieb auf den Leib, dass er ohn-

mächtig vom Pferde fiel. So brachte mau ihn in seine Wohnung,

und als er zu sich kam, sah er den Grafen Miloradowitsch auf

seinem Bett im Todeskampfe liegen. Man hatte ihn zufällig in

Tgnatiews Quartier gebracht.

Endlich hörten wir hinter uns Trommelschlag. Es war das

Pawlowsche Leibgarde-Regiment, das von der entgegengesetzten

Seite in die Galernaja geschickt worden war und sie besetzt

hatte. Wir wurden dadurch aus unserer unangenehmen Position

befreit, da wir den Befehl erhielten, uns vor der Brücke aufzu-

stellen. Wir machten in einer Front von 6 Mann links kehrt

und legten diese geringe Entfernung ohne Behinderung zurück,

indem wir uns den Weg durch die dichte Menge bahnten.*)

Die erste Eskadron, die immer noch unsere linke Flanke

bildete, blieb, nachdem sie die Brücke überschritten hatte, stehen

;

ich kommandierte, als wir vor der Brücke waren: „Halt in Front-

stellung!" Nun sahen wir die anderen 4 Eskadrons unseres

Regiments, die nicht weit von uns, mit dem Rücken zum
Admiralitätsboulevard und dem Gesicht znm Carre standen.**)

Solange wir beim Senat waren, wussten wir nichts von ihnen,

sahen sie auch nicht, denn wir waren durch die beiden dazwischen

stehenden Carres getrennt.

Sie waren genötigt gewesen, mit einigen Scheinattacken zu

demonstrieren, die natürlich wegen des Glatteises und der ge-

ringen Entfernung wirkungslos waren.***) Beim ersten Versuch

*) Dabei ging es uatürlich nicht ohne einige Hiebe mit dem Pallasch ab.

Die Abteilung des Preobrashensker Regiments wurde fortgeführt, als wir sie

erreicht hatten.

**) Bald nachdem unsere erste Division in die Galernaja abgezogen war,

wurden die anderen 4 Eskadrons hier aufgestellt, da der Admiralitätsplatz sich

immer mehr mit neu eintreffenden Truppen füllte.

***) Man muss gestehen, dass Kavallerie nur schwer in eine verzweifeltere

Lage kommen kann, als die uuserige es au diesem Tage war. Auf den nicht

scharf beschlagenen Pferden, die bei jedem Schritt nach allen 4 Seiten aus-

glitteu und häufig mit ihren Reitern stürzten, war an einen ernsten Angriff auf

die Infanterie- Carres nicht zu denken. Dazu betrug die Entfernung nur 20 bis

30 Schritt. Dazu als einzige Waffe die alten, durch langjährigen Dienst und

häufiges Putzen kurz gewordenen, stumpfen Pallasche. Den neuen dreiseitigen

Pallasch erhielten wir erst viel später. Die uns umgebenden Volkshaufen lachten

jedesmal lau t auf, wenn eines der von oben geworfenen Scheite Holz einen der
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erhielten sie eine Salve, bei den späteren schoss man nicht ein-

mal, sondern machte sich im Carre über sie lustig. Der Ritt-

meister Essen, der die 6. Eskadron kommandierte, ging mit dem

4. Peloton vor und befreite unseren alten Korpskommandeur

Woinow*), den die Menge beinahe mit Ziegeln gesteinigt hatte.

Das Volk, das sich bei der im Umbau begriffenen Isaakskirche

versammelt hatte und sichtlich die Meuterer begünstigte, warf mit

Ziegelsteinen auf jeden, der, wie es glaubte, für den rechtmäfsigen

Kaiser einstand. Auch hatte sich ihm (dem Pöbel) ein Teil des

Leibgarde-Grenadier-Regimentsangeschlossen, dessen Kommandeur,

Oberst Stürler, von demselben Kachowski durch die Brust ge-

schossen und von 2 Unteroffiziereu seines eigenen Regiments durch

Bajonettstöfse in den Rücken verwundet wurde.**)

Wir hatten nicht lange vor der Brücke gestanden, da trat

aus dem Carre einer unserer Offiziere, Fürst Odojewski, und wandte

sich mit folgenden Worten an uns: „Garden zu Pferde, wollt ihr

wirklich russisches Blut vergiefsen?" Wir schrien: „Hurrah

Nikolai!" und als wir ihm einige böse Worte zuriefen, kehrte er

sofort in das Carre zurück. Darauf ritt unser General heran und

befahl, die Eskadron zu teilen, um der die Brücke überschreitenden

Infanterie Platz zu geben. In der That nahte das Finländische

Leib-Garde-Regiment über die Brücke; da es aber plötzlich auf

der Brücke stehen blieb, liefs ich sofort die Eskadron schliefsen.f)

Leute oder den Rücken eines armen Pferdes traf. Wer sich in Gedanken in

unsere Lage zu versetzen vermag, wird die Erbitterung und auch die unwillkür-

liche Freude verstehen, die über uns kam, als der erste Kanonenschuss ertönte

und die Kartätschen unter unsere ungebetenen Gönner auf dem Dache einschlugen.

*) Derselbe, der später als General die Garde zu Pferde kommandierte.

**) Zu der so bekannten Selbstbeherrschung und Geistesgegenwart, die ihn

während der ganzen Zeit nicht verliefs, da er an der Ecke des Boulevards den

Verschworenen gegenüberstand, ist noch hinzuzufügen: Als die von der Seite

des Winterpalais anrückende ungeordnete Menge, die aus einem Teil des Leib-

Grenadier-Regiments bestand, unter Geschrei und Lärm sich dem Kaiser näherte,

hielt er sie an und fragte sie: Seid ihr für oder gegen mich? Sie antwortete:

Hurrah Konstantini Da wies der Kaiser auf das Carre und sagte ihnen ganz

ruhig : „in solchem Fall ist euer Platz dort." Gerade damals wurde auch der

Kommandeur des Grenadier-Regiments Stürler tödlich verwundet; er starb am
folgenden Tage im Hause Lobanows.

t) Wie wir später erfuhren, war die Ursache des Ausbleibens des Fin-

ländischen Regiments die Rotte Seiner Majestät, deren Kommandeur, Baron Rosen,

sie nicht zur Vereidigung zuliels, sie zurückhielt und dadurch das ganze Regiment

an der Brücke festhielt.
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Nur aus der Ferne konnten wir scheu, dass am anderen Ende

des Platzos einip;e Personen an das 2. Carre heranritten und bald

wieder zurück kekrten. Der Metropolit und der Grofsfiirst Michail

Pawlowitsch sollen unter ihnen gewesen sein. Gegen letzteren

hatte Küchelbecker schon sein Pistol gerichtet, er erhielt aber

einen Schlag auf die Hand von einem Unteroffizier des Moskauer

Leib-Garde-Regiments, der dabei sagte: „er ist ein Freund unseres

Konstantin!"

Es war bereits 3 Uhr nachmittags. Bei dem vom Morgen

ab trüben Wetter begann es schnell zu dunkeln. Die Offiziere

und Gemeinen hatten bei 7—8 Grad Kälte nur ihre Uniform an.

Einige Offiziere, die in Privatquartieren wohnten und nach der

Vereidigung in der Kaserne geblieben waren, um sich derart auf

die Parade zu begeben, waren in Paradeuniform ohne Kürass in

Reih und Glied getreten. Unter den Soldaten hörte man immer

häufiger: „es ist Zeit, ein Ende mit ihnen zu machen!" Plötzlich

sahen wir einen Knäuel Pulverdampf, dann hörte man einen

Kauonenschuss. Die Kartätschen schwirrten aber hoch durch die

Luft (wahrscheinlich mit Absicht, um erst moralisch auf die Ver-

schwörer zu wirken). Die Geschosse trafen das Senatsgebäude

und schleuderten einige der auf dem Dach stehenden Leute auf

die Plattform der Hauptwache hinab. Zwei von ihnen, die auf die

Statue der Gerechtigkeit geklettert waren, lagen jetzt, von ge-

rechter Nemesis getroffen, zu ihren Füfsen. Kaum wurde das

von uns bemerkt, so schrien die durch das Bombardieren mit

Holzscheiten äufserst erbitterten Leute: „Hurrah!" Einige Offiziere

aber riefen in berechtigter Unzufriedenheit: „vor! vor!"

Dieses „vor!" liefs nicht lange auf sich warten. Kaum hatten

die Verschworenen auf den ersten Schuss mit: „Hurrah Konstantin!"

geantwortet und offenbar die Absicht gefasst, mit Bajonetten gegen

die Artillerie vorzugehen, so folgten auch einige Schüsse, die dies-

mal gut gezielt waren. Da hielten sie nicht stand. Diese ganze

Masse drängte auf das englische Quai zu, indem sie die Front

der Garde-Pioniere durchbrach. Von ihnen, soweit es möglich

war, verfolgt, wandten sie sich bei furchtbarem Gedränge zu voller

Flucht, sie sprangen von dem Granit-Quai auf das Eis der Newa
und liefen nach allen Richtungen auseinander.

Es wurden dabei einige Garde-Pioniere erschlagen, darunter

ein Unteroffizier, der Liebling des Kaisers, der damals ihr Chef
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war. Die Pioniere ihrerseits sprangen — wie mir mein Bruder

erzählte — vom Pferde und erstachen einige Leute vor dem
Lavallescheu Hause. Während dieses Gedränges und des Hand-
gemenges mit den Pionieren ritt General Orlow auf uns zu und
kommandierte: „rechts, hinter ihnen her!"

Wir hatten kaum Kehrt gemacht und einige Schritte zurück-

gelegt, als über uns Kartätschen schwirrten, die von unserer

Manege aus den Senat entlang flogen. Da ich einen zweiten

Schuss fürchtete, rief ich unwillkürlich dem General zu: „Ew.

Excellenz, hüten Sie sich vor den Kartätschen," und liefs die

Eskadron stehen. Hätten wir uns einige Sekunden früher in

Bewegung gesetzt, so hätte die Ladung uns getroffen.*)

Während wir so standen, ritt General Toll mit 3 Geschützen

an uns heran. Hinter ihm als Convoi ein Peloton der Chevalier-

Garde. Toll liefs au der Ecke des Senats abprotzen und sandte einige

Kartätschen-Schüsse hinter die auf dem Eise der Newa fliehenden

Leute. Da aber die Artilleristen die Geschütze auf das Trottoir

schleppen mussten, das Granitgeländer aber richtiges Zielen un-

möglich machte, so fügten diese Schüsse den auf dem Eise

Fliehenden keinerlei Schaden zu.**) Zwei Kartätschen trafen die

Akademie der Künste. Nach diesen Schüssen kommandierte

General Orlow zum zweiten Mal: „hinter ihnen her, nach Wassili-

Ostrow"; wir machten Kehrt und marschierten auf die Brücke zu.

*) Namentlich wenn ein zweiter Scbuss von dort hergekommen wäre. Ich

muss daher zur Widerlegung' von KorfF S. 148 hinzufügen: Zwischen der Brücke

und dem Admiralitätsboulevard stand unsere erste Eskadron, vor der Brücke ich

mit der zweiten Eskadron und auf der Brücke das Finländische Regiment. Von

der Brücke bis zum Admiralitätsquai, d. h. zwischen meiner Eskadron und den

Pionieren zu Pferde, stand zum Glück niemand. In diesen Zwischenraum gerade

war der von unserer Manege ausgehende Kartätschenschuss gerichtet, und so fiel

er unter die gedrängten noch nicht zum englischen Quai entkommenen Meuterer.

Es ist daher falsch, wenn KorfF S. 150 sagt, der Schuss sei gegen den Krjukow-

Kanal gerichtet gewesen.

In die Galernaja konnte sich schwerlich jemand retten, denn sie war in

ihrer ganzen Breite vom Pawlowschen Regiment besetzt.

**) Alles, was in verschiedenen Darstellungen des 14. Dezember von Schüssen

erzählt wird, die von der Brücke ausgingen, sowie von ertrunkenen Meuterern,

die unter das von den Kanonenschüssen zerbrochene Eis geraten waren, ist reine

Erfindung. Ich erkläre positiv, dass niemand von der Brücke geschossen hat

und ebensowenig in die Galernaja hinein, welche das Pawlowsche Regiment

einnahm.
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Es war aber an jenem Tage so glatt, dass die Pferde nach allen

vier Seiten ausglitten und fast bei jedem Schritt Stürzten. Viele

stiegen ab und versuchten, die Pferde am Zügel zu führen; es

war aber vergeblich, sie wurden von den Pferden mit zu Fall

gebracht.

Unter Voraussetzungen, die für eine Verfolgung so ungünstig

waren, fand sich, als wir mit Müh und Not das Ende der Brücke

erreicht hatten, von den Verschworenen keine Spur mehr auf der

Newa. Sie waren mittlerweile auseinander gelaufen und hatten

sich in verschiedeneu Strafsen (Linien) Wassili-Ostrows versteckt.

Orlow erkannte, dass unser Vorgehen zwecklos sei, und liefs halten.

(Die 2. und 3. Division hatten rechts Kehrt gemacht und sich uns

angeschlossen, sobald der Platz gesäubert war. Ich war dabei mit

der 2. Eskadron immer noch an der Spitze geblieben.) V^ir

kehrten um und kehrten unter grofsen Beschwerden auf den Platz

zurück und ordneten uns zu Eskadrons-Kolonnen mit dem Rücken

zum Admiralitäts-Boulevard und mit dem Gesicht zum Senat.

Man hatte inzwischen bereits alle Toten vom Platz weg-

geschafft und sie in einer Reihe hinter den Kirchenzaun gebracht.

Da auf dem Platz alles bereits ruhig war, ging ich sofort mit

vielen anderen dorthin. Da lagen, wie ich gezählt habe, 56 Tote.

Unter ihnen zwei kleine Flötenbläser der Garde-Equipage und ein

Unteroffizier des Moskauer Leib-Garde-Regiments mit abgerissenen

Köpfen, wahrscheinlich infolge der in so grofserNähe abgeschossenen

Kartätschen. Ich bemerkte noch fünf, die ihrer Kleidung nach

Zimmerleute waren, wohl Neugierige, die durch den ersten Schass

gegen das Senatsgebäude getötet waren. Am Krjukow-Kanal und

in der Galernaja sollen gleichfalls einige Leute durch ricochetierende

Kartätschen getötet worden sein. Überhaupt erzählte man in

der Nacht, dass im ganzen 70—80 Personen an jenem Tage ihr

Leben eingebüfst hätten.

So blieben wir denn die ganze Nacht über mit anderen

Regimentern im Bivouac. Vor der Brücke waren zwei Geschütze

aufgestellt und in allen Richtungen, soweit man blicken konnte,

brannten grofse Bivouacfeuer, welche diesen Stadtteil grell er-

leuchteten. Auf Befehl des Kaisers wurde uns aus dem "Winter-

palais in grofsen Körben Thee und Abendessen zugetragen. Das

zwischen den Truppen und den Scheiterhaufen hin- und her-

gehende zahlreiche Publikum aus allen Schichten der Gesellschaft
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erbot sich mit seltener und höchst liebenswürdiger Zuvorkommen-

heit, uns alles zu schaffen, was wir nur wünschten.

Gegen Abend begann man die eingefangenen Verschwörer

au uns vorüber ins Winterpalais zu führen. Um diese Zeit war

es bereits bekannt, dass die Ursache der Verschwörung keines-

wegs der Grofsfürst Konstantin Pawlowitsch war und dass man
ihn nur zum Vorwand genommen hatte, um die Soldaten für

den Aufstand zu gewinnen. Man erzählte, dass einige von ihnen

riefen: „Hurrah! Constitutia!" und dass auf die Frage eines Unter-

offiziers, was das zu bedeuten habe, ihm geantwortet ward : „das

ist die Gemahlin unseres Kaisers!" Es liefen noch viele andere

Erzählungen und Neuigkeiten von den ersten Aussagen der

Verschwörer während des Verhörs im Laufe dieser Nacht um.

Die Kavallerie schickte der Reihe nach je eine Eskadron zum
Patroullieren aus. Rittmeister Essen brachte so aus Wassili

Ostrow, wohin man ihn mit der 6, Eskadron geschickt hatte, 31

Mann vom Moskauer Leib-Garde-Regiment ein, die sich mit

ihrer Fahne unter den Arkaden des Andrejewschen Marktes auf-

gestellt hatten. Die Leib-Grenadiere kehrten, wie man erzählte,

ganz ruhig in ihre Kasernen zurück und machten sich, als ob

sie von einer Übung kämen, an die Reinigung ihrer Flinten.

Alle diese Gemeinen wurden ohne jeden Versuch des Wider-

standes ihrerseits arretiert und in die Manege des 1. Kadetten-

korps abgeführt; unter anderem hat unser Junker, Fürst

Ssuworow, sie allein mit gezogenem Pallasch eskortiert.

Damit schliefst mein Tagebuch für diesen Tag; einige Er-

gänzungen werden an den folgenden Tagen nachgetragen.*)

*) Sobald sich die Verschworenen zur Flucht wandten, kehrte das Finländlsche

Regiment, nachdem es die Brücke gesäubert hatte, nach Wassili-Ostrow zurück.

Einem unserer Soldaten war die Hand so völlig zerschmettert, dass sie bis zur

Schulter amputiert werden musste. Unser Regimentsarzt, Hadersang, fragte ihn,

ob er sich einer Operation als der einzigen für ihn möglichen Rettung unter-

ziehen wolle. Er fragte, ob er vorher einen leichten Schluck Schnaps trinken

dürfe. In einem so kritischen Augenblicke konnte es ihm natürlich nicht ver-

weigert werden, und danach hielt er ganz ruhig die quälende Operation aus.

Nach Beendigung derselben wandte sich Hadersang zu ihm und fragte ihn er-

staunt, wie er mit solcher Selbstbeherrschung es ausgehalten habe. Die Antwort

war: „Ew. Hochwohlgeboren, für Kaiser und Vaterland kann man es aushalten."

Der Kaiser, dem man diese Worte mitteilte, verlieh ihm sofort eine lebensläng-

liche Pension von 500 Rubel (Assignaten). Es thut mir leid, dass ich mich nicht
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erinnere, wie lange er die Operation überlebt hat. (Der Mann hiefs Mark Iwanow

Chwatow. Erhielt 1813 das preufsische eiserne Kreuz).

Zur Widerlegung der von KorfT S. 114 angeführten Worte Miloradowitschs

bemerke ich: Die Meuterer standen gar nicht um das Denkmal Peters d. Gr., nur

die linke Flanke des Carres, das seine Front der Admiralität zuwandte, stützte

sich an _das. Denkmal.

Mir ist unverständlich, wie es „Kugeln auf die kaiserliche Rotte der

Preobrashensker regnen konnte." Die Meuterer schössen erst nach der Seite

der Galernaja auf zwei Eskadrons der Garde zu Pferde, dann auf die übrigen

vier Eskadrons und endlich auf die Ecke des Boulevards, wo der Kaiser und

hinter ihm das erste Bataillon des Preobrashensker Regiments stand. Hierher

gingen allerdings nicht wenig Kugeln. Von der Seite der Brücke fand keine

einzige Kavallerie-Attacke statt, und die Meuterer richteten auch keine Schüsse

dahin, und das erklärt auf sehr natürliche Weise, weshalb es in der kaiserlichen

Rotte der Preobrashensker weder Tote noch Verwundete gab.

So wiederhole ich nochmals auf das bestimmteste, dass die sogenannten

Kavallerie-Attacken gegen die Carres nur von der Seite des Boulevards durch

unsere vier Eskadrons gemacht wurden und dass alles, was ich in Betreif der

Galernaja, des Krjukow -Kanals, des Quais und der Brücke gesagt habe, zu-

verlässig richtig ist und schon am folgenden Tage in mein Tagebuch einge-

tragen wurde.

Die Pioniere zu Pferde befanden sich die ganze Zeit über rechts von uns

in geringer Entfernung, sodass ich gelegentlich einige Worte mit meinem Bruder

wechseln konnte. Sie kamjn in dieselbe üble Lage wie wir, sobald sie gegen-

über dem Senatsquai standen. Ins Feuer kamen sie erst, als die fliehenden

Meuterer sich auf sie stürzten, ihre Front durchbrachen und zum Quai hineilten.

Zum Schluss bemerke ich noch, dass der Befehl, Artillerie zum Quai zu

fahren und auf das Eis zu schieisen, nicht vom Kaiser ausging, sondern auf die

eigene luitiative des Baron Toll ausgeführt wurde. Das letztere ist wenigstens

wahrscheinlich, wenn ich auch nicht darauf bestehen will.



Mon Journal
ou

Mömoires d'Alexandre louravieff

frere de Nikita MouraviefF et fils du Curateur de TUniversite de Moscou.

A ma femme.

Je dois a toi, chere compagne de ma vie, ä nos eofants, le

recit de ma vie.

En lisant ces lignes, ils sauront que leur pere exile a

soaffert pour une belle et noble cause et quMl a porte avec

courage les fers pour la liberte de sa patrie.

Apres le court et raalheureux regne de Paul, l'avenement

d'Alexandre au trone de la Russie fut salue d'acclamations

unanimes et sinceres. Jamals plus graude attente ne s'etait

encore attachce, chez nous, au successeur du pouvoir. On avait

häte d'oublier un regne extravagant. On esperait tout de l'eleve

de La Harpe et de Mouravieff.

Mouravieff (Mich. Nik.), menibre de plusieurs Academies

savantes, apres avoir termine reducation d'Alexandre deviut

senateur, secretaire d'Etat, collegue du Ministre de l'fnstruction

publique et Curateur de l'Universite de Moscou. A un caractere

noble et eleve il joiguait l'amour des belles-lettres. II est mort

ä St.-Petersbourg le 29 juillet 1807. 11 a ecrit plusieurs ouvrages

composes en vue de sou eleve.

Au debut de son regne, Alexandre etait anime de resolutions

Schiern ann, Emioiduiig I'niils. 11
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genereuses. II mit fin aux terrears, aux vexations absurdes du

regne preeedent. II se mit a täche de faire oublier les injustices

criardes de son pere. Ses paroles, comme ses actions respiraient

la honte, le desir de se faire aimer. L'esclavage, le pouvoir sans

controle repugnaient ä son äme encore saine. Sa reponse ä

Mme de Stael le prouve: »Dans tous les cas je ne suis qu'un

heureux hasard.«

Alexandre ecrivait au prince Adam Czartoryski le janvier 1813:

»A mesure que les resultats militaires se developperont, vous

verrez ä quel poiut les interets de votre pays me sont chers.

Quant aux formes, les plus liberales sont Celles que j'ai toujours

preferees.«

Dans sa proclamation aux Allemands datee de Varsovie le

fevrier 1813, Alexandre dit: »Si par un reste de pusillanimite

ceux-ci (les Souverains) persistent dans leur funeste Systeme de

soumission, il faut que la voix du peuple se fasse enteudre et

que les princes qui plongeraient leurs sujets daus l'opprobre et

le malheur soient traines par eux a la vengeance et ä la gloire.« —
A l'ouverture de la Diete de Varsovie, 27 mars 1818, il dit aux

represeutants de la Pologue: »L'organisation qui etait dans votre

pays a permis retablissemeut iramediat de celle que je vous ai

donnee, en mettant en pratique le principe de ces institutions

liberales, qui n'ont cesse de faire l'objet de ma soUieitude et

dont j'espere, avec i'aide de Dieu, etendre Tinfluence salutaire

sur toutes les contrees que la Providence a confiees ä mes soins.«

Ces paroles furent accueillies avec avidite. Tout occupe de

l'Europe, courant d'un congres a l'autre, domine entierement par

Metternich, 11 abjura ses inspirations nobles et genereuses. La
Pologne re(;ut une Constitution et la Russie re(jut, eile, pour

prix de ses heroiques efforts en 1812, les colonies militaires. Le
chef d'Etat, il est vrai, en 1812 se tint trauquillement ä

St.-Petersbourg. — Je me souvieus que mon frere dit ä ce sujet

a Bloudoff, qui alors jouait le role d'un liberal acheve: »II faut

avouer que l'Empereur est l'liomme brave par excellence, il n'a

pas desespere en 1812 de la delivrance de la Russie, car, c'est

le seul Russe que je sache, qui soit reste tranquillement alors

ä St.-Petersbourg.«

II affranchit les paysans des provinces baltiques et dit au

sujet de cette emancipation aux deputes de la noblesse livouienue
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ces mömorables paroles: »Vous avez senti que les principes

liberaux seuls peuvent fonder le bonheur des peuples.« — Et,

lorsque les serfs riisses recouraieut ä sa protection contre les

actes oppressifs des proprietaires, une execiition militaire etait la

reponse qu'ils obteuaieut. — Fondateur de la Sainte-Alliance, il

se condamna ä rester sourd aux cris de detresse de l'eglise

d'Orient, malgre la Sympathie des Russes; d'assister spectateur

impassible aux atrocites commises par le fanatisme musulman

contre nos correligiounaires. Adoune au mysticisme, parlaut

de religion ä tout propos, il depouille de leur propriete et de

leur entiere liberte ceux de ses sujets dont il formait les colonies

militaires. Des scenes d'borreur eurent lieu ä Tchougoueff oü

l'on vit des pretres benir leurs enfants qui se deciderent ä aifronter

les supplices et ä maudire ceux qui faiblissaient ä la vue des

supplices. Des quatre-vingts hommes perissaient ä la fois par

le supplice atroce des baquettes; des divisions d'iufauterie

veuaient pour y remplir les fonctions du bourreau.

Oubliant tous ses devoirs envers la Russie, vers la fin de

son regne, Alexandre avait abandonne toutes les affaires de

l'administration du pays ä uu certaiu Araktcheeff, qui lui-meme

etait domine par d'indignes amours. Ce favori, hostile ä tout

progres, choisit des agents dignes de lui. La censure deviut

absurde par sa severite, rimportatiou des livres de l'etranger

füt entravee de toutes manieres. Los professeurs de nos Uni-

versites furent livres a un pouvoir inquisitorial. Des injustices

inouies furent commises. Sur la simple delation d'un vil espion

on etait enferme dans une forteresse ou envoye dans une

garuison eloignee et meme en Siberie. Le colonel Bok qui

avait entretenu longtemps une correspondance avec Alexandre,

pour lui avoir rappele dans une lettre qu'il abjurait ses pre-

mieres inspiratious, fut enferme dans la forteresse de Scblussel-

bourg oü Bok mourut fou. Maleson et Kir, deux enfants,

pour un pretendu acte d'insubordination a l'Universite de

Vilna, languireut des aunees en Siberie. Le tout jeune comte

Plater, pour une farce d'ecolier ä l'Universite de Vilna, fut fait

Soldat ainsi que plusieurs de ses camarades. Sa mere supplia

l'Empereur, et, pour le toucher, lui dit que son fils n'avait que

14 ans: »Madame, il peut etre fifre.« — L'arrestation des officiers

de l'ancien regiment de Semiouowsky : le colonel Jean Vadkowsky,

11*
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le colonel Dimitri Ermolaeflf, le lieutenant-colonel Nicolas Kach-

karoff et le lieuteuaut- colonel prince Leon Tscherbatoff, qui

furent tenus au secret ä Vitebsk depuis 1821 jiisqu'en 1826.

Ils etaient innocents tous les quatre, les coupables etaient: le

chef de brigade, le Grand-Duc Michel et le colonel Schwarz.

L'irapuissance des lois, qui n'etaient pas rassemblees et qu'on

ne pouvait connaitre, la corruption, la venalite des employes,

voilä le triste spectacle que la Russie oftVait. Pour plaire

au Souverain il fallait etre etranger ou bien porter un nom
allemand. Nos geueraux, qui avaient tous merite du pays en

1812, tel que les Rayewsky, Jermoloff etc. . . etaient negliges

ou tenus en suspicion.

Les dernieres annees de sa vie Alexandre fut en proie ä

une vague melancolie; maladie que Dieu envoit quelquefois aux

grands de la terre pour les courber sous le niveau de la douleur,

cette imposante leQon d'egalite.

Pour se rendre a Taganrog il s'etait fait tracer une route,

bien coüteuse au pays, qui lui faisait eviter de passer par les

villes. —
Ainsi se termina un regne qu'on avait cru predestine ä faire

le bonheur de la Russie.

La „SocJete öcculte".

La Societe OccuIte prit naissance en 1816. Les premiers qui

firent le sacrifice de leur personne pour le bien de la patrie furent:

les colonels Mouravieff (Alex. Nik.), Pestel (Paul Iw.); les capi-

taines prince Serge Troubetzkoy, Nikita Mouravieff-Apostol —
ä eux se joignirent bientot le lieutenant-colonel Michel Lounin,

le capitaine Jakouchkine, le general Michel Orloff, le general

prince Lapoukhine, le conseiller d'Etat Nicolas Tourgeneff, le

prince Elie Dolgorouky, les capitaines Bourtzoff, Mouravieff

(Michel Nik.), Perowsky (Leon Ant.), les freres Chipoft*, Bibikoff

(Apol. Hj.), Pouschtschine (Ivan Ivan.), Semenoff (St.-Michel), le

colonel Glinka (Fedor Nik.), Kaveline, le colonel Grabe, Tokareff.

Cette societe prit d'abord le nom „d'union du salut", ou

„des fideles enfants de la patrie". Par la suite, en 1818, ayant

termine ses reglements, eile prit le nom de „l'Union du bien

public" et du ,,Livre vert". —
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Voilä son programme:
Abolition de l'esclavage

Egalitc des citoyens devaut la loi

Publicite dans les affaires de l'Etat

Publicite dans la procedure judiciaire

Abolition du monopole des eaux-de-vie

Abolition des colouies militaires

Amelioratiou du sort des defenseurs de la patric

Le terme fixe du service militaire (25 ans) diminue

Amelioration du sort des membres de notre Clergc

Le Chiffre de l'armee diminue en temps de paix.

L'annee 1820 un eongres fut rassemble ä Moscou sous la

presidence de Nicolas Tourgeneff. Les deputes presents furent:

Jakouchkine, les deux freres von Visen, Michel Mouravieff, le

gencral Orloff, Bourtzoff, le colonel Grabe et Komaroff, le capi-

taine Okhotnikoff, le colonel Glinka. A la suite de cette reuniou,

la sociüte occulte fut declare dissolue; mais c'etait pour la re-

former d'uue maniere plus efficace et surtout pour eu ecarter les

membres inutiles dont eile surabondait. Daus le fait eile con-

tinuera. — La „Societe Occulte" se reorgauisa et, pour donner

plus d'espace ä son action, se subdivisa en celle du Nord et du

Midi. Dans le Nord, Nikita Mouravieff fut nomme directeur. Eu
1823 les princes Troubetzkoy et Obolensky lui furent adjoints.

Apres le depart de Troubetzkoy pour Kiew, Conrad Ryleeff fut

elu ä sa place. A cette epoque la societe du Nord s'accrüt de

beauconp de membres:

Des freres Bestougieff (Nik. Alex, et Michel Alexandre);

Alexandre est connu dans notre litterature sous le nom de

Marlinsky; Michel Narichkiue, l:^outhoft, Panoff, prince Alexandre

Odoewsky, Guillaume Kuchelbeker, capitaine de la marine Torson,

de beaucoup d'officiers d'Etat-major, de la presque totalite des

officiers du batalUon des marins de la garde, de beaucoup d'oificiers

dans les regiments de Moscou, des grenadiers du corps d'lsmai-

lowsky, de la garde ä cheval, d'une quinzaine d'officiers des

Chevaliers gardes, de plusieurs officiers dans l'artillerie et dans

les sappeurs de la garde.

Nikita redigea un projet de Constitution monarchique, qui,

ä Tiustar de celle des Etats-Unis de TAmerique du Nord, laissait

ä la personne du souverain un pouvoir limite. - II entreprit la
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composition du catechisme de rhonnne libre qui fut acheve par

S. Mouravieff-Apostol, Alexandre Bestougieflf ecrivit des chausons

qui firent Impression. Conrad Ryieeff, cette äme de feu, coraposa

le poeme Voinarowsky, la confession de Nalivaiko oii il prophe-

tisa son sort et celui de ses nobles camarades. Les membres de

la Societe Occulte du Nord se partageaient en croyants et cu

adhcrents. Aux reunions, qui se tenaient periodiquement, on

rendait compte des progres de la societe, on discutait les mesures

ä preudre, les nouveaux membres ä recevoir, on faisait part des

uouveaux abus commis par le gouvernement.

Souveut N. Mouravieff, au visago noble et expressif, au sou-

rlre pensif et doux, d'une conversation d'un charnie inexprimable,

discutait sur sou projet de Constitution, expliquait celle des Etats-

Unis de l'Amerique du Nord. Des son bas-äge il montra les

dispositions les plus brillantes; amour pour l'etude, un caractere

doux, un patriotisme exaltc. Ma bonne et respectable mere, apres

la mort de notre pere quelle adorait, se retira ä Moscou pour se

consacrer uniquement ä feducation de ses enfants. Mon frere etait

de 7 ans plus age que luoi. L'ete de la memorable anuee de 1812

nous habitions une raaison de campagne aux environs de Moscou.

Les succes obteuus sur nous par Tennemi, la retraite de notre

armce jusqu'au coeur de la Russie uavrercnt mon frere. II tour-

mente journellement ma mere pour obtenir qu'elle lui permette

d'entrer au service de Tarmee. II etait deveuu triste, taciturne,

avait perdu le sommeil. Ma mere, bien qu'alarmee de son etat,

ne pouvait lui accorder la permission tant desiree, a cause de sa

sante, qui avait ete faible dans son eufance. Ma mere n'admettait

pas qu'il puisse supporter les fatigues d'une campagne penible.

Un matin que nous etions rassembles autour de la table ä tlie,

mon frere n'y est pas. Partout on le cherclie. La journee se

passe dans les angoisses de l'inquietude. II etait sorti de grand

matin pour rejoindre notre armee qui s'approchait des murs de

Moscou. II avait fait quelques dizaines de verstes, lorsque des

paysans l'arreterent. Saus passe-port, on trouve sur lui une

carte du theätre de la guerre et un papier, sur lequel etait ecrit

l'etat des armees combattantes. On le maltraite, on le garotte;

ramene ä Moscou, il fut jete dans la prison de la ville. Le general-

gouverneur comte Eostopchine le fait venir, l'interroge. Etonne

de tant de patriotisme dans un si jeune komme, il le renvoie a
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ma mere, en la felicitant d'avoir uu fils anime de sentiments si

nobles et si eleves.

J'etais bicn jeuiie alors, mais cette scene touchante du re-

tour, les embrassemeuts, les larmes de ma mere, restent vivement

presents k ma memoire. La brillante education que nion frere

regut, le fit admettre comme officier ä retat-major. II fit avec

distinetion les campagnes de 1813, 1814 et 1815. Rentre dans

le sein de sa famille, il reprend ses etudes, mene une vie retiree;

ecrit la vie de Souvoroff qui fut imprimee dans le Journal en

vogue alors „le fils de la patrie" (CwH'b Oxe'iecTBa). II se pro-

posait de faire la critique de Thistoire de Karamsin, mais il ne

fit qu'aborder les sujets. Les sciences politiques devinrent l'uniqae

objet de ses meditations.

La Societe Occulte du Midi continue Toeuvre. Le colonel

Pestel et l'intendant general de la seconde armec Youchnewsky

(Alex. Petr.) presidait le directoire de Toultchiue, — qui sub-

divisait en deux sectes: celle de Vasilewsky et celle de Kamenka.

Elles etaient dirigees: la premiere par S. Mouravieff qui s'ad-

joignit par la suite Michel Bestougieff-Rumine, la seconde par

Basil Davidoflf, fröre du celebre general Rayewsky, et par le prince

Volkonsky (Serge Gr.).

Le colonel Pestel et S. Mouravieff etaient le pivot, sur le-

qucl tournait tout le mouvement de la Societe du Midi. Ils

faisaient de nombreux proselytes et agissaient avec force. La

majeure partie des raembres avaient une foi aveugle en eux.

Pestel avait ete aide-de-camp du general en chef coramandant la

seconde armee, le comte Wittgenstein, qui subissait son inÜuence,

rinfiuence d'un liomme superieur. Le lieutenant-colonel S. Moura-

vieff etait uu homme remarquable par son esprit, sa bonte, ses

conuaissances et l'energie de son caractere. Le soldat l'adorait.

11 se faisait aimer par tous ceux qui avaient le bonheur de

Tapprocher. — Les geoliers memes en parlerent avec respect.

Officier distingue de Fancieu et magnifique regimeut de Seme-

nowsky, seul il eut le pouvoir de retenir sa compagnie.

La Societe du Midi se partageait en membres et en Boyards.

[>e colonel Pestel redigea un projet de Constitution republicaine

sous le nom de ,,Verite russe" (PyccKaa ITpaiJua),

A la Societe Occulte du Midi fut reuni — par Bestougieff-

Rumine, jeune homme pleiu d'euthousiasme et de beaucoup
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de vivacite d'esprit, arai dcvoue de S. Mouravieff, ce qui est un

titre eu sa faveur — la „Societe des Slaves reunis". Le lieu-

teiiant d'artillerie BorissofF prit sur lui, au comite d'enquete, la

foiidation de cette societe. Les Slaves reunis etaient nombreux.

L'existence de la societe occulte pendant dix aimees, devaut un

gouverDement arbitraire et soupQonneux a quelque chose de

phenomenal. Les dernieres anuees du regne d'Alexandre, eile

commenQait a faire sentir son influeuce sur l'opinion publique.

L'idee que l'autocratie est une chose monstrueuse, irapie, que son

exercice est au-dessus des forces d'un homme, que Dieu seul

peut etre tout puissant parce que sa sagesse, sa justice, sa bonte

sont egales ä son pouvoir, se propageait. Le mode d'un gouverne-

ment constitutiounel avait des adherents. — Les erreurs et les

lautes sont inevitables dans une aussi vaste entreprise. EUes

furent norabreuses. II fallait tantot repriraer un zele trop ardent,

tantot eu aiguillonner la leuteur, quelquefois calmer l'inquietude

La societe occulte compta deux traitres. L'un, anglais — Cheer-

wood, Tautre russe — Maiboroda, qui etait officier-payeur dans le

regiment de Pestel. Maiboroda commit des malversations et tous

les deux denoncerent l'existence de la societe. Ils re^urent des

recompenses et le souveraiu fit ajouter au nom de Gheerwood le

sobriquet de „fidele". Gheerwood fut force de quitter le regiment

des dragons de la garde dont les officiers le refusereut pour

camarade. Maiboroda languit meprise de tous les gens de bien.

— Ge furent ces deux individus qui remirent ä Alexandre la

liste des membres de la „Societe Occulte'' trouvee ä Taganrog

apres sa mort.

Le trone devenu vacant, l'abdication de Gonstantin, la presta-

tion de deux serments diftercnts et en partie la mauvaise opiniou

qu'on avait du Grand-Duc Nicolas, provoquerent la journee du

14 decembre et le soulevement dans le Midi. La conduite brutale

du Grand-Duc Nicolas l'avait rendu odieux au soldat qu'il lui

arrivait de frapper de ses mains. II indisposa aussi les officiers

par des grossieretcs et par un caractere rancunier. Son education

fnt tres negligee. Dans les reunions du 12 et 13 decembre 1825

les membres de la „Societe Occulte" presents ä St.-Petersbourg,

prevoyaient la non-reussite de la journee du 14. Rostoftzoff, un

des membres, mü par des considerations personnelles, alla pre-

venir le Grand-Duc Nicolas que la journee du 14 se preparait.
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Nous le savioiis. Dcpiiis longtcnips, los incml)rGS de In societc

occulte avaient fait dans leur coeur, ä leur patrie, le sacrifice de

leur vie. En couraut a une parte certaiue on avait eu vue de

faire une solennelle manifestatiou contre Tabsolutisme et d'en-

seiguer ä la Nation que peudaut dix annees consccntives nous

n'avons eu qu"uue pensüe, qu'un desir: la liberte du pays,

Le 14 decembre 1825, le matin du jour de raveuement de

Nicolas, trois regiments de garde suivis d'une raasse cousiderable

de moude, se rendent sur la place du Senat. L'acte de la pro-

testation est accompli. Le cri qu'elle a pousse se fait eucore

entendre. Car tel est l'ordre des choses: la liberte nait au milieu

des orages, eile s'etablit peniblement, le temps seul en dcmontre

les bienfaits.

On a beaucoup amplific l'eloge qu'on a fait du calme et du

sang-froid deployes par Nicolas pendant cette jouruöe. Souvent

11 a perdu la tete, et l'extreme päleur de son visage denotait

Fagitation de Tame. II doit cette renoramee au peu d'ensemble

dans les dispositions insurrectionnelles et surtout a la mitraille

et ä la fusillade, qu'il n'hesita pas d'employer contre ses propres

Sujets.

A la suite de la denonciation de Rostoftzoff on fit pretcr

serment aux regiments de la garde separcmcnt et ä des lieures

differentes, ce qui öta Tensemble dans le mouvemeut. Le

15 decembre 1825 les arrestations commencereut. De quelle

couleur peindre Taspect hideux que presentait le souverain et son

palais duraut ces heures consacrees ä la veugeance. On vit des

officiers portant l'uniforme, les mains liees derriere le dos, les

fers aux pieds, paraitre ainsi devant le nouvel Empereur. Lui,

la menace et les injures ä la bouche, les interrogeait, accordait

les amnesties, qu'il ne tenait pas. — Une nuee de courtisaiis

applaudissait aux paroles de leur maitre : „Vous etes des mise-

rables, des gueux ..." U fut tres bien seconde par son eu-

tourage, dans ses dispositions de vengeance. Bien peu de cour-

tisans garderent leur dignite. II y en a eu un pourtant, qui osa

s'approcher des arretes avec cette Sympathie que le malheur

inspire au coeur genereux, ce fut l'aide-de-camp de l'Empereur,

le comte Samoiloff.
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Mon arrestation.

Le 19 decembre, samedi soir, je fus arrete dans la maison

de ma mere, a Tage de 22 ans, par le coramaudaut da regiment

des chevaliers-gardes, le comte Etienne Apraxine.

C'est avecjgrande^peiue que j'obtius la permission de dire un

cternel adieu ä ma bonne mere. Amene au palais avec mes

camarades de regiment: Anuenkoff et Artsibascheff, rEmpereur

nous prcud sous le bras, commence notre interrogatoire avec

calmo, puis, haussant la voix de plus en plus, nous parla avec

menace. II ordonne a Levachoff d'ecrire les reponses aux questions

qu'il doit adresser. Au bout d'une demi-heure FEmperenr revint

a nous et devant le chef de Tetat-major de la garde Neidhard,

le commandant du corps de la garde Voinoff et du comte Apraxine,

nous accorda notre pardon, mais en nous siguifiant que nous

passerions six mois a la forteresse — Annenkoff a Viborg, Artsi-

bascheff ä Narva, moi ä Reval. Les generaux, ainsi que les

courtisans presents, baisereut avec empressement les mains de

l'Empereur en nous ordonnant d'en faire autant. L'Empereur,

voyant notre hesitation, recula de plusieurs pas et nous declara

qu'il n'avait que faire de nos remerciements. Les courtisans firent

entendre leur Indignation contre nous.

Ma mere a conserve un billet ecrit de la main de l'Impe-

ratrice douairiere oü ma gräce lui etait positivement accordee.

Helas, pauvre mere! eile fut cruellement trompee. —
En sortant du cabinet de l'Empereur, nous fümes conduits

sous escorte dans les cachots improvises du palais, de la raenös

par un feld-jaeger aux lieux de notre destination. Je restai a la

forteresse de Reval jusqu'au premier mai. J'ai un devoir de

coeur ä reraplir envers le colonel Chermann, qui etait major de

la place a Reval. Cet excellent homme eut pour moi les soins

d'un parent, me donnait livres, crayons, en un mot, ne me laissait

manquer de rien. Sa digne femme ra'envoyait des fruit«, me

comblait de ces attentions dont les femmes sont seules capables.

Le V mai un feld-jaeger vint me chercher. Au bout de vingt-

quatre heures j'etais dans la forteresse de St.-Petersbourg. Le

colonel Chermann me reconduisit quelques verstes a cheval. Nous

nous embrassämes, nous nous separämes en amis. —
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Forteresse ä St.-Petersbourg.

La forteresse de St.-Petersbourg, mouument hidoux de

Tabsolutisme, en vue du palais du souveraiii, comnie fatal aver-

tissemeiit qii'ils iie peuveut existcr que riin par Tautre.

L'habitude de voir sous Ics yeux les cachots oii gemisseiit

les victimes de l'arbitraire doit necessairement, k la loiigue,

emousser la Sympathie pour les souffrances du prochain.

Grand Dieu! quaiid vieudra le jour oü Ton comprendra que

les horames ue sout pas crees pour etre le jouet de quelques

faniilles privilegiees. Quaud le soleil de la publicite luira cliez

uous, ce que ces murs eaehent d'injustice fera fremir.

Les cachots manquaieut au grand uombre des victimes. Les

batimeuts qui avaieut servi de caserne ä la garnison, furent traiis-

formcs eil prisons. Les vitres des fenetres, couvertes d\ine couche

de craie a la coUe, erapechaient les rayous vivifiants du soleil de

penetrer dans ces repaircs. Dans les longues chambres de ces

casernes, on avait construit des cages en poutres espacees de

mauiere ä ne permettre aucune coramunication entre elles. Le

detenu ne pouvait faire que trois ou quatre pas dans la diagonale

de son cachot. -- Un tuyau de fer battu traversait quelques-unes

de ces cages, ils n'etaient pas assez eleves, ces tuyaux, pour que

la chaleur ne se fasse sentir, ce qui etait veritable torture pour

le detenu.

Nous arrivons, nous passons les pouts-levis de la place,

nous nous arretons ä la porte de la maison du commandant. Le

feld-jaeger me remet entre les mains du major de la place, qui

ne m'adresse pas la parole, me mene dans un cachot sale, humide,

sombre et etroit. — Une table cassee, un vilain grabat et une

chaine en fer dont un des bouts etait scelle dans le mur, en

etaient tous les meubles. Apres un voyage de 3G0 verstes fait

avec la plus grande rapidite, apres une detention de quatre mois,

j'etais extenue de fatigue, je me jette tout habille sur Taffreux

grabat, apres que le vieux major de la place se fut retire; il fit

entendre tirer les verroux des deux portes qui fermaient raou

cachot. Me voilä seul, separe des vivants. Je passais des heures

couche, pensant a ma mere, ä mon frere, que je savais detenu

dans la meme forteresse que moi. Les larmes me vinrent aux

yeux. Je priais Dieu, et la priere me soulagea. Un sentiment



- 172 -

de joie penctra dans mon ämo. Je me sentais fier de partager

le sort de mon excellent frere. Prenant courage, je me leve. Je

marche dans mon cachot. Tout k coup j'entends de noiiveau le

bruit des verroux, de mes portes. Le major de la place parait,

m'appelle et me mene chez le commandant de la forteresse de

St.-Petersbourg, le geüeral Soukhiuo, vieil invalide, que j'avais

counn ctaiit enfant. — II me reQoit assis a sa table, fait semblant

de ne pas me recouuaitre, me demande mon nom. Je reponds

que je me uomme Mouravieff, officier aux Chevaliers gardes; ä

quoi il a la politesse de me dire: „Je suis bien peinc pour la

memoire de votre respectable pere qui a eu vous un miserable."

Je fremis ä cette apostrophe, mais un sentiment de pitie me saisit

bieulot ä la vue du pauvre vieillard — abruti par le servilisme

au point de rester completement indifferent a la vue des souffrances

de quelqu'un qui ne partage pas ses opinions. — Apres l'entre-

vue, je rentre dans mon cachot, mais cette fois heureux de me
trouver seul. Je reste sans bouger dans mon cachot, prive de

lumiere, sans nourriture, presque pendant huit jours. Le matin

le geolier, accompagne d'uu factionuaire, venait m'apporter le pain

et l'eau. Un matin mes portes s'ouvrirent ä une heure inaccou-

tumee. C'etait le gencral Stukoloff que j'avais pareillement connu

avant. Lui, se conduisit en galant homme, soupira en me voyant,

les larmes aux yeux, me demauda des nouvelles de ma sante

depuis que j'avais quitte Reval, si j'avais des nouvelles de ma
mere et me quitta. L'Empereur envoyait une fois par mois un

de ses generaux, un aide-de-camp, visiter les detenus, leur faisant

dire qu'il preud une vive part ä leur sort. Sous ce volle de

l'interet se cachait l'iutention de surprendre la religion des pri-

sonniers et lasciuer en meme temps les yeux de nos pauvres

parents.

La nourriture etait detestable, l'argent fixe pour notre entre-

tien, vole par les employes et ä leur tete par le vieux major de

la place. Une partie des detenus etait au pain et ä l'eau. Beau-

coup avaient les fers aux pieds et aux mains. C'etait l'Empercur

qui, sur le rapport du „Comite d'euquete", prescrivait le regime

dietetique, ainsi que la dure aggravation d'une detention penible.

Les tortures morales avaient ete essayees. Les detenus repurent

parfois des lettres dechirantes de leurs infortunes parents qui,

trompes par les appareuces, faisaient l'eloge le plus pompeux de
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la magnaniniite de celiii qui ii'eii a janiais fait preuve. Un pretre

etait Charge de porter les secours de la religion et surtout de

provoquer des aveux. Quand il nous eut tons mieux connu, il

nous avoua l'egarement dans lequel il avait et6 mis sur notre

compte. La mauiere sanglante, qui termina notre proces, le sur-

prit et provoqua une vive indignation de sa part. Beaucoup de

detenus tomberent malades, plu.sienrs perdirent la raison, quel-

ques-uns atteutereot ä leur vie, le colonel Boulatoff se laissa

mourir de faim.

Comiie d'enquete.

Ce Comite fut compose du Ministre de la guerre, vieillard

inepte, qui occupait le fauteuil du presideut; du Grand-Duc Michel,

qui se trouvait etre juge et partie dans sa propre cause; du

general Diebitsch, uu prussien qui comme tant d'autres aven-

turiers etrangers, jouissait de la faveur souveraine; du general

Koutousoflf, gouverneur general de St.-Petersbourg; du prince

Galitziue, ex-ministre des cultes; des generaux Potapoff, Leva-

choff et Tchernicheff. Le colonel Adlerberg, aide-de-camp de

l'Erapereur, y assistait pour prendre des notes qu'il remettait

journellement ä son maitre.

Ce tribunal inquisitionnaire s'assemblait dans la maison du

commandant de la forteresse de St.-Petersbourg. Au commence-

ment, il tenait ses seances ä une heure avaneee de la nuit

;

quand on eut häte de termiuer notre proces, les seances eurent

Heu jour et nuit. Quand ces seances furent nocturnes, on araenait

le detenu apprete par le jeüne et les souffrances ä paraitre de-

vant ses juges. — Le major de la place ou un des aides-de-camp

venait chercher le detenu dans son cachet, lui mettait un volle

sur la figure avant d'en sortir, et le prenant par la main le con-

duisait silencieusement ä travers les corridors et les passages de

la forteresse. Ce n'est que dans la salle brillamment eclairee oii

se tenait le comite, que le voile tombait. Les courtisans, aux

eclatantes uniformes, sans donner le temps de se recueillir, adres-

saient des questions de vie et de raort, exigeant des reponses

promptes et categoriques sur des faits entierement incounus de

la personne iuterrogee. Le silence qu'elle gardait ('tait un nou-

veau dc'lit qui lui etait inculpe. —
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Le comite avait pour fil-conducteur daus le dedale d'une

affaire aussi compliquöe les deux delations de Cheerwood et de

Maiboroda, aiusi que les papiers qui furent saisis dans les mai-

sons des accuses. C'est de cette maniere qu'il eüt entre les raaius

le projet de Constitution de mon frere. II M fut plus embar-

rassant de saisir le projet de Pestel qui avait eu la precaution

de faire enterrer, dans un endroit inconnu, un travail qui lui avait

eoüte tant d'annees. C'est ä Maiboroda que le comite düt l'indi-

cation de cet endroit. — Latchinoff, un des membres de la Societe

du Midi, qui avait cache le projet, fut fait soldat.

Ce Comite Secret, comme il se nommait, etait un tribunal

inquisitionnaire, saus respect, sans egards humains, sans l'ombre

de justice ou d'impartialite et d'une profonde iguorance des lois.

Quand l'idee d'achever au plus vite la täche, le preoccupa unique-

meut, il entassa les coupables et les innocents pour en finir et se

faire uu raerite de sa celerite. Tous les courtisaus qui n'avaient

qu'un but dans leur existance, celui de capter les faveurs du

raaitre, n'admettaient pas la possibilite d'une opinion politique qui

differait de la leur; ce furent nos juges. Ceux qui parmi eux

se distinguaient surtont par leur acharnement contre nous furent

Tchernicbeff et LevaclioiT; ils s'ctaient institues Tun et l'autre

interrogateurs par excelleuce. Tous les moyens leur semblaieut

bons. Ils supposaient des fausses depositions, recouraient ä des

menaces de confrontations qu'ils n'accordaient pas. — Plus d'une

fois ils assurerent le captif que son arai devoue leur a tout avoue.

L'accuse, obsede, presse sans merci ni misericorde, dans la stupeur

accordait sa signature. L'ami iutroduit dans la salle des seances

u'avait pu rien avouer de ce qui n'avait pas existe. Les accuses

se jetaient dans les bras, Tun de l'autre, ä la grande hilarite

des membres du comite. Les accuses avaient cepeudant signe

leur sentence de mort. Le colonel de l'Etat-major Faleuberg,

moralement derange par la captivite, fut amene ä s'accuser d'in-

tentions qu'il n'avait jamais eues, son ami le prince Bariatinsky

les lui prouva devant le comite d'une maniere succincte et logique.

Le comite, sans faire attention au derangeraent moral et mental

de Falenberg, fait le plus grand eloge de son repeutir et le

condamne.

Un officier de la marine de la garde, a peine ägc de 19 ans,

üivoft\ que le cachot et les mauvais traitcments avaient parcillement
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derange, s'acousa de ne voir dans sa captivite, qu'un seul songe,

c'est qu'il poigaarde rEmpereur. Le comite eut rimpudence de

lui en faire ün point d'accusation. Je ne cite que les faits les

plus saillants. 11 arrivait a ces messieurs du comite de dire avec

une naive jovialitc: „avouez douc plus vite, vous nous faites

attendre, notre diuer se refroidit." —
Le comite avait surtout pour but de nous faire passer pour

regicides, cela a jete un volle de reprobation sur l'esprit de la

tourbe qui entend et ne raisonne pas.

Le colonel Lounine, connu par son esprit, son caractere

energique, interroge au sujet de regicide repoudit: „Messieurs,

la societe occulte n'a Jamals eu pour but le n'gicide, car son but

est plus noble et plus eleve. Mais au reste, comme bien vous

le savez, cette idee n'a rien de nouveau en Russie; les exemples

en sont tout recents."

Deux membres du comite, Tatichtcheff et Koutousoif, avaient

trempe dans la mort sanglante de Paul. La reponse frappa au

but, et le comite resta deconcerte.

Le comite insista avec vehemence que Nikita Mouravieff fit

l'aveu que la Soci(''te du Nord voulait la Republique. Lasse de

tant d'acharuemeut Nikita Mouravieff repoudit: „Mon projet de

Constitution que vous avez entre les mains est monarchique, mais

si vous voulez le savoir, l'etude a fortifie en moi la direction

donnee ä mes idees politiques et aujourd'hui, je le declare ä

haute voix, de coeur et de conviction, je sais republicain."

Le detenu, rentre dans son cachot, recevait aussitöt la visite

du pretre. Des membres peu compromis s'amusaient a mystilier

le comite. Entre autres le capitaine Gorsky qui, interroge sur

les motifs qui l'avait fait eutrer dans la „Societe Occulte" r('-

pondit: uniqueraent pour suivre la mode.

II y eut enfin des scenes comiques. Le major Rayewsky,

hemme d'un esprit brillant, en parlant des Allemands, fit sautelier

Diebitsch sur son fauteuil. Le prince Chakhowskoy n'avoua rien

et n'en fut pas moins condamne ä la deportatiou. Le colonel

Grabe, connu par la noblesse de son caractere, officier d'uue

grande distinction, interroge par Tchernicheff, le refusa pour juge,

en declarant que pendaat la campagne de 1814 ayaiit somme
inutilement Tchernicheff de se reunir ä lui. avec le detachement

quMl commandait pendaiit une affaire qu'il avait avec lennemi
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et que Tchernicheff, n'ayant pas voulu partager les daugers du

combat, avait ete maltraite par Grabe.

Le comte Zachar Tchernicheff fat condamne uniquement

parce que sou juge portait le meme nom que lui. Le grand-pere

du comte Zachar avait fonde un majorat considerable auquel le

general Tchernicheff, membre du comite, saus le moindre lien de

parente avec le marechal fondateur du majorat, eut l'irapudence

de pretendre ä la possession du bien d'une famille qui lui etait

en tout point etrangere.

Beaucoup d'individus gravement compromis ne furent meme
pas interroges. Le general Chipoff, qui avait ete ami intime de

Paul Pestel, Alexandre Chipoff, le prince Lapoukhine, le prince

Elie Dolgorouky, qui avait ete directeur de la Societe du Nord,

le comte Wittgenstein, aide-de-camp de l'Empereur. M. Orloft'

fut arrete, detenu ä la forteresse de St Petersbourg et reläche.

Le comite d'enquete nomme le 17 decembre 1825, ouvrit im-

mediatement ses seances qu'il termina le 30 mai 1826. II remit

toute l'affaire a une haute cour de justice qui l'expedia avec toute

la celerite possible, car eile jugea et condamna saus nous voir et

nous entendre.

La sentence fut executee en moius de viugt-quatre heures

apres qu'elle nous fut lue.

La Sentence.

Dans la matinee du 12juillet 1826 les equipages de la cour,

escortes par un escadron de Chevaliers gardes, amenerent dans la

maison du commandant de la forteresse la Haute Cour de justice.

— On nous reunit daus differentes chambres, par categories, puis

on nous fit entrer dans une lougue piece oü nos juges, que nous

vimes pour la premiere fois, etaient assis autour d'ane table en

fer ä cheval. C'est le rassemblement le plus grotesque qu'on

puisse s'imaginer. Un secretaire d'Etat lut ä voix sonore la sen-

tence de condamnation. Apres quoi, entoures de soldats, nous

fümes reintegres dans nos cachots.

La nuit est propre au forfait, c'est ä deux heures du matin

le ISjuillet que la sentence fut executee. Malgre le secret dont

on chercha ä l'entourer, a son execution beaucoup de monde

accourut sur la place. —
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Noiis avions le bonheur de nous revoir pour la seconde

fois depuis 24 heures. On s'embrassait. Moi, je me jetai daus

les bras de mon frere; lui, en me voyant, s'ecrie: „Et toi aussi,

mon eher Alexandre, ils t'ont eondamne a perir avec nous." —
Ou nous conduisit dans un carre, forme par la troupe sur

la place qui entoure la forteresse, eile etait couverte par les

regiments de lä garde ; sur un des bastions oii voyait s'elever

une potence avec cinq cordes ä noeuds eoulants. On ote l'uniforrae

ä ceux de nous qui la portaient, on la jette au feu, on nous brise

l'epee au-dessus de la tete.

Revetus de robes de chambre d'hopital on nous ramene dans

notre cachot. Pendant que nous quittions la place on executa

nos cinq raartyrs. 11s expierent Ic crime le plus deteste de la

tourbe, celui d'etre promoteurs d'idces nouvelles. Ou les executa

avec ferocite. Deux de ces nobles victimes, S. MouravieiT et

C. Ryleeff, quand la planche fut retiree, tomberent d'uue hauteur

elevee et se briserent les membres. On les rependit tout mutiles.

Ceux qui avaient compose le comite d'enquete, nouveaux Judas,

reQurent des titres et des recompenses; c'etait le prix du sang.

Les Corps de nos ciuq martyrs farent clandestinemeut en-

terres sur une des iles de la Neva. Pendant que l'execution avait

lieu des feld-jaegers couraient ä Zarskoe-Celo, l'Empereur Nicolas

attendait l'accomplissement de l'acte fatal pour se mettre au lit

et s'endormir. Un pauvre lieutenant, fils de soldat, decore de la

croix de St-Georges, refusa l'ordre de conduire a l'execution les

cinq eondamnes ä mort. „J'ai servi avec honneur," dit cet liomrae

au coeur noble, „et ce n'est pas sur mes vieux jours que je me
ferai le bourreau de gens que j'estime."

Le comte Zouboff, colonel aux Chevaliers gardes, refusa de se

mettre ä la tete de son escadron pour assister au supplice. „Ce

sout mes camarades et je n'irai pas," fut sa reponse.

Apres la senteuce, je fus installe dans le ravelin d'Alexis.

Quelques jours apres plusieurs camarades furent ameues, je fus

de uouveau transfere dans les cachots improvises.

Bloudoff, dont on fit un comte, fut le redacteur du compte-

rendu de notre aflfaire. Cette piece litteraire oü les faits sont

alt«M'es, n'a qu'un seul but, celui de nous representer comme des

etres stupides et scelerats. — Malgre tous les soins mis ä la

redaction du pamphlet, Bloudoff ne put reussir. Plusieurs editions

Sc hi em an 1), Minioiduiig l'auls. 12
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fureiit arrachees de suite, tant on etait avide de prendre con-

iiaissaiice d'uu fait si nouveau chez dous. Le gouvornement se

Vit oblige de defendre la publication du rapport du comite d'en-

quete. — Quelques raois auparavant, Bloudoff jouait le role

d'ultra-liberal, recitant daas les salons de la ville les vers in-

eendiaires de Pouchkiue. II fut nomine secretaire de comite d'en-

quete. Je me souviens que quelques jours avant le 14 decembre

il y avait chez ma mere uiie röunion oü se trouvaient Karamsine

(Nie), le comte Plater et ce merae Bloudoff.

On parla des evenements du jour. „Ce qui est tres singulier,

dit Bloudoff, voilä un mois que nous sommes sans Souverain, et

cependant cela va aussi bien ou du moins aussi mal qu'avant"

Pendant les debats de l'enquete, le Souverain entendit bien

des verites qui lui seraieut restees inconnues. Le pays doit ä

la ,,Societe Occulte" la publication du corps de nos lois, le soldat

la diminution du terrae du service militaire qui etait de 25 ans.

Les coups de baten, qui etaient prodigues sans aucune mesure,

se completent aujourd'hui. Nous pouvons donc nous consoler

d'avoir peri. car nous avons rempli notre täche d'utilite daiis ce

monde de douleurs et d'epreuves. Les martyrs sont utiles aux

idees nouvelles. Toute vörite opprimce est une force qui

s'amasse, un jour de triomphe qui se prepare.

Siberie.

Le 11 decembre 1826, ä onze heures du soir, quand les portes

des cacbots et Celles de la forteresse furent fermees, le major et

les aides-de-camp de la place reunirent dans une des chambres

de la maison du commandant quatre condamncs politiques

:

N. Mouravieff, son frere, Annenkoff et Torsou. Nous nous jetämes

avec transport dans les bras les uns des autres. Une annee de

detention dans les cachots nous avait rendus meconuaissables.

Quelques moments apres parut le vieux commandant qui nous

declara d'une voix mecbante que d'apres l'ordre donne par l'Em-

pereur on nous mettrait les fers pour aller en Siberie.

Le major de la place avec un air gogucnard apporta un sac

qui conteuait les fers. Mon frere fut profondemeut attendri quand

on vint rae les mettre. Nous descendimes, avec un bruit uouveau
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pour nous, l'escalier de la luaisoii du commandant, accompagnes

d'im feld-jaeger et des gendarmes. Nous montämes chacun dans

une charrette de poste avec un gendarme. Nous traversämes avec

rapidite la ville oü chacuu de nous laissait uüe famille desolee.

Nous ne sentioas iii le froid ui les secousses de riiorrible equi-

page. Nous portions les fers avec orgueil. J'etais jeune, heureux

de partager le sort de mou frere. II y avait de la poesie dans

ma Position. Je sus le comprendre.

A une demi-verste du premier relai de poste, le feld-jaeger

fit arreter nos charrettes et lui-meme partit a brides abattues

pour la maison de poste d'oü il revint bientot avec des chevaux

frais. Le feld-jaeger agissait d'apres les ordres qu'on lui avait

donnes. On avait eu le soupQon que notre pauvre mere nous

attendrait ä la Station pour nous dire adieu suprenie. Effective-

meut notre mere, ma belle-soeur Alexandrine, sa soeur la Cora-

tesse Sophie Tchernicheff, nous attendaient a la maison de poste.

Ma mere descendit jusqu'ä la priere pour qu'il lui fut permis de

nous embrasser pour la derniere fois; eile offrit une somme assez

forte, mais rien n'y put faire; le feld-jaeger disait qu'on le sur-

veillait dans l'execution des ordres qui lui avaient ete intimes.

Les chevaux atteles, nous partimes au grand galop. C'est ainsi

que nous passämes devant ma mere et la femme de mon frere,

la comtesse Sophie. Leurs voix criant adieu se firent longtemps

entendre. Par la suite, nous apprimes des gendarmes que ma
mere, se doutant de notre depart, etait arrivee dans la forteresse

bien avant que le depart eut lieu. Le commandant lui jura que

nous etions dejä partis, mais, se doutant du mensonge, eile etait

allee ä la premiere station-relai. De crainte d'attirer l'attention

dn pays, les condamnes politiques furent menes en Sibcrie en

des termes differents et par differentes routes. La notre traver-

sait Jaroslaw, Kostroma, Viatka, Ekaterinbourg, Omsk. On ne

permettait ä personne de s'approcher de nous. Les fers aux

pieds, nous fimes cos 6050 verstes en 24 jours. — La plus

grande celerite etait prescrite, sans prendre en consideration l'etat

deplorable de notre sante. Nous etions sans le sou.

On avait devine la cause pour laquelle nous souffrious.

Malgre les fers on nous recevait partout avec la plus vive cor-

dialite. Quand le feld-jaeger le trouvait hon, on nous nourissait

sans vouloir accepter de retribution de la part de l'agent du ponvoir-

12 *
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A Tisine, iion loin de St.-Petersbourg, malgre les voies de

fait du feld-jaeger, le peuple la tete decouverte iious souhaite un

heureux voyage. II en fut de meme ä Jaroslaw. A Kostroma,

taudis qu'oii relayait les chevaux, un jeuiie horame, repoussaiit

nos gardiens, s'elauce dans la chambre oii nous iious trouvions et

iious dit: „Messieurs, du courage, vous soiiffrez pour la cause la

plus belle, la plus noble! en Siberie meme vous trouverez de la

Sympathie." Ces paroles uous fureut douces. Nous iie perdimes

pas courage. Notre attitude inspira du respect au feld-jaeger

lui-meme.

Nous firaes pres de 600 verstes en charette de poste, puis

la route d'biver s'etant retablie nous primes des traineaux. En

atteignant Omsk le froid devint rigoureux (40 degres au-dessous

de zero Reaumur). Notre camarade Annenkoff souffrait beaucoup,

il etait sans pelisse.

A Omsk on lui en acheta une. De tous les desagremeuts

du voyage que nous faisions, le plus penible a supporter etait

d'etre les temoins muets des barbaries que le feld-jaeger com-

mettait. 11 rouait de coups le postillon, se vantait de lui avoir

arracbe la barbe. Quand il etait oblige de payer les frais de

poste, c'est alors surtout que nous avions le triste spectacle de

ces barbaries. Fidele aux habitudes de nos employes, il cherchait

a garder pour lui-meme l'argent qui lui avait ete donne pour les

frais de poste. Les frais de douze chevaux de St-Petersbourg k

Irkoutsk coraposaient une somme assez ronde. Les pauvres

chevaux crevaient de fatigue. Pendant toute la route nous nous

sommes reposes deux fois seulement, et quelques heures de suite.

La premiere fois, a cause d'une Indisposition assez grave sur-

venue ä Annenkoflf; la seconde fois, mon frere tomba evanoui en

arrivant a une Station. Souvont, les traineaux versaient, et nous

roulions dans la neige avec les fers aux pieds. C'est un bonheur

reel que nous n'avons pas ete ni blesses, ni estropies pendant

une teile course. 11 faut une certaine habitude pour porter les

fers sans se blesser. Au bout de quelque temps nous les portions

avec elegance. Nous arrivämes a Irkoutsk, extenues de fatigue

et malades.
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Irkoutsk.

Les preraicres quaiitiemes de janvier 1827, iious arrivames

ä la prison (rirkoutsk. Apres uous avoir fait traverser plusieurs

loiigues conrs, nous primes possession d'uue chambre sombre,

vaste et malproprc, qui avait pour meubles uue table et uu lit

de camp. — Les portes verrouillees, les sentiuelles placees aux

portes, Doiis passämes la niiit ä grelotter de froid.

Nous reQÜmes la visite de Zeidler, gouverneur civil, qui le

Premier nous douiia des iiouvelles de nos pareuts dout il avait

dejä eu le temps de reeevoir des lettres.

Sous le sceau du plus graud secret il nous dit que nous nous

rendrions ä Tchitä, petit bourg de l'autre cote de Baykal, ä

800 verstes dlrkoutsk — sur la route de Nertchinsk; que le

general Liparsky etait nomme comraandant de notre prison de-

finitive et que sous peu de temps nous serious tous reunis. —
Pendeint notre sejour dans la prison d'Irkoutsk nous etions

tous les jours visites par notre geolier en chef, mais nous ne

nous eu trouvions pas mieux, nous souflfrimes ä la lettre, de

la faim.

Tous le.s evcnements de la detention se graveut dans la

memoire, je n'oublierai jamais ce jour oü un de nos factionnaires

poussa uu profoiid soupir, ce qui fit que nous enträmes en con-

versatiou avec lui, — C'etait un Veteran de Tancien regimeiit de

Semeouowsky, condamne pour le fait de la revolte de ce magni-

Hque regiment, i\ servir tonte sa vie. II nous parla, les larmcs

aux yeux, de notre cousin S. Mouravieff, qui avait ete son (-hef

de conipagnie, ainsi que de plusieurs autres officiers de son

regiment qui avaient ete membres de la „Societc Occulte"



Mcliail Alexandrowitscli Bestushew.
Erzählung der Ereignisse des 14. Dezember 1825.

Meine Überführung aus der Kaserne des Moskauer Regiments

in die Peter- Pauls -Festung war die letzte. Lärmend und stür-

misch war die Beratung am Vorabend des 14. in der Wohnung
Rylejews gewesen. Die vielköpfige Versammlung war in fieber-

hafter, hochgespannter Stimmung. Man hörte verzweifelte Phrasen,

unpraktisch ausgeführte Vorschläge und Anordnungen, Worte

ohne Thaten, für welche viele teuer zahlen mussten, ohne in irgend

welcher Hinsicht oder vor irgend wem sich vergangen zu haben.

Häufiger als andere hörte man die renommistischeu Ausrufe von

Jakubowitsch und Schtschepin-Rostowski. Der erste war ein

tapferer Offizier, aber ein Prahler, der seine eigenen Heldenthaten

im Kaukasus ausposaunte. Aber das Sprichwort sagt mit Recht:

„wer von sich redet ohne Unterlass, der ist noch hinter den Ohren

nass", und das hat er am 14. Dezember bewiesen. Die Tapfer-

keit des Soldaten und die Tapferkeit des Verschwörers sind nicht

identisch. Im ersteren Fall ist selbst im Missgeschick Ruhm und

Belohnung zu erwarten, im letzteren Fall bringt das Gelingen eine

unruhige Zukunft, wenn es aber missglückt, sind Schande und

ein ruhmloser Tod sicher. Schtschepin-Rostowski *) hatte ich,

obgleich er kein Mitglied der Gesellschaft war, absichtlich in

diese Versammlung geführt, um zu sehen, ob er sich nicht

zurückziehen werde. Von mir vielleicht übermäfsig elektrisiert

und wie von unwiderstehlicher Gewalt in den Strudel gezogen.

*) Vor dem obersten Gerichtshof sagte später Schtschepin-Rostowski aus,

er habe in voller Ehrlichkeit sein Blut für Konstantin hingeben wollen. Er habe

den G.-M. Frederiks verwundet und den Oberst Chwoschtschinski geschlagen, weil er

sie für Verbrecher hielt. Cf. Borowkow: Aussagen der Dekabristen (ungedruckt). S.
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schlug er mit Händen und Füfseu um sich, und suchte gleichsam

seinen Verstand durch das Schlagen und Aufspritzen der Wellen

zu betäuben.

Wie herrlich war dagegen Rylejew an jenem Abend! Er

war von Ausehen hässlich, sprach einfach, aber nicht glatt, wenn

er aber auf sein Lieblingsthema kam — auf die Liebe zum Vater-

lande— dann belebte sich sein Gesicht, seine pechschwarzen Augen

leuchteten in überirdischem Glanz, seine Rede ging iiiefsend wie

feurige Lava, und' da geschah es, dass man nicht aufhören konnte,

sich an ihm zu ergötzen-*) So war es auch an jenem Schicksals-

abend, der über das „to be or not to be" entschied. Sein Gesicht war

bleich wie der Mond, aber wie von übernatürlichem Licht durch-

leuchtet, so erschien er bald und verschwand darauf wieder in

den stürmischen Wellen dieses Meeres, das von den verschiedensten

Leidenschaften und Antrieben kochte. Ich erbaute mich an ihm

und safs abseits mit Suthof, mit dem ich im Gespräch die

geheimsten Gedanken austauschte. Rylejew trat an uns heran,

nahm unsere Hände in die seinigen und sagte: „Friede mit euch,

ihr Männer der That und nicht der Worte! Ihr rast nicht wie

Schtschepin oder Jakubowitsch, aber ich bin überzeugt, dass ihr

euere Aufgabe erfüllen werdet. Wir . .
." Ich unterbrach ihn.

„Mir sind diese Bravaden und prahlenden Ausfälle höchst ver-

dächtig, besonders bei Jakubowitsch. Sie haben ihn beauftragt

die Artilleristen und das Ismailowsche Regiment aufzubringen,

mit ihnen zu mir zu kommen und dann alle auf den Platz vor

den Senat zu führen. Glaube mir, er wird das nicht ausführen,

oder wenn er es ausführt, so kann eine Verzögerung, nachdem

der Enthusiasmus der Soldaten erregt ist, den Erfolg schädigen,

wenn nicht gar ganz verderben."

„Wie kann man glauben, dass der tapfere Kaukasier —

"

*) Und diesen Menschen hat man gjewagt durch den Vorwurf der Fei<^heit

zu besudeln. In den „Memoiren der Dekabristen" findet sich eine Beschreibung

des 14. Dez. von Puschtschin. Dieses kurze Bruchstück ist gewiss durch die

Hände eines treu Unterthänigen gegangen, ehe Herzen es druckte, und diese

Phrase ist gewiss untergeschoben (pg. 148). Dasselbe lässt sich von dem Urteil

über meinen Bruder Alexander, und über Suthof und Panow (pg. 155) sagen.

Auch die Angaben über Trubetzkoi sind falsch, als sei er auf dem Marktplatz

in der Suite des Kaisers gewesen. Ich will das nicht widerlegen, das wird meine

wahrheitsgetreue Erzählung thun.
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„Aber die Tapferkeit des Soldateu ist uicht die Tapferkeit des

Verschwörers, und er ist klug genug diesen Unterschied zu ver-

stehen. Mit einem Wort, ich werde das Regiment heranführen,

ich werde versuchen es von der Vereidigung abzuhalten, die

anderen Regimenter aber mögen sich mit mir auf dem Platz

vereinigen."

„Ich weifs, dass die Soldaten seiner Rotte für Dich durch

Feuer und Wasser gehen werden — aber die anderen Rotten?"

fragte Rylejew nach einiger Überlegung.

„In den letzten zwei Tagen haben meine Soldaten eifrig in

den anderen Rotten gearbeitet, und die Rottenkommandeure

haben mir das Ehrenwort gegeben, ihre Soldaten nicht zurück-

zuhalten, wenn sie mit den meinigen gehen. Die Kommandeure

der Rotten habe ich überredet, nicht auf den Platz zu gehen, und

die Zahl der Opfer nicht unnötig zu vergröfsern."

„Und was meinen Sie?" sagte Rylejew, indem er sich an

Suthof wandte.

„Ich wiederhole, was Ihnen Bestushew gesagt hat," ant-

wortete Suthof. „Ich führe sie auf den Platz, wenn auch nur

ein Teil der Truppen sich dort versammelt."

„Aber die anderen Rotten?" fragte Rylejew.

„Vielleicht folgen mir auch die übrigen, für die kann ich

mich aber nicht verbürgen."

Das waren die letzten Worte, die ich auf dieser Welt mit

Rylejew gewechselt habe. Es war kurz vor Mitternacht, als wir

fortgingen, und ich eilte nach Hause, um zum verhängnisvollen

Morgen bereit zu sein, und die durch angespannte Thätigkeit

geschwächten Kräfte aufzufrischen und wenigstens einige Stunden

zu schlafen. Es kam aber anders. Die ewig ohne Grund auf-

geregte Natur Schtschepins war plötzlich in eine Sphäre geraten,

die sie noch weiter erhitzte. Er verstand nicht, dass es sich

nicht darum handele, ob Konstantin oder Nikolai Kaiser werden

solle, und schrie sich in den unsinnigsten Phrasen für Konstantin

heiser, so dass die Untersuchungskommission ihn zu den ver-

zweifeltsten Mitgliedern unserer Gesellschaft zählte, während er

nicht das geringste von der Existenz der Gesellschaft wusste.

Da ich seinen verzückten Zustand sah, bedauerte ich, zu viel

Dampf in diese Maschine gelassen zu haben, und da ich fürchtete,

dass der Dampfkessel platzen könnte, entschloss ich mich die
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Nacht bei ihm zu verbringen, ihn zu beobachten und rechtzeitig"

das Ventil zu öffnen. Ich will diese Nacht nicht beschreiben;

sein Rasen und mein Bemühen ihn zu beruhigen — schlielslich

war es Morgen und man rief uns zum Regimentskommandeur

General Frederiks. Wir fanden dort den Kapitän'Kornilow (den

älteren Bruder des Helden von Sewastopol). Als Frederiks uns

die Entsagung Konstantins und das Manifest Nikolais verlesen

hatte, bemerkte ich, dass Kornilows rotes Gesicht völlig erbleichte.

Die unerwartete Entsagung Konstantins errcgte^ihn so sehr, dass

er schwankend vom General fortging. Als wir die Treppe hinab-

stiegen, die in die Beletage Frederiks führte, hielt ich Kornilow

an und fragte: „Nun, wie denkst Du jetzt zu handeln?"

„Ich kann nicht mit Euch zusammeuhandeln, und nehme

mein Wort zurück."

„Du hast eine Bedingung vergessen" — sagte ich - und

zeigte ihm den Griff des Pistols, das ich im Ärmel des Mantels

verborgen hatte. „Gut, so schiefs mich nieder. Ich sterbe lieber,

als dass ich an Euerem ungesetzlichen Thun teilnehme."

„Nein, weshalb sterben, lebe, aber hindere die Soldaten

Deiner Rotte nicht, mit mir zu gehen, wenn sie mit den meinigen

auf den Platz ziehen."

,.Ich verspreche es" — schloss er — und er hat Wort

gehalten.

Um das Dunkel dieses Gesprächs aufzuklären, will ich einige

Worte sagen. Kornilow war in jeder Hinsicht ein vortrefflicher

Mensch: gebildet, gut, ein aUvSgezeichneter Kamerad, aber politisch

verrannt und überzeugt von der Uutrüglichkeit seiner nichts

weniger als untrüglichen Kombinationen. Nach diesen Kom-
binationen hatte er die Entsagung Konstantins für undenkbar

gehalten, [nachdem ganz Russland ihm geschworen hatte. Er

war gern bereit mit mir gemeinsam zu handeln, und als ich ihm

bemerkte: „wie aber, wenn Konstantin entsagt?" „Dann erlaube

ich Dir mich zu erschiefsen, einem anderen aber werde ich nicht

den Treueid leisten." Der grofse Politiker war wie ein Huhn
in den Kohl gefallen.

Als ich in mein Quartier kam, fand ich meinen Bruder

Alexander vor, der mich ungeduldig erwartete. „Wo ist denn

Jakubo witsch?" fragte ich.

„Jakubowitsch ist in seiner W^ohnuug geblieben, um darüber
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nachzudenken, wie er uns am tapfersten verraten könne. Auf all

mein Zureden, zu den Artilleristen und Ismailowern zu fahren,

antwortete er hartnäckig: Ihr habt eine unausführbare Sache an-

gefangen — ihr kennt den russischen Soldaten nicht wie ich ihn

kenne "

„So ist also die Hoffnung auf die Artilleristen und die

anderen Regimenter geschwunden?" sagte ich, beinah mitThränen

in den Augen. „Nun, wie Gott will. Es ist keine Zeit zu

verlieren; wollen wir ins Regiment gehen, ich führe es auf deu

Platz."

„Wollen wir warten," — sagte mein Bruder. „Gestern zwei-

felte Rylejew stark an den prahlerischen Versicherungen Jakubo-

witschs, und versprach mir zu den Ismailower Artilleristen und

Jägern zu fahren und sie her zu schaffen."

„Nein Bruder, Zögerung ruiniert die Sache. Wir wollen

gehen und das Regiment vor der Vereidigung fortführen."

Mein Bruder fügte sich, und wir gingen. Den Soldaten sagte

mein Bruder, er sei der Adjutant Konstantins, man habe ihn

auf dem Wege nach Petersburg festgehalten, wolle die Garde

bewegen, Nikolai zu schwören u. s. w. Die Soldaten antworteten

einstimmig: „wir wollen Nikolai nicht — hurrah Konstantin!"

Mein Bruder ging zu den anderen Rotten, ich teilte scharfe

Patronen aus, ordnete meine Rotte auf dem Hof, und schickte

meine sicheren Agenten zu den anderen Rotten, sie sollten scharfe

Patronen mitnehmen, herauskommen und sich mit Kriegsgetrom-

mel uns auschliefsen. Dann ging ich auf den Haupthof, in den

man bereits den Pult zur Vereidigung trug.

Die Fahnen waren schon da, und die Reihen der fahuen-

tragenden Soldaten warteten auf unser Erscheinen im grofsen

Hof, um sich mit den Fahnen den auf den Platz ziehenden

Rotten anzuschliefsen. Schtschepin ordnete seine Rotte hinter

der meinigen; hinter uns hatte sich ein ungeordneter Haufe von

Soldaten zusammengefunden, die von ihren Rotten fortgelaufen

waren Es war ganz unmöglich, sie zu einer vierten Kolonne zu

ordnen, auch fürchteten wir Zeit zu verlieren, und so zog ich

mit meiner Rotte vorwärts. Als wir an das Kreuzgewölbe des

Thores gelangt waren, das ist zum Ausgang aus dem Lehrsaal,

in den die Fahnen gebracht waren, stiefsen wir auf die Reihen

der Fahnenträger mit den Fahnen. Die Fahne meines Bataillons
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schloss sich der Spitze meiner Rotte au, die andere trug man

weiter, um sie den Rotten anzuschliersen, die zu ihrem Bataillon

gehörten. Dieser Umstand führte zu einem unordentlichen Hand-

gemenge, das den Weitermarsch des Regiments aufhielt und bei-

nahe die so gut begonnene Sache verdorben hätte. Die ungeord-

nete Masse der anderen Rotten glaubte, dass man die Fahne zum

Pult (naloi) trage, um den sich bereits die Moskauer aufstellten,

die sich nicht bereit gefunden hatten mit uns zu gehen; sie

warfen sich auf die Fahnenträger, um ihnen die Fahne zu entreifsen.

*So kam es zu einem Kampf, und das zwecklose Handgemenge

wuchs infolge des Missverständnisses. Jeder Teil glaubte im

anderen einen Feind zu erkennen, während doch beide zu uns

gehörten. Ich halte die Kaserne verlassen und bereits auf der

Brücke die Fontanka überschritten, als ein Unteroffizier aus der

Rotte Schtschepins auf mich zulief: „Ew. Hochwohlgeboren," rief

er fast atemlos, .,um Gotteswillen kehren Sie um, beruhigen Sie,

beruhigen Sie das Handgemenge."

„Ja, wo ist denn Euere Rotte? Wo ist der Fürst?" fragte

ich und liefs meine Soldaten halten.

„Wo, Ew. Hochwohlgeboren — gewiss dort im Hofe."

„Was macht er denn dort?"

„Ja, sie prügeln sich ohne Sinn und Verstand um die

Fahnen."

„Aber kann denn Euer Fürst sie nicht zur Vernunft

bringen?"

„Ja der Fürst — der schlägt rechts und links auf seine

Leute und auf die anderen los. Er hat dem Gefreiten seiner

Rotte Fedorow die Hand verwundet."

„Die rechte Schulter voran," kommandierte ich, „marsch.

Kommt, Kinder, wir wollen Frieden stiften . .
."

Wir traten durch eine andere Pforte in den Hof ein, etwas

hinter dem erregten Haufen, der fast den ganzen Hof einnahm.

Die Fahne verschwand bald, bald hob sie sich wieder über die

Federbüsche und Bajonette der Soldaten. Es schien ganz un-

möglich sich in dies wogende Meer zu stürzen und zum Objekt

des Streites, der Fahne, zu gelangen.

Aber es musste gehandelt werden. „Kinder, schliefst die

Reihen," rief ich meinen Leuten zu, „haltet Euch eng einer an

den anderen!" Wie zu einer Masse verschmolzen kehrten sich
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meine Soldaten in die Mitte des Haufens, sie drangen uuwider-

stelilich vorwärts, und sprengten die erregte Masse der Soldaten

an den Seiten auseinander. „Tvulie!"' kommandierte ich, als ich

die Fahne erreicht hatte. Die erhitzten Soldaten wurden still

und standen Gewehr bei Fufs. Ich ging auf Schtschepin zu,

nahm die Fahne aus den Händen des Fahnenträgers; — „Fürst,

hier ist Ihre Fahne, führen Sie die Soldaten auf den Platz."

„Kinder, folgt mir!" rief Schtschepin wütend — und die ganze,

vor einem Augenblick noch stürmisch erregte Masse, die im

Begriif gewesen war sich gegenseitig umzubringen, — zog wie

ein Mann durch das Thor der Kaserne und füllte die Gorochowaja

(Erbsenstralse) in ihrer ganzen Breite.

Als wir die Kaserne verliefseu, sahen wir meinen Bruder

xVlexander. Er stand neben General Frederiks und beschwor

ihn, sich zu entfernen. Als er sah, dass seine Unterredung ver-

geblich war, öffnete er seinen Mantel und zeigte ihm sein Pistol.

Frederiks sprang links zur Seite und stiefs auf Schtschepin,

der ihm einen so geschickten Hieb mit seinem scharfen Säbel

gab, dass er zu Boden fiel. Als Schtschepin das Gewölbe am
Ausgang erreichte, ging er auf den General Schenshin los, der

einen abgesondert stehenden Haufen der Ungehorsamen zu über-

reden suchte, und sprach ihn in gleichem Sinne wie Frederiks

an. Am Thorgewölbe stand Oberst Chwoschtschiuski , mit

erhobenen Händen, und rief den Soldaten zu, umzukehren.

Schtschepin machte Miene mit dem Säbel gegen ihn zu schlagen,

aber Chwoschtschinski lief fort, gebeugt wie ein Krummholz,

so dass Schtschepin ihm nur noch einen starken Hieb mit der

flachen Klinge über den Rücken beibringen konnte. Da rief

Chwoschtschinski mit kläglicher Stimme, „ich sterbe! ich sterbe!"

so dass die Soldaten sich fast totlachten.

Als wir in der Gorochowaja an der Wohnung Jakubowitsch's

vorüberzogen, sahen wir, wie er eilig die Treppe hinab auf uns

zulief.

„Was hat das zu bedeuten?" sagte mein Bruder Alexander.

„Man muss ihn übrigens auf die Probe stellen." Jakubowitsch

kam uns entgegen, mit blofsem Säbel, an dessen Spitze sein Hut

mit weifser Feder prangte, und rief begeistert: „Hurrah— Kon-

stantin!!"
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„So üheriiimra, rait dem Recht eiues tapferen Kosackeii, den

Oberbefehl über die Truppen."

„Wozu solche Umstäude!" sagte er verlegen. Dann dachte

er einen Augenblick nach und fügte hinzu: „Nun wohl, ich bin

dazu bereit."

Als wir auf dem Platz ankamen, fanden wir ihn ganz leer.

„Nun," sagte Jakubowitsch, „bin ich jetzt berechtigt, Dir zu

wiederholen, dass Ihr etwas Unausführbares angefangen habt?

Offenbar habe nicht ich allein so gedacht."

„Das hättest Du nicht sagen können, wenn Du Dein Wort

gehalten, und vor uns die Artillerie und die Israailower her-

geführt hättest," antwortete mein Bruder.

Wir und Schtschepin zählten eilig die Soldaten ab und stellten

sie im Carre auf. Meine Rotte nahm mit den Gemeinen der

anderen zwei Fronten ein, von denen die eine zum Senat, die an-

dere zum Denkmal Peters des Grofsen gerichtet war. Schtschepins

Rotte, gleichfalls mit den Gemeinen anderer Rotten, nahm die

Fronten ein, welche der Isaakskirche und der Admiralität zu-

gewandt waren. Es war schon gegen 9 Uhr, und wir hatten mehr

als zwei Stunden gestanden, und sahen noch immer keine Truppen

uns gegenüber. Die ersten, die wir sahen, waren die Garden zu

Pferde, die zu Dreien sich langsam von rechts näherten, indem

sie sich hart an das Admiralitätsboulevard hielten, rechts Kehrt

machten und rait dem Rücken zur Admiralität Aufstellung

nahmen, so dass die rechte Flanke zur Newa stand. Dann

erschienen die Preobrashensker, die vom Schlossplatz herankamen,

mit ihrer Artillerie voran, deren Munition sie entweder vergessen

oder mitzunehmen keine Zeit gefunden hatten, so dass mau
nachschicken musste, sie zu holen. Sie traf erst am Abend ein.

Das erste Bataillon der Preobrashensker ging hinter der Garde

zu Pferde herum, und versperrte den Ausgang zur Isaaksbrücke,

die Pioniere zu Pferde nahmen denselben Weg, und schlössen

den Ausgang zum englischen Quai ab. Das Regiment Pawlowsk

stand mit dem Rücken zum Hause Lobanow-Rostowski, die Sse-

mjenower längs der Manege der Garde zu Pferde, das Ismailow-

sche Regiment wurde auf der Strafse aufgestellt, die nach dem

Bau des Lobanowschen Hauses entstanden war.

Die übrigen Regimenter waren auf die Hauptstrafsen ver-

teilt, die zum Schlossplatz, dem Tsaaksplatz und dem Peters-
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platz führen ; das geschah aber nicht gleichzeitig, sondern in

Pausen und unter grofser Unordnung. So hatte mau die Ismai-

lower, die sich entschieden geweigert hatten Nikolai zu schwören

und Rostowzew, der sie zu überreden suchte, geprügelt hatten,

den Truppen gegenübergestellt, mit denen sie sich im günstigen

Augenblick zu vereinigen dachten. Der neue Kaiser, der Chef

des Regiments, hatte auf seine kurze Begrüfsung: „Guten Tag,

Kinder!" nicht einmal die vorgeschriebene Antwort erhalten und

war bestürzt fortgeritten. Und dieses Regiment liefs man bis

zum Abend uns gegenüberstehen. Die Preobrashensker, die bei

der Isaaksbrücke uns gegenüberstanden, liefs man dort gleich-

falls bis zum Abend, obgleich sie von Tschewkin überredet, sich

gleichfalls entschieden geweigert hatten Nikolai zu huldigen. Die

Garde zu Pferde, die dreimal zur Attacke gegen uns befohlen

wurde, und nur beim dritten Mal bis zum Senat gelangte, liefs

man gleichfalls bis zum Abend dort; dies Regiment war aber

durch die in ihm stehenden Mitglieder unserer Gesellschaft so

vorbereitet, dass es sich, wenn wir vorwärts marschiert wären,

uns sicher angeschlossen hätte. Sie haben uns ebenso wie die

Preobrashensker, durch das Volk, welches das Carre umgab,

ihre Absicht mitgeteilt.

Nachdem ich die schwierige Arbeit der Aufstellung des Carres

aus den Bruchstücken verschiedener Rotten vollendet, und viele

unserer Mitglieder sich auch bereits eingefunden hatten, ich

aber Jakubowitsch nicht sah, fragte ich, aus welchem Grunde

er fehle.

„Er hat mir gesagt," antwortete mein Bruder, „dass er

furchtbares Kopfweh habe, und deshalb den Platz verlasse," —
„aber sieh doch," fuhr er fort, und wies auf die Seite des

Kaisers — „wahrscheinlich hat die Atmosphäre des neuen

Zaren belebend auf seine empfindsamen Nerven gewirkt."

Und mein Bruder hatte sich in seiner Annahme nicht ge-

getäuscht. Jakubowitsch war im Überschwang seiner treuunter-

thänigen Gefühle zum Kaiser herangetreten, und hatte ihn um
die Erlaubnis gebeten, uns auf den Weg der Gesetzlichkeit zurück-

zuführen. Der Kaiser ging darauf ein. Er (Jakub.) band ein

weifses Tuch an seinen Säbel, näherte sich rasch dem Carre und

sagte halblaut zu Küchelbecker (Michail): „Haltet Euch! man

fürchtet sich tüchtig vor Euch.*' Damit ging er.
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Bald danach trennte sich eine Eskadron von der Garde zu

r^erde und sprengte gegen uns au. Das Volk begegnete ihnen

mit einem Hagel von Pflastersteinen und Holzscheiten, die sich

hinter dem Zaun der Isaakskirche befanden. Die Reiter, die

matt und widerwillig angegriffen hatten, kehrten in Unordnung

zur Front zurück. Eine 2. und 3. Attacke hielt, ohne Zuthuu

des Volkes, das Carre in ruhiger Kaltblütigkeit aus. Nachdem
die 3. Attacke abgeschlagen war, sprengte die Garde zu Pferde

zum Senat, und als sie sich in Frontstellung zu ordnen begannen,

glaubten die Soldaten meiner Front, dass sie von dieser Seite

angreifen wollten, sie legten sofort au und wollten eine Salve

abgeben, die wahrscheinlich alle niedergelegt hätte. Da vergafs

ich die Gefahr, lief vor und kommandierte „Halt". Die Soldaten

senkten die Gewehre, aber einige Kugeln pfiffen mir an den

Ohren vorbei, und einige der Gardisten fielen vom Pferde. Die

Pioniere zu Pferde stellten sich bald danach, Gott weifs auf

wessen Befehl, meiner Front und den Garden zu Pferde gegen-

über auf. Meine Soldaten richteten ein Lauffeuer gegen sie und

nötigten sie abzuziehen. Ich war an der anderen Front und

konnte weder zuvorkommen noch verhindern. So traurig diese

beiden Fälle sind, hatten sie doch eine gute Folge für uns. Die

Schüsse wurden in den Gardekasernen gehört, und diese Truppen

eilten uns zu Hilfe. Um nicht zu wiederholen, was Puschtschin

so gut und richtig über den 14. Dez. in seinen Memoiren ge-

schrieben hat, setze ich seine Worte her:

„General Schipow, Regimentskommandeur des Ssemjenowschen

Regiments und Kommandeur der Brigade, zu der die Garde-

Equipage gehörte, war in deren Kasernen. Schipow, noch vor

kurzem ein eifriges Mitglied der geheimen Gesellschaft und Pestel

völlig ergeben, fand es in diesem xVugenblicke für sich nützlicher,

den Vermittler vor den Offizieren der Garde-Equipage zu spielen,

die nicht schwören wollten. Er befahl ihnen nichts als Vor-

gesetzter, aber beschwor sie, nicht sich und die gute Sache zu

verderben. Durch ihr unvernünftiges Vorgehen würden sie auf

unabsehbare Zeit das hinausschieben, was man vom Kaiser Nikolai

Pawlowitsch erwarten dürfe. Alle seine Ueberredung blieb ver-

geblich; die Offiziere sagten ihm bestimmt, sie würden den Eid

nicht leisten, und gingen zu den sie erwartenden Soldalen. In-

zwischen hatte Nikolai Bestushew die Soldaten überredet, Nikolai
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nicht zu schwören, als plötzlich Schüsse gehört wurden. „Kinder,

man schlägt unsere Leute!" rief Küchelbecker, und die ganze

Equipage folgte nun, wie eine Seele, meinem Bruder Nikolai,

der sie auch auf den Platz führte.

„Auf dem Platz ordneten sie sich rechts vom moskauischen

Regiment und schickten die Schützen unter dem Kommando des

Leutnants Michail Küchelbecker vor. Mit der Garde-Equipage

waren aufser den Kommandeuren der Rotten Küchelbeckcr,

Arbusow, Puschtschin noch zwei Brüder Beljäjew, ßodisko, Diwow
und der Kapitän -Leutnant Nikolai Bestushew, der leibliche

Bruder von Alexander und Michael Bestushew, gekommen; er

gehörte nicht zur Garde-Equipage."

Die Leibgrenadiere vollzogen ihren Aufstand nach dem wahr-

heitsgetreuen Bericht desselben Puschtschin folgendermafseu:

„Inzwischen hatte sich Konownitzyn von der Artillerie zu

Pferde irgendwie aus seinem Arrest befreit; er ritt auf den Senat

zu und begegnete Odojewski, der eben von der inneren Wache

abgelöst war und zu den Leibgrenadieren wollte, um ihnen mit-

zuteilen, dass das Moskauer Regiment schon lange auf dem Platze

sei. Konownitzyn begleitete ihn. Als sie zu den Kasernen gelangt

waren und erfuhren, dass die Leib-Grenadiere Nikolai Pawlowitsch

geschworen hatten und dass die Leute entlassen waren, um Mittag

zu essen, gingen sie zu Suthoff und machten ihm Vorwürfe, dass

er seine Rotte nicht auf den Platz geführt habe, während doch

das Moskauische Regiment längst da sei. Suthoff, der bisher

nichts davon wusste, ging ohne ein Wort zu verlieren zu seiner

Rotte, befahl den Leuten, Baudeliers und Portepees anzulegen

und ihre Flinten zu nehmen. Sie gehorchten, die Patronen wurden

verteilt, und die ganze Rotte zog unbehindert zum Senat. Der

zufällig gerade anwesende Bataillonsadjutant Panow eilte zu den

übrigen sieben Rotten und überredete sie, die Rotte Suthoffs

nicht im Stich zu lassen; alle sieben Rotten ergriffen wie durch

wunderbare Eingebung die Flinten, versorgten sich mit Patronen

und stürmten aus der Kaserne hervor. Panow, der klein von Wuchs
war, trugen die Leute auf den Händen hinaus. Die Drohungen

und danach die Ermahnungen des Regimentskommandeurs Stürler

blieben ohne Wirkung auf die Soldaten. Panow führte sie durch

die Festung, — er hätte sich ihrer damals bemächtigen können,

~ gelangte zum Quai des Schlosses und wollte sich zum Winter-
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palais wenden; da sagte ihm jemand, seine Kameraden seien nicht

dort, sondern beim Senat, im Winterpalais stände das Sappeur-

Bataillon. Paiiow ging darauf am Quai weiter uud kehrte dann links

zum Schlossplatz, ging an den dort stehenden Geschützen vorüber,

die er, wie man später erzählte, hätte wegnehmen können. Während

dieser ganzen Zeit ging Stürler mit seinem Regiment und sprach

den Soldaten ununterbrochen zu, doch zu den Kasernen zurück-

zukehren. Als die Leib-Grenadiere in gleicher Linie mit dem
mnskauischen Regiment standen, schoss Kachowski auf Stürler

und verwundete ihn tödlich. Stürler war Schweizer von Geburt.

Laharpe hatte ihn 1811 nach Russland geschickt und schriftlich

seinen kaiserlichen Zögling Alexander gebeten, den Landsmann

zu protegieren. Stürler wurde als Leutnant dem Preobrashensker

Regiment eingereiht. Er war klug und von merklicher Tapfer-

keit, sonst aber ein echter Condottiere. Er sprach schlecht russisch,

war ein unerträglicher Pedant im Dienst, weder Offiziere noch

Soldaten liebten ihn, dafür liebte er das Geld leidenschaftlich.

Auf dem Senatsplatz stellten die Leib-Grenadiere sich links,

etwas vor dem moskauischen Regiment auf. Odojewski hatte sich kurz

vor Eintreffen der Leib-Grenadiere den Kameraden angeschlossen.

Uns stand noch eine völlig unerwartete Hilfe bevor. Ich

musterte die Front meines Carres, die zum Newski gerichtet war.

Da sah ich, wie Seekadetten und Kadetten des ersten Kadetteu-

corps herankamen. „Wir sind als Abgeordnete unseres Corps

geschickt, um die Erlaubnis zu erbitten, auf den Platz zu kommen
und mit Euch kämpfen zu dürfen," sagte atemlos einer von ihnen.

Ich lächelte unwillkürlich, und einen Augenblick ging mir der Ge-

danke durch den Kopf, ihnen die Erlaubnis zu gewähren. Die An-

wesenheit dieser jungen Zöglinge, Seite an Seite mit den bärtigen

Grenadieren, das wäre in der That ein origineller Schmuck unseres

Aufstandes gewesen. Die Teilnahme von Kindern an einem Aufruhr

wäre eine einzigartige, unerhörte Thatsache in der Weltgeschichte

gewesen. Aber ich widerstand der Versuchung beim Gedanken, das

Leben und die Zukunft dieser Heldenkinder auszusetzen. „Dankt

Euren Kameraden für ihre ehr(niwerte Absicht und bewahrt Euch

für künftige Thaten auf!" antwortete ich ihnen ernst, und sie gingen.*)

*) „Als Nikolai diese beiden Corps ziun ersten Mal besuchte, antworteten

die Kadetten auf seinen Grul's: „riuteu Tag, Kinder" mit tiefem Schweigen, die

Schiemann, KrraordiiDg: Haiils. lo
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Indem ich alle sonstigen Details der Ereignisse des 14. Dezember

übergehe, gedenke ich nur noch der Ohrfeige, die Obolenski auf

dem Platze Rostowzew applizierte. Obolenski kam von den

Artilleristen zu Pferde, Rostowzew vom Ismailowschen Regiment,

wo ihn die Soldaten tüchtig zerzaust hatten, als er für Nikolai

perorierte.*)

Es war ein finstrer Tag und kalter Wind. Die in der Parade-

uniform steckenden Soldaten standen von 5 Uhr ab auf dem
Platze, schon über 7 Stunden. Wir waren von allen Seiten von

Truppen umringt, ohne Oberkommandauten (denn der Diktator

Trubetzkoi erschien nicht), ohne Kavallerie,**) mit einem Wort,

ohne jede physische und moralische Unterstützung, um die

Tapferkeit der Soldaten aufrecht zu erhalten. Sie hielten mit

ungewöhnlicher Energie aus und standen vor Kälte zitternd in

den Reihen, wie zur Parade.

Um ihre Stimmung zu erkennen, ging ich auf den Gefreiten

Ljubimow zu, den strammsten und schönsten Burschen meiner

Rotte, der erst vor drei Tagen geheiratet hatte und bei dessen

Trauung ich Zeuge gewesen war. Ich klopfte ihm auf die Schulter

und sagte: „Nun, Ljubimow, Du bist so nachdenklich, Du träumst

wohl von Deiner jungen Frau?" — „Wie könnte ich jetzt an

meine Frau denken ? Ich zerbreche mir den Kopf darüber, wes-

halb wir hier an einer Stelle stehen ~ sehen Sie, die Sonne sinkt,

die Füfse vertauben vom Stehen, die Hände erlahmen vor Kälte,

und wir stehen !" — „Warte nur, Ljubimow, Dir sollen Hände

und Füfse noch warm werden." Mit gepresstem Herzen ging ich

von ihm. Küchelbecker und Puschtschin beredeten das Volk, den

Platz zu räumen, denn man traf Vorbereitungen, auf uns zu

schiefsen. Ich schloss mich ihnen an — aber auf all meine

Mahnungen erhielt ich nur die Antwort: „wir wollen mit Euch

Matrosen aber hatten im Korridor, durch den er ging, einen Galgen errichtet, an

dem 5 Ratten hingen." Dieser ganze Hergang wird meines Wissens sonst

nirgends überliefert. S.

*) Auch diese Erzählung wird sonst nicht bezeugt. S.

**) Die Fufsartillerie vereinigte sich nicht mit uns, weil Fürst Galitzyn und

die übrigen Mitglieder der Gesellschaft so kleinmütig waren, sich durch Oberst

Ssumarokow arretieren zu lassen. Die Gardeartilleristen zu Pferde wurden gleich-

falls arretiert durch den Oberst Pistolkors. Sie verliefsen den Arrest und gingen

auf den Platz. „Was sollen wir mit Euch ohne Kanonen?" Da kehrten sie in

die Kasernen zurück und wurden nun fester arretiert.
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sterben." Suchosaiiet kam zu uns und kündete uns zum letzten

Mal den Willen des Zaren an: wir sollten die Waffen niederlegen,

sonst werde man auf uns schiefsen. „Gehen Sie nur zurück,"

riefen wir, und Puschtscliin fügte hinzu: „Schicken Sie jemanden,

der sauberer ist als Sie." Als er zurücksprengte, nahm er den

Federbusch vom Hut, das sollte das Signal für die Kanonade

sein, und ein Schuss ertönte. Die Kartätschen waren über unsere

Köpfe hinweg gerichtet. Die Volksmenge rührte sich nicht. Ein

zweiter Schuss fiel mitten in die Menge hiueiü. Viele Unschuldige

brachen zusammen, die übrigen liefen nach allen Richtungen aus-

einander. Ich lief zu meiner Front, die zur Newa hin stand.

Ein dritter Schuss folgte. Viele Soldaten meiner Rotte fielen

und wälzten sich im Todeskampfe stöhnend auf der Erde. Die

anderen liefen zur Newa. Ljubimow fand sich neben mir ein.

„Es kann allerlei geschehen! Ich verlasse Sie nicht," sagte er

mit brüderlicher Teilnahme, da sank er, von einer Kartätsche durch

die Brust geschossen, zu meinen Füfsen. Das Blut strömte aus

einer breiten Wunde. Ich gab ihm mein Taschentuch, er drückte

es an die Brust, mich aber riss der Haufe fliehender Soldaten fort.

Ich lief voraus. „Folgt mir, Kinder!" rief ich den Moskauern

zu und sprang auf den Fluss. In der Mitte hielt ich die Soldaten

an, und mit Hilfe meiner herrlichen Unteroffiziere begann ich eine

dichte Kolonne zu formieren, um über das Eis der Newa zur

Peter-Pauls-Festung zu marschieren und sie zu besetzen. Gelang

das, so hatten wir einen vortrefflichen „point d'appui", von dem

aus wir durch die Kanonen, die auf sein Palais gerichtet waren,

mit Nikolai unterhandeln konnten. Ich hatte schon drei Züge

geordnet; da heulte eine Kugel, schlug aufs Eis und sprang

ricochettierend den Fluss entlang. Ich wandte mich, um zu

sehen, woher der Schuss kam, und sah am Pulverdampf, dass

eine Batterie ungefähr auf der Mitte der Isaaksbrücke stand. Ich

fuhr fort, die Kolonnen zu formieren, obgleich die Kugeln bald

rechts bald links ein Glied wegrissen. Die Soldaten verzagten

nicht, die Alten lachten sogar über die Jungen und sagten, wenn

sie sich beim Sausen der Kugel bückten: „Weshalb grüfst Du,

kennst Du sie?" Schon war das Ende der Kolonne fast geordnet,

da rief es plötzlich: „wir ertrinken." Ich sah eine ungeheure

Spalte, in welcher die Soldaten sich drängten und versanken.

Das Eis war unter der Last der Menschen und von den Kugeln

13*
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zersclimettert, gebrochen und senkte sich. Die Solrlnten stürzten

auf (las Ufer der Newa zu, gerade zur Akademie der Künste.

„Wohin jetzt?" fragte der Fahuenträger. Ich waVf einen Blick

auf die geöffnete Pforte der Akademie und sah den für mich so

denkwürdigen offenen Hof. Die Säle mit den antiken Statuen, den

Gemälden und alles übrige kam mir in Erinnerung, was den Hof

umgal). Augenblicklich kam mir der Gedanke, dass, wenn wir

sie besafsen, wir uns lange verteidigen können; so rief ich: „hier-

her, Kinder!'' Der vordere Haufe der Soldaten lief an dem er-

schreckten Pförtner vorbei, der aber bald von seinem Schreck

zur Besinnung kam und die Gewichte der Pforte herabliefs, so-

dass sie vor unserer Nase zuschlug. Ich befahl, einen Balken aus

dem Grunde einer im Fluss liegenden zerbrochenen Barke zu

nehmen und die Pforte aus den Angeln zu brechen. Die braven

Leute machten sich wieder an die Arbeit. Die Pforte zitterte

schon von ihren Stölsen, da sahen wir eine Eskadron Chevalier-

Garde in vollem Galopp auf uns zureiten. Den Soldaten sanken

die Hände. Es war unmöglich, bei dieser Verwirrung an eine

Verteidigung zu denken, denn alle waren zu einem dichten Knäuel

zusammengedrängt. „Rettet Euch Kinder! Jeder, so gut er ver-

mag!" und nun liefen die Soldaten nach allen Richtungen aus-

einander. Ich ging zum Fahnenträger, umarmte ihn und sagte:

„Deinen Kameraden, den Moskauern, sollst Du sagen, dass ich

in Deiner Person von ihnen allen Abschied nehme. Du aber

trage die Fahne zu jenem Offizier, der dort voranreitet, und üi)er-

gieb sie ihm." Ich blieb noch einige Zeit stehen, sah, wie etwa

auf der Mitte des Rumjanzowplatzes der Fahnenträger auf den

Offizier losging und ihm die Fahne übergab und wie jener aus

voller Schulter auf ihn einhieb. Der P'ahnenträger fiel, und mir

kamen beinah' die Thräneu in die Augen. Ich habe den Namen

dieses verächtlichen Helden vergessen, erinnere mich aber, dass

er mit der Partikel „von" begann und dass, als er die von ihm

eroberte Fahne zu Füfsen des Kaisers niederlegte, er von. diesem

den Wladimir am Bande für Tapferkeit erhielt!!!

Als ich langsam durch Quergassen zur friedlichen Wohnung

meiner Schwestern ging, fühlte ich, wie die Gebrische Erregung

sich , allmählich legte und eine Last, die mich bisher gedrückt

hatte, sich von meiner Seele löste. Ich atmete wunderbar frei,

mein Gewissen war ruhig. Ich wusste, dass ich meine Pfiicht
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tadellos erfüllt hatte, und fand sogar Vergnügen daran, mir die

schrecklichsten und pntehr(Midstcn Strafen auszudenken. Der

gesunde Organismus trat in seine Rechte: nachdem ich drei Tage

ohne Schlaf und Nahrung verbracht hatte, fühlte ich Hunger und

das Bedürfnis einzuschlafen. Die Schwestern empfingen mich

mit Thränen und Fragen. „Jetzt, mes soeurs, ist nicht Zeit zu

seufzen, zu weinen und zu plaudern. Gebt mir etwas zu essen

und lasst mich etwas schlafen, und ich werde mich bemühen,

wenn wir uns für immer trennen. Eure Wissbegierde zu be-

friedigen."

Ich afs schnell und beeilte mich einzuschlafen, nachdem ich

noch die Schwestern gebeten hatte, Mütterchen vorzubereiten,

wenn sie aufwachen sollte. Ol) ich lange geschlafen habe, vveifs

ich nicht; als ich aber erwachte, war es ganz finster. Nun musste,

bevor jemand eingriff, an die Zukunft gedacht werden. Sollte

ich fliehen oder, ohne mich weiter anzustrengeu, mich selbst zum
Arrest melden? Wir wollen zuerst das erste versuchen und dann

das zweite. Ich zog eine alte Marine-Vize-Uniform meines Bru-

ders Nikolai an, legte seinen alten Schuppenpelz um, und zeigte

mich in diesem Maskenkostüm meinem Mütterchen, kniete nieder

und bat um ihren Segen. „Ja, Gott segne Dich," sagte sie und

machte das Zeichen des Kreuzes über mir, „er bewaffene Dich

mit Geduld, auf dass Du alle Leiden ertrügst, die Dich erwarten."

Ich umarmte die Schwestern, lief zur Thür hinaus, stieg in die

erste Droschke und befahl dem Kutscher zum Isaaksplatz zu

fahren, weil ich womöglich zu Torson gehuigen wollte.

„Ja, wird man den tlerrn denn zum Isaak lassen? Dort

wird gewaschen und gewalzt, und ringsherum stehen Soldaten

und Kanonen."

„Von welchem Waschen sprichst Du?"' fragte ich.

„Das ist ja eine stadtkundige Sache; man wäscht das Blut

ab, schüttet frischen Schnee auf uud walzt den."

„Ist denn viel Blut geflossen?" fragte ich.

„Nun, ganz gehörig, es waren viele — ich meine Tote. Sieh

dort" — fügte er hinzu und wies auf einen Lastwagen, der mit

Bastmatten bedeckt war; „das sind alles Tote — Gott schenke

ihnen das Himmelreich. Sie sind ja alle echte Bekenner, sie

standen für die gute Sache, jetzt aber steckt man sie unter das

Eis, ohne alle christliche Beerdigung . .
."•
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„Ja, was ist dann geschehen? Erzähle doch, ich bitte."

„Sieh mal an, ich soll erzählen — mit einem Wort, ich

fürchte mich."

Hier hielt ein Gendarm uns an. Ich bezahlte den Kutscher

und ging von der anderen Seite der Isaakskirche auf Umwegen

zur Galeruaja, in der Torson wohnte.

Der Platz bot ein furchtbar belebtes Bild. Stellenweise

durch brennende Scheiterhaufen beleuchtet, au denen Artilleristen

und Soldaten sich wärmten. Durch den Rauch und das Flattern

der Flamme leuchteten die an allen Mündungen der Haupt-

strafsen aufgestellten glänzenden Schlünde der Kanonen auf und

verschwanden wieder. Die Lunten glimmten bei jedem Ge-

schütz, wie kleiue Sterne. Inmitten dieses verhängnisvollen

Kreises, in dem vor wenigen Stunden das Schicksal Russlauds

und des Zaren entschieden wurde, waren Arbeiter eifrig bemüht

alle Spuren abzuwaschen und zu verwischen, welche der un-

gesetzliche Versuch thörichter Leute hinterlassen hatte, die davon

geträumt hatten, ihnen die Last ihres bitteren Schicksals ein

wenig zu erleichtern. Die einen schaufelten den roten Schnee

zusammen, andere warfen auf die abgewaschenen und reingeschau-

felten Stellen weifseu Schnee, die übrigen sammelten die Leichen

und führten sie zum Fluss.

Nachdem ich mit vieler Mühe mich durchgeschlichen hatte,

gelangte ich zur Galernaja und erreichte fast laufend die Mitte,

wo ein Pikett des Pawlowschen Regiments stand und mir befahl

stehen zu bleiben, bis der Offizier herauskomme, mich zu befragen.

„Nun bin ich fest," dachte ich. Ich nannte mich einen Schipper

der 3. Equipage; v^'ie aber, wenn der Offizier mich kennt? In-

stinktiv näherte ich mich den] Laternenpfosten, damit das Licht

mir nicht ins Gesicht falle. An der anderen Seite des Pfostens

stand ein kleiner Kreis von Leib-Grenadieren und ein Matrose

von der Garde-Equipage. Man hatte sie aus den Häusern zu-

sammengeholt, die an die Galernaja stofsen, und zum Pikett

geführt, um sie zum Sammelplatz überzuführen. Ismailower

führten neue Arrestanten heran. „Da hat man wieder viele Mäuse

gefangen," sagte einer der Pawlower, der Spafsmacher und Narr, der

die ganze wackere Kompagnie mit seinen höchst spafshaften Ein-

fällen unterhielt. „Dir wird es wohl schwer gewesen sein, in jedem

Mauseloch nachzusuchen. Ein Kerl grols wie ein Laterneupfosten!"
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„Hätte man Dich geschickt, Du hättest dasselbe gethan,"

antwortete einer der Ismailower.

„Nein, warte, Bruder, Du trägst Dich mit reinem Unsinn.

Erstens hätte man uns nicht geschickt — wir haben ohne alle

Grimassen geschworen. Eurem Chef haben unsere Leute gesagt:

wer nicht Pop ist, der ist ein Väterchen, und es ist gleichgültig,

wer einem den Schnurrbart ausreilst, wie man ihn Euch aus-

gerissen hat — das ist einerlei, ob dieser oder der andere. Was
aber habt Ihr gethan? Seht einmal an! Sie haben ihren Eid

nicht brechen wollen! Den Rostowzew haben sie zusammen-

gehauen, den neuen Zaren nicht grüfsen wollen und schicken hin

und lassen den Moskauern sagen, dass sie bereit sind mit ihnen

zu gehen, jetzt aber fangt Ihr sie, um sie kreuzigen zu lassen.

Nein, Bruder," sagte er und trat hervor, stemmte die Hände in

die Seiten und streckte einen Fufs vor: „ich habe wohl einen

Kupferhelm, aber keine eiserne Stirn. Wenn ich gesagt habe ich

werde kommen, so komme ich auch."

„Auch wir wären gekommen," unterbrach ein Ismailower.

„Und weshalb kamt Ihr nicht zu uns?" rief ein Moskauer

dazwischen.

„Weil Ihr an einem Platze stehen bliebt, als wäret Ihr an

das PHaster angefroren. Wir . .
."

Das Erscheinen eines Offiziers unterbrach diese interessante

Scene. Er ging auf mich zu.

„Was sind Sie und wohin gehen Sie?"

„Ich bin Schipper der 8. Flottenequipage. War in Dienst-

angelegenheiten im Hafen der Galernaja und gehe jetzt nach

Hause."

„Schön, wir werden das erfahren. He da!"

„Ew. Wohlgeboren!" rapportierte in strammer Haltung der

älteste Unteroffizier des Piketts — „man hat wieder neue Arre-

stanten gebracht."

„Wann wird das denn ein Ende nehmen !" rief der Offizier

heftig. „Man soll sie zum Sammelplatz geleiten. Und man
soll diesen Herrn nach Hause führen."

„Erbarmen Sic sich, Ew. Wohlgeboren, wen soll ich schicken?

Das Convoi, das vorhiii geschickt wurde, ist noch nicht zu-

rück, und für diesen Haufen bleiben nicht genug beim Pikett

zurück."
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,,So hol' ihn der Teufel und mag er laufen wohin er will.

Du aber schicke die Arrestanten fort."

So liefs man mich durch, und obgleich mir der Teufel zum

Begleiter angehäugt war, freute ich mich, den Klauen dieses

Gerechten entgangen zu sein. Fast im Lauf erreichte ich die

Kaserne der 8. Flottenequipage, in der Torson wohnte, und nach-

dem ich zu Atem gekommen war, trat ich ohne Anmeldung ins

Zimmer. In dem durch ein Talglicht dürftig erleuchteten Saal

safs am runden Eichentisch eine würdige alte Frau, seine Mutter,

in weifser Haube, wie ich mich erinnere, einen Strumpf in Händen

und ein Buch lesend, ohne auf das Strickzeug zu blicken. Ihr

gegenüber, grande patience legend, sal's seine kluge, schöne

Schwester, auf die Ellenbogen gestützt, so in Gedanken versunken,

dass sie nicht einmal mein ziemlich geräuschvolles Eintreten

hörte. Ein lautes, von Herzen kommendes Lachen ihrer Mutter

störte sie auf. Sie schrie auf, als sie mich in solchem Masken-

kostüm sah, sprang vom Stuhl, lief auf mich zu und fragte

schluchzend: „So ist denn alles zu Ende, wo ist mein Bruder?"

„Sie haben sehr früh Feiertag gemacht," sagte die ahnungs-

lose Alte, froh lachend.

„Sagen Sie doch, aus welchem Grunde haben Sie sich so

verkleidet ..."

„Um Gottes Willen beruhigen Sie sich, Katharina Petrowna.

Ihr Bruder ist nicht auf dem Platz gewesen. Beruhigen Sie sich

und setzen Sie sich . . . Ihre Mutter beobachtet uns."

„Sie ist taub und hört nicht, was wir reden."

„Sie ist aber klug und erfahren und kann auf Ihrem Gesicht

ein Unglück lesen, das wir ihr verbergen."

„Nun werden Sie endlich gestehen, weshalb Sie sich mas-

kiert haben?" wiederholte die Alte und sah bald mich, bald die

Tochter an.

„Die allereinfachste Ursache ; ich fuhr zu den Schwestern,

aber der geschickte Kutscher warf mich auf der Newa um, in

eine schmutzige Pfütze. Während meine Uniform trocknet, habe

ich diesen Anzug meines Bruders Nikolai angelegt und fuhr zu

Ihrem Sohn in einer wichtigen Angelegenheit, die keinen Auf-

schub leidet." Ich schrie ihr diese vorbedachte Lüge ins Ohr,

und setzte mich zwischen ihnen an den Tisch, denn ich fühlte

mich selbst vor Aufregung ganz schwach.
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Wenn ich schreiben könnte wie Schiller oder Temme, oder

malen wie Briilow, welche hoch dramatische Scene, welches

wunderbar effektvolle Bild würde ich entwerfen, wenn ich unser

Gespräch bei dem niederbrennenden Licht beschreiben wollte,

ein Gespräch in der Gruppe von 3 Personen, die so effektvoll

einander gegenüber gestellt waren. Die ganz taube Alte hatte alle

ihre Sinne im Auge konzentriert Das Gefühl einer ihr un-

bekannten seelischen Erregung lief wie "Wolkenschatten über ihr

stilles Engelsgesicht, wenn ihr sanfter Blick mit sichtlicher Un-
ruhe von meinem Gesicht auf das ihrer Tochter fiel, die ihre

Thränen schluckte und bemüht war, ihr Aufschluchzen nieder-

zuhalten oder durch erzwungenes Lachen zu verdecken. Meine

Lage war nicht besser. Ich wusste, dass Konstantin Petrowitsch

ihr vergötterter Abgott war; ich wusste, dass sie in ihm ihre

geistige Stütze und materielle Existenz verloren; ich musste die

Schwester beruhigen, da doch sein Untergang unabwendbar war.

Um wenigstens etwas zu verbergen, was in mir vorging, nahm
ich ein Taschenmesser, das auf dem Tische lag, und begann am
Eichentisch zu zeichnen und zu schneiden. Ich weifs nicht, wie

es kam; aber ich schnitt einen Anker, eine Spindel, die ich

in ein Kreuz umbildete, so dass die Symbole des Christentums,

Hoffnung und Glaube, erschienen. „Das muss Ihr Leitstern sein",

schloss ich, als ich die Schritte von Konstantin Petrowitsch Torson

hörte. Später, als die Schwester und die alte Mutter nach Si-

birien kamen, um das Leben des Verbannten zu versüfsen,

erinnerte sich Katharina Petrowna oft dieses verhängnisvollen

Abends und bezeugte mir, dass das von mir in den Tisch ge-

schnittene Glaubenssymbol sich unverändert bis zum Tage ihrer

Abreise aus Petersburg erhalten habe, und dass es oft, wenn ihr

der Mut unter dem Druck ihrer Leiden sank, genügte, den Blick

dahin zu richten, um frische Kraft zum Tragen neuer Prüfungen

zu finden.

So endete der für uns denkwürdige Tag des 14. Dezember.

Der 15. Dezember leuchtete auf, und Torson und ich hatten

unsere Gespräche noch nicht abgebrochen. Da wir wussten, was

uns in Zukunft erwartete, hatten wir wie Sterbende das Bedürfnis,

unsere letzten Gedanken einander mitzuteilen."

Wir brechen hier mit der wörtlichen Übersetzung des rus-

sischen Textes ab, da er vom historischen Gesichtspunkt aus.
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nur noch von geringer Bedeutung ist. Beide Freunde wollten

zunächst versuchen, sich durch die Flucht zu retten. Bestushew

verbarg sich zwei Tage bei einem ihm verwandten Schauspieler,

der ihm Reisepass und Verkleidung besorgte. Torson fiel als

erster in die Hände der Regierung, und Bestushew konnte sehen,

wie man ihn abführte. „Sie gingen ziemlich nahe an mir vorbei,

und ich konnte die ganze Gruppe genau sehen. Voran schritt

einer mit selbstzufriedenem Gesicht (wie mir schien Alexei

Lasarew) und stolz erhobenem Haupte, ohne jedes Verständnis

für die erniedrigende Rolle eines Häschers. Hinter ihm ging mit

festem Schritt Torson mit ruhigem Gesichtsausdruck und auf

den Rücken gebundenen Händen. Man führte ihn ins Prätorium

vor den Richterstahl des Pilatus. Weshalb? Was war seine

Schuld? Er hatte nicht gemeutert, war nicht auf dem Platz

gewesen. So war er wohl vor den Menschen schuldig, weil er

glühend ihr Bestes gewünscht hatte. Und soll dieser edle Mensch

gekreuzigt werden wie Jesus Christus, während die Horde des

Barrabas unangetastet bleibt? Und Barrabas war ein Räuber.

„Ich war einige Augenblicke wie versteinert stehen geblieben,

in traurige bittere Gedanken versunken. ,,Nein! Meister! Ich will

Dich nicbt verleugnen wie Petrus," dachte ich. „Und ist es nicht

Kleinmut, Gott weifs wohin zu fliehen, wenn ich mit reinem

Gewissen Dein trauriges Schicksal teilen kann . .
." Ich beschloss,

mich freiwillig an Pilatus auszuliefern."

Obgleich Bestushew sich einen falschen Pass und eine

vortreffliche Verkleidung besorgt hatte, führte er seinen Ent-

schluss aus.

„Der stete Gedanke, ich könnte erkannt und auf der Strafse

arretiert worden, führte mich dazu, statt des Uniformmantels den

Schuppenpelz anzuziehen. Unter diesem versteckte ich meinen

Helm und setzte eine einfache Mütze auf den Kopf. Meinen

Degen nahm ich nicht mit, da ich so dem unvermeidlichen Arrest

Vorgriff... Dann lief ich auf die Strafse und warf mich in die

erste Droschke, die ich sah.

Es war trübes Wetter, und meine Seele war verfinstert.

Nicht ein Strahl der Hoffnung konnte dies Dunkel aufhellen, das

nur auf Augenblicke wie durch Blitze zerrissen wurde, wenn ich

mich der einzelnen Thatsachen meiner Verschuldung der Regierung

gegenüber erinnerte. Sie gruppierten sich zu einer dichten Masse
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und zu dem unverzeihlichen Verbrechen, Schuld zu tragen an

allem Aufruhr des 14. Dezember. In der That, wäre ich an diesem

Tage nicht im Regiment gewesen, so wäre er ohne allen Lärm
in die Ewigkeit hinübergegangen, vielleicht nach einigen Wider-

setzlichkeiten, wie es in anderen Regimentern geschah — die

Garde und die Truppen hätten dem neuen Kaiser den Eid ge-

leistet; vom Volke war nichts zu fürchten, und noch weniger von

den Verschworenen . . . Uns hätte die Geheimpolizei ganz im

Stillen einzeln aufgegriffen, und wir wären, ohne dass jemand

davon erfuhr, in den feuchten Gewölben des Gefängnisses ver-

fault. Jetzt lagen die Dinge anders. Der spitze Stachel, der in

Gestalt von Bajonetten von mir in den Regieruugssack gestofsen

war, konnte nicht verborgen werden. Die Obrigkeit musste wohl

aus väterlicher Rücksicht und Gnade an die Stelle der Beschimpfung

und der Qualen den Tod durch Erschiefsen setzen. In klarer

Erkenntnis meines Schicksals, ohne zu verzagen und mutig,

näherte ich mich mit der schweren Last des Kreuzes, Golgatha,

das ich in den grauen Massen des Winterpalais erkannte. In

Gedanken küsste ich dieses Kreuz, an das man mich schlagen

sollte und schwor in meiner Seele bei diesem Kreuz, dem Symbol

der Liebe zum Nächsten, zu sterben, ohne irgend einen der Teil-

nehmer an unseren Anschlägen zu verderben. Dieser Schwur

verurteilte mich zu einer wenig beneidenswerten Rolle: sogar das

abzustreiten und zu leugnen, was vor meinen Augen geschehen

war; eine abgeschmackte Rolle, die mich oft nötigte, vor Scham

zu erröten, aber eine edle Rolle, wenn ich mich umkehrend mit

Stolz in der Seele und frohem Bewusstsein im Herzen, mehr als

einmal zehn Kameraden herzählen konnte, die durch mich von

Zwangsarbeit, Gefängnis oder Sibirien befreit waren.

Ich stieg aus dem Schlitten bei dem Thor, das zur Komman-
dantur führt, und fragte, mechanischer Gewohnheit folgend, meinen

Wanka (Kutscher, Abkürzung für Iwan), wieviel er bekomme?

„Ja, Herr, zehn Kopeken wird es wohl machen." Mit der Hand

in die Tasche greifend, bemerkte ich, dass ich mein kleines Geld

auf dem Nachttische vergessen hatte. Ein Fünfrubel-Schein kam
mir in die Finger — ich warf ihn in den Hut Wanka's. Er

sperrte den Mund vor Erstaunen auf, und sein Gesicht zeigte als

momentan erste Empfindung, neben leuchtender Freude, den

Zweifel, ob der Schein auch echt sei. „Herr! aber Herr!" rief
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er und glättete den Schein auf den Knieen. Als ich schon die

Treppe emporstieg, khing noch sein Ruf zu mir: „Herr, kehre

doch um! Ist es auch wahr? . . . Was bedeutet das ? . .

."

Diese Rufe, die unmotivierte Freigebigkeit, die den armen

r3auern, der statt eines 10 Kopekenstückes ihrer fünfzig erhalten

hatte und nun ganz wie betäubt war, das alles war ganz begreiflich;

ich achtete nicht darauf und that übel daran. Der nicht zu be-

ruhigende Wanka ging seufzend und stöhnend mit seinem Schein

umher, faltete ihn mit beiden Händen auseinander und hielt ihn

jedem unter die Nase, der das Palais verliefs. Schliefslich stiefs

er auf den Platz- oder Flügeladjutanten, der ihn über die Echt-

heit des Scheines beruhigte, aber zu erfahren wünschte, wen er

und woher er den Betreffenden hergefahren hatte. Wanka konnte

nur auf die zweite Frage antworten, aber das genügte, um das

Haus aufsuchen zu lassen und durch den Dworiiik zu erfahren,

bei wem ich mich zwei Tage verborgen hatte und Boretzki (so

hiefs der Schauspieler, der Bestushew beherbergt hatte) wegen

eines Vergehens zur Rechenschaft zu ziehen, das fast ein Staats-

verbrechen war. Er wurde zum Glück vom General Lewaschow

verhört, der von allen Inquisitoren der gewissenhafteste war. Die

sorglose ruhige Persönlichkeit des Verdächtigen, all seine Ant-

worten atmeten eine so unterthänigo Unschuld, dass man ihn in

Frieden nach Hause entliefs, mit der seltsamen Anweisung: ver-

wandschaftliche Gefühle zn unterdrücken, wo lediglich die Unter-

thanenpflichten in Betracht kommen . . .

So hätte ein unbedeutender Zufall, der unschuldigste Akt

christlicher Liebe zum Nächsten, beinah den Schuldlosesten aller

Sterblichen ins Verderben gebracht — was aber mich betrifft, so

raubte er mir vom ersten Beginn des Verhöres an das Zutrauen

zur Aufiichtigkeit meiner Aussagen. Als zu Anfang des Verhöres

wohlwollend die stereotype Phrase gefallen war, dass der einzige

Weg zur Gnade des Kaisers ein offenherziges Bekenntnis sei,

begann man mit der Frage: „bei wem haben Sie sich gestern

verborgen?'' Ich antwortete darauf in ruhiger Naivetät: „im

Galeerenhafen", während doch der Hauswächter schon die frübe

^ilorgenstunde angegeben hatte, an der ich zum ersten Mal die

Schwelle des Hauses überschritten hatte. Danach erkannte ich

die Notwendigkeit, mich wie eine Schnecke, die sich in das

Innerste ihrer Muschel zurückzieht, auf unbedingtes Leugaen
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zu legen, und wenn ich unterging, wenigstens nicht durch ein

überflüssiges Wort andere zu verderben.

Nachdem ich Pelz und Mütze abgeworfen, ging icii, den

Helm in der Hand, in die inneren Gemächer des Palais. Nach-

dem ich den Saal durchschritten, der an das Zimmer stöfst,

welches gewöhnlich von dem Wache habenden Offizier benutzt

wird, d. h. für die Chevalier-Garden, Kürassiere und Garden zu

Pferde, die stets Wachtdienst haben — sah ich in diesem Zimmer
die Wachen des Preobrashensker Regiments, die abgelöst waren

und sich zu 8 Gliedern ordneten. „Guten Tag, Kinder!" sagte

ich ihnen im Vorübergehen. „Wir wünschen Ew. Hochwohlgeboren

Gesundheit," antworteten die Preobrashensker, die mich erkannten.

Ich trat in das Zimmer des Offiziers der Chevalier-Garde. Er
safs ausgestreckt auf einem Lehnsessel, in einen französischen

Roman vertieft und hatte sich, da er auf den lauten Grufs der

Preobrashensker einen General erwartete, erhoben. Statt eines

Vorgesetzten erblickte er mich; ich verlangte, er solle dem Kaiser

melden, dass ich ihn sehen- wolle. „Wie soll man Sie melden?"

fragte er. „Sagen Sie, dass der Stabskapitän des Moskauer Leil)-

Garde- Regiments Bestushew ihn zu sprechen wünscht," ant-

wortete ich.

„Bestushew, Bestushew," sagte er leise und sank in den

Sessel zurück.

„Ja, Bestushew," antwortete ich. „Was ist da wunderbar?"

Inzwischen war aber im ganzen Palais ein Lärmen und

Laufen; Flügeladjutanten, Kammer-Lakaien und Hoffouriere

liefen und flüsterten den Namen Bestushew, man hörte ihn in

allen Ecken.

Es gingen einige Augenblicke über meine nachdrücklichen

Forderungen, den Kaiser zu sehen, hin, während der wachthabende

Offizier unzusammenhängende Antworten gab — da hörte ich

hinter mir die Stimme des Obersten Mikulin (wenn ich mich recht

erinnere) von den Preobrashenskcrn — „Herr Stabskapitän

Bestushew, ich arretiere Sie, geben Sie Ihren Degen."

„Entschuldigen Sie, Oberst" — antwortete ich, „dass ich Sie

dieses Vergnügens beraube, ich bin schon arretiert."

„Wer hat Sie arretiert?"

„Ich habe mich selbst arretiert, und Sie sehen, dass ich

keinen Degen habe."
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„Das alles ist sehr schöu," sagte er, mdera er neben mir und

in Begleitung zweier Convoisoldaten auf die General-Hauptwacht

ging — „es ist aber nicht gut, dass Sie nicht auf der General-

Hauptwacht erschienen sind, sondern in die iuneru Gemächer des

Kaisers drangen."

„Was sehen Sie darin Schlimmes?" fragte ich.

„Nun, dass Ihre löbliche Absicht, sieh freiwillig in die Hände

der Regierung zu begeben, auch zu Ihrem Nachteil ausgelegt

werden kann und Sie dafür büfsen könnten."

„Sie, Herr Oberst, können ja durch Ihr Zeugnis einen so

beleidigenden Verdacht zu nichte machen. Sie sehen, dass ich

keinen Degen habe und werden sehen, dass ich weder Dolch noch

Pistole führe."

„Das ist richtig, aber es wäre besser gewesen, Sie hätten

sich auf der General-Hauptwacht gemeldet, wie es Ihr Bruder

Alexander Alexandre witsch gethan hat."

Man führte mich zur Hauptwacht des Palais, zog mir die

Uniform ab und band mir die Hände auf den Rücken mit einer

dicken Schnur.

Hier bricht das Manuskript ab.



Erzählung eines Augenzeugen

üher die Arretierung von Murawjew und

Murawjew-Apostol.

Das Alexauder-Hiisaren-Regiraent hatte im Jahre 1825 seiue

Quartiere in der Nähe von Shitoniir. Ende November traf die

Trauerkuude vom Tode Kaiser Alexanders I. ein Die Vereidigung

auf Kaiser Konstantin wurde anbefohlen und Anfang Dezember

geleistet. Regimentskommandeur war Alexander Murawjew, ein

gutherziger Mann von edlem Anstände. Sein Bruder Ssergej

diente in einem anderen Regiment, das in derselben Gegend seiue

Quartiere hatte.

In der Stadt Wassilkow, im Gouv. Kiew, stand das Tscherni-

gower Infanterie-Regiment, dessen Chef Oberst Goebel war, während

eines der Bataillone vom Obersten Murawjew-Apostol befehligt

wurde, der hierher aus dem Ssemjenowschen Regiment versetzt war.

Eines Tages erschien zur Mittagszeit beim Regiments-

kommandeur Alexander Sacharjew Murawjew, der gerade seinen

Bruder bei sich hatte, ein Kurier mit einem Packet. Der Adjutant

stand vom Tische auf, las im Vorzimmer und kehrte ruhig ins

Zimmer zurück. Nach Tisch erklärte er dem Kommandeur, dass

er und sein Bruder sofort in das Amtsgebäude des Corps in

Shitomir befohlen würden. Alexander Murawjew war betroffen,

ordnete aber an, dass zwei Dreigespanne fertig gestellt würden

und fuhr fort; den Tag darauf kehrte er allein zurück.

Inzwischen war ein Gensdarmerie- Offizier, der Leutnant

Lange, eingetroffen, um Erkundigungen über den Oberst Murawjew-

Apostol einzuziehen. Da er ihn aber nicht in Koteljna fand, fuhr

er nach Winuitza, wo er ihn zu treffen glaubte. Unterwegs hörte

er jedoch von einem Judeu, dass der Oberst auch dort nicht sei.
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sondern nach Wassilkow gefahren wäre. Lauge fuhr auf einem Dorf-

wagen (lahiu, nahm aber auf der 30. Werst in einem Dorfkruge

Nachtquartier und erfuiir dabei, dass au diesem Ort Soldaten

und ein Rottenkommando sei. Er liefs daher sein Fuhrwerk im

Kruge und ging mit einem Gensdarmen zum Kommandeur der

Rotte. Zu seinem Erstaunen fand er, obgleich es 1 Uhr nachts

war, das Quartier erleuchtet und einen Diener im Vorzimmer.

Als er fragte, ob der Kommandeur zu Hause sei, war die Antwort:

Nein! So trat er in die Bauernstube und sah dort den Obersten

Goebel auf einer Bank liegen, hinter einem Verschlage Murawjew-

Apostol und den Leutnant Murawjew, gleichfalls auf Bänken, aber

in Stiefeln und Nachthosen. Auf dem Tisch im ersten Zimmer-

lagen zwei Pistolen. Lange ergriff vor allem die Pistölen, übergab

sie dem Gensdarmen, wandte sich darauf an den Oberst Murawjew

und sagte: „Oberst, auf Befehl der Obrigkeit sind Sie arretiert."

„Was ist das für eine Neuigkeit," entgegnete er.

„Ich bitte Sie, Oberst, nicht zu widersprechen und das Zimmer

nicht zu verlassen, ich erfülle den Befehl der Obrigkeit." Darauf rief

er den Feldwebel und befahl, Wachen um das Bauernhaus zu stellen.

Der Oberst Goebel war kaum fähig, seine Schlaftrunkenheit

zu bewältigen und gab durch Zeichen zu verstehen, dass er

einschlafen wolle und bitte, Rücksicht zu nehmen. Lange

stand am Ofen und schlief selbst beinah ein, nur von Zeit

zu Zeit rieb er sich die Augen. Plötzlich kam der Rotten-

kommandeur Schipilow ins Zimmer gelaufen, hinter ihm her der

Leutnant Bestushew, er ging direkt auf Murawjew zu und be-

gann mit ihm ein lebhaftes Gespräch. Der Oberst Goebel

erwachte und sagte zu Schipilow: „Herr Leutnant, ich bin her-

gekommen, Ihre Rotte zu besichtigen und habe Sie nicht vor-

gefunden, und jetzt treten Sie hier ein, ohne irgend Rücksicht

auf Ihren Vorgesetzten zu nehmen."

Er antwortete: „Oberst, jetzt ist keine Zeit für Bagatellen.

Was ist das für ein Gensdarm ?" fragte er, als er Lange sah und

ging hinaus. Lange wollte nachsehen, ob Wachen ausgestellt

seien; kaum hatte er jedoch die Thür geöffnet, so stiefs er auf

Schipilow, der mit den Worten: „Da Ilalhmke, da Verräter, mit

Dir muss man beginnen" ihn mit dem Flintenkolben gegen die

Brust schlug. Lange wrire beinah gefallen, es gelang ihm aber,

auf den Hof zu laufen (dank der dunkeln Nacht) und einem
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Unteroffizier, den er dort sah, zu sagen: „Wenn Ihr dem Zaren

treu seid, so ergreift die Verräter, ich gratuliere Dir im Voraus

zum Offizier!" Er antwortete: „Ich wage nicht, der Obrigkeit

ungehorsam zu sein." Da Lange nun erkannte, dass sein Leben

in Gefahr sei, versteckte er sich, und als er Licht in einer Hütte

sah, ging er hinein. Es war ein betrunkener Pope, der mit

seinen Gästen zechte. Lange rief ihn hinaus und bat, er möge
ihn im Namen des heiligen Glaubens und des Erlösers retten.

„Wo soll ich Dich denn hinschaffen? was? — Schliefs ihn in die

Scheune ein, Junge!" Lange bat den Knaben, ihm eine Mütze

und einen Mantel zu bringen, gab ihm Geld und lief selbst quer-

feldein! Auf der Strafse traf er überall Soldaten, die lärmend

und aufgeregt waren. Schipilow ritt auf weifsem Pferde an sie

heran und reizte sie auf. Lange fand, nachdem er gegen 10 Werst

gelaufen war, eine Hütte im Walde, trat ein und dankte der Vor-

sehung, düss er dem Verderben entgangen war. Zu seinem Glück

zeigte sich hier ein entlassener Soldat bereit, ihn nach Wassilkow

zu führen, wo er denn auch wohlbehalten eintraf.

Inzwischen war ein Expresser beim Alexander-Regiment mit

dem Befehl vom Corpsstabe an den Stab der Rotte eingetroffen,

binnen 24 Stunden in Kriegsrüstung auf Kiew hin zu marschieren.

Der Befehl langte um 5 Uhr nachmittags an, und schon um 1 1 Uhr

rückte der Regimentsstab aus, nachdem vorher den Schwadronen

der Befehl zugeschickt war, in derselben Richtung auszumarschieren.

Nachdem 35 Werst im Trabe zurückgelegt waren, traf der Stab

ein Dreigespann, darin einen Reisenden in Mütze (Kartuse) und

Boi-Mantel. Es war vor Tagesanbruch; der Reisende hielt den

Stab an, fragte, zu welchem Regiment er gehöre und befahl, an

diesem Ort die Ankunft der Schwadronen zu erwarten. Es war

der Corpsgeneral Roth. Bald versammelte sich das ganze Regiment

und nicht weit davon stellte sich auch das Regiment Prinz von

Oranien auf, das General Geismar befehligte, dazu eine Rotte

Artillerie.

Das Tschernigower Infanterie-Regiment stand in der Ferne

gegenüber der Kavallerie. Murawjew- Apostel kommandierte

schon. Es begann ein schwaches Gewehrfeuer. Als aber die

Meuterer ihren Widerstand nicht aufgaben, schoss die Artillerie

mit Kartätschen, das Regiment Geismar schritt zum Angriff, und

die Tschernigower legten die Waffen nieder. Murawjew wurde

Schiern ann, KrraorditiiK Pauls. 14
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durch eine Kugel au der Schulter verwundet und durch den

Säbelhieb eines Wachtmeisters am Kopfe. Der Leutnant Murawjew

erschoss sich.

Goebel wollte seinem Eide nicht untreu werden, er erhielt

160 Wunden und wurde auf den Hof geworfen. Als Schipilow

und Murawjew fort waren, wurde er von einem Soldaten gerettet,

aber von den Meuterern wieder aufgefunden und in einen Keller

geworfen. Nach der Niederlage der Meuterer suchte man ihn

auf, und zum allgemeinen Erstaunen blieb er am Leben.

(Aus deu ErzählungeD eines Augenzeugeu in Kiew.)



Die Eevolte am 14. Dezember 1825.

Aufzeichming des Eskadioiichefs der ersten, sog. Leibeskadroü des Chevalier-

Garde-Regiments, Moritz Reinhold von Grünewaldt.*)

Uno;efähr um IP/2 ühr trat Graf Fersen, Leutnant in meiner

Eskadron, sehr bestürzt in mein Zimmer mit dem Rapport, sein

Zugunteroffizier Dergotzoflf habe ihm gemeldet, er sei, aus dem
Stalle kommend, auf dem Trottoir von einem in Civil gekleideten

Mann gefragt worden, ob das Regiment trotz seines frühereu Eides

einem neuen Kaiser Nikolai schwören wolle? V^on ihm sei der

Betreffende in die siebente Eskadron gelaufen und habe auch dort

die Leute unruhig machen wollen. Auf Ferseus Mitteilung be-

schleunigte ich meine Toilette und ging mit ihm zu meiner

Eskadron, die, bereits zum Ausmarsch fertig, nur auf mich

wartete. Mit wenig Worten teilte ich die vom Kommandeur er-

haltene Erörterung und weitere Befehle laut und verständlich mit,

kommandierte: rechts! und ging mit der Eskadron in die Manege.

Das Regiment war versammelt, unter den Offizieren 14, die um
den Plan der Verschwörung und Umwälzung wussten. Niemand
muckste, und der Schwur wurde ohne Störung vollzogen. Kaum
hatten die Leute sich ausgezogen, erfolgte der Befehl zum Aus-

rücken zu Pferde. Der Oberst Schere metjeft", der im Anitschkoff-

schen Palais Zutritt hatte und von Nikolai Pawlowitsch als Grofs-

fürst sehr begünstigt wurde, war im Winterpalais gewesen und

brachte nun vom neuen Kaiser den Befehl, Apraxin solle das

Regiment baldmöglichst auf den Isaaksplatz führen. Statt zuerst

zu Apraxin zu fahren, war er in seine zweite Eskadron gelaufen

und hatte satteln lassen, weshalb diese früher ausrückte als die

anderen und ich die meiuige hinter ihr rangierte. So ging es in

*) Vier Söhne eines Hauses, als Mamiskript gedruckt bei Duncker u.

Humblot, Leipzig 1900.

14*
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vollem Trabe an dem Winterpalais vorljei; — wir stellten uus

auf dem Isaak.splatz in Regimentskolonnen auf, gegenüber den

aufständischen Truppen vor dem Senat. Der Kaiser war zu

Pferde, sehr ruhig alle Befehle erteilend, von einer sehr geringen

Suite umgeben. Kaum waren wir angelangt, so marschierte das

Leibgrenadierregiment, in Sektionen vom PaUiis kommend, an

uus vorbei, Oberst Stiirler und Kapitän Salza au der Spitze, —
die einzigen Pflichtgetreuen. Die Soldaten in Unordnung mit der

Frage an unsere Chevaliergardisten: „Warum hal)t ihr ge-

schworen?" Die vierte statt der dritten Eskadron stand hinter

der meinigen, und nur der Unteroffizier Muchin beantwortete

diese verfängliche Frage. Unsere Front war ruhig, diszipliniert

und gehorsam; noch war kein Schuss gefallen. Unser braver

Rittmeister Vietinghoff, damals Chef der siebenten Eskadron, die

nicht auszurücken brauchte, war als Volontär auf dem Platze

und hatte mit ein paar Eskadrons der Garde zu Pferde, die ganz

in der Nähe zuerst erschienen waren, ein paar misslungene Attacken

gemacht — es war Glatteis, wobei der Oberst Zirsky verwundet

wurde. Bald darauf fiel der Generalgouverneur Miloradowitsch

auf meuchelmörderische Weise. Auf kaiserlichen Befehl wurde

der Metropolit herbeigefahren, verliefs den Wagen und ging mit

dem Kreuze an die rebellischen Truppen heran, die nun durch

das Volk vergröl'sert waren, beschwichtigend und Gehorsam an-

empfehlend. Sein Erscheinen hatte keinen Erfolg, und zeugte

sein Auftreten von Maugel an Entschiedenheit und Mut, was mit

dem Kreuze des Erlösers in der Hand wohl überaus traurig war.

Artillerie fuhr auf, und zwei Kanonen standen unmittelbar

vor unserm Regiment. Jetzt galt es! Der erste Schuss musste

der Beweis sein, dass der Revolution Widerstand geleistet werden

konnte. Leutnant Bakunin richtete die Kanone, er selbst steckte

die Lunte an und die Kartätschen flogen in den Haufen; zuvor

war zweimal l)lind geschossen worden, wobei die Aufrührer Hurrah

schrieen. Die Kartätschen aber verfehlten ihren Eindruck nicht.

Der Haufe wankte, bei dem zweiten Schusse verlor er die Fassung

und begann die Flucht. Zu dieser Zeit führte der Grofsfürst

Michael, der vor einer Stunde aus Warschau heimgekehrt war,

zu Fufs das zweite Bataillon des Moskauer Regimentes, dessen

Chef er war — (das erste Bataillon bildet den Stamm der Re-

volution; die Leibgrenadiere, die später kamen, hatten Stürler
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erschossen, noch später kamen das Marinebataillou und ein Teil

des finländischen Regimentes über die Brücke —) und stellte

jenes zweite Bataillon in vollständigem Gehorsam in Reih' und

Glied den Verschwörern gegenüber. Dieser Moment war schön

und ergreifend, da man wusste, wie sehr Michael den Bruder

Konstantin verehrte. Es entstand eine Pause, kleinere Abteilungen

einiger Regimenter und die Polizei ergriffen die Haupträdelsführer,

sowohl Offiziere als Civilisten, nnd der Senatsplatz war frei. Da
kam an mich direkt vom Kaiser der Befehl, ich solle mit einer

Eskadron über den Platz in die Galernaja und längs dem eng-

lischen Quai zurück den Rest der Aufrührer auseinander treiben

und die Ruhe herstellen. Obgleich die zweite Eskadron vor mir

stand, marschierte ich an ihr vorbei und that, wie mir befohlen

war. Es war aber schon vor mir durch Patrouillen des Pawloff-

schen Regiments in der Galernaja, dem Isaaksplatz und dem Quai

ziemlich gesäubert worden. Ich hatte Befehl, Sr. Majestät meinen

Rapport persönlich zu machen. Es geschah im Beisein des Grafen

Toll, der mich als Landsmann vorstellte. Der Kaiser sagte: „Er

kenne mich schon von früher von der besten Seite." Ich ritt

zurück und sah, wie der Fürst Suworoff, damals Junker im Re-

giment der Garde zu Pferde, arretiert zum Kaiser gebracht wurde,

der gesagt haben soll: „Ich werde nie glauben, dass ein Enkel

des grofsen Suworoff ein Feind seines Kaisers und Vaterlandes

sein kann". Damit war die Sache tot.

Die Regimenter biwakierten vor dem Winterpalais; es wurde

uns Thee und kalte Küche aus demselben herausgetragen. Die

Soldaten hatten nichts zu Mittag gegessen, und erst spät in der

Nacht wurde aus den Kasernen Brot gebracht Die Pferde blieben

gesattelt und wir lagen auf dem Steinpflaster ohne jede Bequem-

lichkeit. Am andern Morgen begrüfste uns der Kaiser. Wir

stellten uns auf, und vor dem versammelten treugebliebeuen

Gardecorps wurden die am gestrigen Tage aufrührerischen Truppen

zum Eide geführt, der nun aus vollem Herzen und mit besserem

Bewusstsein geleistet werden konnte. Gegen 2 Uhr nachmittags

waren wir wieder in der Kaserne und pflegten, der reichlich ver-

dienten Ruhe nach den vielfach erschütternden Begebenheiten der

letzten 24 Stunden. Die Ruhe währte nicht lange. Nach Verlauf

von anderen 24 Stunden erhielt ich den Befehl, augenblicklich

nach Moskau, nach Orel und bis in die Nähe von Kursk zu reisen.
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um mehrere Offiziere unseres Regimentes, die kompromittiert,

aber mit Urlaub abwesend waren, um, wie Se. Majestät sich aus-

drückte, der Ehre des Regimentes willen, zu verhaften. Ich bekam

mehrere Feldjäger als Begleiter mit und nahm statt eines Dieners

den Unteroffizier SitnikoiT aus dem dritten Zuge meiner Eskadron

mit. Ich hatte keinen Pelz und es waren 20" Kälte. Meine

Offiziere P. und L. waren gerade bei mir und L., der kleinste

Mann im Regiment, bot mir seinen Pelz an. Wieder ein Beweis

dafür, dass die Kleinen in nichts den grofsen Leuten nachstehen

wollen und sich nie für so klein halten, als sie wirklich sind.

Ich nahm den Pelz von P., der fast so lang war wie ich selbst.

Der Pelz hat mir gute Dienste geleistet. Ich war in weniger als

48 Stunden in Moskau, für damals unerhört schnell. Später

reisten die Feldjäger, selbst der Kaiser Nikolai noch schneller.

Es waren 660 Werst.

Ich fuhr bei dem Generalgouverneur Fürst Galitzyn vor; er

empfing mich sehr kühl und schien mit allem Vorgefallenen und

nun Eingeleiteten nicht zufrieden. Es wurde mir in seiner AVoh-

nung sehr hoch ein kleines Zimmer für die Nacht angewiesen,

und Polizeibeamte bekamen den Befehl, den Oberst K. und Stabs-

rittmeister L. zu Galitzyn und mir zu rufen. Beide waren in

Gesellschaft gewesen, heraus- und unter dem Arm der Beamten

hinunter geführt worden. Sie wurden mit Feldjägern nach Peters-

burg geschickt. Ich selbst fuhr mit einem Feldjäger und Tf.

nach Orel, wo der Gouverneur geweckt und Befehl erteilt wurde,

mich auf das Gut des alten Grafen T., unweit Kursk, zu geleiten,

wo sein Sohn, Rittmeister der Chevaliergarde, auf Urlaub weilte.

In der Nacht kamen wir daselbst an. Eine Kibitke vor den

Fenstern schien zur Abreise bereit gehalten zu sein. Es war

der schönste Mondschein. Tf. kannte die Leute von T., der Kom-
mandeur des dritten Zuges war, und wir weckten dieselben in

der Herberge. Der Kammerdiener brachte mich in das Zimmer

des Grafen. Ich werde nie den Blick vergessen, den T. von der

Lampe hinter dem Schirm, schon wach, mir zuwarf. Es war

sichtbar, dass er, schuldbewusst, erriet, weshalb ich, dessen Stimme

er erkannt hatte, gekommen war. — S. und T. waren sehr

verwickelt und haben die strengste Strafe erlitten. K. war wenig

beteiligt und wurde verabschiedet. Vor ein paar Stunden war

Cornet W., der T. besucht hatte, und zu den Schlimmsten gehörte,
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voD dort abgereist. Alle Papiere im Kabinet wurden von mir

durchgesehen und versiegelt. Es war eine erschütternde Seene,

als Eltern und Geschwister erfuhren, was vorging. Sie schienen

dem Sohu und Bruder zu glauben, er sei ganz unschuldig. In

der Nacht vor Weihnachten trafen wir in Moskau ein. Alle Kirchen

waren erleuchtet, auf den Trottoirs brannten Lampen; trotz bit-

terster Kälte war der Anblick ein erhebender. Ich fuhr durch

die Stadt und wechselte die Pferde. T. schien ganz ruhig und

wiederholte die Beteuerung seiner Unschuld. Indes auf der letzten

Station vor Petersburg befiel ihn eine merkwürdige Unruhe. Er

safs neben mir, liels die Beine aus dem Schlitten hängen und

war entschieden sehr erregt. Es war abends acht Uhr, ich brachte

ihn gerade ins Winterpalais. Graf Lewascheflf empfing mich. Der

Kaiser kam heraus und dankte. Er wusste damals schon viel

mehr als bei meiner Abreise und sah betrübt aus. T. wurde ins

Kabinet Sr. Majestät gebracht. Ich habe ihn seitdem nicht wieder

gesehen. Er hatte sich dem Trunk ergeben und starb im Kau-

kasus, nachdem er in Sibirien mehrere Jahre in den Bergwerken

gearbeitet hatte.



EinTJnschuldiger vor dem geheimen Tribunal.

Im Jahre 1822, an einem Sommertage, begab sich der Oberst-

leutnant a la suite Fahlenberg mit dem Adjutanten des Ober-

befehlshabers der zweiten Armee, Fürsten Barjatinskij, nach einem

freundschaftlichen Frühstüciv zum Lehrbataillon, das einige Werst

vom Hauptquartier im Lager stand. Beide mussteu den Bataillons-

Kommandeur Awramow aufsuchen. Unterwegs kam das Gespräch

auf Unordnungen und Missbräuche im Militär-Ressort und berührte

auch Ungerechtigkeit, Bedrückung und Willkür im allgemeinen.

Bei Beurteilung dieser Missstände liefs sich leicht der Schluss

ziehen, dass die Wurzel des Übels in der unumschränkten Gewalt

zu suchen wäre, der Eigenmacht höher steht als jedes Gesetz.

Fahlenberg, der kurz vorher ein Beispiel der Ungerechtigkeit in

einem Prozess seines Vaters erlebt hatte, äufserte in edlem Un-

willen mit der Freimütigkeit eines Soldaten seine Meinung. Sein

Begleiter merkte sofort, dass er nicht zur Zahl der unbedingten

Anbeter des Absolutismus gehörte und die Dinge so ansähe, wie

sie in Wirklichkeit v/aren, und zögerte daher nicht, den Ausbruch

des gerechten Zornes benutzend, ihm mitzuteilen, dass es Männer

gäbe, die seine Gefühle völlig teilten und die, durch das enge

Band gleicher Gesinnung verbunden, eine geheime Gesellschaft

gegründet hätten.

„Welchen Zweck verfolgt diese Vereinigung ?" fragte Fahlenberg.

„Das Vaterland von der Sklaverei zu befreien und eine

konstitutionelle Verfassung einzuführen," antwortete Barjatinskij.

„Russland ist noch lange nicht reif zur Annahme einer solchen

Regierungsform," bemerkte Fahlenberg.

„Das ist richtig,"" sagte Barjatinskij, „deswegen hat die Ge-

sellschaft sich zur Aufgabe gestellt, vor allen Dingen die Civilisation

und den Liberalismus zu verbreiten. Unterdes wirbt sie um
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Mäuiier von vornehmem Geist und unabhängigem Charakter und

erstarkt durch sie. Wenn die Vereinigung so mächtig ist, dass

ihre Stimme nicht unberücksichtigt bleiben kann, will sie vom

Kaiser dringend eine Konstitution erbitten, wie sie in England

besteht." —
„Das ist herrlich ! Wenn sich das doch erfüllte," rief Fahlen-

berg begeistert aus.

„So höre denn," sagte Barjatinskij, „ich bin Mitglied dieser

Gesellschaft und kann Dich sofort aufnehmen, willst Du unser

Bundesbruder sein?" Fahlenberg sann nach, dann fragte er seiner-

seits: „Aber wer bildet diese Gesellschaft; ich möchte wenigstens

einige Glieder nennen hören'?" Nachdem Barjatinskij eine Weile

geschwiegen hatte, antwortete er: „Ich darf darüber nicht sprechen,

unsere Satzungen verbieten es. Dir aber, dem ich als edlen und

zuverlässigen Menschen vertraue, kann ich zwei unserer gemein-

samen Bekannten, Pestel und Juschnewskij, anführen." Da

Fahlenberg beide sowohl ihrer Klugheit als auch ihrer Herzeus-

eigenschaften wegen schätzte, antwortete er ohne Zögern: „Wenn

dem so ist, bin ich gern bereit!" Barjatinskij drückte ihm fest

die Hand, und auf diese W^eise vollzog sich die Aufnahme Fahlen-

bergs in den geheimen Bund.

Hierauf eröffnete Barjatinskij dem Neuaufgenommenen, dass

er nach den Satzungen der Gesellschaft verpflichtet wäre, nur den

zu kennen, der ihn aufgenommen hat, dass er sich gegen niemand

über die Angelegenheiten der Gesellschaft äufsern dürfe, auch

dann nicht, wenn er sicher wüsste, dass er mit einem Mitgliede

der Gesellschaft spräche; er dürfte nicht andere aufnehmen, bevor er

ihm nicht MitteiUing gemacht und seine Einwilligung erlaugt hätte.

Nachdem Fahlenberg seine Angelegenheiten im Lehrbataillon

erledigt hatte, kehrte er heim, überdachte seinen unvermuteten

Eintritt in den von einem Geheimnis umwobenen Bund und zog

den Schluss, dass es wohl eine Freimaurerloge wäre, und da das

ihm genannte Ziel das W^ohl des Vaterlandes bildete und mit

seiner Anschauungsweise übereinstimmte, so kam es ihm nicht

nur nicht in den Sinn, dass er ein ungeheures Verbrechen be-

gangen hätte, er ahnte nicht einmal, dass darin etwas Tadelns-

wertes läge und eine Gefahr für seine Ruhe und seine Ehre.

Einst bei einer Zusammenkunft mit dem Oberst Pestel wandte

sich Fahlenberg mit der unvorsichtigen Frage nach dem Erfolge
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der Gesellschaft an ihn. Pestel wurde verwirrt und gab eine

unverständliche und sichtlich ausweichende Antwort. Das genügte

Fahlenberg, um sich klar zu werden, dass er die Satzungen über-

treten hatte, und das Gespräch abzubrechen. Bei der nächsten

Begegnung mit Barjatinskij machte dieser ihm Vorwürfe über

seine Unvorsichtigkeit, teilte ihm mit, dass er von Pestel einen

Verweis erhalten hätte und bat ihn, in Zukunft mehr auf der

Hnt zu sein. —
Nach Besichtigung der zweiten Armee, die im Jahre 1823

stattfand, nahm Fahlenberg Urlaub und reiste ins Gouvernement

Woronesch. Hier verbrachte er fast das ganze Jahr 1824. Er

machte die Bekanntschaft der Familie Rajewskij, lernte in einer

der Töchter des Hauses ein Mädchen nach seinem Herzen kennen

und beschloss, zu heiraten. Um sich die Erlaubnis dazu zu er-

wirken, begab er sich nach Tultschin und, nachdem er dort den

August verbracht hatte, kehrte er wieder nach Woronesch zurück.

Nach seiner Heirat im Jahre 1825 blieb er bis zum Juni im

Hause seines Schwiegervaters. Als er sich endlich mit seiner

jungen Frau zur Abreise anschickte, zündeten die Eltern nach

russischem Brauch die Lichter vor den Heiligenbildern an und
richteten an die Anwesenden die Aufforderung, sich zu setzen.

Darauf erhoben sich die Eltern, sprachen ein Gebet und segneten

ihr Kind. Nach dem Segen führte die tiefbewegte Mutter ihre

Tochter dem jungen Ehemann zu und bat: „Verlasse sie nicht!"

„Möge Gott mich strafen, wenn ich sie verlassen sollte,"

antwortete Fahlenberg, überwältigt vom Ernst des Augenblicks,

indem er seine Hand wie zum Schwur erhob und seine Blicke

zum Himmel richtete.

Kaum war Fahlenberg nach Tultschin zurückgekehrt, als seine

junge Frau schwer erkrankte. Fahlenberg war unausgesetzt um
sie bemüht und verliefs das Haus nur, um die notwendigsten

Dienstpflichten zu erfüllen. Niemand besuchte ihn, aufser dem
Arzt, der die Kranke behandelte. Es war der Divisionsarzt,

Doktor Schlegel, der damals im Hauptquartier stand.

Auf diese Weise bot sich Fahlenberg, von seiner Ankunft bis

zum Empfang der Nachricht vom Tode Kaiser Alexanders, nur

dreimal Gelegenheit, mit Barjatinskij zusammenzutreffen und auch

dann nur flüchtig. Bei der ersten Begegnung hatte Barjatinskij

nur Zeit gefunden, ihm mitzuteilen, dass sich der geheimen
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Gesellschaft eine zweite ebensolche tingeschlossen habe, aber er

hatte nicht erklärt, welche es wäre. Bei der zweiten benach-

richtigte er ihn, dass die ganze Garde auf der Seite der Gesell-

schaft stehe. Bei der dritten und letzten sagte ihm Barjatinskij,

dass General AAitte die Absicht hegte, dem Bunde beizutreten,

und gedroht hätte, ihn aufzudecken, wenn er nicht aufgenommen

würde. Alle diese Nachrichten waren so leicht hingeworfen, dass

Fahleuberg, nur beschäftigt mit der Krankheit seiner geliebten

Frau, weder Zeit noch das Verlangen hatte, nach den Einzelheiten

zu fragen, noch sich ernstlich mit dem Gehörten zu beschäftigen.

Da begannen die Untersuchungen und Verhaftungen auf die

Denunziation zweier Verräter, Majboroda und Scherwood, hin.

Am 14. Dezember arretierte man Pestel, an demselben Tage, als

im Norden zum ersten Mal das Blut für Freiheit und Menschen-

rechte in Strömen Hoss. Barjatinskij begab sich absichtlich zu

dieser Zeit mit amtlichen Schreiben in das Hauptquartier des

Generals Ssabanejew, der ein Armeekorps in Bessarabien befehligte.

— Bald darauf brachte Doktor Schlegel die mit den Zeitungen

erhaltene Kundgebung der Regierung über die Vorgänge des

14. und über die Entdeckung einer geheimen Gesellschaft. In

dieser Kundgebung hatte man sich soweit ereifert, zu behaupten,

ein Haufe übelgesinnter Bösewichte mit abstofsenden Gesichts-

zügen, der Abschaum der Menschheit, hätte einen Kaisermord

und die Vernichtung der ganzen kaiserlichen Familie geplant.

Fahleuberg erbebte beim Lesen dieser Zeilen, aber er dachte

nicht daran, dass von der Gesellschaft, zu der er übrigens nur

infolge eines unbedachten Wortes gehörte, etwas ähnliches im

Schilde geführt werden könnte. Sein gutes Gewissen sagte ihm,

dass er an einer solchen Absicht nicht teilgenommen, dass er

niemals eingewilligt hätte, dem Bunde beizutreten, wenn ihm der-

artiges entdeckt worden wäre. Und so beruhigte er sich. Er

nahm an, dass Barjatinskij allein von seiner Mitgliedschaft wüsste

und war überzeugt, dass dieser über seinen Eintritt schweigen

würde, wohl wissend, dass er sich weiterhin nicht beteiligt hatte

und von den Vorgängen in der Gesellschaft nichts ahnte.

Es kam aber anders. Am 11. Januar trat der Arzt in sicht-

licher Unruhe bei ihm ein. Nach der Begrüfsuug richtete er

einen bedeutungsvollen Blick auf ihn und sagte: „Nun, einen von

uns wird man auch fortbringen!"
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„Doch Dicht Sie," unterbrach ihn Fahlenberg scherzend, „das

ist unmöglich; wir werden Sie um keinen Preis forthissen, mit

aller Macht werden wir uns an Sie klammern und Sie retten."

„Wenn es so ist," sprach Schlegel, ergriff seine Hand und

drückte sie herzlich, „dann werden Sie wohl fahren müssen."

Fahlenberg war wie vom Blitz getroffen von der Wucht dieses

Schlages.

Der durch seine Herzensgüte bekannte Graf AVittgensteiii,

der mit Betrübnis auf die Verhaftungen vieler werten Männer

aus seinem eigenen Stabe blickte, that für Fahlenberg alles, was

er konnte. Er erhielt den Befehl, ihm vier Tage Zeit zu geben,

um die Frau auf diese furchtbare Trennung vorzubereiten. Der

General vom Tagesdienst, der gekommen war ihn zu verhaften,

fügte sich dem Wunsche des Oberbefehlshabers und willigte ein,

die Soldaten nicht ins Haus zu führen, sondern begnügte sich

damit, einen Posten vor das Thor zu stellen, um in der Krauken

keinen Argwohn zu erwecken.

Fahlenbergs Lage war sehr schwierig. Seiner Frau die Wahr-

heit aufzudecken, hiefs sie vor der Zeit ins Grab bringen, ihr

Mörder sein. Es blieb ihm nur eins übrig — sie zu täuschen.

So entschloss er sich ihr zu sagen, dass er den Befehl erhalten, in

besonders wichtigen Angelegenheiten unverzüglich nach Bessarabien

zu gehen, wo man ihn übrigens unter keinen Umständen länger

als drei Wochen aufbalten würde. Er fügte das Versprechen hinzu,

ihr so oft als möglich zu schreiben. Wie sehr diese Mitteilung

die Kranke auch betrübte, sie fügte sich doch heldenhaft ins

Unabänderliche und flehte ihn nur an, seine Reise nicht in die

Länge zu ziehn. Um sie in dieser Täuschung zu erhalten, ver-

fertigte er eine Anzahl Briefe, versah sie mit dem Namen ver-

schiedener Städte Bessarabiens und mit verschiedenem Datum

und bat Doktor Schlegel, sie der Frau so zuzustellen, als wären

sie von der Post gekommen.

Mit seiner Überführung nach St. Petersburg wurde der Adjutant

des Oberbefehlshabers, Oberst Gorlenko, betraut. Als Fahlenberg

am 15. Januar mit ihm abreiste, bat er seinen Freund, den Stabs-

arzt Wolf, auch seinerseits die Kranke zu besuchen, ohne im

geringsten zu ahoen, dass dieser als Mitglied der Gesellschaft

ihm bald selbst folgen würde. Wolf versprach bereitwillig seinen

Wunsch zu erfüllen, und sagte ihm beim Abschied zum Trost,
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dass er nichts zu fürchten brauchte, er dürfte nur nicht zu offen

sein.

Man kann sich leicht vorstellen, welche Gedanken den schuld-

losen Fahlen berg auf seiner Reise quälten. Die entsetzliche Lage

seiner Frau kam ihm nicht aus dem Sinn. Die Unmöglichkeit,

die Täuschung lange aufrecht zu erhalten, schien ihm der sichere

Tod für sie zu sein. Der Schwur, sie nicht zu verlassen, den er

ihrer Mutter gegeben, lastete auf seiner Seele. Die Zukunft

erschien ihm finster und ungewiss. Da er von der Verhaftung

Barjatinskijs nichts wusste, konnte er nicht begreifen, wer im

Stande gewesen war auszusagen, dass er zur geheimen Gesell-

schaft gehört hätte, und worin diese Aussage bestand. Während
er sich in Vermutungen, Voraussetzungen und Erwartungen

erging und sich nur selten an seinen Begleiter wandte, hatten

sie sich bis auf eine kurze Entfernung der Hauptstadt genähert.

Auf den letzten Stationen erzählte man sich Geschichten, eine

immer schrecklicher und törichter als die andere. Unter anderem

wurde erzählt, dass man gegen die Verhafteten und auf der

Festung Eingeschlossenen mit unerhörter Grausamkeit verfahre,

dass viele schon erschossen wären u. a. m. Als Fahlenberg das

hörte, beschloss er, äufserst vorsichtig und zurückhaltend zu sein.

Nach seiner Ankunft im Palais zu Petersburg wurde er sofort

auf die Schlosshauptwacho geführt, wo er die ganze Nacht zu-

brachte. Am folgenden Tage, den 24. Januar, brachte mau ihn

in die Eremitage vor den General-Adjutanten Lewaschew, der

ihn sehr zuvorkommend empfing und, nach einer vorausgeschickten

Ermahnung zur Offenheit, ihm einige Fragen über seine Be-

ziehungen zur Gesellschaft vorlegte. Fahlenberg antwortete fest

und bestimmt, dass er nichts von der Gesellschaft gewusst und

an keiner geheimen Verbindung teilgenommen hätte. General

Lewaschew schrieb seine Aussage nieder, liefs ihn unterzeichnen

und legte das auf diese Weise in Erfahrung Gebrachte dem Kaiser

vor, nachdem er Fahlenberg zuvor unter Aufsicht eines Feldjägers

gestellt hatte. Zurückgekehrt teilte ihm der General mit, dass

der Befehl ergangen wäre, ihn nach dem Generalstabe zu bringen,

wo er bleiben müsste, bis die Angelegenheit weiter aufgeklärt wäre.

Als General Lewaschew ihn dann entliefs, fragte er beiläufig, ob

er den Fürsten Barjatinskij kenne? Fahlenberg antwortete, dass

er ihn als Adjutant des Oberbefehlshabers kenne, dass er aber
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keinen intimeren Verkehr mit ihm unterhalten hätte. Diese

Antwort schien den General zu befriedigen, und der Feldjäger

führte Fahlenberg in den Generalstab, wo er mit Oberst Kant-

schejalow,*) der auch verhaftet war, in einem Zimmer untergebracht

wurde.

Ein gemeinsam zu tragendes Unglück nähert die Menschen

schnell einander, noch schneller macht es sie mitteilsam. Kant-

schejalow erzählte Fahlenberg alles, was er von dem gegenwär-

tigen Gang des Prozesses wusste. Unter anderem führte er ihm

als Beweis, wie sehr ein oflfenes Geständnis gewürdigt werde

zwei Brüder Eajewskij an, die ebenfalls im Generalstab, sogar in

demselben Zimmer in Gefangenschaft safseu, später auch auf der

Festung, wo sie sehr streng gehalten wurden, und die, obgleich

sie in die geheime Gesellschaft verwickelt waren, ihres offenen

Geständnisses wegen, entlassen wurden. Fahlenberg, dessen Seele

von Kummer bedrückt war und dessen Gedanken sich einzig mit

seiner schwerkrank zurückgelassenen Frau beschäftigten, war

damals nicht im stände zu erwägen, dass Rajewskijs die Kinder

eines verdienstvollen Generals waren, der sich während des vater-

ländischen Krieges (1812) Ruhm erworben hatte und grofses

Ansehen genoss, mithin Persönlichkeiten, die man nicht leicht,

oder wenigstens entschieden nicht gut der sogenannten Strenge

des Gesetzes überantworten konnte.**)

So ist es denn verständlich, dass nach diesem Gespräch mit

dem Oberst Kantschejalow zum ersten Mal der Gedanke an ein

aufrichtiges Bekenntnis in ihm auftauchte und er ihn ergriff als

einziges Mittel, schneller der Haft zu entrinnen und zu seiner

kranken, vielleicht verzweifelten Frau zurückzukehren. Genährt

wurde dieser Entschluss durch die Erwägung, was die Frage

General Lewaschews über seine Bekanntschaft mit dem Fürsten

Barjatinskij zu bedeuten habe. Hatte dieser vielleicht doch seine

Aufnahme in die Gesellschaft aufgedeckt? In einem solchen Fall

hätte er den Beweis geliefert, dass er nicht offen gewesen, dass

*) Kantschejalow starb in der Haft.

•*) General Fürst Lopucbin, Graf Louis Wittgenstein, Fürst Dolgorukij und

der Portepeejunker Fürst Jtalijskij, Graf Suworow, Rymnikskij gehörten auch

zur Gesellschaft, das wurde aber vor dem Publikum tief geheim gehalten.

Übrigens hatte Rajewskij schon ohnehin viel Kummer durchzumachen gehabt,

denn sein Stiefbruder und sein Schwager wurden keineswegs geschont. —
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er kein freimütiges Geständnis abgelegt habe, folglich würde

mau ihn nicht freilassen, ihn für unabsehbare Zeit in Haft be-

halten, und was sollte dann aus seiner armen Frau werden? In

solchen und ähnlichen Gedanken erging sich Fahlenberg, als der

dem General vom Tagesdienst zukommandierte Hauptmann der

Garde, Shukowskij, ihm als gutes Vorzeichen ankündigte, dass

der Befehl erfolgt sei, ihm seine Sachen zurückzugeben. Jetzt

lebte wieder die Hoffnung auf baldige Befreiung auf, der Ge-

danke an ein Bekenntnis verstummte, und so verflossen sieben

qualvolle Tage. Vielleicht dauerte es wirklich nur noch ein

oder zwei Tage, und er war frei, war glücklich und konnte zum

Gegenstande aller seiner Gedanken und Wünsche eilen. Aber

das tückische Schicksal fügte es anders. Unerwartet erschien

Oberst Rajewskij, einer der erwähnten Brüder, bei ihnen. Er

kam, um Kantschejalow, mit dem er im selben Regiment gedient

hatte, zu besuchen. Rajewskij und Kantschejalow unterhielten

sich in einiger Entfernung ein halbes Stündchen halblaut mit-

einander. Als Rajewskij von Kantschejalow erfahren hatte, dass

sein Leidensgefährte Fahlenberg hiefse, trat er auf diesen zu und

stellte sich ihm als Verwandter vor, da er ein Vetter seiner Frau

wäre, und bot Fahlenberg seine Dienste an. Die unverhoffte Be-

gegnung mit einem immerhin nah verwandten Menschen, den er

bis jetzt nur vom Hörensagen kannte, erfreute ihn; indes lehnte

er die angebotenen Dienste ab und sagte, dass er nur eines be-

dürfe, sobald als möglich nach Hause zurückkehren zu können.

Im Vollgefühl der Selbstzufriedenheit, wie sie einem Menschen

eigen ist, der soeben selbst aus der Falle entwichen ist, gab

Rajewskij den Rat, alles aufrichtig auszusagen, was er wüsste,

so nichtig es auch wäre, und fügte noch hinzu: „Vraiment, un

poltron, qui ne dira pas la verite." Nach diesen Worten ver-

abschiedete er sich und ging.

Haben Sie Gelegenheit gehabt, zu beobachten, wie ein Vögiein,

das unvermutet aus dem Käfig entschlüpft ist, nachdem es einige

Kreise im Zimmer beschrieben und sich von der Freiheit über-

zeugt hat, von einem Käfig zum andern flattert und gleichsam

die andern Gefangenen neckt? Haben Sie gesehen, wie diese

Bedauernswerten dann anfangen, in ihrem Draht-Gefängnisse mit

den Flügeln zu schlagen, wie sie mit den Schnäbeln bald au

diese, bald an jene Glasscheibe picken, sich bemühen, ihre
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Köpfcheu durch jede Spalte zu stecken, mit einem Wort, wie

lebhaft sie den erwachten Wunsch nach Freiheit äufsern? —
Genau in derselben Verfassung befand sich Fahlenberg, nach-

dem Oberst Rajewskij sieh entfernt hatte. Der Wunsch, seine

Freiheit zu beschleunigen, bemächtigte sich seiner ganz und gar.

In seiner Vorstellung erschien deutlich das Bild seiner geliebten,

auf dem Sterbebett liegenden Frau. Es war ihm, als höre er

Vorwürfe, dass er das beim Abschied gegebene Versprechen und

den Schwur nicht gehalten habe. Alle seine Gefühle gerieten in

Aufruhr, die Gedanken verwirrten sich — und o Unglückseliger!

er entschloss sich, sein eigener Feind, sein eigener Ankläger zu

werden. Noch an demselben Abend schrieb er General Lewaschew

und bat ihn um eine Audienz. Als er diesen verhängnisvollen

Brief abgesandt hatte, fragte er sich: „was werde ich sagen?" In

seinem aufgeregten Gemütszustände stellte er folgende Erwägungen

an: Um bald die Fi'eiheit zu erlangen, ist ein unumwundenes

Geständnis erforderlich. Wie soll man aber von der Aufrichtig-

keit seiner Aussage überzeugen? Ohne Zweifel, je gewichtiger

mein Bekenntnis ist, desto deutlicher werden sie erkennen, dass

ich ganz often bin. Bei dieser unheilvollen Schlussfolgerung

blieben seine Gedanken stehn. Er beschloss, das als ihm von

der Gesellschaft bekannt auszusagen, was er zum ersten Mal durch

die Regierung erfahren, d. h. aus der gedruckten Kundgebung,

die ihm Doktor Schlegel gebracht hatte. Nachdem er auf diese

Weise seine Ehre und seine Sicherheit preisgegeben hatte, beruhigte

er sich und wartete nur darauf, wann man ihn zu diesem Selbst-

morde neuer Art rufen würde.

Gleich am folgenden Tage zitierte man ihn ins Schloss. Als

Fahlenberg vor General Lewaschew erschien, erklärte er sich

bereit, die volle Wahrheit zu bekennen. Der General lobte diese

gute Absicht und nahm Platz, um seine Aussagen niederzuschreiben.

Fahlenberg eröffnete ihm, dass er, vom Fürsten Barjatinskij auf-

genommen, Mitglied der Gesellschaft gewesen wäre. Er hätte von

Barjatinskij erfahren, dass sie sich zur Aufgabe gestellt, die Auf-

klärung zu verbreiten, die Zahl der Mitglieder zu vermehren und,

wenn die Vereinigung mächtig genug geworden, vom Herrscher

die Konstitution zu verlangen.

„Nun, und wenn der Herrscher nicht darauf eingegangen

wäre?" unteibiach der General.
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„Wir beabsichtigten erst dauii mit dieser Bitte hervorzutreten,

wenn es bereits schwer gewesen wäre, den Wunsch der Gesell-

schaft nicht zu respektieren."

„Aber wenn der Monarch dennoch nicht eingewilligt hätte?"

„In einem solchen Fall wollte man selbst vor einem Kaiser-

morde nicht zurückschrecken, ja sogar die ganze kaiserliche

Familie vernichten."

Als Fahlenberg diese unheilvollen Worte ausgesprochen hatte,

blickte der General auf, sein Gesichtsausdruck veränderte sich

sichtlich, er zuckte mit den Achseln und schrieb die verhängnis-

vollen Worte nieder: „Wusste vom Kaisermorde". Nachdem der

General hierauf gefragt hatte, ob er noch mehr auszusagen hätte,

und eine verneinende Antwort erhalten hatte, befahl er ihm, das

Niedergeschriebene durchzulesen und Charge, Vornamen und

Familiennamen unter das Schriftstück zu setzen. Als Fahlenberg

auf diese Weise, ohne es zu wissen, sein Urteil unterzeichnet

hatte, erklärte der General, dass er das Schriftstück dem Monarchen

unterbreiten werde. Er rief einen Feldjäger, befahl diesem, über

Fahlenberg zu wachen und entfernte sich.

Wenn der General sich damals das Kriegsreglement des

Reformators Russlands ins Gedächtnis gerufen hätte, der seine

Zeitgenossen um ein Jahrhundert überholt hatte, der als vor-

nehmste Aufgabe der Rechtspflege die Berücksichtigung der Mög-

lichkeit eines Irrtums erkannte und den Ausspruch gethan hatte:

„Das eigene Bekenntnis genügt nicht, es ist erforderlich, dass es

durch alle begleitenden Umstände bestätigt werde;" wenn der

General sich bemüht hätte, durch Fragen die nähereu Umstände

in Erfahrung zu bringen, dann hätte er gefunden, dass der Un-

glückliche schuldlos war und sich, von Kummer niedergeschmettert,

schonungslos bezichtigt hatte. Er hätte das Opfer augenblicklicher

Verblendung vielleicht retten können. Aber kann man bei uns

von einem Militär, einem General, die Kenntnis der Gesetze und

ihre Anwendung zur Rechtfertigung eines Unschuldigen erwarten?

Noch dazu zu einer Zeit, wo es der Opfer bedurfte, um die Rache

des erzürnten Gebieters zu kühlen ! . . .

Der General kehrte bald zurück und brachte dem Unglück-

lichen statt der erhofften Vergebung und Freiheit den erteilten

Befehl, ihn in der Festung zu internieren, und übergab ihn dem
Feldjäger mit einem Schreiben an dcMi Kommandanten.

Seil iemauu, Eimorduug i'auls. 15
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Wir erlassen es uds, den Seelenzustaud Fablenbergs zu

schildern in jenem Augenblick, als man ihn über die Newa führte

und durch das Thor, über welchem er die Worte Dante's zu lesen

glaubte: „Lasciate ogni speranza voi ch'entrate."

Wir wollen nur berichten, dass der Kommandant ihn bei

seiner Ankunft mit kaltfinsterer Gleichgültigkeit musterte, wie

ein Mensch, der daran gewöhnt ist, immer wieder neue Opfer

ankommen zu sehen. Nachdem er in abgebrochenen Sätzen ge-

äulsert hatte: „Mir ist Allerhöchst der Befehl zugegangen, Sie in

der Festung zu halten und zwar gut zu halten," entfernte er sich

und überliefs den Inhaftierten dem Platzmajor, der ihn sofort in

die für ihn bestimmte Nummer der Kasematte führte.

Hier veranlasste man den Gefangenen, sich zu entkleiden,

durchsuchte seine Kleidung, betastete seine Achselhöhlen, zog ihm

einen Zwillichrock an, und nach dieser erniedrigenden und pein-

lichen Manipulation überliefs man ihn dem Kummer und der

Verzweiflung. Als der Platzmajor mit seinem Assistenten, dem

Unteroffizier, gegangen war, wurde das Ohr des unschuldig

Leidenden zum ersten Mal mit dem schrecklichen und die Seele

erschütternden Geräusch der schweren Gefängnisriegel und Schlüssel

bekannt, wonach alles wie absichtlich verstummte, um den Ein-

druck, der durch diesen Laut hervorgerufen wurde, noch zu ver-

schärfen.

Denken Sie sich einen Menschen aus vornehmer Familie,

wohlerzogen, der im geachtetsten Truppenteil gedient und zwar

in Ehren gedient hatte, einen Menschen, der während seiner

ganzen Dienstzeit nicht den geringsten Anlass zur Rüge gegeben,

der vorher kaum einen beleidigenden Blick ertragen konnte, jetzt

auf eine unbekannte Denunziation hin der Freiheit beraubt, bis

zur Selbstbeschuldigung getrieben, durch die Willkür der un-

umschränkten Gewalt in die finsteren Gewölbe eines übelriechenden

Gefängnisses geworfen, und Sie werden sich fragen, was er

empfinden musste. Meine Feder kann Ihre Neugierde befriedigen,

ohne die Wahrheit zu entstellen! —
Sich selbst überlassen warf sich der Gefangene auf das für

ihn bestimmte Lager. Das Übermafs von Ungemach erdrückte

ihn. Dem durch seelische Erregungen Gebeugten bot sich endlich

der himmlische Wohlthäter der Unglücklichen — der Schlaf. Aus

kurzer Ruhe weckte ihn ein ungewöhnliches Geräusch. Ermuntert,



— 227 —

hörte er das Knarren von Stiefeln. Es schien sich jemand seiner

Thür zu nähern. Deutlich glaubte er die in singendem Ton ge-

sprochenen Worte zu verstehen : „Die erste Nacht des Lebens".

Am folgenden Tage zu derselben Zeit hörte er dasselbe Knarren

der Stiefel, und die nämliche Stimme wiederholte: „Die zweite

Nacht des Lebens". Am dritten Abend, als er, von Ungewissheit

gequält, sich in Vermutungen und Kombinationen erging, öffnete

sich die Gefängnisthür, und es trat ein stattlicher, hochgewachsener,

gut aussehender Geistlicher, mit einem goldenen Brusti\.reuz und

einem Orden geschmückt, bei ihm ein. Die Thür schloss sich

hinter ihm, er trat zu dem Gefangenen und richtete eine Ansprache

an ihn: „Mein Sohn," begann er, „unser Heiland Jesus Christus

besuchte die Gefängnisse; und ich, der Diener des Glaubens, bin

gekommen, den im Kerker Schmachtenden zu trösten, dem, der

dem Verderben preisgegeben ist, einen Rat zu geben, der ihn

retten könnte. Unser junger Monarch gedenkt voller Schmerz

der vielen Opfer. Er sucht nicht nach Schuldbeweisen, er will

nur, dass Sie durch ein offenes Geständnis ihm Gelegenheit böten,

Gnade zu üben und zur Erleichterung Ihres Schicksals beizutragen."

Der überraschte Fahleuberg machte wiederholt den Versuch, die

Rede des Geistlichen zu unterbrechen, aber dieser sprach in gleich-

mäfsigem, teilnehmendem Ton weiter, indem er den Eindruck seiner

Worte noch durch eine Thräne vertiefte. Jeder andere hätte un-

schwer erraten, dass das nicht die Sprache eines das Unglück des

Nächsten wahrhaft mitempfindenden Herzens war, sondern gut

ausgelernte Gemeinplätze, von jemand gesprochen, der dazu amt-

lich beauftragt wurde. Fahlenberg war indes bis ins Innerste

seiner Seele ergriffen und antwortete bewegt, dass er offen ge-

wesen, ja wohl mehr als er gebraucht hätte. Der Geistliche fügte

noch einige tröstende Phrasen hinzu und schloss mit der Ver-

sicherung, dass er zweifellos auf die Gnade des Kaisers bauen

könnte, und entfernte sich. In jener Nacht wiederholte die be-

kannte Stimme: „Die vierte und letzte Nacht des Lebens!"

Als Fahlenberg diese Worte vernahm, brachte er sie mit dem

Besuch des Geistlichen in Verbindung, und der Unglückliche zog

den Schluss, dass man ihn erschiefsen werde. Seine Seele erhob

sich zu Gott, und er bereitete sich vor, dem Tode furchtlos zu

begegnen. Am Abend des folgenden Tages bewegten ihn noch die

gleichen Gedanken, als man Ix'i ihm eintrat und ihm mitteilte,

15*
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dass er vor dem Komitee zu erscheineu habe. Dann wurden ihm

seine Kleider gebracht mit dem Befehl, sich anzukleiden. „Ah!

Endlich!" dachte Fahlenberg und erwartete ergeben sein Schicksal.

Bald holte ihn der Platzmajor ab, verdeckte ihm das Gesicht mit

einem weifsen Tuch, nahm ihn bei der Hand, führte ihn in den

Hof, setzte ihn in einen Schlitten, und fort ging es. — Die Fahrt

war kurz. Der Schlitten hielt. Der Platzniajor war ihm selbst

beim Aussteigen behilflich, geleitete ihn eine Treppe hinauf und

in erleuchtete Räume. Als mau ihm dann gestattete, die Binde

zu entferneu, sah er sich, durch einen Schirm verdeckt, in einer

Ecke eines recht geräumigen Saales, in welchem einige mit ge-

dämpfter Stimme sprachen, andere sporenklirrend auf und ab

gingen. — Mau sagte ihm, er möge hier warten. —
Qualvoll war dieses Warten, aber endlich hiefs es: „Bitte!"

Wieder warf man ihm das Tuch über, brachte ihn durch mehrere

Zimmer, und als man am Ziel war, hörte er eine befehlende

Stimme sagen: „Entfernen Sie das Tuch." Er nahm es ab und

befand sich vor einem grofsen, mit rotem Tuch bezogenen Sessions-

tisch, auf dem viele in zwei Reihen aufgestellte Kerzen standen.

Amtliche Schriftstücke lagen ausgebreitet auf dem Tisch, und er

war mit Sesseln umstellt. Au diesem Tisch safs General-Adjutant

Tschernyschew allein. Die Arme auf die Seitenlehnen gestützt,

den Kopf zurückgeworfen, begann der General mit herausforderndem,

boshaften Blick also: „Mein Herr, Sie haben in Ihrer ersten Aus-

sage dem General Lewaschew gegenüber Ihre Zugehörigkeit zur

geheimen Gesellschaft in Abrede gestellt, und dann haben Sie

ausgesagt, dass Sie nicht nur Mitglied der Gesellschaft gewesen

wären, sondern auch von der schändlichen Absicht des Kaiser-

mordes gewusst hätten. Das genügt uns nicht, mein Herr! Sie

müssen jetzt die Wahrheit bekennen, alle Einzelheiten aufdecken,

angeben was und von wem Sie etwas erfahren haben. Dem
Komitee ist bereits alles bekannt; es will nur Ihr aufrichtiges,

offenes Geständnis haben!" Fahlenberg erwiderte, er wisse nichts

weiter als was er ausgesagt habe.

„Wie, mein Herr," rief der General mit erhobener Stimme,

„Sie wollen uns glauben machen, Sie hätten nichts gewusst ? Ich

werde Ihnen 20 Zeugen gegenüberstellen, die Sie überführen

werden, und dann hoifen Sie nicht auf Gnade, Ihnen wird keine

Schonung zuteil werden." Fahlenberg lächelte bitter und blickte
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zu Tscheriiyschew hinüber, sodass dessen Frechheit einer sicht-

lichen Verlegenheit wich: er fühlte wohl, man wusste, dass

er lüge.

„Sie lachen noch, mein Herr," rief er heftig.

„Ich lache nicht," sagte Fahleuberg ruhig, „aber ich niusste

unwillkürlich lächeln, weil Ew. Excellenz mir mit 20 Zeugen

drohen, während ich sicher weifs, dass aufser dem Fürsten

Barjatinskij niemand gegen mich aussagen kann."

Die Verlegenheit des Generals stieg. „Gut, mein Herr!"

unterbrach er ihn in gemäfsigterem Ton, „das werden wir ja

sehen! Morgen werden Ihnen Fragen zugehn, bitte, beantworten

Sie diese. Jetzt gehen Sie!" — und er läutete. Der Auditeur

trat ein, warf Fahlenberg wiederum das Tuch über, geleitete ihn

aus dem Saal, übergab ihn dem Platzmajor, und dieser brachte

ihn auf die gleiche Weise in die Kasematte zurück. —
Nun, da Fahlenberg einsah, dass die Selbstbeschuldigung ihm

nicht zur Freiheit verholten, sondern nur zur Verzögerung der

ganzen Angelegenheit beigetragen hatte, und dass der Tod, der

allen Qualen ein Ende gemacht hätte, nicht so nahe war, forderte

er am folgenden Tage Papier, schrieb General Lewaschew und

versicherte ihm, dass er von einem Anschlage auf das Leben des

Herrschers und das der ganzen kaiserlichen Familie nie etwas

vom Fürsten Barjatinskij gehfirt und auch sonst nichts gewusst

hätte. Er hätte sich falsch beschuldigt, in der Meinung schneller

die Freiheit zu erlangen imd Gnade zu finden, wenn er einen

Beweis seiner Offenheit gegeben. Fahlenberg fühlte wohl, dass

er aufklären müsste, woher er denn erfahren, was er ausgesagt,

aber die einfache Erwägung, dass Doktor Schlegel dadurch ver-

dächtig erscheinen könnte, dass man ihn verhaften und nach

Petersburg bringen würde, und seine Frau ohne Arzt bliebe,

hielt ihn davon zurück, und er schwieg darüber. Zu gleicher

Zeit richtete er einen Brief an seine Frau, entdeckte ihr alles,

was mit ihm geschehen war, und nahm für immer Abschied von

ihr. Der erste Brief hatte keine Wirkung, und der andere wurde

ihm erst viel später wieder zurückgestellt mit der Bemerkung,

dass es nicht gestattet wäre, etwas anderes zu schreiben, als

dass man lebe und gesund wäre. Wo er sich befände, und was

mit ihm geschähe, .wäre Staatsgeheimnis! Ein Geheimnis, um
so grauenhafter, wenn es einen Unschuldigen betrifft!
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"Wirklich legte man ihm an diesem Tage die Fragen

vor, es waren über zwanzig. Seine Autworten lauteten meist:

„nein" und „ich weifs es nicht." Er erwartete, dass man ihn

noch einmal persönlich befragen oder auf irgend eine Weise bald

das Urteil über sein Schicksal fällen würde, aber es vergingen

Tage, Wochen, Monate, — niemand befragte ihn, er schien vergessen

zu sein. Die Kraft seiner Seele, seines Geistes erlahmte: Arg-

wohn und Furcht bemächtigten sich seiner. In jedem Menschen

sah er einen Feind, einen Verräter, einen Bösewicht.

In dem Teil der Kasematten, in welchem er safs, herrschte

völlige Stille, nur zwei seiner Nachbarn sangen oft und pfiffen

Duette. Wie es sich später herausstellte, waren es junge Seeleute,

zwei Brüder Beljajew. Von Kummer gebeugt, dachte Fahlenberg:

„Sie singen, sie pfeifen, unmöglich können sie so uuglücklich

sein wie ich; es sind gewiss Spione! . . . Von mir sollen sie

nicht viel erfahren, ich will stumm sein wie ein Grab," und er

verurteilte sich wirklich zur Schweigsamkeit. Als er zufällig

erfahr, dass der Platz-Adjutant, der ihn täglich besuchte, um
sich nach seinem Befinden zu erkundigen, Trussow d. h. Feigling

hiefse, erinnerte er sich der verhängnisvollen Worte Rajewskijs:

„Poltrou, qui ne dira pas — " und war der Meinung, dass das

nicht Zufall wäre, dass man ihn schikanieren wollte, indem man
ihm auf diese Weise die Feigheit in Erinnerung brachte. Auf

dem aus dem Komitee erhaltenen Packet, bemerkte er die Blei-

feder-Notiz: „New. 16", und schloss daraus, dass man Kategorien

gebildet hätte und dass er zu den Unschuldigen gezählt werde

(New.^Uiisch.), obgleich er aus seinem Fenster die Newa sehen

konnte, und es nicht schwer war, die Notiz dahin zu deuten:

„Newa-Kurtine No. 16." —
So verstrich die Zeit bis zum Mai. Die Geduld Fahlenbergs

war erschöpft. Kummer und Verzweiflung gaben ihm den Gedanken

ein, wiederum das zu bekräftigen, was er vom Kaisermorde

wusste, und die Konfrontation mit dem Fürsten Barjatinskij zu

verlangen. Er glaubte dadurch die Entscheidung über sein Los

zu beschleunigen. Er schrieb an das Komitee, man citierte ihn

aber nicht. Er begann den Platzmajor und den Platz-Adjutanten

zu belästigen, indem er sie täglich bat, beim Komitee eine

Konfrontation für ihn zu erwirken. Lange blieb seine Bitte un-

berücksichtigt. Endlich willfahrte man seinem Wunsch, und er
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wurde vor das Komitee citiert. Bevor man ihn zur Konfrontation

zuliefs, befahl man dem Auditeur, ihn in ein Nebenzimmer zu

führen, und rief zuerst den Fürsten Barjatinskij vor. Fahlenberg

hörte, wie dieser auf das lebhafteste versicherte, Fahlenberg nichts

gesagt zu haben und dass dieser von der geheimen Gesellschaft

nichts wissen könnte. Nun wurde Fahlenberg hineingerufen und
aufgefordert, seinen Gegner zu überführen. Mau kann sich leicht

das Erstaunen Barjatiiiskij's vorstellen, als er hörte, dass Fahlen-

berg zum eigenen Verderben ihn zu bewegen suchte, seine

Aussagen zu bekräftigen und ihm eifrig beteuerte, dass er wirk-

lich von der Absicht des Kaisermordes gehört hätte. Fürst

Barjatinskij leugnete hartnäckig, ihm Ähnliches gesagt zu haben,

und bemühte sich, ihn durch bedeutsame Blicke zur Vernunft

zu bringen, als Fahlenberg in sichtlicher Betrübnis ausrief:

„Wollen Sie mich denn durchaus zum Lügner stempeln?" Da
sah ihn Fürst Barjatinskij mit einem Blick des Bedauerns und
zugleich des Ärgers an, zuckte mit den Achseln und sagte zum
Komitee gewandt: „Vielleicht, ich habe es wahrscheinlich ver-

gessen." Das genügte. General Tschernyschew reichte Fahlen-

berg sofort ein Schriftstück zur Unterschrift, und dann entliefs

man ihn.

Nachdem Fahlenberg auf diese Weise seine Schuld registriert

hatte, schrieb er an den Grofsfürsten Michael Pawlowitsch und
bat ihn, in Berücksichtigung seiner aufrichtigen Aussagen beim

Kaiser Fürsprache für ihn einzulegen. Später richtete er an den

Kaiser selbst ein Schreiben, schilderte die Lage seiner Frau,

erwähnte des Schwures, den er geleistet hatte, und erflehte unter

Hinweis auf sein unumwundenes Bekenntnis Begnadigung. Alles

vergebens. Der Unglückliche hatte sich bitter getäuscht.

Im Juni berief man ihn nochmals vor das Komitee und
führte ihn ins Haus des Kommandanten, ohne jedoch das frühere

Verfahren anzuwenden. Als sich die Thür zum Gerichtssaal

öffnete, bemerkte er an einem kleinen Tisch aufser dem General-

Adjutanten Benckendorff nur fremde Gesichter. Einer der Gerichts-

glieder legte ihm seine Antworten vor und fragte: „Haben Sie das

geschrieben?" Nach seiner bejahenden Antwort übergab man ihm
ein bereitliegendes Schriftstück zur Unterzeichnung, und er war

entlassen. Fahlenberg begriff nicht, was das alles zu bedeuten

hätte. In qualvoller Ungewissheit verstrich noch ein voller Monat.
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Endlich am Morgen des 12. Juli hiefs es nochmals: „Bitte, ins

Komitee". Als er das Haus des Kommandanten erreicht hatte,

sah er zu seinem Erstaunen, dass man alle seine Kameraden

dort versammelt hatte. Diese äulserten ihre Freude, umarmten

und küssten sich, als wären sie eben einem Verderben glücklich

entronnen. Hier erst erfuhr Fahlenberg, dass man sie nicht vor

das Komitee bringen werde, sondern vor das Oberste Kriminal-

gericht — und zwar, um ihnen den Urteilsspruch zu verkünden.

— Unter den sogenannten Staatsverbrechern vierter Kategorie

wurde Fahlenberg in den Gerichtssaal geführt. Er sah eine

Menge hoher Reichswürdenträger in vollem äufseren Glanz, Mit-

glieder des Reichsrats, Senatoren, Generäle, Minister, Bischöfe,

die an einem grofsen, breiten, hufeisenförmigen, mit grünem Tuch

bezogenen Tisch safsen, in der Mitte an einem besonderen Pult

den kleinen Justizminister, kaum sichtbar, mit einer Rolle in

der Hand, wie den Dirigenten eines Orchesters, der im Begriff

ist, das Oratorium: „die Verurteilung Unschuldiger" zu leiten.

Auf ein von ihm gegebenes Zeichen begann der Obersekretär,

der im Vordergrunde an einem besonderen kleinen Tisch stand,

den Urteilsspruch zu verlesen und sprach zum Schluss mit feier-

licher Stimme die Worte: „Sie werden ihres Ranges und Adels

verlustig erklärt und zur Zwangsarbeit auf 15 Jahre verschickt".

Hierauf machte er eine gewandte Pirouette, nahm vom Tisch

ein anderes Schriftstück und verlas in gleichem Ton die Be-

stätigung, aus der hervorging-, dass der Kaiser aus dero aller-

höchstem Erbarmen die Zeit der Verbannung auf 12 Jahre

herabgesetzt hätte. Durch die gegenüberliegende Thür erblickte

man am Ausgang des Sitzungssaales den Geistlichen, einen Arzt

und einen Heilgehilfen bereitstehen ; aber die Hilfe dieser Arzte der

Seeleund desKörpers erwies sich als unnötig. . . Keine Verzweiflung,

keine Schwäche bemächtigte sich der Verurteilten; sie zeigten

vielmehr eine Seelengröfse und noch etwas anderes, was sich bei

einigen unvorsichtiger Weise schon vor den Richtern äufserte

Das Gewissen musste den Richtern diese Stimmung deuten, die

Geschichte überliefert es der Nachwelt.

Folgenden Tages, am 13. Juli, mit Tagesanbruch führte man

alle zur Exekution und vollbrachte sie heimlich. Auch hierbei

bewiesen die Verurteilten dieselbe Geistesgegenwart und Selbst-

verleugnung. Angesichts des Galgens, an dem fünf von ihnen,
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des Namens beraubt, entehrt, erniedrigt, beschimpft,*) ihr Leben

beschliefsen mussten, kehrten die übrigen, scherzend und lachend

über die Hässlichkeit ihrer neuen Kleidung zurück. Die Freude

am Wiedersehen, die Möglichkeit, Gedanken und Empfindungen

auszutauschen, überwog jedes andere Gefühl. Keiner von ihnen

hatte vermocht, der Zukunft Aufmerksamkeit zu schenken. Noch

am Vorabend, sogleich nach dem Urteilsspruch, brachte man alle

in andere Abteilungen und Nummern der Kasematten. Fahlen-

berg führte mau in das sogenannte Alexei-Ravelin, wo bis dahin

mir politische Verbrecher untergebracht wurden, die man gleichsam

lebendig begrub, und nach denen in Russland niemand fragen durfte.

Einige Tage später verlangte Fahlenberg nach einem Geist-

lichen, da er den Wunsch hegte, das Abendmahl zu nehmen.

Darauf erschien der durch seine Gelehrsamkeit bekannte Pastor

Reinboth bei ihm, der Verfasser eines prächtigen lutherischen

Katechismus. Nach dem Abendmahl erzählte Fahlenberg ihm

ausführlich und mit ganzer Aufrichtigkeit seine Geschichte und

erklärte ihm die Gründe zu seiner falschen Sclbstanklage.

Reinboth hörte mit grölster Teilnahme zu und äulserte wiederholt

seine höchste Verwunderung. Zum Schluss rief er unwillkürlich

aus: „Ist das wirklich wahr?" „Ich bitte Sie", entgegnete Fahlen-

berg, „ich bin Christ und habe soeben den Leib meines Heilands

empfangen, kann ich in solch' einem Augenblick zur Lüge greifen?"

„Das ist schrecklich!" rief der Pastor aus, „aber", fügte er

achselzuckend hinzu, „helfen kann man Ihnen nicht". Bald

darauf sah er nach der Uhr, verabschiedete sich und ging.

Der Glaubensdiener Desjenigen, der für das sündige Menschen-

geschlecht den Kreuzestod erlitten hatte, wagte nicht daran zu

denken, seine Stimme zum Schutz eines Unschuldigen zu erheben.

Bis zu einem solchen Grade erstickt die Furcht, den Despoten

zu erzürnen, jedes edele Gefühl und verhindert die Erfüllung der

heiligsten Pflichten.

*) Dieser Ausdruck isi wörtlich zu i:i hmoii. Einige Generäle, die die

Exekution leiteten, verschmähteu es nicht, in edlem Eifer für den Thron, die

Unglücklichen, die sie von einer dreifachen Mauer vom Hajonetten umgeben sahen,

mit Schimpfworteu zu beleidigen und sie als niederträchtige, verabscheuungs-

würdige lleuschen zu bezeichnen. — Es bleibt jedem überlassen zu beurteilen,

auf wen diese Bezeichnung besser passt.



Aus den Briefen Lunins,

aus Sibirien an seine Schwester gerichtet.

19. Januar 1840.

In der Peter-Pauls-FestuDg war ich in der Kasematte No. 7

der Kurtine Kroiiwerk, beim Eingang in den gewölbten Korridor

eingeschlossen. Zu beiden Seiten dieses Korridors befanden sich

provisorische hölzerne Zellen, die ihrer Dimension nnd Einrichtung

nach Käfigen glichen. Dort wurden die wegen politischer Ver-

gehen Angeklagten untergebracht. Die Gefangenen machten sich

die Lässigkeit oder das Mitleid der Gefängnisaufseher zu nutze,

und unterhielten sich miteinander. Vom Gewölbe und den

hölzernen Scheidewänden zurückgeworfen, drangen ihre Gespräche

gleichzeitig, jedoch deutlich, zu mir. Wenn das Geräusch der

Ketten und Riegel verstummte, konnte ich hören, was am ent-

gegengesetzten Ende des Korridors gesprochen wurde. Die

schwere Luft in der Kasematte, Insekten und der erstickende

Qualm der Nachtlampe liefsen mich in einer Nacht nicht schlafen.

Plötzlich schlug eine Stimme au mein Ohr, die einige Verse

sprach, deren Inhalt etwa folgender war: „In tiefen Gedanken

versunken, wandle ich einsam. Von niemand gekannt, werde ich

mein irdisches Dasein beschliefsen. Nur kurz vor meinem Tode

wird die Welt plötzlich erkennen, wen sie verloren hat!"

„Wer hat diese Verse gedichtet?" fragte eine andere Stimme.

..Ssergej Murawjew-Apostol," war die Antwort.

Das Schicksal hatte mir nicht vergönnt, diesem hervorragenden

Mitarbeiter, der für seine politischen Ideen zum Schafott verurteilt

wurde, in dieser Welt zu begegnen. Dieser wunderbare und letzte

Verkehr zwischen seinem und meinem Geist dient mir zum Zeichen,

dass er sich meiner erinnert hat und mich trösten wollte durch die

Prophezeiung einer baldigen Vereinigung in jener W^elt, in der die

Erkenntnis der Wahrheit weder Opfer noch Anstrengung erfordert.



K. Qolodnikow.

Die Dekabristen im (jouvernement Tol)olsk.

(Aus meinen Erinnerungen.)

Meine Bekanntschaft mit den Dekabristen, die mehr oder

weniger intim war, bestand seit 1839 und währte etwa 10 Jahre.

Nach Absolvierung des Gouvernements-Gymnasiums zu Tobolsk

wurde ich als siebzehnjähriger Jüngling im Dezember 1839 zum
Lehrer der russischen Sprache an der Kreisschule zu Jalutorowsk

ernannt. Von politischen Verbrechern lebten damals in dieser

Stadt: Andrej Wassiljewitsch Jentalzew und seine Frau Alexandra

Wassiljewna, die ihrem Mann nach dem Petrowskij-Bergwerk im

Gouvernement Irkutsk zu gleicher Zeit mit der Fürstin AVolkonskij

gefolgt war; Matwej Iwano witsch Murawjew-Apostol und seine

Frau Maria Koustantinowna, Tochter eines Offiziers aus dem
Gouvernement Irkutsk, wo sie auch geheiratet hatten. Sie hatten

zwei Pflegetöchter, noch Backfische, Auguste Matwejewna und

Anna Matwejewna, bei sich; Iwan Dimitrijewitsch Jakuschkin,

mit dem Matwej Iwanowitsch besonders befreundet war; Iwan

Iwauowitsch Piischtschin und Jewgenij Petrowitsch Obolenski (alte

Junggesellen) und Wassilij Karlowitsch Tieseuhausen. Alle hatten

ungefähr das 50. Jahr erreicht, nur Jentalzew zählte gegen 60

und Tieseuhausen gar 70 Jahre.

Um sich ein Bild von dem Nest zu machen und von der

Umgebung, in welcher diese ehrwürdigen Leute, die aristokrati-

schen Familien entstammten und alle eine höhere Bildung ge-

nossen hatten, mehrere Jahre ihres in der Blüte zerstörten Lebens

verbringen mussten, ist es notwendig, sowohl ihren Aufenthaltsort

als auch die Personen, die damals zur Elite des Kreises gehörten,

zu schildern.

Heutzutage bilden bekanntlich das Kontingent der Intelligenz

in den Kreisstädten Personen, die der achten oder einer höhereu
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Eangklasse aogehöreii und ihre Ausbildung in höheren Lehr-

anstalten des Reichs erhalten haben. Zähleu sie zu einer nie-

deren als der achten Klasse, so sind es Absolventen der Gym-

nasien, Realschulen und nur selten der Kreisschulen oder der

Lehrerseminare. Nicht so lagen die Verhältnisse vor 50 oder

mehr Jahren, als der Beamte, der ein Gymnasium absolviert

hatte, eine Ausnahme machte. Die Diener der Themis erhielten

ihre Bildung meist iu den Kreis- oder Pfarrschulen, in den un-

teren Klassen der geistlichen Seminare, häufig auch nur zu Hause,

wo sie nur lesen und schreiben und die Anfangsgründe der

Arithmetik lernten. — Die Stadt Jalutorowsk, 260 Werst von

der Gouvernementsstadt Tobolsk entfernt, war, wie die örtliche

Überlieferung sagt, nach einem kleinen tatarischen Fürsten be-

nannt, der sich hier in einer für Sibirien noch vorhistorischen

Zeit niedergelassen hatte. Irgend welche Denkmäler aus der

alten Zeit hatten sich in Jalutorowsk nicht erhalten; seinen ein-

zigen Schmuck in der von mir geschilderten Zeit bildeten zwei

steinerne Kirchen und zwei bis drei kleine steinerne Häuser von

recht unansehnlicher Bauart; von diesen lenkte das Haus, iu

dem die Kreisschule untergebracht war, durch seine originelle

Architektur besondere Aufmerksamkeit auf sich. Es war ein

Mittelding zwischen einem Wirtshaus und einem Keller. Der

ganze Raum dieses Tempels der Wissenschaft bestand aus drei

engen und dermafsen feuchten Kammern, dass ein Fremder, der

darin im Winter eine Stunde verbracht hatte, sie wie ein durch

Kohleudunst Benommener verliefs. In der einen Kammer war

die erste und zweite Klasse einander vis-a-vis untergebracht.

Sie waren nur durch einen schmalen Durchgang von ungefähr

zwei Schritt Breite, der für die Lehrer bestimmt war, getrennt.

Die Schüler der ersten Klasse konnten ungehindert denen der

zweiten Gesichter schneiden, und diese ihrerseits mit Brand-

kugeln aus Kreide oder zerkautem Papier antworten; während

solchen Geplänkels hatten die Lehrer zweierlei Pflichten zu er-

füllen: iu die Herzen ihrer Pflegebefohlenen den Samen der

Aufklärung zu streuen und zugleich den heftigen Drang ihrer

kriegerischen Neigungen zu zügeln. Zwischen diesen vereinigten

Staaten und der dritten Klasse, iu einem Raum von sechs Schritt

Breite, prangte der Konferenzsaal, mit einem wahrscheinlich vor

Zeiten gestrichenen Tisch und mit vier vorsintüutlichen Stühlen
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für Beamte der Schule, die hier von dem Vorsteher der Anstalt

ihr Monatsgehalt erhielten.

Wenn ich als wahrheitsliebender Chronist kein anziehendes

Bild von den Räumen der Kreisschule geben konnte, so weifs

ich gar nicht, wie ich es anstellen soll, die Pfarrschule, oder

wie sie damals hiels, die Vorbereitungsklasse zu schildern, die

in einem alten hölzernen Speicher des Bürgers Korkunow unter-

gebracht war. Um das für den Tempel der Wissenschaft nötige

Licht zu erhalten, hatte man in diesen Speicher zwei Feuster-

öffnungen eingebrochen und mit Scheiben versehen, die mit der

Zeit eine dunkelblaue, grüne, hellblaue und, wie es schien, noch

andere Färbungen aufser der ihnen zukommenden aufwiesen.

Der Fufsboden, zu dem durchlöcherte Bretter eines Flusskahns

verwendet waren, sah nicht schön aus, war aber wenigstens sicher,

was man nicht gerade von der Decke sagen konnte, die so be-

schaffen war, dass ihre Mitte eine starke Neigung zur Anziehungs-

kraft der Erdoberfläche zeigte.

Nachdem ich die eigenartige Einrichtung der damals ein-

zigen Lehranstalt für Stadt und Umgegend geschildert habe,

halte ich es für notwendig, auch einige Worte über ihren origi-

nellen Leiter zu sagen. Iwan Alexandrowitsch Lukin stammte

von Ostjaken aus der Gegend von Berjosow ab und hatte seine

Bildung ungewöhnlicher Weise im Gymnasium zu Tobolsk er-

halten. Er erreichte nicht einmal mittlere Gröfse, ging gemes-

senen Schritts, die Hände auf dem Rücken. Seine gewöhnliche

Kleidung bestand, mit Ausnahme der Festtage, an denen es un-

umgänglich notwendig war die Uniform anzulegen, aus einer

blauen siebförmigen Mütze, deren Boden durch die alles zer-

störende Zeit wie mit Glanz bedeckt schien, einer blauen Vize-

uniform, Beinkleidern, die nicht bis zu den Hacken reichten,

einer gelben Tuchweste mit blauen Glasknöpfeo und stets aus

einem weifsen Halstuch. Den Abschluss bildete ein blauer Mantel

mit kurzem Kragen und langen Ärmeln. Frack und Überrock

schmückten diesen ehrwürdigen Schulvorsteher nie. Für das Tuch

zu seiner Kleidung zahlte er in der Regel nicht mehr als zwei

oder fünf Rubel in Assignaten für die Arschin. Nach dieser

Schilderung muss ich der Wahrheit gemäfs bekennen, dass er

seine Sache gut verstand und sein Amt liebte. Mit dem Gelde

des Staates ging er vorsichtiger um als mit dem eigenen. In
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der Gesellschaft trank er bisweilen über den Durst und erregte

dabei die Lachlust aller, aber das kam auch bei anderen vor.

Da ich nun einmal auf die Lehranstalten der Stadt Jalutorowsk

zu sprechen gekommen bin, so will ich noch erwähnen, dass vor

50 Jahren in ganz West-Sibirien nur ein Gymnasium und zwar

in Tobolsk existierte; die anderen Städte begnügten sich, ohne

zu murren, mit dem, was vorhanden war. So hatte z. B. Tomsk
nur eine Kreisschule, Omsk nur eine Kosackenschule, Ssemipala-

tinsk und Petropawlowsk nur Pfarrschulen.

Es gab in Jalutorowsk auch noch andere Originale, so z. ß.

den Postmeister Michael Feodorowitsch Filatow. Das war ein

Riese und ein handfester Mann. Er trank auch hin und wieder

gern ein Gläschen. In nüchternem Zustande war er erträglich.

Er liebte es vor allem, über religiöse Dinge zu philosophieren

und zuweilen sogar zu disputieren, so z. B. über die Offenbarung

Johannis und über den Turmbau zu Babel. In trunkenem Zu-

stande war er ein Schrecken für seine Familie. Dann jagte er

seine Frau und seine Kinder aus dem Hause und rannte fast

nackt durch die Zimmer. Vom einfachen Briefträger hatte er

sich emporgedient und es verstanden, etwas für die Zukunft zu

ersparen. Mit dem Schulvorsteher Lukin war er sehr befreundet.

Wenn sie gelegentlich irgendwo 5—10 Gläschen hinter die Binde

gegossen hatten und auf ein erbauliches Gespräch, wie z. B. die

ägyptischen Plagen und den Turmbau zu Babel gekommen
waren, so konnten sich Orestes und Pylades zuweilen so ereifern,

dass sie sich alle möglichen Schnödigkeiten über ihre Geistes-

fähigkeiten ins Gesicht sagten und bis zum nächsten Tage oder

bis zur nächsten Kneiperei als die schlimmsten Feinde schieden.

Der Bezirksrichter, ein gewisser Stepan Stepanowitsch Bur-

zew, galt unter seinen Freunden für einen Witzbold. In den

Mufsestunden war auch er nicht abgeneigt, gehörig über den Durst

zu trinken und sich dann in angeheitertem Zustande in die Sa-

polnaja-Strafse zu begeben, die in demselben üblen Rufe stand,

wie die Kunawinskaja-Vorstadt in Nishnij-Nowgorod. Obgleich

Burzew verheiratet war, führte er doch ein Nomadenleben. Den

Morgen verbrachte er im Dienst, die Abende und die Nächte

wo es sich gerade traf. Wenn jemand von den Bekannten den

Wunsch äufserte, bei ihm eine Kartenpartie zu machen, so wehrte

er ihn scherzend mit den Worten ab: „Bitte sehr, wenn es
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Ihnen passt, nur werden Sie mich nicht zu Hause treffen." (Dazu

ähnliche Witze, die sich als Wortspiele nicht übersetzen lassen.)

Von seinem Kollegen, dem Beisitzer im Bezirksgericht,

Michail Feodorowitsch Jepantschiu, erzählte man sich folgende,

für unsere Zeit ganz undenkbare Anekdote. Eines schönen

Tages wandte sich der Richter, der im Sitzungssaal beschäftigt

war, an Jepantschin mit der Bitte, ihm aus dem Schrank, der

in der Kanzlei stand, den XVI. Band des Gesetzbuchs zu bringen.

Der alte Mann, der die Neckerei seines Vorgesetzten nicht ver-

stand, stürzte davon, um das gewünschte Buch zu holen, und

nachdem er es unter dem Gelächter aller Kanzleibeamten über

eine halbe Stunde gesucht hatte, kehrte er in deu Sitzungssaal

zurück und meldete seinem Vorgesetzten, der XVI. Band wäre

nicht vorhanden, wahrscheinlich hätte ihn jemand von den Be-

amten nach Hause genommen. Etwa zwei Wochen später hatte

der Richter thatsächlich den XV. Band nötig, und da er mit

einer wichtigen Sache beschäftigt war und keine Zeit hatte, ihn

selbst aus dem Schrank zu nehmen, so wandte er sich an Je-

pantschin mit der Bitte, ihm dieses Buch zu reichen. „Nein,

Stepan Stepauowitsch", antwortete dieser, „der XV. Band existiert

nicht; Sie glauben wohl, dass ich auch dieses nicht weifs". Es

versteht sich von selbst, dass er im Gericht nichts anderes that

als seinen Namen unter die Schriftstücke zu setzen.

K— w, der einzige Arzt für Stadt und Land, war tagtäglich von

11 Uhr vormittags berauscht, zuweilen aber auch vollständig trunken.

Es gab da auch noch andere ähnliche wunderliche Heilige,

aber sich über diese zu verbreiten, lohnt nicht. Ich sagte „Heilige",

denn in der That, sie haben die irdische Laufbahn mit der

himmlischen vertauscht. Sie alle sind bereits vor 25 oder 30

Jahren gestorben.

Es waren natürlich auch achtbare Männer da, so z. B. der

Kreisrichter M., der Polizeimeister B., die Anwälte K. und P.,

aber sie bildeten Ausnahmen.

Da die Gesellschaft der Stadt so wenig repräsentabel war^

wählten sich die Dekabristen nur einen kleinen Bekanntenkreis.

Von den Kaufleuten verkehrten sie nur mit J. F. Mamontow,

dem Freunde des bekannten Patrioten W. Alexandrowitsch Kor-

kunow, der wie dieser Millionär war und damals die Pacht von

Jalutorowsk besafs, und mit dem Kaufmann N. J. Balakschin.
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Auf diese Weise bildeten die Dekabristen die beste Gesell-

schaft von Jalutorowsk. Sie besuchten nur einzelne Familien,

und nur wenige von den Stadtbewohnern gingen bei ihnen ein

und aus. Aus dem Lehrerkollegium verkehrte bei ihnen nur

der Religionslehrer Oberpfarrer S. J. Snamenskij, ich und Schilin,

später ständiges Glied der Tobolskischen Gouvernements-Bau-

kommission.

Jentalzew bewohnte einen hölzernen Flügel des Hauses des

Kaufmanns Scheuin. Andrej Wassiljewitsch war ein kränklicher

Mann und zeigte sich nur selten im Kreise seiner Gesinnungs-

genossen, dafür aber war Alexandra Wassiljewna fast jede Woche

mit ihnen zusammen. Ungeachtet seines Siechtums beschäftigte

sich der Greis mit dem Feuereifer eines Jünglings mit der Heil-

kunde und versagte seine Hilfe, für die er kein Honorar ent-

gegennahm, weder reich noch arm. Er kaufte zuweilen sogar

für eigene Eechnung die notwendigen Hausmittel. Die unbe-

mittelten Einwohner haben später oft dieses grofsmütigen und

uneigennützigen Mannes gedacht. Er starb, soviel ich mich er-

innere, in Jalutorowsk. Seine Frau kehrte nach Russland zurück.

Iwan Dimitrijewitsch Jakuschkin widmete sich ganz der

Mathematik und den Naturwissenschaften. Unter anderem hatte

er bei seiner Wohnung, die im Hause einer verwitweten alten

Bürgersfrau lag, ein Anemometer angebracht. Dieser Apparat

bestand aus einem horizontalen Rade, das an einer hohen Stange

befestigt und von allen Seiten den Winden zugänglich war. An
der Achse dieses Rades war ein Mechanismus angebracht, der

einen Zeiger iu Bewegung setzte. Dieser gab durch seine Drehung

auf einem Zifferblatt, ähnlich wie bei einer Uhr, die Stärke des

Windes in der gegebenen Zeit an.

An dieses Anemometer knüpft sich ein recht heiterer Vorfall,

der sich bald nach meiner Ankunft zutrug. Fast den ganzen

Sommer hindurch hatte es weder in der Stadt, noch in der Um-
gebung Regen gegeben, .während er in entfernteren Ortschaften

sogar im Überlluss niedergegangen war. Oft hatten sich über

der Stadt Wolken zusammengezogen, aber zerstreut durch den

Wind, waren sie davongeflogen, ohne auch nur mit einem Tropfen

die verdörrten und gelb gewordenen Felder zu benetzen. Das

Gras verbrannte, und das Getreide vertrocknete im Halm. Die

Einwohner, verzweifelt über die ihnen drohende Hungersnot, ver-
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anlassten in den Kirchen allgemeine Gebete um Regen — aber

auch das half nicht, es regnete nicht. In dieser so kritischen Zeit

verbreitete sich unter der Bürgerschaft das Gerücht, Jakuschkin

beschäftigte sich mit der Schwarzkunst und hätte eine Maschine

aufgestellt, durch die der Teufel mit Gekreisch und Geknarr die

Wolken, die sich über der Stadt zusammenziehen, auseinander

jagte. Der Schwarzkünstler Jakuschkin hätte seine Seele bereits

vor langer Zeit dem Teufel verkauft, und jetzt hätte er auch mit

seinem Blute alle Christenseelen der Stadt dem Teufel verschrieben.

Das Murren wuchs, und endlich kam es zu einem Anschlag auf

das Teufelswerk. In einer dunklen Nacht, als alle sich zur Ruhe

begeben hatten, drangen beherzte Männer heimlich, mit Axt und

Schaufeln bewaffnet, in Jakuschkins Hof ein. Sie schlugen die

Stange um und zertrümmerten den Mechanismus des Anemometer,

gruben aufserhalb der Stadt, in der Nähe des jüdischen Fried-

hofs eine Grube und versenkten das Teufelswerk. Ein blinder

Zufall bereitete dem verblendeten Volk einen Triumph: am dritten

Tage zeigten sich Wolken am Himmel, und ein wohlthätiger Regen
benetzte reichlich die verschmachtete Erde. Die Zerstörer des

Teufelswerkes triumphierten über ihre Heldenthat und erzählten

von ihr später bei fröhlichen Zusammenkünften mit sichtlichem

Behagen.

Iwan Dimitrijewitsch hatte eine Scheremetjew zur Frau, die

wiederholt den Wunsch äufserte, ihm nach Jalutorowsk folgen zu

dürfen, er aber lehnte das hartnäckig ab, mit der inständigen

Bitte, die Erziehung ihrer Söhne, Jewgenij und Wjatscheslaw, in

Moskau zu leiten. Einer der Söhne war (und ist es vielleicht

noch jetzt) Direktor des Reichsdomäneuhofs in Nishnij-Xowgorod,

was aber aus dem andern geworden ist, weifs ich nicht.

Der Freund des uuvergesslichen Dichters Puschkin, Iwaji

Iwanowitsch Puschtschiu, und sein Leidensgenosse Jewgenij

Petrowitsch Obolenskij, führten zuerst gemeinsam einJunggesellen-

leben im Hause des Kaufmanns Bronnikow, später aber trennten

sie sich und zwar aus folgender Veranlassung: Puschtschiu hatte

ein hübsches Dienstmädchen oder Wirtschafterin — wie man das

gerade bezeichnen will, — die Warja hiefs und zwanzig Jahre

alt war; bei aller seiner Frömmigkeit und seinen strengen Grund-

sätzen hatte Obolenskij es nicht vermocht, ihren blauen Augen

zu widerstehen; er näherte sich ihr, und die Folgen blieben nicht

ScbicmaiiD, Kimorduug Pauls. Ib
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aus. Um vor Gott und den Menschen seine Schuld zu sühnen,

besehloss Jewgeuij Petrowitsch, AVaija zu heiraten. Iwan Iwano-

witsch trat sie ihm freundschaftlichst ab, und die Hochzeitsfeier

wurde in der Wohnung des jungen Paares, im Hause der Iljins,

bescheiden begangen. Zuerst zogen die Dekabristen die junge

Frau nicht in ihren Kreis, später aber nahm sich ihrer die Familie

Murawjew an, und ihrem Beispiel folgten aus Verehrung für

Obolenskij auch die übrigen. So kam es zu einem Verkehr.

Obolenskij hatte Kinder. Diesen wurde nach dem Regierungs-

antritt Alexanders II. die Fürstenwürde zuerkannt, die sich aber

aus unbekannten Gründen auf die Eltern nicht erstreckte.

Das veranlasste Puschtschin einmal zu folgender Bemerkung:

Obolenskij ist zwar selbst nicht Fürst, aber er setzt Fürsten in

die Welt."

Jewgenij Petrowitsch war sehr gottesfürchtig und unterhielt sich

mit dem damaligen, sehr geachteten Oberpfarrer S. J. Snamenskij

gern über religiöse Dinge. Er besuchte täglich den Gottesdienst

und nahm zweimal jährlich in der Kathedrale das Abendmahl.

Einst traf Jewgenii Petrowitsch mit einer angesehenen Persön-

lichkeit, die aus Petersburg nach Ost-Sibirien reiste, zusammen

und liefs im Gespräch die Äufserung fallen, er und seine Leidens-

genossen hätten ihre Verbannung zum Teil J. I. Rostowzew zu

verdanken. Das kam auf irgend eine Weise zur Kenntnis des

damals einflussreichen Chefs der Hauptverwaltung der Militär-

Lehranstalten, und nun begann eine Korrespondenz zwischen diesem

und Jewgenij Petrowitsch, die damit endete, dass Obolenskij sich

dazu verstehen musste, zu erklären, sein damaliger Ausspruch

über seinen frühern Kameraden beruhe^ auf Irrtum.

Iwan Iwanowitsch Puschtschin hingegen war von lebhaftem,

heiterem Temperament. Gern witzelte er über seinen Nächsten.

Seine Erziehung hatte er mit Puschkin, Baron Delwig und Küchel-

becker in Zarskoje Sselo erhalten. Er gedachte oft im Freundes-

kreise seines Studentenlebens, der Zechgelage, der zeitweiseu

Schwärmereien. Er kannte nicht allein die Vor- und Familien-

namen vieler seiner Kameraden, sondern erinnerte sich auch

einiger Diener des Lyceums, die durch irgend etwas aufgefallen

waren. Einmal zeigte er uns das Original eines von Puschkin

verfassten Gedichts (das im Druck alle charakteristischen Merk-

male verloren hat).
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Puschtschin stand in regem Briefwechsel mit seinem Kameraden

(so bezeichnet seit dem Ereignis des 14. Dezember) S. M. Sse-

mjonow. Dieser war bereits wieder in den Staatsdienst aufge-

nommen und wirkte als Rat in der Gouvernementsverwaltuug zu

Tobolsk.

Der 70jährige Greis Wassilij Karlowitsch Tiesenhausen ge-

hörte dem baltischen Adel an. Er lebte in einem grofsen Holz-

hause, das sein Eigentum war, an der Peripherie der Stadt, un-

weit des Kirchhofs. Sein erstes Haus, das auf demselben Platz

gestanden hatte, wurde von ruchloser Hand angesteckt und ein

Raub der Flammen. Dieser Umstand mochte Wassilij Karlowitsch

nicht davon abzuhalten, ein zweites Haus an derselben Stelle und

in demselben Mafsstabe aufzubauen, aber bald brannte auch dieses

aus unaufgeklärter Veranlassung nieder, und der erzürnte Greis

baute ein drittes, und das bewohnte er, bis er Jalutorowsk verliefs.

Er lebte ganz allein, obgleich er Raum für zwei oder drei Familien

hatte. Sein einziger Diener, ein verabschiedeter Soldat, war in

der Küche, die auf dem Hof lag, untergebracht. Wassilij Karlo-

witsch liefs nicht zu Hause kochen, sondern speiste abwechselnd

bei seinen Leidensgefährten. Es war ein Mensch von eiserner

Konstitution. Nach seiner eigenen Aussage war er bis zu seinem

70. Lebensalter nie ernstlich krank gewesen. Sobald er sich un-

wohl fühlte, hielt er Diät und nahm zwei oder drei Tage hindurch

keine Nahrung zu sich. Er versicherte allen, dass man jede

Krankheit bei ihrem Entstehen durch Diät heilen könnte.

„Kann man denn wirklich auch Geschwüre dadurch heilen?"

fragten wir.

„Unbedingt", antwortete er. „Die Ursache zur Geschwür-

bildung ist verdorbenes Blut, und um dieses in normale Be-

schaftenheit zu bringen, muss man einige Tage fasten. Natürlich

Krankheiten, die einen chirurgischen Eingriff verlangen, sind

hier nicht gemeint."

Seine Herzensangelegenheiten erledigte der ehrwürdige Ve-

teran so geschickt, dass ihn ein zwanzigjähriger Jüngling darum

hätte beneiden können. Die Leidenschaft für das weibliche Ge-

schlecht bildete seine einzige Schwäche. Er sagte niemand etwas

Schlechtes nach. Den Armen, die er kannte, half er mit Rat

und Tliat. Von seiner Kaltblütigkeit legen einige Vorfälle, die

sich noch in Tschita abspielten, Zeugnis ab. Mir ist folgende

IG»
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Geschichte, die er mir im Jahre 1839 persönlich erzählte, im

Gedächtnis geblieben:

Einst beschlossen seine Leidensgefährten, durch verschiedene

Bedrückungen seitens des groben und rohen Aufsehers aus der

Fassung gebracht, die Bergwerks-Arbeiten einzustellen. Eine

solche Handlungsweise glich einer Revolte, und da Wassilij Kar-

lowitsch die traurigen Folgen voraussah, versuchte er, seine

hitzigen Kameraden zu überreden, den gefassten Plan fallen zu

lassen, aber seine Stimme erwies sich als die eines Predigers in

der Wüste. Alle beschlossen endgiltig im Gefängnis zu bleiben

und die Arbeit nicht aufzunehmen. Da trat Wassilij Karlowitsch

an die einflussreicheren heran und sagte mit deutscher Kalt-

blütigkeit: „Meine Herren! durch Ihren Plan werden Sie nicht

nur unseren guten Kommandanten — Oberst Leonorowskij stand

bei den Dekabristen in dankbarer Erinnerung — kränken und

ihn in die unangenehme Lage bringen, voq unserer Revolte nach

Irkutsk zu berichten, sondern sich auch selbst schaden. Wenn
Sie sich aber endgiltig dazu entschlossen haben, gut, ich bleibe

auch zurück, aber bevor man uns zum Peitschen abführt, werde

ich der erste sein, der seinen Kopf zerschmettert." Die zur

Zwangsarbeit verurteilten elenden Gefangenen, jeglicher Rechte

bar, folgten der Stimme ihres besonnenen Kameraden. Nach-

dem sie noch einige Minuten die Sache unter einander besprochen

hatten, gaben sie den gefährlichen Plan auf.

Wassilij Karlowitsch war in gewissem Sinne ein Original.

Oben habe ich bereits gesagt, dass er nie Medikamente anwandte.

Er hatte sich in dem Mafse abgehärtet, dass er nie, auch während

der strengsten Kälte, den üblichen Pelz trug, sondern stets im

Sommerraantel und ohne Überschuhe ging. Seine gewöhnliche

Kleidung bildeten: eine sechseckige Mütze mit ledernem Futter und

ein brauner Tuchrock, der bis zu den Hacken reichte und so lange

Ärmel hatte, dass diese die Finger ganz bedeckten. Andere Kleidung

hatte er nicht, obgleich er, wie man wusste, reichliche Mittel besals.

Während meines Aufenthalts in Jalutorowsk besuchte ihn

zweimal sein leiblicher Neffe, 0. G. Tiesenhausen, der als Assessor

im Karaeralhof zu Tobolsk thätig war. Dieser hatte denselben

Charakter wie sein Onkel.

Bei Murawjews, die ihr eigenes Haus bewohnten, versam-

melten sich Sonntags die Leidensgefährten. Hier speiste man
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zu Mittag und verbrachte den Abend in Erinnerung an die alte

Zeit, zuweilen aber auch beim Kartenspiel, bei Boston oder Whist-

Wenn die Dekabristen in unserer Gegenwart, d. h. in Gegenwart

junger Leute, vom 14. Dezember sprachen, dann thaten sie es

mit grofser Vorsicht. 50 Jahre sind seitdem verflossen, niemand

von ihnen ist am Leben, aber ich kann auf das bestimmteste

versichern, dass wir von keinem dieser ehrenwerten Menschen

etwas gehört hatten, das wie ein Vorwurf gegen die Regierung

klang. Sie hielten sich tadellos, man kann sogar sagen pedan-

tisch, ja sie erlaubten sich nicht einmal das Weichbild der Stadt

zu überschreiten. Ihre wohlmeinende Gesinnung bekundeten sie

vor allem dadurch, dass sie unter der Mitwirkung des Ober-

pfarrers Snamenskij in der Stadt Jalutorowsk auf ihre Kosten

zwei Lehranstalten begründeten: zuerst eine Pfarrschule nach

dem System Lancaster, später auch eine Mädchenschule für die

Unbemittelten der Stadt. Aufserdem erhielt mein Kollege Shilin

von Jakuschkin Unterricht in der höhereu Mathematik, und Mu-
rawjew trieb mit mir Französisch. Der Unterricht des letzteren

war von einem solchen Erfolg gekrönt, dass ich nach einem

halben Jahr französische Werke erzählenden Inhalts schon recht

fliefsend leseji konnte. Die ersten Werke dieser Art waren, so-

weit ich mich erinnere, „Ivanhoe" von Walter Scott und der

„Finanzraanu" von Manzoni.

Von Matwe] Iwanowitsch erhielt ich nach seiner Abreise aus

Sibirien drei Briefe. Der eine lautete:

„Moskau, den 13. Februar 1872.

Ssadowaja-Triumfalnaja, Ilaus Sajzew.

„Endlich erlebe ich den Augenblick, mein lieber K. M., wo
ich Ihnen sagen kann, mit welch einem Vergnügen ich Ihren

Brief gelesen habe. In der Hoffnung, dass unser Briefwechsel

sich nicht auf den Empfang dieses einen Briefes beschränken

wird, bitte ich Sie, mir Ihre Adresse zu senden. Denken Sie

daran, dass unsere Bekanntschaft von dem Augenblick besteht,

als Sie nach Absolvierung des Gouvernements-Gymnasiums zu

Tobolsk als Jüngling in Jalutorowsk Ihre Dienstlaufbahn begannen.

Gedenken Sie des herzlichen Empfangs, den der Kreis unserer

lieben Verbannten Ihnen bereitete. Sie kannten meine Leidens-

gefährten. Von diesen mit Ihnen zu plaudern giebt allein schon

unserem Briefwechsel die Berechtigung.
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In Sibirien habe ich die besten Jahre meines Lebens zu-

gebracht. Sie haben unser Thuu und Treiben in Jalutorowsk

kennen gelernt. Ich bin mit Sibirien verwachsen. Es wäre mir

erwünscht von den Reformen zu hören, die während der jetzigen

ruhmreichen Regierung durchgeführt sind. Haben sie einen

wohlthätigen Einfluss auf die Entwickelung des Landes gehabt?

Treffend heifst es von unserem Alexander II:

„Er spendete uns Segen. Er ist der Retter unserer Kinder

und Frauen. Er gedachte auch des niederen Volkes und brachte

uns der Kultur näher. Gebenedeit seist Du! Durch Dich, grofs-

mächtiger Herrscher, sind wir stark und voll Selbstvertrauen.

Gott schütze Dich!"

Ohne innere Erschütterungen, wie die, welche Frankreich

zu völligem sittlichem Verfall führten und seine physische Kraft

lähmten, hat sich unser Russland mit festem Fufs auf den breiten

Weg des Fortschritts gestellt. Gott hat unsere heifsen Gebete

erhört und unsere lang ersehnten Wünsche erfüllt.

Erzählen Sie mir etwas von Ihrem Leben! Was mich an-

betrifft, so brachte mir die Rückkehr aus Sibirien wenig Freude.

Ich meine, mir persönlich. Von unserer ganzen Kolonie in Ja-

lutorovsfsk bin ich allein am Leben. Meine Frau grüfst Sie

freundschaftlichst. ,r 1.^ . » i ,

M. Murawjew- Apostel.

P. S. Ich sende Ihnen meine Photographie, um natürlich

auch von Ihnen die Ihrige zu erhalten. Gott schütze Sie!"

Seinen letzten Brief aus Moskau erhielt ich von seiner Pflege-

tochter Auguste Matwejewna Ssosonowitsch bereits nach dem
Tode Matwej Iwanowitschs zugeschickt.

Murawjew und Jakuschkin pflegten täglich im Flusse Tobolsk,

der '/s Werst von der Stadt entfernt liegt, zu baden. Sie hörten

mit dem Bade erst im Spätherbst auf, wenn sich auf dem FIuss

das erste Eis zeigte.

Ja, nicht allein Matwej Iwanowitsch gedachte mit Wehmut
Sibiriens; in ähnlichem Sinne äufserten sich auch einige seiner

Kameraden in Briefen an den Oberpfarrer Snamenskij. Das ist

auch natürlich. Sie hatten in Sibirien ein Vierteljahrhundert zu-

gebracht und waren mit ihm verwachsen. Als sie nach Russland

zurückkehrten, fanden sie viele von ihren Verwandten und Freunden

nicht mehr am Leben. Die neue Generation, die sie abgelöst
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hatte, begegnete ihnen mit völliger Gleichgiltigkeit, vielleicht

sogar mit Misstraueu.

Traurig verflossen für Matwej Iwanowitsch die letzten Jahre

(er starb 90 Jahre alt) seines Lebens, die er einsam verbringen

musste ohne Weib, ohne Verwandte und Kameraden. Sie alle

hatten ihre irdische Laufbahn vor ihm abgeschlossen. Es war

niemand da, mit dem er der alten Zeit gedenken konnte. Sein

grofses Vermögen erbte seine Pflegetochter, die oben bereits er-

wähnte A. M. Ssosonowitsch.

Auf Befehl des General- Gouverneurs von West -Sibirien,

Fürsten Gortschakow, verliefs ich im Jahre 1846 Jalutorowsk,

nachdem ich mich von dem Kreise der ehrwürdigen Dekabristen

verabschiedet hatte, um das Amt eines Beisitzers im Bezirks-

gericht zu Kurgan anzutreten. Ich war erst 23 Jahre alt, und

meine Ernennung hielt man damals, wo alle Gerichtsämter, vom

Richter bis zum Sekretär einschliefslich, von ergrauten, erfahrenen

Männern bekleidet wurden, für eine grofse Auszeichnung.

Mehr als sechs Jahre meines besten Lebensalters hatte ich

in Jalutorowsk im Kreise guter Bekannten und Kameraden ver-

bracht. Ich kam jetzt nach Kurgan, das von Jalutorowsk 160 Werst

entfernt liegt und genau dieselbe Entwickelung aufwies, d. h.

Kurgan hatte zwei steinerne Kirchen, drei Strafsen, eine Kreis-

schulo, auch eine einzige Lehranstalt für Stadt und Land. In

Kurgan fehlte ebenfalls ein Verein oder Klub, eine öffentliche

Bibliothek, gröfsere Läden, eine Apotheke. Von Squares oder

öffentlichen Gärten träumte man nicht einmal in jener patriarcha-

lischen Zeit in den Kreisstädten. Auch dort waren keine Alter-

tümer vorhanden.

Die Gesellschaft bildeten dieselben Beamten und Bürger wie

in Jalutorowsk, nur natürlich mit anderen Namen. Es kam hier

nur noch eine Vermessungssektion hinzu, die aus zehn Feldmessern

bestand und eine Kanzlei hatte. Sie war dem Leiter der Landes-

aufnahme, dem Obersten vom Generalstabe, B., unterstellt. —
Solche Originale, wie ich sie oben geschildert habe, gab es in

Kurgan nicht mehr. Von politischen Verbrechern lebten hier:

Naryschkin, Licharew, Vogt, Nasimow, Rosen, v. d. Brüggen,

Baschmakow, Schtschepin-Rostowskij und Powalo-Schwejkowskij.

Die ersten fünf wurden zu verschiedenen Zeiten auf Befehl der

Regierung teils nach dem Kaukasus, teils in die inneren Gouvernc-
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meuts Russlands versetzt. Es bestand unter ihnen nicht die

brüderliche Freundschaft und Einmütigkeit, wie sie bei den

Dekabristen in Jalutorowsk zu finden war. Nur Naryschkin

und Rosen berührten sich in werkthätiger Liebe : sie halfen

eifrig, in echt christlicher "Weise den Armen, den Bauern der

Umgegend bei der Entrichtung der Abgaben, sowie zur Zeit der

Aussaat.

Im Jahre 1846 waren mithin in Kurgan nur Alexander

Feodorowitsch v. d. Brüggen, Flegont Mironowitsch Baschmakow,

Dimitrij Alexandrowitsch Schtschepin-Rostowskij und Powalo-

Schwejkowskij. Ob der letzte zu den Dekabristeii gehörte oder

infolge des polnischen Aufstandes verschickt worden war, kann

ich mit Sicherheit nicht sagen, weil viele Jahre darüber hinge-

gangen sind, und wohl noch mehr, weil Powalo Schwejkowskij

ein sehr zurückgezogenes Leben führte und sich nirgends zeigte.

V. d. Brüggen, ein Taufsohn des Dichters Dershawin, hatte eine

Miklaschewskij zur Frau. Er war ein stattlicher und hübscher

Mann von etwa fünfzig Jahren, von recht grofsem Wuchs und

stets frischer Gesichtsfarbe. Er lebte in einem Flügel seines

eigenen Hauses. In dem Hauptgebäude wohnte seine noch nicht

alte und recht hübsche Konkubine mit zwei im Backfischalter

stehenden Töchtern. Von den Leidensgefährten besuchte nur

Baschmakow v. d. Brüggen regelmäfsig, von den übrigen Stadt-

bewohnern der Reserve-Oberfeldmesser Fedorow, der Leiter der

Ilezk-Ikowskischen Branntweinbrennerei Kelbydin und ich. Häufiger

als die andern war ich bei ihm, da meine Wohnung neben der

seinigen lag. Alexander Feodorowitsch war der Taufvater meiner

ersten Tochter Julie. Im Jahre 1848 erhielt er von der Regierung

die Erlaubnis, in den Staatsdienst zu treten und überredete mich,

ihm meine Stelle als Beisitzer im Bezirksgericht abzutreten.

Nachdem ich eingewilligt hatte, reiste er nach Omsk, um sein

Gesuch dem General-Gouverneur von West-Sibirien, Fürsten

Gortschakow zu unterbreiten, mit dessen Bruder Michael Dimitrije-

witsch, der als Chef des Stabes unter Paskewitsch gedient hatte,

er einst sehr gut bekannt war. Seine Bitte wurde in der That

erfüllt, und er wurde Beamter. Ich erhielt die Stelle eines Bei-

sitzers im Omskisehen Landgericht und hatte die Sachen des

Judinskischen Amtsbezirks und des Kosackendistrikts am Irtysch

zu bearbeiten.
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Während seines Aufenthaltes in Kurgan beschäftigte sich

V. ([. Briiggen mit der Übersetzung des Julius Cäsar ins Russische

und widmete dieses Werk nach VoUendnug seinem Freunde, dem

Dichter Shukowskij. Später kehrte Alexander Feodorowitsch

nach Russland zurück. Seine Familie, von ihm materiell sicher-

gestellt, blieb in Kurgan, wo seine Töchter später heirateten.

Baschmakow war ein TOjähriger Greis von recht behäbigem

Körperbau. Er schwatzte viel und erzählte gern Anekdoten. Im

Hause der Bürgerin Risenkow hatte er eine kleine Wohnung inne.

Seines hohen Alters wegen ging er keiner Beschäftigung nach.

Aul'ser Brüggen, mir und dem Anwalt a. D. Twanow hatte er

keine Bekannten. Oft erzählte er uns, ohne ins Zimmer zu treten,

von der Strafse aus Stadtneuigkeiten und Anekdoten. Flegont

Mironowitsch afs mit Vorliebe gut, oder richtiger gesagt, er that

sich des Guten zu viel. Bei uns war er häufig zu Mittag und

zeichnete sich beim Essen — ich muss es schon bekennen —
nicht durch Appetitlichkeit aus. Der Alte sagte jedem die Wahr-

heit ins Gesicht, weshalb er von vielen geschätzt wurde. Als er

einst den Polizeimeister S. besuchte, traf er dort den Oberst

Ellisen, den Kommandeur einer Kosackenbrigade, die in Presno-

gorkowskaja — früher Festung — im Quartier st.ind. Der Oberst

hatte soeben zu erzählen begonnen, für welches Verdienst er den

Annen-Orden 2. Klasse, den er am Halse trug, erhalten hatte,

als Flegont Mironowitsch, ohne das Ende der Erzählung abzu-

warten, auf ihn zutrat und sagte: „Ach, Herr Oberst, nicht Sie

sollten den Erzähler spielen und nicht ich den Zuhörer abgeben.

Wodurch haben Sie sich denn im Dienst auszeichnen können,

wohl durch das Stillsitzen in Presnogorkowskaja? Ich aber habe

denselben Orden als Oberstleutnant in der Schlacht bei Leipzig

erhalten, und Sie werden mir wohl beistimmen, dass dort Aus-

zeichnungen nicht für Stillsitzen verliehen wurden."

In meinem Gedächtnis ist noch eine Geschichte haften ge-

blieben, die er vor einem Artillerie-Hauptmann, der unter Paul

Weihbischof geworden war, zum besten gab. Das ging so zu:

Der Hauptmann hatte sich als griechisch-katholischer Geistlicher

aufgespielt, sich irgendwie einen Talar aufgetrieben und dann in

seiner Wohnung die einzige Tochter eines Magnaten, der soeben

aus W^arschau nach Petersburg gekommen war, ohne Einwilligung

des Vaters mit seinem Kameraden, einem jungen Offizier, getraut.
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Die Braut hatte keinen Betrug geargwölmt, da unsere Geistlichen

im Auslände weder eiueu Bart noch langes Haar tragen. Der

Vater aber unterbreitete dem Kaiser eine Klage, und der tapfere

Hauptmann wurde schon am folgenden Tage zum Metropoliten

geschickt, um von diesem im Alexander Newskij- Kloster als

Mönch eingekleidet zu werden.

Da der Hauptmann keinen Ausweg aus dieser Lage sah,

begann er, der eine gute Erziehung zuerst in seinem elterlichen

Hause und dann im Kadettenkorps erhalten hatte, sich eifrig

mit der Theologie zu beschäftigen und lenkte bald durch seine

Übersetzungen ausländischer theologischer Schriften ins Russische

die Aufmerksamkeit des Bischofs auf sich. Es vergingen einige

Jahre, und der Hieromonach Anatolij wurde Abt und bald darauf

Weihbischof irgendwo im Süden Russlands. Etwa fünfzehn Jahre

später fügte es der Zufall, dass Flegont Mironowitsch, der bei

der Artillerie gedient hatte und früher dem Ex-Hauptmann im

Dienst oft begegnet war, die Gegend und auch das Kloster, in

welchem der Weihbischof residierte, besuchte. In der Unter-

haltung, zu der es zwischen Baschmakow und dem Bischof kam,

berührten sie unter anderem auch die alten Zeiten, und der

Bischof fragte Flegont Mironowitsch, ob er den Hauptmann N. —
hierbei nannte er natürlich den Namen — gekannt hätte, und

Baschmakow antwortete, dass er mit ihm in einer Brigade ge-

dient hätte, aber jetzt nicht wüsste, wo er sich befände und was

aus ihm geworden wäre, nachdem er für unbefugte Ausübung

einer geistlichen Handlung imfreiwillig als Mönch eingekleidet

worden war.

„Sie würden ihn wohl auch kaum erkennen, Herr Oberst,

wenn Sie jetzt mit ihm zusammenträfen?"'

„Ich glaube, es wäre auch schwer ihn nach so vielen Jahren,

die wir getrennt und in verschiedenen Berufsarten verlebt haben,

zu erkennen."

„Nun, da steht er vor Ihnen, wie er leibt und lebt", sagte

lächelnd der Bischof.

Baschmakow hielt diese AVorte zuerst für Scherz; als aber

der Bischof ihn in sein Arbeitszimmer geführt hatte, Champagner

hatte bringen lassen und ihm sein ganzes früheres Leben ge-

schildert hatte, überzeugte er sich von ihrer Richtigkeit und

machte natürlich seine Entschuldigung.
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„Ja, Herr Oberst", sagte der Bischof zum Schluss, „bei

meiner Eiunabme und bei meiner Stellung möchte ich jetzt nicht

einmal mit Ihrem Korpskommandeur tauschen: Die Popen führen

mich, die Damen küssen meine Hände und einen Keller habe

ich, wie ihn wohl kaum die hohe Excellenz besitzen wird."

Bassarin widmete sich während seines Aufenthalls in Kurgan

verschiedenen Handelsunternehmungon. In seinen Mufsestundeu

spielte er gern Karten. Er hatte zuerst eine junge, hübsche Frau,

die ihm aber bald der Tod entriss. Nach diesem Todesfall wurde

er auf seine Bitte hin nach Jalutorowsk versetzt, wo er zum

zweitenmal heiratete und zwar die Witwe des Kaufmanns und

Fabrikbesitzers Medwedjew, die ihm die Koptjulskische Glasfabrik

als Heiratsgut mitbrachte.

Später siedelte er nach Omsk über und wurde in der Haupt-

verwaltung von West- Sibirien angestellt.

Mit Schtschepin - Rostovvskij (der gleich Obolenskij den

Fürstentitel verloren hatte) traf ich am häufigsten im Hause des

Beamten Dimitrij Jewgrafowitsch Schtschepin zusammen, dessen

junger, schönen Schwester Dimitrij Alexandrowitsch sehr den

Hof machte. Er bestrebte sich noch als junger Bonvivant zu

erscheinen. Jetzt ist A. Jcwgrafowna schon eine alte Dame,

die mehrere Enkel hat. Vermählt war sie mit dem Militärarzt

Duverüois.

Dimitrij Alexandrowitsch, ein brünetter Mann, fiel durch

seinen Schnurrbart auf, dessen eine Hälfte schwarz, die andere

weifs war. Er soll sich das durch seelische Erregung während

seiner Kerkerhaft in der Peter-Pauls-Festung oder im Lithauischen

Schloss — ich weifs es nicht mehr genau — zugezogen haben.

Mit den Dekabristen, die sich in der geschilderten Zeit in

Tobolsk aufhielten, wurde ich auf meinen Reisen aus Jalutorowsk

dorthin durch Vermittelung M. J. Murawjew-Apostols bekannt.

In Tobolsk waren angesiedelt: Alexander Michajlowitsch Murawjew

und seine Frau Josephine Adamowna; Michael Alexandrowitsch

von Wisin und seine Frau Natalja Dniitrijewna; Iwan Alexandro-

witsch Annenkow und seine Frau Praskowja Jegorowna; Peter

Nikolajewitsch Sswistuuow und seine Frau Tatjana Alexandrowna;

Wilhelm Karlovvitsch Küchelbecker und zwei Brüder Bobri-

schtschew-Puschkin. Von S. M. Ssemjonow habe ich bereits oben

gesprochen.
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Da Murawjews sehr wohlhabend waren, bewohnten sie ein

zweistöckiges hölzernes Gebäude neben der Erzengel -Michael-

Kirche, wo sich gegenwärtig die Marien-Mädchenschule befindet;

später mieteten sie das Haus, das früher dem Oberstleutnant Kriw-

zow gehört hatte und in der Roshdestweuskaja-Strafse lag. Drei

ihrer Töchter lebten damals bei ihnen: Katharina, die einen

Kapitän der englischen Flotte heiratete, Alexandra, die von einem

Kontroleur geheiratet wurde und Helene, noch unverraählt. Ihr

Sohn Michael lebte in Russland und war Adelsmarschall in

Jalta. Murawjews führten ein sehr geselliges Leben. Sie nahmen

sozusagen die ganze Aristokratie von Tobolsk bei sich auf und

besachten sie auch ihrerseits. Alexander Michajlowitsch war damals

der Gouvernementsregierung von Tobolsk als Beamter zugezählt.

Bei Murawjews lebte ein alter Kamerad und Freund Alexander

Michajlowitschs, der Stabsarzt Ferdinand Bogdanowitsch Wolf,

der später nach dem Tode Murawjews dessen Frau heiratete.

Murawjew und Wolf, die im Leben Kameraden gewesen

waren, fanden auch nach dem Tode neben einander auf dem

Tobolskischen Friedhof ihre Ruhestätte. Auf ihren Gräbern sieht

man noch heute schöne gusseisernc Monumente. Von Wisins

wohnten anfangs jenseits der Abramowskischeu Brücke in einer

Mietswohnung, später zogen sie auf den Hügel in ein Haus, das

jetzt der Sophien -Kathedrale 'gehört. Sie lebten ebenfalls sehr

gesellig; besonders befreundet waren sie aber mit dem Erzbischof

Afanassij und mit dem Bischof Wladimir. Ersterer war ein hoch-

gebildeter Hierarch, der eine reichhaltige Bibliothek besafs und

die alten Sprachen sehr gut konnte. Von den modernen Sprachen

beherrschte er nur das Französische. Deutsch war ihm fremd,

und infolge dessen wandte er sich stets, wenn es sich um
tibersetzung bemerkenswerter Worte theologischen Inhalts aus

(lieser Sprache ins Russische handelte, an Michael Alexandrowitsch.

Von Wisins hatten in Tobolsk, soviel ich mich entsinne, keine

Kinder bei sich. Aufser den genannten Personen waren sie noch

mit den Staatsanwälten Tscherepanow und Franzew und mit dem

Divisions- General Gladyschew gut bekannt. Es besuchte sie

auch auf der Durchreise der seiner Zeit sehr angesehene Geueral-

Gonverneur, Fürst Peter Dimitrijewitsch Gortscliakow, der mit

einer Tschercwin, der Kousine von Natalja Dmitrijewiia von

Wisii), vermählt war. Nach Russlaud zurückgekehrt, verlor Na-
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Iwanowitsch Puschtschin.

Anuenkows lebten mit ihren Söhnen, Wladimir und Xikolaj,

und ihren Töchtern, Olga und Natalja, im eigenen Hause — jetzt

gehört es Ssacharow — in der Nähe der Kirche zu Christi Geburt.

Iwan Alexandrowitsch bekleidete das Amt eines Beisitzers im

Tobolskischen Kollegium der allgemeinen Fürsorge. Als er nach

Russlaud zurückgekehrt war, wurde er Adelsmarschall in Nishnij-

Xowgorod. Seine Söhne nahmen auch recht hohe Stellungen im

Staatsdienst ein.

Peter Nikolajewitsch Sswistunow hatte die Pflegetochter

Duranows, des Kreisrichters von Kurgan, Tatjana Alexandrowna,

zur Frau. Er war ein grofser Musikkenuer und spielte auf den

musikalischen Familienabenden , wenn ich mich nicht irre, das Cello.

Peter Nikolajewitsch war Mitglied des Kuratoriums der

Marien -Mädchenschule und erhielt als solcher den Stanislaus-

Orden 3. Klasse. Sswistunow hatte zwei Kinder, einen Sohn

Peter und eine Tochter Maria. Peter Nikolajewitsch lebte zuletzt

in Moskau, wo er auch gestorben ist. —
Wilhelm Karlowitsch Küchelbecker, der im Lyceum zu den

intimsten Freunden Puschkins gehört hatte, heiratete in Ost-

Sibirien eine getaufte Burätin, Drosida Iwanowna, ein Mädchen,

das nicht mehr in der ersten Jugendblüte stand, hässlich und

ungebildet war. Es lässt sich schwer erklären, was ihn eigentlich

zu dieser Missheirat bewogen hat. Jedenfalls leiteten ihn hierbei

sicher nicht die Beweggründe des religiösen Jewgenij Petrowitsch

Obolenskij. Küchelbecker beschäftigte sieh bereits im Lyceum zu

Zarskoje Sselo mit der Dichtkunst und las seine Verse gern

seinen Kameraden vor. Nach den W^orten Puschtschius fiel er

damit Puschkin einmal so lästig, dass dieser sich von ihm ab-

wandte und sagte: „Nun, mein Lieber, das ist küchelbecker-

haft-abgeschmackt." Seit jener Zeit wurde diese Phrase unter

seinen Kameraden, den Studenten des Lyceums, zum geflügelten

Wort. Während seines Aufenthaltes in Kurgan schrieb er ein

scherzhaftes Gedicht unter dem Titel „die Kurganiade", von

der mir nur die ersten Zeilen erinnerlich sind. . . . Sie hatten

keine Kinder.

Die Brüder Paul und Nikolaj Bobrischtschew-Puschkin lebten

in Tobolsk, hatten gesonderte Wohnungen und führten ein sehr
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zurückgezogenes Dasein. Nikolaj wnr tiefsinnig. Beide Brüder

kehrten später nach Russiand zurück.

Gawriil Stepanowitsch Batcnkow ist im Jahre 1793 in

Toholsk geboren. Bereits im Kindesaltcr wurde er von hier nach

Petersburg gebracht, um seine Erziehung im zweiten Kadetten-

korps zu erhalten. Nach Absolvierung dieser Anstalt trat er in

eine Batterie der Operations-Armee und nahm an den Feldzügen

1812— 15 teil. Nach Russland zurückgekehrt, bestand er die

Ingenieur-Prüfung und trat den Dienst in Tomsk an. Von hier

folgte er der Aufforderung Michael Michajlowitsch Speranskijs,

der damals die Gouvernements in Sibirien revidierte, nach Irkutsk,

wo Speranskij imterdes General-Gouverneur geworden war und

an der Reorganisation Sibiriens arbeitete. Batenkow wurde sein

eifriger und energischer Mitarbeiter. Im Jahre 1821 reiste er

mit Speranskij nach Petersburg. Hier ernannte man ihn auf

Empfehlung Michael Michajlowitsch.s zum Geschäftsführer des

Sibirischen Komitees. So schien dann seine Zukunft zweifel-

los glänzend zu sein, aber leider wurde ihm das Glück bald

abhold.

Ende 1825 wurde Batenkow der Teilnahme an der Ver-

schwörung beschuldigt, in der Peter-Pauls-Festung eingekerkert

und 20 Jahre hindurch in Einzelhaft gehalten. Im Jahre 1846

wurde Gawriil Stepanowitsch aus der Festung nach Tomsk ge-

bracht und 10 Jahre drauf kehrte er nach Russland zurück und

liefs sich in Kaluga nieder, wo er 70 Jahre alt starb.

Als Gawriil Stepanowitsch sich in Tomsk befand, lernte er

die achtungswerte Familie des Gouvcruementstiskals Luschtschew

kennen. Nach dem Tode des letzteren forderte er die Witwe

mit den Kindern nach Kaluga auf und war ihnen bis zu seinem

Tode ein treuer Beschützer.

Später kam aus Ischim nach Tobolsk Wladimir Iwanowitsch

Steinheil. Als er noch in Ischim weilte, schrieb er im Auftrage

des Kaufmanns Tschernjakow, eines Mitglieds der Geographischen

Gesellschaft, die historische Beschreibung des Bezirks Ischim,

die in der Zeitschrift des Ministeriums des Innern erschien.

Matwej Iwanowitsch Murawjew-Apostol gab mir während meines

Aufenthaltes in Jalutorowsk das betreffende Heft der Zeitschrift

und riet mir eine derartige Beschreibung vom Bezirk Jaluto-

rowsk zu verfassen, was ich auch tbat. Für diese Arbeit, die
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ich dem damaligen Gouverneur K. F. Engelke zusandte, erhielt

ich von Sr. Excellenz einen Dank.

Noch vor meiner Bekanntschaft mit den Dekabristen in

Tobolsk lebte und starb dort ein gewisser Fürst Barjatinskij,

von dem mir durch X. S. Snamenskij nur bekannt ist, dass er

ein Stück vom Stamme des heiligen Kreuzes Christ i besafs,

welches nach seinem Tode seinen Verwandten zugeschickt wurde.

Einige Einzelheiten über die Dekabristen in Tobolsk ver-

danke ich dem Wirklichen Staatsrat N. S. Snamenskij, einem

Zögling von Wisins.

In Turinsk lebte Iwaschew, von dem ich nichts berichten

kann, da ich dort nicht gewesen bin und Herrn Iwaschew gar

nicht gekannt habe.

Wenn ich im allgemeinen über das Leben der Dekabristen

urteilen soll, so muss ich bekennen, dass sie es in den Gouver-

uementsstädteu besser hatten als in den Kreisstädten. In Tobolsk

gab es doch eine zivilisiertere Gesellschaft. Mau hielt mehrere

Zeitschriften und Tagesblätter. Es wurden Faniilicnabeudc und

Liebhabervorstellungen arrangiert. Einige Behörden hatten Bi-

bliotheken. Freilich existierten dort zur Erholung nach häuslichen

und dienstlichen Pflichten öffentliche Gärten: anfangs nur der

sogenannte Prokurorskij -Garten und der Komissariatskij-Garteu,

später noch der Jermaksche Garten mit dem Denkmal Jermaks,

des Eroberers von Sibirien. —



Rechtgläubiger Katechismus.

Im Namen des Vaters, des Solines und des Heiligen

Geistes.

Frage: Wozu hat Gott den Menschen gcscliaffen?

Antwort: Auf dass er an ihn glaube, frei und glücklich sei.

Frage: Was heilst an Gott glauben?

Antwort: Unser Gott Jesus Christus, da er zu unserer Rettung auf

die Erde herabkara, liefs uns sein heiliges Evangelium.

An Gott glauben, heilst in allem dem wahren Sinn der

dort verzeichneten Gebote Folge leisten.

Frage: W^as heilst frei und glücklich sein?

Antwort: Ohne Freiheit giebt es kein Glück. Der heilige Apostel

Paulus sagt: Ibr seid mit Blut erkauft, werdet nicht

Knechte der Menschen.

Frage: Weshalb ist denn das russische Volk und das russische

Ileer unglücklich?

Antwort: Weil die Zaren ihnen die Freiheit geraubt haben.

Frage: So handelten die Zaren gegen die Gebote Gottes?

Antwort: Ja gewiss, unser Gott hat gesagt: Gott ist in Euch und

wird Euch dienen. Die Zaren aber knechten das Volk.

Frage: Sollen wir den Zaren gehorchen, wenn sie gegen Gottes

Willen handeln?

Autwort: Nein. Christus hat gesagt: ihr könnt nicht Gott dienen

und dem Mammon. Deshalb leidet das russische Volk

und das russische Heer, weil sie sich dem Zaren unter-

werfen.

Frage: Was befiehlt denn das hl. Evangelium dem russischen

Volk und Heer zu thun?

Antwort: Die lange Knechtschaft zu bedauern, sich gegen die

Tyrannei und Unehre zusammenzuthun und zu schwören
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Frage:

Autwort:

Frage:

Autwort:

Frage

:

Antwort:

Frage:

ADtwort:

— ja, es sollen alle einen Herrn im Himmel und auf

Erden haben: Jesum Christum.

Was kann von Erfüllung dieser heiligen That abhalten?

Nichts. Diejenigen, die sich diesem heiligen Werk
entgegensetzen, sind Verräter, Abtrünnige von Gott, die

ihre Seele der Schande hingeben ; wehe den Heuchlern,

denn eine schreckliche Strafe wird sie in dieser und

in jener Welt treffen.

Wie aber sollen alle reinen Herzen sich zusammenthun?

Ergreift die Waffen und folgt kühn denen, die im

Namen des Herrn reden, der Worte des Erlösers ge-

denkend: Selig, die da hungert und dürstet nach der

Gerechtigkeit, denn sie werden satt werden. Werft

die Ungerechtigkeit und Schande und Tyrannei nieder

und stellt eine Regierung her, die mit Gottes Wort

übereinstimmt.

Welche Regierung entspricht den Geboten Gottes?

Eine solche, in der keine Zaren sind. Gott hat uns

alle gleich geschaffen, und als er auf die Erde herab-

kam, die Apostel aus dem gemeinen Volk erwählt, und

nicht aus den Vornehmen und den Zaren.

Also liebt Gott die Zaren nicht?

Nein! Sie sind von ihm verflucht als Bedrücker des

Volkes, und Gott liebt die Menschen. Wer aber Gottes

Gericht über die Zaren kennen will, lese das Buch der

Könige*), Kap. 8: Es versammelten sich die Männer von

Israel und kamen zu Samuel und sprachen, jetzt setze

uns einen König, der uns richte. Das gefiel Samuel

übel, und Samuel betete zum Herrn; der Herr aber

sprach zu Samuel: Gehorche jetzt der Stimme des

Volkes, wie sie zu Dir reden, denn sie haben nicht

Dich, sondern mich verworfen, dass ich nicht König

über sie sein soll, und verkündige ihnen das Recht

des Königs. Und Samuel sagte alle Worte des Herrn

dem Volke, das von ihm einen König forderte, und

sprach zu ihnen: Das wird des Königs Recht sein:

Euere Söhne wird er nehmen und Euere Töchter, Euer

Land wird zehnten und Ihr weVdet seine Knechte sein,

*) Es muss heifsen: 1. Samuelis 8. S.

Scbiemanu, Ermüiduug Pauls 17
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wenn Ihr dann schreiet zu der Zeit über Euern König,

den Ihr Euch erwählt habt, so wird Euch Gott zu der

Zeit nicht erhören.

So ist also das Erwählen des Zaren dem Willen

Gottes zuwider, denn unser einziger Zar soll Jesus

Christus sein.

Frage: Dann ist es auch Gott zuwider, dass man dem Zaren

schwört?

Antwort: Ja, Gott zuwider. Die Zaren schreiben erzwungene

Eide vor, das Volk zu verderben, ohne den Namen
Gottes aazurufen. Unser Herr und Erlöser Jesus

Christus aber sagt: Ich sage Euch, Ihr sollt allerdings

nicht schwören, und so ist jeder Eid der Menschen

Gott zuwider, denn ihm allein gehört der Eid.

Frage: Weshalb gedenkt man der Zaren in der Kirche?

Antwort: Wegen ihres eigenen unreinen Befehls, um das Volk

zu betrügen und um es durch die stündliche Erwähnung

des zarischen Namens vom Gottesdienst abzuwenden,

obgleich der Erlöser geboten hat: Ihr sollt nicht

plappern wie die Heiden.

Frage: Was soll denn schliefslich das gottesfürchtige russische

Heer thun?

Antwort: Zur Befreiung ihrer leidenden Familien und ihres Vater-

landes und um das heilige christliche Evangelium zu

erfüllen: in heifser Hoffnung zu Gott beten, der in

Gerechtigkeit überwiudet und denen hilft, die fest auf

ihn vertrauen, sich alle insgesamt zusammenthun gegen

die Tyrannei und den Glauben und die Freiheit in

Russland herstellen. Wer aber abfällt, der soll wie

Judas dem Anathem verfallen und verflucht sein.

Amen!
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fpacl)!) H. n. naHMH-b.

Kh. A. 5. yioöaHOBa PocTOBCKaro.

FpacJ)!» IleTpi, HBaHOBimi, üaHiiHt öbuit ^{eHaT'ij 2 pasa

II npiiacii.it 22 peöeiiKa, iis-l KOTopLixt ocTa.TiiCb Bt jkiishii

TOJibKO 2 : HiiKiiTa ITeTpoBini-b ii Co(J)i>fl üeTpoBHa (TyTO.iMima,

iKena t. c. IlBana BacujibeBH^a).

rpa(|)i> HiiKTiTa neTpoBinr-L po/i,njiCii 17 anp-fe-ia 1770 r. ii,

noBG-TinieM-L EKaTepiiHBi II, 2-oro me Maa nojiy^ii.it tiiih'b Kop-

Hera kohhoii rBap;i;iii. OTeii;^ ero, no/i,i> kohgii.'l 3kh3hii, „6y-

/I,HpOBaj['L", milÄI. Bi MoCKBife Bio TlllCJI't ,,He/l,OBOJIbHLIX'B" EKa-

TepiiHOK) II, noBTOiMy, CTapajicfl npii6jiii3iiTB CBina k^b ii,ecape-

Bimy, BejiiiKOMy khask) IlaBJiy XleTpoBii^iy. CöjiiiJKeHie npo-

lisouijio Bi» (l3iiHJiaH;i,iii, bo Bpeam IIlBe,T,CKon boiihli, bi. 1788 r.

Bt 1789 r. ynepTb oreu^h, nojiyuiiB'b coiisBOjeHie EKaTepiiHbi II

Ha öpaK-b lOHaro Cbina Cb rpa(|)iiHeK) CocI)beio Bja;i,iiMiipoBHOio

OpjiOBOK) : aceniixy h€ öbijio 19 ji^t-b, ueB-hcTh e,T,Ba Mimyji'B

14 roji.'h.

Fpactty HiiKiiT-fe ITeTpoBii^iy ßbiJio 26 ji-^T-h, Kor/i,a EKaxe-

pima CKOHqajiacb, ii oh-b yate obi.it /i,McTBiiTejiBHbiii Kaaiep-

rept, HenpeM^HHbiii ^uigh-b BepxoBHaro JIiiTOBCKaro IIpaBJie-

Hifl, j.saHiiMaji-B M-fecTO ryöepnaTopa", npimeM-b oh-b öbuit ne-

peiiMeHOBaH-b bi. renepaji'b-MaiopBi.

4 ;i,eKa6pa 96 r. rpa*^)^ HiiKiiTa IleTpoBiwb öbi.Tb c;i,'fejiaHi>

ujieHOMi. KOJ.ieriii imocTpaiiHbix'b ji.'^Ä'h; 5 iio.iH 1797 r. na-

SHa^eH'b TjpesBBmafiHbiM'B nocjiaHHiiKOM'b btb Bep-iimi. Der

dicke König (^pi^piix-B BiuiBre-ibM-b II) CBflsa.TB ceÖH cb <I>paH-

i],ieK) Base.iBCKiiMt TpaKTaTOMi. ii ^onojiHiiTejiBHbiM'b ycjiOBieM'b

5 asrycTa 95 r. Toii H:e no.iiiTiiKii c.Tfe;],OBa.TL ii ero njieeiMHiiK^B

(et HOflßpa 97 r.) Opii^i.piix'L BiijiBreJiBM'B III. Bcfe ycn.iifl IlaBja
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II rpa(|)a Hiikiitli llexpoBina OTBJieiiL IIpycciK) otl <I'paiiii,iii

He iiM'fejiii ycnixa, ii ITaBe-TL OTOSBaji'b CBoero nocjiaHHiiKla

us'h BepjiiiHa. IIo B03Bpau];eHiii rpa(|)a Hiikiitli üeTpoBiiiia bi.

C.-neTepoypr-L, oht, 61,1.11, na3HaiieHi> (25 ceHTHopH 1799 r.)

Ha ÄOJi^HOCTt Biii;e-KaHii,jepa. IIcpBonpiicyTCTByioiij,HMi> b-l

KOji.ierin 6bi.tl rpafliTj 0. B. Poctoiitiiihi., niisKifi napeÄBopeu.'L,

iiHTpnraHT-B, MepsKoe nimTOJKecTBO. ^To6hl OTCTpaniiTB rpa-

(|)a HiiKiiTy nexpoBima ot-l lunrepaTopa, ohi> ctb o;i,o6peHiH

IlaBjia npoBeji'B TaKyio KOMÖiiHaniio : iiHOCTpaHHLie ;i,HnjiOMaTLi

He MorjiH CHOCHTbca Hii ch iiMnepaTopoMt, hii Ch KaHUjjxepoMt,

a ;i,o.t:5Khbi öbijii Becxn neperoBopBi ch Bnii,e-KaHi];.iepoM'B, ko-

TopBifi ne HM-tiii ;];oK.ia;i,a y rocy;i;apfl, a Bci coo6ii],eHiH nepe-

jiß.Ban.'h KaHDjjiepy ;i;jia AOK-ia/i;a ITaB.iy. necTOJiioÖHBBm naHiiHt

He Mor-B CHecTH TaKoe saTeproe nojioHceHie 11 cocraBHJi'B ;i;Ba

nojiiiTiniecKie MeMopiaaa (oti> 9 ceHTaopH 11 17 ceHTüöpji

1800 r.) ]\RH. IlaBJia, ho rpac|3t PocTorranHij OTKasajiCH npe;i,-

cxaBiiTB iixi> rocy/i,apK).*) Majio Toro : rpacj)!» PocTOiPinHi. nn-

niGTi. CBOH MBMopiaji'B, npe;i,CTaBJfleT'B ero nMnepaxopy n no-

üy^aexi ero anpo6ai],iio.

PaspLiBi Meac^y KaHii,jiepoMx, 11 Biiii;e-KaHn;jiepoM'B 6bijii> hoji-

HBin. yKasoMT, oxi, 15 HOHÖpH 1800 r. noBe-xino : Bime-Kanii;-

jiepy, rpa(|)y HnKiixife riexpoBiray, npiicyxcxBOBaxb bx> cenax'fe,

a B^HCKOMy HOCJiaHHHKy PaayMOBCKOMy iicnpaBJiflTB ^ojimnocTB

Biiu,e-KaHii;iiepa.

rpa(|)x> HiiKiixa IlexpoBimx, ;kii.xx, bi. /^epoBHi. 11 Mapxa

1801 r. He CTa.xo IlaB.ia. Ha ;];pyroii jKe ji^euh AjieKcaH;i,px> I

BBiSBiBaexx. ero ii3^ ;i,epeBHii ii yKa30Mx> 21 Mapxa 1801 r.

Hasnaiiaexi. Biiii,e-KaHii,.xepoMx> cb noBe.TfeHieMXj BCxyniixB bx> ox-

npaBüenie MiiHiicxepcKiixx> oöflsaHHOCTeii.

^iMI. OO-LHCHIIXB XaKyK) nOCH'JfeuiHyK) ÄOB-fepmiBOCXB ?

Kaxacxpoflia 11 Mapxa 1801 r. ne ßbiJia HeoHcii/i,aHHOK) ;T;jia

AjieKcaHÄpa. Ona npoii3om.xa Gx> ero B'fe;i,OMa, xoxa ohi> noaace

*) ,CiH jiB-A MeMopia-^a Hanacajit rp. HaHHH'L coöcTBenHopyHHO. 06a
OHH öbi.iH BpyqeHbi rpa(j)y PocxonHHHy, KOTopwH OTKasa.'iCH npejcTaBHib nx-b

Focy^apio, ho naHim-b cne.Tb ;io.iroMT) uo.ioHxHXb iixt. na xpanenie bt> Koji-

.lerJK) HnocTpaHHbixT, ai3.Tb. C-HeTepSypn., 19 ceHTflopa 1800 r.

Fp. HHKHXa naHHHT.."

(ApXHBT> MHHHCTepCTBa IlHOCTpaHHblXX Ä'fejI'b.)
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II OTpima.it, TiTOÖi. MOT-h Kor;i;a-.TO6o npe;i;nojiaraTt KposaByio

pa3Bfl3Ky, 11 yTRepa^/^aji-L, 6ykto ji^n.n'h saroBopmiiKaMT» tojilko

corjiacie, BLiHy;i;iiTB y OTii,a-ii]MnepaTopa OTpeiienie oti. npe-

CTOJia. 0^eBii/i,HO : no/i;po6HOCTii no/i;o6Haro iKe OTpe^ieHia

ITexpa in HG npiiiujiri na ynT. BHyKy-i],ecapeBHqy.

npe;i,nojioHceHie o6b OTpe^ieHiii IlaB.ia ii nepe;i,aTi'fe npe-

CTOJia CBiHy He öbi.io, o;i,HaKO, cocTaBJieHO SyöoBBiM-B, Beniirce-

HOMB H ;],pyrnMH coy^iacTHiiKaMii bi> KpoBaBOMB B03Be;i,eHiii

AjieKcaH;i;pa na npecTOJiB. 9to npe/],nojioaceHie /i,aBHO y:}Ke öbijio

iiSBicTHO AjieKcaH/i;py ii npima/^Jieacajio coBepuieHHO ;i;pyrnMB

ero CTopoHHiiKaMB, BOBce He yiacTBOBaBiuiiMB bi> ii,apey6iö-

CTB:fe 11 MapTa.

3totb nepBBiH saroBopt Majio KOMy nsBifecTeHB. CocTasii-

xejiaMii ero öbijih : rpa^B HimiiTa IleTpoBiniB ITaHiiH'B, Jicp^t

BHTBopT-B II aj^Miipaji-L ^e-PnöacB.

Sir Charles Whitworth po,T;ii.icn bb 1760 r. n bb 1786 öbijib

yace BejuiKoöpuTaHCKHMB noc.iaHHiiKOMB BB BapuiaB'fe. Ha-

SHaqeHHBifi bb 1788 r. bb IleTcpöyprB, ohb 3aii],iiiii;ajiB iihtc-

pecBi Typi],in, cnocoöcTBOBajiB saKJiio^eHiK) HccKaro /i;oroBopa,

29 .neK. 1791 r., n nojiy^ni.iB 3a ero opj^eni. Bann otb Beopra III

II öpiijiBHHTOByio lunary otb EKaTepiina II. BiiTBopTB yjia/i,njiB

ÖBiJio n aHr.io-pyccKiii coiobb npoTiiBB $paHn,y3CK0ii Pecny-

ÖJiiiKH, ho EKaTepima ysiepaa, a IlaBe.iB ne yTBep/i;HJiB 9Toro

ji,oroBopa. T'JbMB ne Menie, BiiTBopTy y/],ajiocB saKjiio^iiTB bb

1797 r. KOMMepiiecKin TpaKTaTB Me}K,!i,y Anrjiieii ii Pocciefi. Majio-

no-Majiy ohb TaKB BTepca bb /i,OB'Jfepie kb IlaBJiy, ^ito Poccia

3aKJiK)TiJija OHflTB COIOBB BB AnrjiieH npoTHBB <J)paHii;iH h yme

bb 1798 r. llaBe.iB xo;i,aTancTBOBajiB npe;i,B CeHB-^aceMCKiiMB

KaönneTOMB o B03Be,T,eHiii BiiTBopTa bb nspBi.

Ho Bii;],Bi Anrjiin na Ma.iBTy iicnopTii.iii ero no.iOyKenie bb

C.-IIeTepöyprt : öyaiarofi otb 1 (i)eBpa.ia 1800 r. IlaBejiB no-

TpeOÖBaJlB, ^TOÖBI BlITBOpTTj ÖBIJIB OTOSBaHB.

Kl, ncxo;i,y 1799 r. h othociitch sapom^enie 3aMBicjia Ila-

Hima II BiiTBopra. Ohii 3a/i,yMajiii oöbrbhtb IlaB.ia cyMacine/i;-

uiiiMB, OTCTpaniiTB ero otb npaB.TeniH, KOTopoe nepe;i;aTB AjieK-

caH/i,py, KaKB perenTy, Bnpe;];B ji,o BBi3/i,opoBJieHiji UMncpaTO-

pa, no;i;o6HO xoMy, keeb 9to öbi.io c,T,'fe.-iaH0 bb Ahf-iIh cb Beop-
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roMt m, Kor,T,a npiiHi],'L Baj.iiiicKifi CTa.Tb npaBiiTt CTpaHofi

Ch TiiTyjiOMt perenTa ii iiMeneMt Teopra I\'.

Ha/1,0 nojiaraTb, ^ito rjiaBHaa mlicjib npiiHa/i;.ie"/Ka.ia rpa(J)y

HiiKiiTi üeTpoBimy — o6i> aToar-L saroBopt iie coo6m,aji'L hii

o;];iiHi> iist HHOCTpaHHBixi /i,nnjioMaTOBij, necMOTpa na yqacTie

Bi HeMi, BiiTBopTa. SaroBopi 3x0x1» coxpaHiiJiCH Bt r.xyöoKofi

xaiiH:fe Me'jKj\Y ITaHUHBiML, BiixBopxoMt 11 PiiöacoMt ; nosme ohi>

coo6m,eH'B, Kaacexca, (JjOH'L-^ept-IIajieHy.

rpa$i> HHKHxa UexpoBimi. IlaHiiH'L npe/i,cxaBHJii> AjieKcan-

/i;py «npoeKxx. öesKpoBnaro nepeBopoxa» b-b ero nojiBsy 11 ji,o-

KasBiBajit, qxo ero Heo6xo;];iiMo npiiBecxii bb HcnojiHenie öes-

ox.iaraxejiBHo. II^ecapeBiiTi'b o6;i,yMBiBaji'B, Me;i,jiiiJii., KOJießajiCfl.

]\Ieav;i,y xi^Mi coöbixIh iujiii ycKopeHHBiM'B maroM'B : bx> anp'feji'fe

1800 r. paspBiB-B cb AHrjiieii 11 oxosBanie BiixBopxa ; 15-aro Hoa-

6pfl — y;];ajieHie oxx> /1,'feji'B rpa(J)a XlaHiiHa ; bx> }i^eKa,6ip± CMcpxB

Piiöaca. ^lepesi. ro/^-B AjieKcaH;i,p'B öbijtb yace piuinxejiBHte 11

/i.aji'B CBoe corjiacie na no-xy^enie ox'b oxii;a oxpe^ema oxx> npe-

cxojia, xoxa ohx> ne Morx> ne cosnaBaxB, ^xo y /^ecnoxoBi» BJiacxB

oxHiiMaexcfl xo.xbko cb hviibhbk».

12 Mapxa 1801 r. ÄjieKcaH/i.p'B BBiSBiBaexx, rpa(|)a IlaHHHa

II yKaaoM'B 21 Mapxa Hasna^aexi» ero Biiii;e-KaHii,JiepoM'B, npii-

iieMt noBejiiBaexx. eny ynpaB.iaxB MimiicxepcxBOM'B. EasajiocB,

xenepB cy/i,B6a rpa(|}a HiiKin bi IlexpoBiiTia, CBasaHHaro cb iohbimb

HMnepaxopoM'B BejiiiKOK) xafiHGio, ho hg oöpBisraHHaro oxi];ob-

CKOK) KpoBBK), oKOHiiaxciBHO II Ha/],ojiro ynpo^iCHa. II ^ixo-me?

3 OKXflßpfl 1801 r. Biii],e-ivaHi];jiep'B yBOJiSHt sa rpanimy na xpH

rojiß, a icor;i,a ohx> BepHyjica na po;i,nHy, bx> KOHu.'fe 1804 r., CMy

ÖBiJii, 3anpeiu,eHX. B03;i,yxx> b-b cxojxiiuj'fe h npuKasano öesoxjiyqHO

:>KiixB Bx> ;i,epeBH'fe. IIsrHaHie 9x0 ;i,jiii.iocb öo.xfee 30 .iliX'B, ;i,o

caMOH ero CMepxii, bi, 1837 r.

CoBpeMeHHiiKii He/i,oyM'feBajiii 11 ne snajin, q^Mi) oötacHHXB

xaKoe ynopHoe npecji'fe;],OBaHie iiejOBiKa ;i,a}Ke nö CMepxii Ajick-

caH^pa I. rpa(|)i> HiiKiixa nexpoBinix. ynopno Mon^iajix,, h jihuib

no CMepxii AjieKcaH;i;pa oxKpBux, HeMHoriiMX> xaimyio npiiqiiHy

9xoro roHenia — npipiiiiia OKasajacB CJHiiuKOMTb nHXHMHaro

CBOöcxBa Mem/i,y i],apcKoio ceMBeio 11 naHiiHBiMi,.

KnasB A. B. JIo6aHOBx>-PocxoBCKiH ycjiBimajTB o Hefi 30
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Maa 1869 r. oti> HiiKOJian AjieKcfeeBiiqa MyxaHOBa, KOTopLiö

yB'tpiiji'L, iiTO y3Hajii> ee ott^ calyforo rpa(|)a Hiikiitli lleTpoBiiqa

llaniiHa. KHasb .loüaHOBt-PocTOBCKiii, JKe.iaH npoB-fepirri. pa:5-

CKSiS-h MyxaHOBa, cnpaBjiHJiCH y BiiKTopa HimiiTH^a IlaHiiHa,

CLiHa rpa(f)a Hiikiitli IleTpoBima, ii miihiictp'b K)CTiin;iri no/i;-

TBep;i;iijit, ^ito pascKas^ MyxanoBa gctb cyman npaB;i,a. Boti>

KaKt KHflSB JIoöanoB'L-PocTOBCKiH sairacaji'B pascKast Myxa-

HOBa:

3a HifecKOJiBKo Mtcflii.eB'L ;i;o cMepTii IlaBjia, naHiiHt 6bijii>

cocjiaHi^ El. MocKBy. AjieKcaH;i;pi>, BCJi'jfe/i,!, sa BCTynjieHieM-B

Ha npecTOji'L, BBisBa.i'B ero bi, C.-IIeTepßypr'L h HasHaqnjit

OHflTB Biii];e-KaHii,jiepoM'L, 21 MapTa 1801 r. B-b toti> jkg fi,€HB

aauijia pi^B o6i stom-l HasHa^emn bij npiicyTCXBin HMnepa-

Tpiii],Bi Mapin 6eo/i;opoBHBi. Ona CTajia npoTHEi xaKoro BBiöopa

H cnpocHJia imnepaTopa o6;i,yMaji'B jih OHt, ^to jifijia.eTi, ? Ajibk-

caH/^pii OTB'feqaji'B, TITO y^e yKast no/^nncaHt.

ÜOTfi.Si üaHiiHi,, B-B CBoeM'B HOBOMi. SBaniH, npe/],CTaBjifljica

HMnepaTpHn;^ Mapin 0eo/i,opoBHi, ona ne noacejiajia /];aTB eiviy

noH.'fejiOBaTB pyKH CBoeö, noKa owh ne CKameTT, eii, 3a py^ia-

TejiBCTBOM'B ^lecTii, iipuHHMajii> JIH OHi KaKoe-jiiiöo yyacTie wh

poKOBOH KaTacTpo(|)'£, OKOH^iHBiuefi Hocji'fe/i.Hee i];apcTB0BaHie ?

IlaHHHt OTB-fexiani. : «Focy^apLiHH, MH-fe /i,oCTaTOTiHo BaMT. CKa-

saTb, qTO Bi. 9T0 BpeMH H ;i,ajKe ne 6bijiij bt> IleTepöypr'fc.» Mapin

0eo/i,opoBHa npoTflHyjia eiiy pyKy ii, o6pa;];oBaHHafl, ^ito b'b

iiHCJi^j npnÖJiHJKeHHBix'B ea CBina 6y/i,eT'B xotb KT0-Hii6y/i,b, ne-

npniiacTHBiH yöiiicTBy üaB.iia, yB'fepnjia HOBaro MnnncTpa bi>

nojiHOM-B ea k-l Heiviy ÖJiaroBOJieHiii h o6'fem,ajia eMy cbok) no/i,-

^epjKKy.

rpa^t HHKIITa IleTpOBHTIT. ÖBUIl. qeJIOB'feK'b X0JI0;],HBlfl, BBI-

coKOM'fepHBifi, npesopjiiiBBm II ;i;a^e Ha/i,MeHHBiH. Y nero Majio

ÖBiJio /i;py3eH. IIsi pyccKnxT> arpiiTOB-b 3a rpaHimeft oh-b cocto-

Rji-h Bi. Hanöoji^e npiaTHBix'B OTHOuieniax'B ci> rpa^oM-B C. P.

BopoHn,oBBiMT>. 0/i,HaH^/i,Li, BopoHii,OBi,, B'B coBepuieHHO ;i;pyjKe-

CKOM'B niiCBMi, HanoMiiHaa 061, iix'b j^SiBneii B3anMH0ii /^OB-fepen-

HOCTH, npOCHJII> üaHIIHa C0o6lH,HTB eMy CT) nOJIHOK) OTKpOBeH-

HOCTBK), TITO OH-B J^yMaCTI) HOBOMT. II,apCTBOBaHiir II O JEHtIHOMId

xapaKTep'fe MOJio/i,oro HMnepaTopa. PpacJ)!. HiiKHTa IleTpoBnqT,

6e3i KOJicöania OTB^Tiaji'B, ^ito ne oaciiÄaeTTb HHiiero xopoinaro,
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TITO HMnepaxop't mojio;i,Ij, jierKOMbicjieHi>, .11061171 TaHi],bi 11 öo.Tfec

3a60THTCfl HpaBIITLCH iKeHU],IIHaMl>, xi-feMTi BHIIKaTL B1> TOCy-

;i;apcTBeHHLiH ji.'fejia. TaKt KaKt miCBMO 9to öbijio cjinniKOMt

OTKpOBeHHO II He MOrjIO ÖBITB ^IjOB'fepeHO nO^T-fe, IlaHIIH'L OT-

npaBiuiij ero Ch oj^umi, 1131, KypBepoBi.. HecMOTpa iia 9Ty

npe^OCTOpOHtHOCTB, nilCBMO 9T0 BCKOp'h C/I,'fejiaJIOCB II3B'J(iCTH0

iiMnepaTopy. üaHiiHi) öbuitb yB-fepenB, ^to BopoHi^OB-B npaMO

OTOCjiaji'B 9T0 niiCBMO Kl rocy;];apK).

AjreKcaH;i,pi> ciijibho pa3cep;];iiJiCfl na IlaHHH'B, ho c/ijepmaji'B

CBOH rnifeBij II orpaHimiuiCfl T'iMi,, ^ito nocjajii eaiy OTnyoKi»

na 3 TOj\a., a na ero Micro HasHa^iiJi'B khash A. B. KypaKiina.

(3 OKTHÖpH 1801 r.)

TaKafl BHesannaH neMHjiocTB Bcfext y^^iiBiiJia. Ma})iH 6eo-

;],opoBHa CTajia ynpeKaTB CBina, HacTaiiBaa na tomi ocoöenHO,

iTO IlaHHHi, no CBoeMy öesyRopiisneHHOMy noBe/^eniio bo BpeMa

KOHiiiiHBi IlaBja, sacjiyjKiiBaeTi ocoöaro /i,OB'fepia. AjieKcaH/i,pi>,

Mo.TOa Bbic.ibimaB'B ynpcKii MaTopii, npiR'.iajrB efi bi tot7> iKe

ji^eHh aaniiCKy, b-l Koropoii yB't/],OMiiJi'L ee, ^to IlaHiiH'L npn^a-

CTCHi. saroBopy npoTiiBi. IlaBJia h npHjiomHJiT> eft hhclmo Ila-

HHHa Kl) BiiTBopTy. Ci> 9Ton MimyTLi IlaHiiHi, noTepajit mh-

jiocTB HMnepaTpni],i>i ; Mapin Geo^opoBna oÖBiiHH.ia ero bi. h3-

Mini, bo jijkii, II HeHaBii;i;'fejia ero ;i,o cJiepTii CBoeö.

Ifo B03Bpaiu,eHin, bl 1804 r., bl Pocciio, XlaHiiHi. iipiiroxo-

BHJii> ceö^fe noM-feineHie bi> UeTepöypr'i. BIjctb oöi» 9tomi, ^o-

lujia ÄO Mapiii Geo^opoBiiBi 11 npiiBe.ia ee bi apocTt. Ona 6po-

CHjiacb Ki> HMnepaTopy 11 oötflBiiJia eaiy, ^ito ohi. /i,ojimeHi>

c;i,'fejiaTB BBi6opi> uemj^j neio 11 naHiiHBiMi>, TaKi> KaKi> ona

p'feuiHJiacB TOT^iaci, me noKiiHyTB /i,Bopei],i), KaKi, tojibko üaHiiHij

xoTb o;i,Hoii Horoii BCTymiTi> bi> nero. A.ieKcaH/i,pi. HeMe/i,jieHH0

nocjia.ii. ITaHiiHy npiiKasanie y;],ajiiiTBCfl bi. cboh noM'fecTLH Cmo-

jieHCKoii ryßepHiii 11 ;i,ajii> cenaTy yKasi o no.iHOii OTCTasKi ero

OTi> j^-^iiiy (19 flHBapn 1805 r.)

IlaHHH'B ocTaBajica bi, 9tomij H3rHaHiH bo Bce i^apcTBOBanie

AjieKcaH;i;pa, no öo.iLuieii ^acTii pasjiy^eHHBiii ch cbohmi, ce-

MefiCTBOMl>, KOTOpOe npiIHy}K;i;eHO ÖBIJIO JKHTB B1> MoCKBi JI^JIE

oöpasoBaHia AByxi. ero CBiHOBeß — AjieKcaH;i,pa 11 BiiKTopa.

IIo BCTynjieHin na npecTo.ii. HnKOJiaa I h npi'fe3/i,'fe ero bi.

MocKBy ß^ÄE KopoHOBania, rpa(|)i) B. F. OpjiOBi, tcctb IlaHHHa,
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SS-ji-feTHin CTapeii;!», npociiJiL y iiero ay;i,ieHi],iK). HnKOJiail npii-

Hn.n> ero ii noca,T,ii:ii) Bt K.pec.io npoxiiB-L ceÖH. IIoc.Tfc iiepHLixt

o6biiihlixi> npiiBiTCTBin, CTapei];^ BCTaji-L, BBiiipaMii.icn bo Beet

pocTt, II yna.TB k-l HoraMi. iiMnepaTopa. HiiKO.iaft iicnyraJiCH

II xoT'fe.i'b nosBaTL ÄiOÄeii na noMomL. OpjiOBt CKasaji^ eny,

TITO noMomii He HyjKHO, HO TTO OR-h He BCTaHeTi>, noKa ne

no-iiy^iiTi. MiiJiocTB, KOTopyK» npiiuieji'L iicnpocHTL. HnKOJiaft

oö^HBiLiTb, ^iTO He CTaHeTt ero cjiyniaTL, noKa OpjiOBi> ne ca-

ji^eT'h Bi. Kpecjio, Ha CBoe M-fccTO, ii caMij noMort eMy no;],HflTb-

cfl. OpjiOBi., CO cjieaaivni na r.iasaxi,, omicajit eMy cboc cTpa-

;i;aHie npn Bii/i.'fe ;i;o^epn ii shth Bt TaKofi onajiife. Oh-l o6pa-

in,aeTCfl Kt poÄiiTejn.CKiiM'L qyBCTBaMt HnKOJiaH ii yiiojineTTb

ero npeKpaTiiTB nsrnanie, kohmi. Bt xe^enie ynce ßo.Tte 20

jiifeT'L IlaHHHx. iicKymi.ii ouiiiökh CBoefi Mo.io;i;ocTn. Bxa npocB-

6a xpoHyjia n, KaEX KasajiocB, cxtcHnjia Tocy^apH. Ohij oöt-

flBiijii, WTO xopoiuo noHHMaexi> cxpa/i;aHie Op.iOBa, KaKi 0Ti],a,

ho tixo OHX), EaK-L CBiH-B, He MOjKexij oßjierqiixB yviacxn IlaHHHa

:

3X0 eri;HHCXBeHHoe oö^femanie, Koxopoe BBiHy/i;Hjia y nero MaxL,

HMnepaxpiii],a Mapin 0eo;i,opoBHa, npn ero Bcxynjienm na

npecxojix..

HejiBSH He iio/i,uBnxi,c}i, ci. KaKiiMt cncxeMaxiiiiecKiiMi. ii

HeyxojiHMBiMx. exii/],cxB0Mi3 KpoxKaH, /],o6po/i,'fexejiBHaH II cep/1,0-

öo.iBHaa MaxB cxpaHBi, nMnepaxpHij;a Mapia 0co;i,opoBHa, npe-

cji-fe/^OBaja ;i,ecflXKH .xfext yciOB-feKa eil iieHaBiicxHaro. TaKOMy

npe/i,ycMOxpHTejibHOMy ncKyccxBy xepsaxb ÖJin/Knaro MHorie

3Jio,T,'fen MorjiH 6m noyiiHXBca y bxoh ojiHii,exBopeHHOH ÖJiarocTU,

KaKx. ee npocjiaBJia.in.

9 Hoaöpa 1869 r. KHasB A. B. .loöaHOB-L-PocxoBCKin cjim-

inajii. oxt B. K. Mapiii HiiKo.iaeBHBi c.Tfeji,yK)ii],in pascKast, xaKate

;i,0B0JiLH0 xapaKxepno o6piicoBbiBaioin,in Mapiio Oeo,'i,opoBHy.

ITpn norpeöeHin iiMnepa.Topa AjieKcaH;i,pa I, o6i HMnepaxpiii;bi,

— AjieKcaH;i,pa 0eo/i;opoBHa ii Mapia <I)eo/i;opoBHa — -fexajin

Bi. o;i,Hoii Kapcx-fc ; npois^Kaa mhmo IMiixaö.ioBCKaro saMKa, Ma-

pia 9eo;],opOBHa CKasa.ia CBoeii coc±j\K'h : ,,Alexandre n' a jamais

ose punir les meurtriers de son pere, j' espere que Nicolas le

fera."

OqapoBaxejibHbiö o6pa3T. inmepaTpiiii;M-Maxepn, öeano-

ii],a;i,Hoä roHiiTejibHHn,Bi csMeficxBa üaHHHbix'b, ftijiaexca eme
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npiiBJieKaTejibH'fee, oc.rii irpimoMHiiTL, wro ona tr caMan ii,eca-

peBHa, B. K. Mapifl 9eo,T,opoBHa, KOTopaa bo BpeMH 6.iecTaiii,aro

ii,apcTBOBaHifl EKaTepiiHLi, BJiaiiii.ia BMicT'fe co CBomvit cynpy-

roMt BT> raTtiiiH'fe nojiHoe ynii/KeHia cyiij,eCTBOBaHie, iiMin b-l

OTii.'fe II Ä^A^ rpaf|)a Hhkiitbi IleTpoBinia üaHiiHa, rpa^axt Ile-

i'p'fe II HiiKiiT-fe IlBaHOBiFiaxi. XlaHiiHtixt, eAiiHCTBeHHBix'L Apy-

3en H ;i,a5Ke noKpoBHTejiefi.



SanMCKH A. H. Be;ibflMMH0Ba-3epH0Ba.

yöienie IlaBjia I.

ÜMncpaTopt IlaBeji'L I Bsoiuejiii na npecTOJi'b 6 iiOHÖpH

1796 r. Oht, ÖBuit bi> ^pesBLi^iaÖHOM^fc pa3/i,pa5KeHiii npoTiiBij

MaTepii CBoeä, EKaTepiiHLi ü. npe;],aHie roBopiiTt, ^to nptmu-

HOK) 9T0H HeHaBHCTii ölijiii (J)aBopirTH EKaTepiiHBi : OpjiOBBi no-

KyuiajiHCB Ha ^kiishb ero ; IIoTeMKiiHii o6paiij,ajiCfl cl hiim'b et

BejiimaiiimiMt irpesp-feHieMi) ii 3aH0ctiiiB0CTLK), KaKi) ii co BcfeM'L

MipoMt, no ero BticoKOM'fepHOMy xapaKTepy; 3y6oBi. Toace He

OKasBiBajiij eMy ;i,ojia{Haro EHnMania, KaKi. nacji'fe/i.HHKy npe-

CTOJia. Mn-fe KaaceTca, o/i,HaKo, ^ito KopennoK) npn^HHOio 3toh

HenaBHCTH 6bijio BHynienie, c/^ifenaHHoe IlaBJiy npn ero Bocnii-

TaHiii. EMy naTOJiKOBajin Ch /1,'feTCKiix'B eiii,e ji'feT'L, tito EKaxe-

pHHa noxHTiijia npecTOjr'B, eMy npiiHa/i,jie5Kaiij,iii, ^ito ohi. 6li ]{oji-

meHTj ii,apcTB0BaTB, a ona noBiiHOBaTBca ; a caMOJiiooie no;i;-

CKasBiBajio eMy, tito oh^ i^apcTBOBajit 6bi n pacnopamajiCH 6bi

Jiyiime ea. CaMOjiioöie Bcer/i,a oÖMaHLiBaeTt /^-feTeii ; ho e/i,Ba

jiir oho Kor/i,a Hn6y/i,b oÖManBiBajio cnuBH'fee, n'hu'h bi» 9tomi>

cjiyiiai. Ilocji'fe TaKoro KpHTnqecKaro h onacnaro nepesopoTa,

KOTopBiMij EKaTepHHa BBonijia na npecTOJit, cn'fc/^OBajio 6bi npn-

HaTB ropa3/],o 6ojiiio ocTopornnyio ciiCTeMy bt. BOcnnTaHin na-

CJilj/i,HiiKa — c.i't/i,OBajio 6bi BOcniiTaTB ero TaKUMt kpotkhmTj

H noKopHBiMi,, KaKHMi. no3me BOcnnTajia EKaTcpnHa BnyKa

CBoero AjieKcaH/i,pa ; no ona, Ka^KeTca, ne CMifeiia CM^nnTB na-

xo/i,nBniaroca npn neMij rpa(i)a H. II. IlaHnna, n ne iiMljJia,

K'JEjM-B 3aMliHHTB ero. TaKia CTliCHnTejiBHBia b-b axoMt OTHome-

Hin oöcToaTCJiBCTBa EKaTepHHBi npoHCTeKajiH h3'b Toro, nxo ona

Baoiujia Ha npecTOJiT> nacnjiLCTBCHHLiMT, n 6e33aKOHHBiMT. o6pa-

soM-B. II CTpaHHO, KaKT. aTO y/i,ajior.i, ! JI,Ba rBap;i,eHcKie o^n-
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ri;epa, öpaTtH OpjiOBti, nouTii 6e3t BCHKaro yiacTiü BejiLMoai'b,

renepajiOBi., cenaTa, CHHO/],a ii npo^iuxt KOJiJierm, HMnepaTpnii,y,

roHiiMyio MyiKeM'L cboiim'l, npiiBoasTi. na JJ^^^Y ^^'^ KOMaH;i,iipy

o/i,Horo rBap;i,eiicKaro nojiKa, no TeMHon Ha/i.ejK;],'^ na ero iCb

iioii pacno-iomeHie, co6HpaK)Ti> Tpii nojiKa rBap,T,iii, y6'fe/K;i,aK)Tij

npiicflrHyTi> eft, HnsBepraioTt ii 3a;],ymaioTi> ij,apcTBOBaBiuaro

iiMnepaxopa ii, TaraiMt o6pa30Mi>, b-b }i,Boe cyTOKt ;ii,'fejiaioT'B co-

BepiueHHBiH B"b npaB.ieHiii nepeBopoxt, KOTopoMy öeaMOJBHO no-

Kopflercfl Bce npocTpannMiuee bi> inipi rocy/],apcTBO 6e3i> Ma-

jiMinaro KpoBonpo^iiTia. H'fex'L hii o;],Hoii acepTBLi, KpoM'fe ca-

Moro B^Hr^eHOCua. E/ymcTBeHHbui Tor/i,a bi» Pocciii (i)ejiL/i,Map-

maju., /i,apoBiiTBiH ii irpocjiaBJieHHLiH cbohmh no;i,BHraMH Mii-

Hiixi, MiiHiixt, KOTopBiH yiKe oj^im-h pa3ij caMt nepeM'feHiijii.

npaBiiTejiBCTBO o;i,hoh) poToio CBoero nojiKa, noKymaeTca 3aiii,ii-

ii],aTi> iiAinepaTopa, no TUj,eTHO. yciiJiia ;T,o6po;i,yinHaro (j^ejihp,-

Mapuiajia HimTOJKHBi npoTiiBi 3aroBopa äbY^I' pa3BpaTHBixi>,

öyfiHBixi, mojio;],bixid oc|)iii],epoBi>. Borne moh, KaKoe HenocTii-

acHMoe npoiicmecTBie ! KaKaa Taima, KaKia oöcToaTejiBCTBa, Ka-

Kie nocTynKH öbijiii npimimoio TaKoro HeoÖBmaÖHaro ycn-fexa!

Ho Tovp^a. Menie 9T0My y/i,HBJifljmcB, noTOMy tito npiiBBiKJin

Ki> nepeEopoTaMi).

HeTpi in, B3ofi/i,a Ha npecToj!!, cb caMBiMii /^oöpo/i.'feTejiB-

HBiMii no6y/K/i,eHiaMii na nojiB3y cboiix'b no/],/i,aHHBix'B, öbui-b

cjinuiKOM-B ji^HiiBi. II cjiaö'B xapaKxepoM'b, HTOÖBi /];ep3KaTB Kpifen-

KO öpasÖBi npaBjieHifl. Ohij tojibko HacjiajK/i,ajiCfl cjia;i,ocTflMH cto-

Jia II He3aK0HH0II JIIOÖBII CB EjIIISaBeTOK) BopOHlI,OBOK», KOTopofö

bij atepTBy xoT-feiiij npimecTH saKonnyio, reniajiBHyio cbok) cy-

npyry. EKaTepiiHife ocTaBajiocB tojibko /i,Ba nyxii : hjiii Bifemioe 3a-

To^eHie iijiii jipecTOJii. Oiia iisöpajia uocji'kjifiifi. nexp'B III,

c/i,'fejiaB'B ceß'fc onacnMiuaro spara 1131. CBoefi cyirpyni, npoTiiBO-

nocTaBiiJi'B ceßt 11 Hau,iK), ocoßeHHO me boiicko, 6e3TOJiKOBLiM'B,

Mejio^HBiMt 11 oßii/i.HBiM'B noKnoHeHiGMi. BCGMy npyccKOMy. YBa-

acenie, miTaeivioe iimi. k-b $pii/i;pnxy II, Ä'^jiaeT'B ^ecTB ero

cep;],i],y : btoti, reniii, repoii 11 6.iaro;i;ifeTejiB CBoero iiapo;];a ;i,o-

CTOiiHi. öbuiij oöojKania; 110 napy^KHue iipiisHaKii iiaiiiero öjiaro-

rOB-feHifl /I,OJIJKHBI 6bITB XaK'B paC^IITaHB^, ^TOÖBI OHII He OCKOp-

öjifljiii HiiKoro, a Haimaue Tlix-B .TK)/i,eii, na KOTopBix'L mbi BOSJia-
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raeMt coßcTBeHHyio cboio sau^iiTy ii ci, KoroptiMii xoTinit npi-

oöp-fecTii ceö^j ciasy.

BoTt ÖJinHcaniuiü npiraiiHLi, ,T,ocTaBiiBmifl ÖMCxpLiö ycn-fext

EKaTepiiH'fe. Ho, CBepx-b Toro, cyiii,ecTBOBa.ia eii],e o;],Ha, xoth

OT;i;ajieHHafl, ho ctojb jKQ BajKHaa.

nerp-L I, jio HeHaBiiCTii Kt CBOcMy CLiny AjicKcfeio, KOToparo

OHt ii3Myqii.ii> iTbiTKaMii II yMepTBiijii., paspyiuiuit nopa/i^OK'b

Hacji'fe/i,CTBa no nepBopo;i,CTBy, yTBepm/i,eHHLin sliKaMH, ii iipe-

ÄOCTaBiiJii, i],apcTByK)ii(,eMy rocy;];apio HasHa^iaTB noc.Tfe ceöa na-

cjit/i^HiiKOMt Koro eiviy B3/i,yMaeTca, öesij BCflKaro orpaHimeniff.

He npoKijio ii nojycyTOKt noc.i'fe koh^iihbi Hexpa I, KSiKiy nai»

3Toro yKasa c;i,'i.iaHO y^Ke oli.io s.ioynoTpeöjienie : iisb^ctho,

iiTO MeHiuiiKOBij, c% HicKo.ibKiiMii rpeHa;i;epaMH, BBUiOMa-TL

,T,Bepii Tofi sajibi, Bi KOTopoü rjiaBHLie rocy;i,apcTBeHHBie ca-

HOBHHKH coB-femajincB o6i> iisopaHiii nacii/^HiiKa, ii c/b oöna-

iKeHHOK) mnaroK) npOBOsrjaciiJi'L iiiinepaTpimeio EKaxepHHy I,

BBime;],myK) iis-b qepHii ii npe/i,aHHyio eMy coBepmeHHO em,e c-b

T^x'h nopi>, KSiKi, ona ÖBiJia cjiyjKaHKOio b'b ero /i,0M'fe. Ci jierKofi

pyKH MeHiniiKOBa 75 jrixii npo;i,ojimaiiHCB nepesopoTBi, iisi) ko-

TopBixt cocTaBii.iacB noc jOBiii],a : ,,Kto paHBiue BCTajn> /i,a na.i-

Ky B.SHJii), T0Ti> II Kanpa.TB." KaKt to.ibko HeTp'b H CKOH^a.iCH,

TO n. A. Jl,o.iropyKOB'B, *) xaKme ch oönameHHOio mnaroio,

Boiiiejit B'B sajiy coöpaniff ii npoBOsr.iaiuaji'B cecxpy cboio inine-

paTpiiii,eH). EMy 6bi 9to y;i,a.iocB, €c.iii6'b ona, xotb 3a cyTKii

^o CMepTii HMnepaTopa, oBija oÖB^feHTiana cb HiiMt. HIjckojbko

caHOBHiiKOB'B iisoiipaioTB HMnepaTpHiijeio ÄHHy HBanoBHy, o6-

xo/i,H ceMefiCTBO HeTpa I, ii npe,T,niiCBiBaK)Ti, en yc.iOBia. Anna,

npii coöpaniii ;],Bopa, ne cnpocn corjiacia Hapo;i,a, hii cenaTa,

paspBiBaexi 9tii ycjiOBia, o67,flB.iHeTTj ceoa caMo^epmaBHOK) ii

npe;i,aeTi> Pocciio na bojiio ÖBiBiuaro KOHioxa CBoero Biipona.

EjiuaaBeTife HexpoBH'^fe ctoiijio to.ibko boiItii bo /i^BOpenTj ii, bshbi»

iiBTi KOJiBiöe.iii iiMnepaTopa loaiiiia, 0T;i,aTB ero bi. pyKii rpena-

*) Ont ßbmt npH HjraepaTpHuI; AnH-t HCTHsaeMX, a no hhumt, cjiyxaMi.

pasopEaHT. jiomaAbMH. JKena ero, H. B. UlepeMeTeßa öbLia dotomi. HryMenteio

B'B KieB'b; CHHL GeOflOp'L KOHHHjIT. }KH3Ht TaKWe Et MOHaUieCTB't. CblH'L

ßpuTa ero AjieKch«, kha:», A-rieKcfeit A.ieKcfceBHHt, 1767— 1834, 6bi;n. mhhh-

CTpoiiL lucTHuiu et 1807 no 1830 r.
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^ept, ^TOÖLi o6i.flBHTB ceßfl i],apcTByK)ii],eK). üepeM'feHHTB i];apcTBy-

K)m,yK) ocoöy ölijio ctoji^b me .lerKO, KaKi» CMifeHiiTB MiiHiiCTpa.

Ho CM^HIITB MIIHIICTpa TOr,T,a ÖBIJO rOpa3/I,0 TpVAH'fee, ^I'feM'B TC-

nepB : Ha,T,o öbi.io BHesanno ir Boopy^vCHHOK) pyKOio cxBaTiiTB

MeHiniiKOBa hjih Enpona, ^itoöbi othhtb y hiixi> B.iacTB.

Otb IleTpa I ;i;o EKaTepiiHBi 11 bi. npo;];ojiiKeHie 37 ji-^ti.,

ÖBI.IO 7 nepesopoTOBij : nacujiBCTBeHHoe npoBOsrjiaiueHie EKa-

TepiiHBi I, Hii3BepaveHie MeHiniiKOBa, iisöpaHie Ahhbi napxieio,

yHiraxcaceHie npimflTBixi. ew ycjiOBin, apecTOBanie ii ccBiJiKa

BnpoHa, BOi];apeHie EjiiisaBeTBi ii BOCiuecTBie na npecTOJiB EKa-

TopiiHBi n. ^ajTfee yBii/],iiMB, KaKij CKOHiia.iCfl IlaBejiB I. Bce

9T0 cyTB cji'fe/^CTBifl üeTpoBa nocTaHOBJieHifl o Hacji']fe;i,CTB'fe.

9tot'b öesyMHO-^ecnoTimecKifi saKOHB OTp^a.E'h Pocciio na npo-

HSBOJi!. iiHTpiirt II saroBopoBi ; ou^h, TaK^ cKaaaTB, Kimyji'B ee

Ha ;i;paKy yecTOJiio6i];aM'B, no;i,o6HO TOMy, KaKB PnMCKaa Hm-

nepifl nepexo^iijia öesnpecTaHHO 1131. pyK^ bij pyKn, cl nacujiB-

CTBeHHOK) CMepTbK) iiMnepaTopoBi), no npoii3BOJiy iiperopiaH-

ii^eBi,. IlaupaTb bi> iiMnepaTopBi sHaiiiuio b-b PiiM-fe ho^tii Toaee,

TITO ocy/i,iiTB Ha CMepTB, a noacajiOBaTB bb npe(|)eKTBi npeTopiH

no^Tii TOHv'e, MTO OTKpBiTB HyTB Kt npecTOJiy.

nocjit TaKoro po;];a npHiviipoB-B EKaTepima II, kohg^ho,

Morjia Ha;i,'feHTBCfl, tito CBin^ en hg t^ojijkghb niiTaxB k-b nefi

oiKecTOTieHHofi HenaBiiCTii sa ea noxHiu,eHie npecTOJia ; iio Bce-

TaKH cjit/^OBano oBi eMy BnyuiaTB, ^to gcjhiob MaTB ero ÖBijia

saKJiKiqeHa IleTpoM-B III bb MonacTBipB 11 hotomt,, sipOHTHO,

jininena miiSHH, to iiMnepaTop'B IleTpB III, meHHCB na BopoH-

i],0B0M, e;i,Ba jih c/i,'fejiaji'B 6bi ero nacji'fe/i.HiiKOM'B, e^sa Jin ;i,a3Ke

npii3Hajii> 6bi ero CBinoMt, 11 ^ito, B-fepoHTHO, oh-b c/],'fcjiajicfl

6bi BCKopli acepTBOK) CBoeft Mamixn, KOTopaa ne npeMimyjia 6bi

iiM'feTB j^-feTeö HJiii, MoaceTTb-ÖBiTB, TaKJKe CMifeneHa ÖBiJia 6bi

;i,pyroK). CTpacTii cnjiBH^Jfee .T^McTByiOTT, na npecTOJiife 11 ne b-b

TaK0MT7 cjiaöoM-B rocy^apife, KaKnMB öbi.tb IleTpB III.

HanpoTiiBi», HaBeji-B öbiji-b nanpaBneHB cobc^mb icb npo-

THBHOMy. npaB;i;a, rp. IlaHiiHi, /i,ocTaBnji'B eMy xopoiuee

yMCTBeHHoe oöpaaoBanie; iio xapaKTepx ero öbijü coBepmenHO

Hcnop^ieHi:. : aanajiBnnBOCTb 11 Heo6y3,T,aHHOCTB CTpacTeii,

iii,e;i;pocTB 11 MCTiiTejBHocTB BB EBico^afimen CTenenn, no;i,03pH-

TejiBHOCTB Ha KayK/^oMij luary 11 TpycocTB iipii nepBoii ate onac-
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HOCTH, HeTepn'fejIHBOCTb BO BCeMt, CJIOBOMt — omecTQTieHHbie

H caMbie HeyM'fepeHHtie noptiBti cocTaBJiajiH bgcb KapaitTepi)

IlaBJia. PjiyöoKO-saKOpeH'fejiafl HeHaBiiCTL ko BceMy TOMy, ^ito

yypem;],eHO EKaTepimoio, /^iiJiajiii noptiBBi ero eii],e onacii'fee h

Bpe;i;H'fee. B30H/i,a na npecTOJi'L, 0ffiH/i,aHieMTb KOToparo ohij iic-

TOMiiJica, ci> TaKOK) pacnajieHHOK) bjioöok), owi, CTajit KOBepKaxB

Bce : II rpajK;i,aHCKyio ii Boennyio ^lacTB, ii BH'feiuHia OTHOUienia

rocy/i,apcTBa, a naqe Bcero CTpacTt Kt BKsepi];»!!,!«]^!, h sa-

najiB^HBaa BSBiCKaTejiBHOCTB sa Maji'fefiniia ouihökii bo (|)poHT'](i,

BOSCTaHOBIIJIO irpOTHBB HGrO BOHCKO II BCG ;i,BOpaHCTBO. HiMIl,BI,

BLime;],iiiie iist KaMept-JiaKeeB'B ii ii3i> peMeciieHHiiKOBij, ii

caMbie MGjiKonoM'fecTHBie /ijBOpaHe, e/i,Ba 3HaK)ii],ie rpaMOTife, bbi-

cjiyaciiBuiieca nepest ne;i,aHTCKyK) raTiiiiHCKyio cjiymöy, CTa-

jiii yrHeTaTB ii npesiipaTb /i,BopaHCTBO, naöajiOBanHoe EKa-

Tepimoio. Oho pa3/i,paacajiocB, nncajio nacKBHJiii h KapimaTy-

pBi, no/i,KH/],riBajio caMOMy HMnepaTopy nacM'feuiJiHBBia ii pyra-

TejibHLia nncBMa. Owh b-l apocTii TpeöoBaji'B MrHOBeHHaro

OTLiCKania bhhobhbix'b ; nojiimia, acejiaa y/i,OBJieTBopHTB ero h3-

CTynjieHHOMy neTepHifeHiio, XBaTajia, no MajiMiueMy no/^ospi-

hIk), yacTO BOBce neBUHHBixi., TaK-L ^ito Bonijio yme Bt oöbikho-

Benie XBaTaTB Koro nonajio, jiiimL 6li nocKop:fee. Kto sasiliBajica

H He CHajii> nuiauBi, kto ne ycn'feji'b bbihth imt 9KHnaaca, kto

nepefeani. ;];opory iiMnepaTopy — Bcfex^ öpajin Bt nojiHniio:

jioina/i;eH no/i,!» apTHJuiepiio, JiK)/i;eii naKasLiBajiH najiKaMii. To-

cno/i,a TpeneTajiii ; Bt /^OMaxt Bce npiixo/i,H.Tio bi^ BOJinenie, eate-

jiH KTO 113^ /i,OM;ainHHXT> He CKopo B03Bpaiii,ajica /i,omoh. Cxa-

pHKH 11 CTapyxii HC BbinycKajiii /i.'feTeH ii BHy^aTT. h cann He

Bbiifesatajin B-b TO Bpeirfa, Kor/],a npe;i,noiiarajin, hto MoryTi» BCTp'fe-

THTb HMnepaTopa.

IIaBejiT> öbiJiTb ypesM^penii bo BceM-b, h Bt rn'feB'fe, h Bt

JiKDÖBH. Bjiioöacb B-b t|)peiiJinHy Hejiii/i,0By h BCTp^Ta ynopnoe

conpoTHBJienie, oh^ npe/i,jiaraji'b efi ynepTBHTb cbok) iKcny.

HejiH/i,OBa oö-baBHJia o6t> 9tom:ij Mapin 9eo/i,opoBH'£, KOTopaa

/i,o caMoii KOHTinHbi coxpaHiijia kt> nefi caMyio HiiJKHyio /i,pyac6y

H rjiyöoKyio 6jiaro/i,apHOCTb.

HejiH/i,OBa, ji,Jia Sojibiueö öesonacHOCTii ott> ero npecji4/i,0Ba-

hIh, nocenHjiacb b-b CMOJibHOM-b MOHacTbipt. 0/i,Ham/i,bi lla-

Beji'b, Haxo;i,acb bt> CMOJibiioMT, ct. CBoeii 4)aMiijiieii: na ^i,'IiTCKOMT>

Schiemann, Ermoiduug Pauls. lo
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öajii, B/i;pyrt cpe;i,ii oiiaro nome.it iisi TaHii;oBa.iLHoii sajiBi

no Koppii/^opaM-b MOHacTBipa. Skohom-b sToro 3aBe;i,eHifl rpa(J}3>

KyTaficoB-B ii eiii,e kto-to TpeTiü nocjTb;i,OBaJiii 3a humi. ; ohi.

CKopBiMii luaraMii npouiejTB b-b KOMHaxBi He.ii^OBofi, OT;i,ep-

Hy.i'B aanaBicBi ea. KpOBaTii, ii ci> BOCxoproMi. BOCKJiiii],aji'B

:

„9to xpaM'B /i.oöpo^'feTejiH ! 3to xpaMt HenopotiHOCTii ! 3to 6o-

mecTBO Bi> oßpas'fe ^e.ioBi^iecKOM'B!" CTajii) na KO.TbHii, Hi-

CKOüBKO pasi noi^i.iOBajii) ea nocTejiB, a hotomi. OTnpaBiiJica

Hasa/^-B. Hejiii;i,OBa Haxo/i,HJiacB b-b 3to speMa b^ TaHu,OBajiBHOii

sajiife npii iiMnepaTpiii],^. Mn-fe CKasBiBa.TL 3to o/i.iih'b ii3'b

BctMii ji3B'feCTH0, KaKi CTpacTHO oöoataji'B üaBeji'B Ahhy
üeTpoBHy .JTanyxnHy, nosjKe KnarHHK) Tarapiiny ; rpeHa/i,epcKia

luanKii, snaMena, (|)jiarH Kopaö.iet ii caMBie Kopaöjiii yKpauieHBi

ÖBijra HMGHeM'B ,,6jiaro;i,aTii", noTOMy ^ito AnHa no-rpe^ecKH 3Ha-

qiiTB 6jiaro/i,aTB. Ckojibko öbijo acepTB^ ero peBHOCTii ri

CKOJiBKO MHJiocTefi Kl. ea po;i,CTBy.

ÜaBeji'B eiKe/i,HeBHO bbixo/];iijTb na cboii saxT^-napa/^Bi h

;i,pyria 9K3epB,iiii,iH, ii o^eHB iiacTO öbi.tb iimii He^OBO-ieH-B, TaKi>

iiTO no HicKOJiBKO 0(J)Hn;epoB'B B/i.pYr'B ÖBiBajiH xamejiö oinTpa(J)0-

BaHBi : iixi TyTh ace xBaTajii iib'b (J)poHTa, caaca.iii b-b khöhtkii

II OTCBiJlajiii Bi, CiiönpB, B-B /],ajiBHie rapHiisoHBi, b-l Kp-fenocTii,

HJiH pa3atajiOBajiii bi, pa;i,OBBie. Ciixi, nocjii;],Hiixi. Tyri. me ne-

peji^h (J)poHTOMi> nepeo^'feBajiH bi. co-i/^aTCKie MyH;i,ripBi, cpBiBaa

c-B HiixT, 0(|iiii];e'pcKie npii3HaKii ii paspBiBaa n.iaTBe. IlMne-

paTopi. iiHor;i;a caMi. HaHOCiiJi'B iim-b no H'fecKO.iBKO y;i,apoBi>

najiKOH).

By;i,ynn ne/^OBOneHi ManBiMt ycn-fexoMTb b-l axiixt .iioöii-

MB^-B 3K3epi],iii],iax'B, Bt KOTopBixt owh Bce nepenHamiJi'B h

TpeÖOBaH'B Cb HGTepn'felinBOCTBK) ÖBICTpOTBI II TO^HOCTH, Ki

q:eMy, npaB/],y CKa3aTB, My;i,peHO obijio n ;],OBecTn nenoBopoT-

.iiiByio CKaTepiiHiiHCKyio rBap/i,iio, nMnepaxop'B Boo6pa3nji'L, ^ito

ne /i,OBOJii>no ;i,jia stofo y^iiiTB coji;i,aT'B ii oci)iiii,epoB'B, ii yipe/i.iiJi'B

BO ;i,Bopij,'t TaKTHqecKiH KJiacci, r/i,* KaKOMy to luKo.iBHnKy

ii3'h {|)exTOBajiBHBixij yqHTe.iefi npnKasajiT) mrraTB jieKi],iH /i,Jia

BC'hx'b cxapBix'B H 3acjiy;KeHHBixi> renepajioBij. CaMi, CyBO-

poB'B npiiHyjK;i,eHi> 6i>iJii> cjiymaTB 3tii ypoKii. 9to ne tojibko

pasÄpa^Kajio CynopoBa, KOTOpBiw uTiiiyunBiurcH MitesBBiirafiHO
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ocxpo, CKOJTbKo ECK) Hai],iio, KOTopaii rop;i;iinaci> cbohmh no-

6'ii/i,aMii npii EKaxepiiH'b h renieMt cboiixi. reHepajiOBt, a naii-

na^e CyBopOBa. Haii,ifl Hero;i,OBajia na 9to He;i,ocTOiiHCTBO ; pim-

nepaTopi IlaBejTL CTaHOBiiüCfl bi> ea. rjiasaxi. CM^feiuHBiMt.

Bce 9T0 H Morjio 6bi KOHmixca o/i.H'feMii nacMiniKaMH, ecjiii

6li He öbiJio ccLuioKt, saToqeHm b-l Kpl^nocTii ii KaseiviaTLi,

HaKasaHifi icHyTOMi, pBaHia H03/i,peH, OTpisLiBania ji3bikobi> ti

ymefi ii npoiiHXi, iiCTasaHiö. Bt iiSBiiHenie SToro roBopaTi>,

TITO II caMoro IlaBJia pa3;i,paiKa.iii Heo6LiKHOBeHHBiMi> oöpasoMt

;

HO KTO JKe UOJi.a.Ba.Jl'h Kt 9T0My nOBO;!,!.? II KSLK'h MO>KHO yHflTB

i],ibjiyio Haniio, Koxopaa Biip^iiT'h, wro em ynpaBjiaioTt a, aiecTO-

Kocep/^ieMi), ne/^anTCTBOMt ii 6e3pa3cy/],CTBOMi> ? BocTaHOBJiaa

npoTiiBT:. ceöa /i,BopaHCTBO ii boöcko, naBe.ii> Haxo/],iijica eiii,e

Bt 3a6iiyHc;i,eHiH, 6y/i,T0 6li npiiBa3BiBaeTi> Kt ceöi ^lepHb T±wh,

TITO ohtj ^^ajit CBo6o;i,y pacKOJiaMT> ii sanpeTUJit noM^miiKaMt

/i;ep5KaTX KpecTbant na öapmHH'fe öcji-fee Tpext ;i;Hefi bl He/i,'fejiio.

Ho BMiCTi CL T'feMI. OKT. OT/^aBaJIt CBo6o^HBIXT> KpeCTbaHt BT,

Kp-fenocTHoe Bjia;],'JiHie cboiimt> npiiBepateHi];aMT> ii raTTiHHCKHMT>

BBicjiyaceHii;aMT,, ii npii cayTiaBiniixca ott> Toro B03Myii],eHiaxT>

noBejiiBa.TB HaKa3LiBaTb Hep'fe/i.KO KnyTOMT,. ÜTaKt, ii3t> BC'fex'b

COCJIOBili pa3B'fe TO.IBKO OJSJIO /l,yXOBeHCTBO He HMifejTO IipOTIIßT>

Hero Hero/i,OBaHia.

TaKiiMTj o6pa30MT>, CTonajia Poccia doji-fee qeTbipexT. ji'^tt,.

Bei eacemiHyTHO öbijiii bt, TpeBor'fe ii BOJineniii; ho npii BceMT>

TOMTj HHKTO II HB nOMbIIUJiaJIT> O B03Mym,eHilI. Bt. aTKOMT, 06-

uinpHOMT, II MajiOHacejiBHHOMT, rocy/],apcTB'fe, KaKT> Poccia, bo3-

CTanie bt> npoBnHii,iaxT, neBosMOJKHO, a bt> CTOJinDj-fe Bce öbijio

pasciano 11 pa3/i,'fejieH0.

EKaTepHHHHCKie BCJibMOHm öbijiH pasocjiaHbi no ,T,epeBHaMT,,

rocy;],apcTBeHHbia ;i,ojia{HOCTn no^iTn Bcfe sanaTbi jiio/i,bani ca-

MbiMii HiiTiTOiKHbiMii II Heo6pa30BaHHbiMii, II Poccia TepH-feiia 6bl

em,e /i,ojiro ?to y>KacHoe apaio, ne CM:fefl 11 yKCvTaTb npeKpaiii,eHia

onaro, ecjinob HMnepaTopi) öhjitj 6jiaropa3yMH'fee iijiii xotb 6bi

ocTopoacH'fee bj BH'feinHiixT, CHomenlax-b ct, npoTinMii /i,epjKaBaMn.

Oht> nocc('pHJica co MHoniMii /i,epyKaBaMii 11 xoT'iji'b B/i,pyrT.

oÖTjaBiiTb BoiiHy naTii iijiii luecTii rocy;i,apcTBaM:T>, a na^ie BC^fexT.

oü'h pa3/i;paifi:iijii> AHrjiiio äo TaKoii CTeneiiii, trro oiia-TO n na-

Hecjia oAiy iKtCjrB;i,Hiii CMeprcjibHbiii y^i,ap'i..

18"
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AHrjiiHCKHMi> nocjiOMi. npii neTep6yprcK0Mi> /i^Bopi önji-h

Bi> TO BpeMH BiiTBopTi>. He 3HaK), Hst AHrjiiii jiii coo6ui,eHa

GMy MLicjiL oöt yöieniH IlaBJia iijiii ona po/i,njiacL bt^ neTcpöypr-

CKOMT. ero npiflTejibCKOMi» o6u],ecTB'ifj ii jiniub no/i,Kpi(injiCHa ii3i>

JIoH/i;oHa ,T,eHea:HLiMn nocoöiflMii ; ho snaio, mo nepBbifi saro-

Bopi> o tomij c;],'3fejiaHi) Mea{/i,y hiimtj ii Ojibroio AjieKcaH/],poBHOK)

IKepe6ii,0B0K), cecTpoio SyöoBax'L, cl KOTopofi ohij 6lijii> b^l

JIIOÖOBHOH CBflSII. OhH plllUIIJIIICL nOCOBiTOBaTLCfl OÖt 9T0M1>

Cl> rp. HhKIITOK) üeTpOBH^eMl IlaHHHLIM'L, KOTOpLifi iKHJIJ:.

Tor/i,a BJ> ÄepoBHife, 6y/i,yqii bi. onaji'Jfi.

BecBMa jnoöontiTHO ysnaTB, kto TaKoii stoti. rp. Hhk. IleTp.

IlaHiiHi). BocniiTaTejib IlaBJia, rp. HiiKirra HBanOBirai) UaHHH'b,

He HM^ji!» ^'feTeH II no9TOMy }\Äa. coBMicTHaro yiienia ci. CBOiiMt

ii;apcKHM7. BOcniiTaHHiiKOMt BSfljit po/i,Horo CBoero njieMüHHHKa

rp. HiiKiiTy, CLiHa CBoero öpaxa, HSBicTnaro renepajia rp. üexpa

IlBaHOBiiiia üaHiiHa. EKaTepHHa II p^o HSJiHinecTBa jiäcKajia

9Tiixt 06011x1. öpaTLeBt IlaHHHLixiD, a OHH rop;];o Bejin ceöa

npoTiiBi. Hea. Hey/i,HBHTejiLHO : ona oöasana ötijia yacTLio hmi,

H npecTOJiOMt, H 3KH3HBio. HnKHTa üeTpoBHm, BLipocmn BM-h-

CT^ et üaBJiOM'L II qacTO OTHHMaa OTt Hero iirpyuiKH, /^ynajit

npoflO.iJKaTb Tyace KopoTKOCXb 11 GOxpannTb Tyate cnjiy bohh

H npoTHBij HMnepaTopa ii,apcTByK)iii,aro. na.Ben'L 6lijii> ho npn-

po/],'fe BejiHKO/i,yineHij, OTuptiTT. 11 6jiaropo/i,eHi. ; OHt homhiuii.

npejKHia CBaan, JKejiajit HM-fext ;i,py3efi h xot^.ii'b .hoöiitb

npaB;i,y, ho hg yMi^jit BLi/i;epiKiiBaTB 9toh pojin. ^ojijkho iipii-

BHaTLca, TITO 9Ta pojiB gpesBBiqaiiHO Tpy/i,Ha. XIouth Bcer;i,a

Tioj^'h bh;i,omij npaB/i,bi roBopaT'B i^apaMt pifesKyio jiojkb, iiOTOMy

^TO ona KaKiiM'L-Hn6y/i,b KOCBeHHbiM'b oöpasoMt Bbiro;];Ha to-

My, KTO ee CKaBajiT.. naBejit c/i,'feiiajii> BHi],e-KaHii,jiepoMT> TOBa-

pHni,a CBoero /^ifeTCTBa h o6xo/i,HJica ct, hhmt. no-npeatneHy ; ho

KaKT. IlaBe.TT» öbiJii. pa3/],paaciiTejieH'b, a rp. HnKHTa Ha;i;MeHeHi>

n caMOHa/i,tflHi>, to Mem/i,y hhmii Bbixo;i,njia BcnbiniKa. 0/],Ha.';K/i,bi

HMnepaTopi,, pa3/i,pajKeHHbiH HaHnnbiMTb, ö'feataji'b ott. nero cko-

pbiMii inaraMH no BceMy /i,Bopi],y Bt 3pMHTajK'b ; naniiH'b cji'fe/1,0-

BajiT. 3a HHMT>. He ;],yMaio, ^itoöbi, necMOTpa na rniB'b HMne-

paTopa, BHii,e-KaHn,jiepi. öbiJiTb oöasan'b nenpoM'tHHO 3a hhmt.

cji'fe/i.OBaTb ; KajKeTca, Jiyiime 6bi.iio 6li ocTaBirrb pasrniBaHnaro

u,apa H ^i,aTb eny BpcMa H'bcKOJibKO ycnoKOHTtca. OcTaHOBacB
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.nepe/i;T> nopTpeTOMi. ronpiixa lY (J)paiiri;y3CKaro, TTaBe.i'b boc-

KJiHKHy.TB : ,,BoTh ciiacTJiiiBBm rocy,T,apb ! Oirt nM'fcjit ÄPyra>

Bi> TaKOMT> BejinKOM-L MiiHiiCTp'fe, KaKt Ciojjin, a y ueua ero

H^Tt !" naHiiHt II Bi 3Ty Mimyry ne 0CTaBiiJii> Bt noKO'fe CBoero

rocy^apii ii OTB-feTiajii : „ByTt tli FeHpiixoMi. lY, 6y;],yTi> ii

Cioji.iii!" He 3Haio, 3a 9to jiii njin sa /^pyryio KaKyio-HH6y/i;B

;i;ep30CTi>, naBe.it cocärjii> ITaHiiHa b-b /i,epeBHK).

9Ta TO ccLiJiKa ÖBiJia npimimoio TaKoro yatacnaro 03.106-

jreHifl namiHa npoTiiBi> CBoero rocy;i,apfl, ^ito Kor^a BiixBopTt

II JKepe6i];oBa 3a;i;yMajiii oTtiCKaTB ii;apey6iHii;i>, to oöpaTHJiHCB

Ki> Heiviy iiepBOMy 3a coB-feTOMt. Ci. 9tiimt> noc.ianieM'L ot-

npaBJieHt öliji, ottj mixt kb IlaHiiHy r. PiioacB, iiSB-fecTHBin

xiiTpen;i>, 6po/i;ara 11 (|)aKTopi> iiTajiBHHCKiö, KOToparo nponc-

xojK;];eHie cji-fe^^yiomee : HMnepaTpima E.iiisaBeTa üeTpoBHa

iiMina He3aK0HHyK) ;\o^b, KOTopyio, ne 3Haio none^iy, naaBiBajin

KHflJKHofi TapaKaHOBoii. Bxa neciiacTHafl ;i;'feByniKa cb rrocpe;];-

CBeHHBiMi, cocTOflHieMB, nojy^ieHHBiM'B eio OTT, MaTepii, noce-

jiiiJiacB BB IlTajiiii. Kor;];a EKaTepima II xaK-B nesaKOHHO

Bsouijia Ha npecTO.TB, to, pasyarifeeTCJi, obi.iii .im^^ii npoxiiBt nea

B030HiaBinie. 9to Hey/i;oBOJiBCTBie ;];oinjio 11,0 c.iyxa TapaKano-

BOH, II OHa iiMi&jia 6e3pa3cy/i,CTB0 imor^a BBiCKasBiBaTB, tto

CKopie eö npnHa;];jie/Kaj'B 6bi npecrojiT. poccificKiö, Heacejiii

npnHn;ecci5 aHra.iBTB-ii;ep6cTCK0Ö. Ho OTji,a.ieHHOCTii M-fecxa, no

HeAOCTaTKy ;i;apoBaHia 11 no 6'fe/i,H0CTii cpc;i,CTBi> 9Ton KHaacHBi

TapaKanoBofi ne ctoilio obi, Ka/KeTca, o6paiij,aTB na nee bhh-

Manie ; o,T;HaKom'B oöpaTii.iii. EKaTepima nopyiiii-ia ßpaxy (J)a-

Bopiixa CBoero, rp. A.ieKcfeio OpjiOBy, öoraxBipcKaa pyKa ko-

Toparo 3a;i,aBiiJia mmepaTopa IleTpa III Bt Ponni'ife, roxiitiitb

II3B HTajiiii 9Ty 6'fe/],HyK) KHaacHy, Kor;i,a owh B03Bpaii];ajiCfl no-

6'fe,fi,HTejieM'B CB ^lecMencKaro 60a. A.ieKcfeii Op.iOBT» no/i,T>iicKa.iT>

ceöife btj IlTajiiii (|3aKTopa, KOTopBni, na noAooie kojibckiixt. atn-

;i;oBB, CBOAHiraajiT, /^ifeBOKT., uiirioHiiJiT>, a iiHorji,a, kojih yMent,

ynoTpeöJiajica 11 na rocy/i,apcTBeHHBia TaiiHBia j^-fe-ia 11 npoHBip-

CTBa. 3t0TT>-T0 (liaKTOpi. 6bIJIT) PußaCB. OhII BM-feCTifj CT, Opjio-

BHMT. saMannjin KnaHxHy TapaKanoBy na Kopaöjit, n3H0CiiJ0Bajiif

ee, npiiBesjiii bt, IleTepoyprT, 11 3aKJiiomi.iii bt> KascMaTt Ile-

TponaBJiOBCKOH Kp'fenocTH, r^'fe OHa bt, HaBO^Heme 1777 ro,i;a
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yTOHyjia. *) Pii6ac7> iiMifeji'L HeooBiKnoBCHHbia cnocoÖHOCTii h npo-

HLipcTBO, noneMy ii 6lijii> peK0MeH,T,OBaH'L iiMnepaTpiiu.'fe, koto-

pafl nopy^iiiJia eMy BOcnnraHie rpac|)a BoöpiiHCKaro, CBoero

CBiHa. Piiöaci, nosjKe meHiijicfl na Bei];KOH, öbijii, nojiHLiMi,

a;i,MHpajiOM'i>, Hamiuit öojiLuioe cocToanie, ho /i,o KOiii];a miiSHii

OCTaJICfl (|)aKTOpOMl>.

roBopflTi, Piißact npiiBGsij OTi> rp. IlaHiiHa n.iaH'B saro-

Bopa, no KOTopoMy ii /^ifencTBOBajin, no KpafiHeii M'fep'fe Bt rjiaB-

HBixii npe/i;nojroaceHiflxi3. B-fepoHTHO, n.iant cocToajit Bt yKa-

saHin jrHii,i>, na KOTopBixi. mojkho öbijio nojiomHTBca.

BoTt KaKT. npiiCTynirjiii ki> ji^äj :

HyacHO ölijio BLisBaTt Kt A^opy 3y6oBBixi>. OöpaTiiJiHCb KTb

KyxancoBy, nepsoMy (J)aBopnTy ii npiicjiyacHiiKy iiMnepaTopa,

BBiuie;i;me]\ry iist KaMep/^imepoBTb. üpocTBia yö'tai.neHifl OKa-

sajiiicB 6e3cii.iLHBi ; Ha/],o6HO ölijio, KaKi> roBopiiTca, ssiji^'^Tb sa

^KiiBoe. Khh3l n. A. 3y6oBi> Haniicajit ki> KyTancoBy hhcbmo,

npoca pyKii ero /];onepii. CecTpa 3y6oBa, 0. A. ffiepe6i];0Ba,

;];ajia no^iyBCXBOBaTB KyTaiicoBy, ^to 9tot'b öpaKt Torri,a tojil-

Ko MOJKeT-B cocTOflTBCfl, ecjin KHHSL 6y/i;eTi> BBiSBaH-L bij HeTep-

6ypri> II nonytiiiTT. HasHa^enie, npiiJiiiiiHoe CBoeMy ^imy, paB-

HOMifepHO ate II öpaTLH ero, HiiKOJiaii ii BajiGpLaH^ 3y6oBBi.

Oöyajia pa;i,0CTB rpac|)a KyTaöcoBa. Oh-b HimaK/B ne Mori. co-

oöpasiiTB, WTO rocy/i,apcTBeHHBie jik)/];ii cnocoÖHBi na bc* npe-

CTynjieHifl. TiiT.ia, öoraTCTBO, ^iiihbi ii noiiecTii /i;ocTajiiiCB eny

3a xopouiee Tiiiiii,eHie canorij ii ctoiijiii jiiiiub MejiKiixi> nouTii

neBiiHHBix'B xiiTpocTeii npoTiiBy ii;apa; a Koro ri;ojiro TacKa.in

HO 9T0My CKOJiBKOMy HyTii, TOTi» sHaeTt, TtiTO 9TII Harpa/ijBi

iiacTO CTOflT'B H ^ecTH, II coBifecTii, II caMaro cnacenia /i;ymii.

KyTaficoBi. /i;ame ii ne ;i,ora;i,BiBajiCfl, xito CBaTOBCTBO ero ;i;onepH

'— 9T0 iirpa Ha miisiih n CMepTB, ^to bthm'b nncBMOMi> iro-

CTaBiieHT, va banque.

rTaBejit öbijitj TaKTi npe;i,y6'fe/K7i;eH'B npoTiiBi. SyöoBBixi. h

TaK'B Hero,T,OBajii> na hiixi,, ^to ne JierKO öbijio iicxo,ii;aTaii-

CTBOBaTB iix-h BOSBpameHie. CKasBiBaiOTi), 6y/i,T0 EyTaflcoBi.

*) IIoKoöHLifi aflMHpajiT. TajibisHUT, pascKasbiBajii. cbohmt. nofliHHeHHHMt,

6y4TO 6hl eft nocjrfe cxpacTHtixt oötHTifl Op.iosa jiajiH n/iy, h, ne flOJKjiaBiriHct

ea CMepxH, jKUByio saßaaajiH bt, urfemoK'L h onycTHJiH Et Mope, qxo Bce 3T0

6biJ0 Ha ero Kopaöji'fe. He anaio, to hjih apyroe, ho oäho Hat itByxt'npaBfla-
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npiiSHancfl iiMneparopy bi> cbogmi. Majio/!,yiuHOM7, JKCJiaHiii

cpo/i;HiiTbca ci> TaKOK» snaTHOio (J)aMiiJiieK) ii noKasaji'B eny

iiiicbMO KHüSH 3y6oBa. KaKt 6bi to hu 6bijo, ho 3y6oBBi ÖBi.fin

B03Bpaiii,eHBi. ÜjiaTOH'L n BajiepBflm> 6li.iii HasHaneiiBi m€(})a-

Mii KaAeTCKHX'B KopnycoBi., a HnKO.iaii ooepi.-uiTajiMeflcTepoM'L.

JacKOBO n Ch OTKpBiToii ;i;yiuon BCTp-feTHiit nx^b IlaBeji'B bi»

CBoeMTb /i,BopLi,'fe II CKasajiij : „rT-iaTOH-B AjieKcaHÄpoBim'B, sa-

öy/^eMt Bce iT|)oiue;i,mee". Ilocji'fe TaKOio npieivia, nc nouHMaK),

^ITO XOT-^JIH 9TH JIK)/I,II ! HeyJKGJIII OHII piICKOBaJUI COÖOK) 1131.

iiCKpeHHaro cocTpa;],aHifl k/l ö-fe/^CTBiüMt OTe^ecTBa? He B-fepio

TaKofi ;i,o6poA'feTejiii bt. ^^ymaxi. npii;i;BopHBixi,.

Ha;i;o6HO nojraraTb, tto 3y6oBLi npioopifejin H-feKOTopoe Baia-

nie Ha iiMnepaTopa nocpe;i,CTBOM'b KyTaficoBa n CBoeii npiiTBop-

Hoft npe/i;aHHOCTn.

CTami oöpainaTB BRnManie rocy;],apH Ha nojiiiii,iK), ho TaKt,

iTOÖBi owh ÖBuit He/ijOBO.ieH'L eio II noTOMi) npiicoB-feTOBajin

eiviy G/i,ijiaTB BoeHnBiMt ryöepHaTopoMt b-l üeTepöypr'fe rpa(|)a

n. A. (|)OHi>-/];epi>-najieHa, Haxo^iiBinaroca Bt OTCTaBK'fe. S. csiWh

cjiBima.ii> JiB-h ycTi rpa(|)a IleTpa AjieKCieBnqa, ^ito Kor;];a npn-

CizaHt ÖLuiTb K'B HGMy OTt IlaBJia KypBept et npürjameiiieMt

BCTymiTB na cjiy^KÖy BoennBiMi. ryöepnaTopoMi, üeTepöypra,

TO nepBoe ero /i,BHa^eHie obijio OTKasaTBca oti> 9Toro
;
,,ho BMife-

CT'fe Ch T'kuh", CKasajit OHt MH-fe, „npiffTejin moh yB'fe/i,0Mnjni,

^iTO 9T0 HyjKHO, H a p-feuinjicfl npHHaTB npiirjiauieHie". He snaio,

KTO ÖBiJiii 9TII npiarejin, ho no.iaraio, iito BBiöopt (|)OH'B-/i,epi>-

najiena c/^-fejiaHt no yKasaniio rp. H. H. HannHa.

<I>OH'B-;i,ep'B-najieH'B, BCTymiBi> Bt /i;oji5Khoctb Boennaro ry-

oepHaTopa /1,'feHCTBOBaji'B caMLiMi> ycnifeniHBiM-B oöpaeoMi. : oiit

BOopyataji'B npoTiiBt üaBjia ii bohcko, ii acirre'jieö. MejK7i,y

t'JIjM'b, y SyöoBLix-B coönpajiiiCB MajieHBKia Be^iepHHKH, na ko-

TOpBIX'F. OHH BBICMaTpnBa.lH, KOrO HaÖpaTB Bl. CBOH coTOBapiimn

]i,jia nocji-fe/iiHaro /^MiCTBia. K'B ceMy Hyacnifee Bcero öbijih

BoeiiHLie II nponjuymeCTBeHHO naiia.iBHHKn ^laCTefi. Bi5-

poaTHO, n aceHiij,iiHBi co,T,'feHCTBOBajiH 3T0My A'^Jiy. CK)ii;a npii-

BJie^eHBi ÖLiJiii renepajiBi : BeHHrcen'B ii YBapoBL, KOMaH,n,npTb

EaBajieprap;i,CKaro no.iKa, KOTopBiii noc.ife yKeHaTi> 6i.i:ri. na 6om-

Kofi ir paayMHofi b/^ob^ BajiepBana 3y6oBa ; iiauaJbHiiKi> koh-

H0-rBap;i,encK0H apTHJUiepin, hcjikobhuk-b khasb BjrajtnivtnpT.
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iluiBHjijii ; apTHJuiepificKifi mTa6'i.-0({)Hii,ep't TaTapimoBt h Hife-

CKOJILKO MOJIO/I.LIX'I, JIIO/l,eH, KaKt-TO : HnKOJiafi B11611KOBI.,

EBceii ^lepTKOB-fc, a/^T-ioTanTt YBaposa, CeprÜDii Mapiiri-L, Apra-

MaKOBi) II ;i,p. ^Ba nocji'fe/i,Hie npiicoe;i,iiHiiJiHCi> no BJiianiio na-

iiajiHHKa iixi., reiiepajia TajiBisHHa.

06paiu,afl BHiiMaHie na KOMan/i.npoB'L rBap/i;eHCKiix'B noji-

KOBt, HeoöxoAiiMO npii3HaTf>, wro 3aroBopiii,iiKii 6lijiii /i,OBOJib-

HO 3aTpy;],HeHi>i : KojiorpiiBOBt, Ha^iajiLHiiKi) jicfiöt-ryGapcKaro

nojiKa, II Mhjik)tiihii — HsMaiuiOBCKaro no.iKa, ölijiii jik)/i,h, npe-

;i,aHHLie iiMnepaTopy IlaBJiy, 11 hmi, MHoro o6jiaro/i,'feTejiBCTBO-

BaHHBie; JlGOHTiii J^enpepa/^OBinit, KOMaH/i,iipi> CeMeHOBCKaro

nojiKa, 6bijii> qejiOB^Ki comhiitgjibhbih, o/i,HaK03Ki> cb Hero

BBajiii cjiOBO Bi corjiaciii ero. Ta-iBisimt, KOMan/i.iip'B Ilpe-

oöpa^^KeHCKaro nojiKa, 6biji, e/i,iiHCTBeHHOK) Ha;],eiKHOio no/i,no-

pOK» 3arOBOpiII,IIKOBl> II, B'JfepOaTHO, ÖBIjI-B yMBIIUJieHHO peKOMeH-

/i.OBaH'B IlaBJiy na 9to m^cto, Ky/i,a ÖBuit yKasani. rp. H. 11.

IlaHHHBIMl..

0;i;Ha5K/i,Bi, TajiBi3iiHi>, B03Bpani,aHCB no3ii,HO Be^iepoM-B ;i,o-

Mofl, Hameji'B na CTO.i'fe bij cbogm'b KaöimoTili saneTiaTaHiioe niiCB-

Mo
;
pacneqaTBiBaeTii — oho ottb rpacjm IlaHima, KOTopBiö npo-

ciiT'h ero co,'],McTBOBaTB (i)OH'B>T,epi.-najieHy b-b 3aroBop'fe npo-

TiiBT> riMnepaTopa, roBopa, ^iro oh^ yiKe peK0MeH;i,0Baji'B ero,

KaK-B Ha/i,eatHaro 11 B^pnaro TiejiOBfea, BoeHHOMy ryöepHaTopy.

TajiBi3HHi>, HCTpeöfl niicBMO, iK/i.aji'B nocji'fe/i.CTBiH. <I)0H'B-/i,epT3-na-

jiGHi, yBii/i;a ero bo ;],Bopii,ife, cnpaiuiiBaeTi. npii Bctxi., mrraji-B

jin OHT. iiiicBMo rpa(J)a üaHiiHa 11, no-iytiiiBi. yTBep/i,iiTejiBHBm

OTB'feTt, npociiTi> ero kij ceö'fe bi. luecTB TiacoB'b Be^iepa na

coBi^maHie. TyTi> ohii no3HaKOMiiJiiicB 11 ycjiOBHJiHCB. Bot-l

KaKT. /^ifeiiaioTT. onMTHBie 3aroBopii],iiKii

!

Bij TaKOMt nojioffi.€Hiii 6bijii> saroBopi» bi> KOHii,'fe 1800

ro;i,a. CjiyxH, saroBopife npoHHKajiii bo Bci KpyiKKii nexepöypr-

CKaro o6ii],ecTBa. t^Ihcjio cooömHiiKOB-B yiviHoacajiocB. Bpeam
mjio, a saroBopmiiKii no^ieMy-TO Me;i;jiiiJin ; ^ero eiii,e iio;i,3Kii/],ajiH

— HeiisBicTHO. BifeposTHO, onacHOCTB npe/i,npiaTifl KOJieöajio nxi.

AyniH.

Ho, Meat;],y t'^m'b caMi, naBeji-B ycKopiiJi'B iicnoiiHenie hx-l

oaxMBicjia: ob.'l ;i,eHb oto p^nn CTanoBiuica sanajiBTHiB-fee n 603-
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pascy/i.H'fee bi> CBOiixt BSLiCKaHiaxi,, hg saM'^nan, ^ito ero

yMbiinjieHHO pasApaa^aiOTi,, utoöli npoiiSBecTii öoji-tc HC/i,OBOjib-

hbixtj. HaKOneii,!. saroBopt cxtJiajica ;i,o TaKon CTencHii iiSB-fecT-

iiBTM'B B-L nexepßyprife, ^ito ii caiui, IlaBeju. ysHa.TB o neM-b.

Bi> nrfeB'Jfe CBoeMt, Hafi,'fe.iaB'L mhoh^cctbo HcnpiaTHOCTefi na

BaxTnapa/i,'fe, out npiisLiBaeT'L Kt ceöili BOCHHaro ryöepnaTopa.

— „Snaere Jiii bli, ^ito 6i>ijio bi> 62 ro/i,y?" —
— „oHaio, rocy/i,api>", OTB-feiiaeTi IlajieH'B. —
— ,,A 3HaeTe-Jiii, ^ito Tenept ;];'fejiaeTca ?" —
— „Snaio". —
— ,,A tiTO Bbi, cy,i,apL, mniero hg npe,T,n[)iiHiiMaoTe iio 3Ba-

HiK> BoeHHaro ryoepHaTopa? Snacxe jiii, kto npoTiiBt mchh bt.

saroBop-fe?" —
— „Snaio, Baiue BejiimecTBO. Bot-l cniicoKt saroBopiu,]!-

KüBt, II il CaMt BT> HeMl>". —
— „KaK-b, cy/i,apb !" —
— „Ilnane KaKt 6bi a Mori> yanarb iixt. Bcfex-b ii iixi» sa-

ivibicjibi? ü yMbiuijienHO BCTyniiJi^ bi^ tiiicjio saroBopu^HKOBi^,

^iTOÖi. no/i,po6H'fee ysnaTb Bct iixt HaMibpenia". —
— „Ceii^iaci. cxBaTiiTb iixi, bcI^xI), saKOBaTb Bb Li,'tnii, iio-

ca/i,iiTb Bi^ KpinocTb, Bi, KaseMaTbi, pasocjiaTb bi. Ciiöiipb na

KaTopry !" B03oniiJii> üaBeinb, pacxa^viisaa CKOpbiMii luaraMii

nO KOMHaT-fe, —
— „Bauie BejnmecTBO, Bospasii.Tb IlaBejiTj, ii3B0.ibTe npo-

uecTb 9T0TT, cniicoK'b : TyT'b Baiua cynpyra, o6a cbina, 06'fe hg-

BifeCTKii — KaK/b MoatHO B3aTb iixi, öesi. ocooaro noBe.TfeHia

Baiuero BejiiniecTBa ? ü hg Han;i,y iicnojhiitg.igii ii hg B^b ciuiaxii

6y;i;y 9Toro c;i;'fejiaTb. B3aTB Bce cgmgiictbo BaiuGro BGJiiniGrTBa

no;i;Tb CTpaacy ii b-b saTOTienie 063^ aBHbixt yiriiK'b n /i,0Ka3a-

TCJIbCTB'b — 9T0 CTOJIb OnaCHO II HGHa/^G^HO, ^ITO MOHCHO B3B0JI-

HOBaTb ECK» PoCCilO II HG IIM-fexb GIU,G ^ipGSl, TO B^fepHarO CpG,T,CTBa

cnacTii ocoöy Bauiy. ü npouiy BauiG BG.iimGCTBO BBf.pnTbca

MH'fe II j^arb MH-ife CBOGpy^iHbiii yKa3'b, no KOTopoMy a Mori> 6bi

IICnOJIHIITb BCG TO, ^ITO Bbl TGHGpb npiIKa3bIBaGTG ; HO IICnOJIHIITb

Tor/i,a, Kor/i,a na 9to 6y/i,GTi> y/i,o6H06 BpGJia, t. g. Korii,a a

yjiHqy BT» sjioyMbiuiJiGHiii Koro-Hn6y;i;b nsi» BauiGii (|)aMiiJiin,

a ocTajibHbixrb 3aroBopii];HKOB'L a Tor;i,a yme cxBany 6G3'b 3a-

Tpy/i,HeHia".
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IlaBejiij ;i,ajicn bi, ;rroTT> oÖMam, n iianiica.i'b ynast, noBe-

ji-feBaiomiH iiMirepaTpiin;y ii oöfoixT, bo.iiikiixi KnaniHb pas-

BesTii no MOHacTBipflMt, a Hac.ii;;j,HiiKa npecxojia ii öpaxa ero

KoHCTaHTima saKJiiomiTfc bi. KpifenocTt, npo^iiiMt me saroBop-

miiKaMi. npoii3BecTB CTpomafiinee HaKasanie. Ilajiemj Cb btiimt.

VKaSOMT, OÖpaTII.lCfl Kt HaC.Tfe,T,HIIKy II et nOMOU],bIO HliKOTOpLIXt

npiiöaii/KeniiLixi ki, HeMV Jimt iiCToprHy:ii> y A.ieKcan/^pa co-

r.iacie HiiSBeprnyTB et npecTO.ia OTi];a ero.

Pa3/i;pajKeHie ITaB-ia BospacTa.io HRrnji^hm ;i;eHb. 3a ji^bh

iijiii Tpii ;i,Hfl /i,o CBoeii koh^iiihli OHt MHoniM-L ,T,ep>KaBaM'f>

Beji^t oötflBiiTB Boimy. KypLepLi cl btiimii yKasann 6lijii

3a;i;ep3KaHBi, ii bto eni,e öoji'fee ycKopiiJio ero CMepxB ii eiii,o

öo.iie CK-iOHiiJo Hac.Tfe;i,HiiKa na npe;i;jio>KeHie saroBopmiiKOBt.

0;i,HaK0, A.ieKcaH;];pi, ynopno HacTaiiBa.Tt, ^To6hl ne jiimaTb

0Tii,a ero ;kii3hii. Xoth 9to eary ii oöiinajiii, ho OHt j^oji^Kent

ÖBUii. npe;];Bii/i,'£TL, ^to jirimirrB caMo;i,epjKaBHaro rocy;],apfl npe-

CTO.ia, ocTasa eMv jkiishb, /i;ifejio neMLicjinMoe.

KojiB CKopo üaBeji. ne mofb o6y3;i,LiBaTb cep,T,ii;a CBoero

ji,o TaKoft CTeneHii, hto ;i,ayKe yB.ieKa.ica Bt rn^Bife npoTiiBy

paBHOCii.iBHBix'B CMy iiHOCTpaHHBix-B ,T;epyKaB'B, TO y:/Ke caMo

coooK) pa3yM'fceTC}i, ^ito npoTiiBy no/i;;i,aHHBix'B cboiix-l Heroji,OBa-

Hie ero ;];oxo;];iijio ;i,o Be.iiixiaiimaro n3CTynjieHiji, nocji^j nsB-fe-

CTin saroBop-ife ii nocii Toro, KaKt ohi» s-ioönBiMt ii no;i,o-

SpiITejIBHBIM'B OKOMI. CMOTp'fejI'B H Ha aceny, II Ha Jl^TBll CBOHXTb.

PaBHBIM'B 06pa30M'L HOHilTHO, WTO 3arOBOpiIl,nKII He MOrjIH OCTa-

BjiHTB ero ;i;ojiroe BpcMa b-b TaKOMt coMHirrejiBHOM'B n onacHOM^

ji,jm oö'feiix'B CTopoHi no-iO/Kenin. Ha,T;o nojiaraTB, ^ito BBime-

npnBe;i,eHHBiH pasroBop-B IlaBJia cb HajiCHOM.!. öbi.tb ne pan-fee

KaKT> 10 HJin, ßBiTB-Mo^KCT-B, 11-ro Mapxa noyxpy; B-feposTH-fee.

wro 11-ro.

B'B BTOT-B ;i;eHB HMnepaTopi> ßbuit oneHB rnt.BGHTj na CBoeM'B

BaxTnapa;i;i, hjiii pa3Bo;],'^fc ; 0/i,HaK0 ne c/i.'ifjja.TB HHKoro necuacT-

HBiM-L. B-feposTHO, CTpax-B y/i;ep5KnBajiij y>Ke ero. Ilocjib paa-

BO;i;a BoennBiit ryöepnaTopi. npnKasa.TL bcBm-b ocInni;epaM'B rBap-

,T;in coopaTBCfl bx ero KBap-rnpi. IIpiiMO iisi» 9K3epii,np'i.-ray3a

0(|)ni];epBi OTnpaBnjiiicb kt» neMy n >K/i;ajiH öoji'fee ^acy. «^ohtb-

Äept-IIajieHij Bce öbui-b bo .HBopuli. IIpoii;i;H ;i,omoh ocoöbim'b

noj!^'^3ji,OM'h, OHi. HeMe;i;jeHHO Bbiiue.i'B kx. coöpaBmiiMca h cl
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Mpa^IHLIMl., paSCTpOGHHLTMl, :iiril,OMT., ,T;OB0.1I.nO rpo3iio CKa-

3ajiT> iiMi,: ,,rocno/i;a! rocy/i,apL np1iKa3a.IT> oöiiHbiitl BaMi>,

UTO OHi> c.iy/KÖOK) Bauieio iipesBLi^ianno Hej^OBOJicn-b, ^ito om.

ejKeÄHeBHO 11 na Ka5K;],0M'L luary npiiM'feqaeTi> name Hepa,Ti,'feHie,

.it^iiocTB, HeBHUManie k^ ero npiiKaeaHiaMt 11 BOo6iii,e neöpo-

iKenie bt. iicnojiHeHiii Bauieö ^o.ijkhoctii, xaKt ^to, eatejiii oh-l

II Bnpe/i;L 6y,T,eT'L BaMife^iaTL tojeg, to OHt npiiKasajiij BaMt CKa-

saTB, ^TO ohtd paaouijieTi Bac^ Bcfexi) no TaKiiMt M'fecTaMi,,

rj\ii II KOCTeii Bainiixt hg OTLimyri.. IlaBO.ibTe -fexaTi, 110 /i,OMaMT>

II CTapaiiTecB bgctii ceö'fe -ly^ine".

Bcfe pasTb'fexajiiCL cl ropecTHLiMii .iiin,aMii ri et yHLiHieM'B

Bt cep;i;ii,'fe. BcflKiii acejiaji'L nepearäHLi.

Bt TOT-L me AGHB, 11-ro MapTa, BOTt hto npoiisouiJio b'b

jefiöt-rBap/i^iii CeMenoBCKOMi. nojiKy

:

EoMan/^iipt nojiKa, JT. II. J^enpepa/i;oBirai>, npHKa3ajiT> o;i,-

HOMy iist öaTa.iBOHHBix'B a/i,'BioTaHTOB'B, MOJio/i,OMy npanopiii;iiKy

\6— 17-Tii .TfeTt, sBiiTBca ktj Hejiy noc.ii pa3Bo;],a. lOHLiii ceMeno-

Beii;^ npüsmaeTt OTt Boeiinaro ryöepnaTopa npaaio ktj KOMan-

;i;Hpy nojiKa.

— ,,y Teoii ecTB KapoTa?" cnpauiiiBaeTi. KOMaH;i,iipT>.

— „Ectl", Bauie npeBOCxo;i,iiTejiBCTBO.

— „Vp,"^ TBi cero/i,Ha: oö-fe/^aeuiB ?"

— ,,y TeTKIl" (TaKofi-To).

— ,,Tbi He OTnycTiimB KapeTBi /i,OMoii ii.tii Ky;i,a Bt /i,pyroc

M-feCTO ?"

— „H'feT'B, Bauie npeBOCxo^iiTejibCTBO, a, Bnpo^iCMi>, KaKt

npiiKajKeTe.".

— „H'feT'B, 9Toro He Ha;i;o6Ho, Tt.Mi, .ly^iuic. no/1,11 cefnacB

Ki> KasHatieK) 11 npiiMii oti. nero aiii,iiKT. ci> naTpoHaiiii ; oht.

TaKoft BenngiiiiBi, nro yM-fecxiiTca Bt KapcTli, no;i,T. ci^foiBeML.

Bo3Bmi 9TH naTpoHBi n yjiojKii nxt ocTopoacHO ; xpanii lixt ii'h-

Jihiü jißHh ; /i;a CMOTpii jKe ne OTnycKai Kapexy HiiKy/i;a, a Be^e-

poMt, xiaeoBT. Bt 9, npi-fesacafi ko MH-fe Bt toh me Kaperii

H et naTpoHami".

—,,Cjiyiiiaio", OTBifetia.Tit mojio^oh qejiOB'feKt, a eaint CToa.it

KaKt oeTO.iöenife.iBiH 11 CMOxp'fe.it eBoeiviy renepajiy Bt rjiasa.

— ,,Hy, öo.iBiiie iiipiero — eryiTafr, 11 6y,T;B CKpoMeiit ; y
naet eero;i,Hfl 6y;i,eTt noBBiä iiMnepaTopt".
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lOnoina OTnpaBiiJica Ch pa,ii;ocTLK) bi, cep;i;ii;ij ii 6m.i7. ybIj-

peHi>, HTO BC'l5 ero TOBapiimii BCTpfeaTi, axy hoboctb cm, BOCTop-

rou'h. Ho ohij yMife.Tb coxpaniiTB TaiiHy, p^a'Me oti, CBonxi> Ky-

siihij ; cit TOBapiimaMii oh'l bm, btoti^ ;i,eHi> ne Bii/i,'fejica. Bi,

9 y. Bcnepa a,T,'i>iOTanTi) npi't33KaeTT> ktj CBoeiny renepajiy ii

TOTh eMy roBopiiTt : ,,no;i;ii na nojiKOBoii ;],Bopi>, TaMij co6paHi>

öaTanLOHi. Bt CTpoH) ; o6oii/i;ii no inepeHraMt ii pa3,T,afi naTpoHti

caMTD Kaa:;i,OMy coji;i,aTy no CBepTKy Bt pyKy, KaKi» ohii npiiro-

TOBJieHBl".

A,'];ijioTaHT'B iicnojiHiiJi'B npimasaHie ii, noc.Tfe Toro, cnycTa

iiaca no.iTopa npiiuie.Tb na no.iKOBon ;i;Bopt T^enpepa^i^OBimi. ii,

o6on;i,a öaTa.iLOHi. no mepenraM'L, CTaBt no cepe;i,HH'fe n ca-

MBiMi TnxBMt oöpasoMi CKOMaHTi;oBajiij : ,,CMnpHo! sapmKan

pyiKLfl naxpoHaMn". Bo BpeMH sapaiKania ont öesnpecTanHO

noBTopa-TB : ,,Tnuie, Tnnie, KaKt mojkho rnuie !" HaKOHei];^ cnpo-

cnjii) : „Bce .in totobo ?" noTOMi, TaK>Ke necBMa thxo CKOMan-

/(.OBaji^: „IIo OT;],'fe.ieHiflMi, nanpaBO, MapHit!" 0(|)nii;epBi Tnnie,

HejKejiH Bi nonro.ioca KOMaH;],OBa.iH : „Tiiuie", a renepanx. xaKi.

JKG THXO: ,,Mapuii>!" BaxajiBOH'B HanpaBnacH Kt MnxaÖJiOB-

CKOMy saMKy, H;i;a ckojib bosmojkho Mej^Jienn'fee, öesi. BcaKaro

inyMa n pasroBopoB-B. Oc|)nu;epLi co6.iK);];ajin Mo.manie n pfl^o-

BLiM'B npnKasBiBajiH TOJKe.

Bi. npeoöpamencKOM'B nojiKy /i,'fejiajiHCL TaKia me npnroTO-

BJieniH, HO ne TaK'b Me;i;jieHHO.

HecMOTpa, o;],HaKO, na öojiBuiyio r.iacnocTL saroBopa, iie-

MHorie rBap/i;eHCKie 0(J)ni];epBi öbijih npnrjianieHBi k-b co/i.'fencTBiio.

TIpeo6pajKeHCKiH öaTajiBOH-B BBiBe;];eHi> öbi.ii, to.ibko cb luecTBio

0(t)nn,epa]\ra ; Bt CeMenoBCKOM-B 6bijio okojio Toro ace qncjia,

II nsi iiiixx, H'feKOTopBie 6bi.iii npiirjianienBi no^xn bx> caMyio mh-

nyxy /^ibncxBia. Mn-fe iiSB-fecTHO, ^ixo Kt 0Ti,H0My npeoöpajKen-

CKOMy ocI)iiii,epy, Ilexpy CxenanoBn^iy PBiKa^ieBy, KoxopBiö jkiijix»

y CBoero po;i,cxBeHHiiKa, npifeajiT, nojKOBon a;i,x.K)xaHXX) Apra-

MaKOBx> CT> /i;pyrnMii 0({)nn;epaMH oko.xo 11-xn qacoBx. Be^iepa n,

ocxanoBHCB y no'fe3;i;a, omi nocjiajiii anaxB ero k'b ce6'k bx.

Kapexy. PBixatieBx> 6lijix. bx> xa-iax-fe ii xy(J)JiHXx> — oh-b xaKi

ir nomejiij Kt HnMx.. XosanHx, KBapxiipBi nopyqn.xx, eiviy SBaxb

rocxeä b^l KOimaxy, no, no npomecxBin nojiy^iaca, y3Hajix>,

xixo OHH yBesjiH Ch C060K) ero po/i,CTBeHHHKa n ^xo bx. Kapexy
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eMy no/i,aBa.iii bck) (J)poHTOByK) o;i,e3K/i,y ii Bce o(J)iin;epcKoe bo-

opyjKeme. Xoshjih'l snaji'L o saroBop'fe, ho KaKi> pasroBopLi

o6'h 3T0MI) Y'Me npuc.iymajiiici, ii bi> ;i,oca;],'fe, ^iro npiüTeJiH ne

B30UIJIU Kt Hejiy, He oopaTiijit na 9to BHiiMaHia, rnKia gro

cnoKOHHO Jieri cnaTt ii noyxpy ÖLUt paBÖyaceni y;Ke no3/i,paB-

JieHiflMII et HOBLIMt HMHepaTOpOMt.

Bi, no/i,epacKy 3aroBopiii,nKOBi> ne ölijio /i,pyrofi Boopya:eH-

Hoö CHJibi, KaKt öaTajiLOHTb npeoöpaaceHCKaro nojiKa. Bt He-

MafijIOBCKOMt nOJIKy /l,OBOJII>CTBOBajIHCL T^Mt, ^ITO HOCJiajIH H'fe-

KOToptixt o(|)iii],epoB'L HanoiiTL nLAHifee oöLiKHOBeHHaro KOMan-

/],iipa nojiKa reHepa.iij-jieuTeHaHTa MaMOTiina, ii 9toti> iipomiJit

c'Boero 6jiaro;i,iTejifl. KoMan/i.Hp'L Jieöö'L-rycapcKaro nojiKa,

reHepajit-jieiiTeHaHTi) Ko.iorpoBOBt, TOHce Jiioßnjii. no/i,ryjiflTi) ii

TaKt KaKt OHt sa nicKOJiBKO /i,HeH nepe;;T> TiMt ßmit no/i,!) rnifi-

BOMt y rocy/i,apa, to (J)OH'L-/i;epi>-najieHi> UMeHeMt iiMnepaTopa

ero apecTOBajit, no^ieaiy oHt ne CM'fejit BufeaTL iiat i];0Ma, ne

snajit Hiraero ii Toace nporyjiaji'B bck) ho^b ci> npiirrejiaMH.

Haiiöojiifee onacHLifi ji^jia. aaroBopmiiKOBi. nat Bcifext npiiBep-

aceHneBt rocy/i,apfl, rpa(J)i> ApaK^eeBt, ömiTb xaKace Bt neMii-

jiocTH H Bt OTCTaBKife, acnjit Bt CBOGMt rpysiiH'fe. IlaBeji'i.,

ysnaBt yace o saroBop'fe ii, MO^Kext-ÖLiTL, ne Bnojinii /^OBifepafl

üajieHy, nocjiajit ApaK^eeBy npiiKasanie npi'ixaTt HeMe^JieH-

HO Bt neTepßyprt. Ero o'Miiji^a,Äii bi> Ty ace HOq:i>, et 11-ro na

12-oe Mapxa. B-fepoüTHO, 9to oöcTOJiTeJiLCTBO h sacxaBHJio iia-

6paTB 9Ty HO^h ]{jia. Hcnoanenifl aaroBopa, /i;a6i.i ynpe;i,iiTL iipi-

fea/i;!. ApaK^eeBa. BoennLiii ryöepHaTopt npimaaaji'B na aa-

CTaB-fe He BnycKaTL ApaK^eeBa Bt ropo;i,i>, a 3a/i,epa^aBt, npn-

cjiaTL npocHTB noaBOJieHia o B'L'fea;!,'^ ero, oötaBa, wro 9to no

BOJii HMnepaTopa.

TaEHMt oöpaaoMt OTCTpaneHBi ölijih Bci Tife, KOTopLixt aa-

roBopn],HKii Morjin onacaTBca, KpoMt KyTaficoBa, KOTopLifi hh-

qero He noHiiMajH). Ho Bcero y;i,iiBnTejiBHie, KaKiiMn /i,0B0ji,aMn

rpa{J)t (J)OHi>-;i,ep'L-najieH'L Mort yo'fe/i.HTB rocy;i;apa nepeM-ifeHHTL

Kapayjii. Bt MnxaiiJiOBCKOMi, aaMK'fe : noyxpy et pa3B0;i,a aanant

Bci nocTLi CeMeHOBCKiii bojiki; nepe;i,i> cyMepKaMn nocTaBHJiH

npeoßpaaceHu.eB'B n bo BnyTpeHHm Kapayjit o^noro h3i> aa-

roBopni,nKOBt — nopy^iHKa Mapnna. HnBie yB'fepnroT73, 6y/i,T0

llajieiii. ycniiJi'L Bt tüM'b, nojiOHiiiB'i. t'^hb comhIihIm iia irl.p-
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nocTL rocy;i;apio KOMaH/i,iipa CeMenoBCKaro nojiKa J^enpepa/i,o-

luma ; 9to, o/i,HaKO, Majio B'ifepoaTHO : bi TaKOMt cjiy^ai Ha;i,o

ÖLiJio 6m CKasaxt IlaBJiy, tito bi> Ty me Hoiib /i,ojiacHO BCHHxnyTt
BOBCTame, ho ne npiiM-JfeTHO, ^itoöli üaBeji'L Kt Tony ckojibko

HH6y/];L npiiroTOBiiJica.

HaKOHei];!), okojio 11-tii ^lacoB'B Beiiepa, 11-ro MapTa

1801 r., 3aroBopii],riKH coöpajiiiCB bi. KBapxiip'fe reHepajii.-jieH-

TenaHTa TajiLisiiHa, ^ito b-l Zefiöi-KOMnancKOM-L Kopnyci, t. e.

Bt npiiCTpoÖKi SuMHaro /i,Bopu,a, r/^ife Bcevj{Si KBapTiipyeTi> l-ii

6aTajiB0Hi> IIpeoöpaaceHCKaro nojiKa, IIo MHiHiio MHornxt

TyTt BLiniiTO ÖLi.io ßojiLinoe KOJiiraecTBO luaMnancKaro ; ho

po;i,HOH[ 6paTi. o/i,Horo iis-l 3aroBopuj,HKOBi> yB'fepaji'B MenaTBep-

/i,0', wro BLinHTo ÖLiJio TOJiLKO HO o;],HOMy öoKajiy, H To yiKe

HO npi'fes;!,'^ (j[)OH'L-T],ept-IIajieHa. Ilojiaraio, ^ito npaB/i,a Bt cepe-

ftHHi QTllX-h /i,Byxi> KpaÖHOCTeö.

Okojio ^laca o'Mii}i^a.jiii poeHHaro ryöepiiaTopa. Ont npi-

ixanij Bi> BOJiGBimife 12-ro. Bcfe BBimuH bi> sajiy ero BCTpi-

THTB. Ont, ne CHiiMaa nuianBi, cnpocnjit : ,,Bce Jin totobo?"

EMy OTB':feijajiH : ,,Bce". — Hy, xosmiHt, npn QTOWh cjiyna't na-

;i,o6ho maMnancKaro ! <I>OH'L-;],epi>-najieH'L, BBimiBaa nepBBifi,

CKasaJII. TBep/l,LIM'L HO CKpOMHBIMt ronocoMi. : ,,no3ji,paBJiaK)

Baci> ci. HOBBiMi rocy/^apeMi.". IIoKa paanocnjin inaMnancKoe,

OH-B npo/i,o.iHcajii> : „TenepB, rocno;i,a, BaMi. Ha;i,o6HO pas/^ijiHT-

ca : oji^Rii noH/i,yTi> co mhok), APyrie et KHaseMt ÜJiaTOHOM'L

AjieKcaH/i,poBHTioM'B. Pa3/],'fejiaiiTecB !" Hhkto hg Tporajica ci.

M-fecTa. — ,,A, noHHMaio", CKasajit UajieH'L, h CTajit pascTana-

BJiHBaTB öeat pa36opy no onepe;i,ii — o/i,Horo nanpaso, ;i,pyroro

Haji-feBO, KpoMi renepaüOBi.. IIoTOMt IlajieH'B, oöpaTacB k'b 3y-

6oBy, CKaaajnb : „BoTt 9th rocno/i,a noH/i,yT'B- Ch BaMii, a npo^iie

CO MHoii. Mbi noH/i,eM'B poshbimh KOMnaniaMH. 'B/i.eM'b!" BcJb

OTnpaBHJincB b-b MHxafiiroBCKifi saMOKt; IIpeoöpaaceHCKiH 6a-

TanBOHT. nomejiTj Ty/i;a m.e CKopBiMij luaroMt.

Bnyiii,eHBi onn öbijiii Bt saMOKt 6e3t BcaKaro 3aTpy;i,He-

Hia; no;i,teMHBiii mocti> onycTHjiH npe/i;!. hiimii. 06i napTin

BCKopi^ coe/],HHHJiHCB. OoHt-j^ep'B-IIajieH'B nomejit Bt icoMHaTBi

HMnepaTpHu,Li h, pa36y/i,a ('TaTCi.-;i,aMy, KOTopaa Bcer^a cnajia

nepe/i,! cnajiBneio iiMnepaTpjiij,Bi, cJiJi'B bl iioraxt ea KposaTn

*H CTajit pa3CKa3BiBaTB, nvo }i;hjVdeTCii bb 3aMK,'Ji h KaKt öbi
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npe/i;ynpe/i,iiTf> o tom-l Mapiio Geo^opoEHy, ttoöli He npoiisoinjio

BHesanHOH cyMaTOxii.

]\leH:;i,y t^mi, 3aroBopii],iiKii yace ;i;oKaHqHBajiii CBoe /i.'fejio.

Kor^a OHii npoxo^iuii miimo BHyxpeHHHro Kapayja, to Kapayjii.,

H^ÄH. noqecTii reHepaüaMi., cxajit nepe/i,!) hiimii bi> pyacLe, h

Kor;i;a npoui.iH ohii ;i,a.Tfee, Mapimt ;i,epaca.Ti> bgcb Kapayjit no/i.'b

pyjKbeM'L, /i,a6Li B'fepn'ie /i,epa:aTB ero bi, noBiiHOBeHiii. Kor/i,a

GOji}i,SiThi ycjiBimajiii inyMt ii KpiiKi», to HaMajiii ponraTL. Ma-

pHRt, nocji-fe MHonixi. noBTopenifi „CMiipHo", npiiöirHyji'B Kt

/i,pyroMy cpe;],CTBy : owh CKOMaH/i,OBaji'B : „CTaptie EKaxepiiHiiH-

CKie rBap;i,euii,bi, Bnepe;!,^ !"
ii Kor;i,a T-fe BtiCTyniijiii, ont npn-

coBOKynHJi'B : „Eacejiii 9tii Hero;i,flii raTmiHCKie nHKHyx'B xoxb

c.iOBO, xo Bt mxLiKH Hxx>, peöffxa !" Be3i> coMH'feHia Kapayat

6bijix> no/i,o6paHx, xaKx., ixo öo.ibuiee mic.xo öbijio ne raxmm-

CKIIX-B.

Kor^a 3aroBopii];iiKH no/i,omjin Kt cnajiBH'fe HMnepaxopa, xo

y ^Bepefi OHofi Hani.xii cnan^aro rycapa. Tycapxj bckoxiiiji'b h

cKasajit : ,,He iiSBO.ibxe xo;],iixb, iiMnepaTopt nomiBaexL!" Ero

xox'fejiii oxxojiKHyxB ; ohx. conpoxiiB.ifl.ica. Oj^iiR'h ii3x> 3y6o-

BBix'B, HiiKOjiaä HJiii Ba.xepBflHx. — ne 3Haio, Hanect eaiy y^apt

caöJieK), xaKt qxo nepepyöimx. pyKy. *)

IIaBejix>, ycjiBiina myMx>, bckotiiijTl cb KpoBaxii. Bt iic-

nyri ohx> ne Mori> HaiiTii ;i,Bepii, Koxopaa Be.xa na noxaÖHyio

ji'fecxHiiB;y, II cnpflxa.xcfl b-b KaMiiHt, 3ac.xoHeHHBiii 9KpaH0Mi>.

3aroBopiu,iiKii, Bxo;i,a bx. cna.xBHio lumepaxopa, Tii],exHO iiCKajiii

ero H-fecKO-iBKO Mimyx'L, ho Kor;i,a oxo;i,BHHyjiii SKpaHX., xo Jiyna

ocBixHJia Horn, cxofliii,ifl' bx. KaMiiH'fe. BBrraup.iii IlaB.ia iisxj

KaMHHa H, npeiK;],e Bcero, cxa.iii BBicniixBiBaxB eMy Bch ero

mecxoKOCXH. Ohx> öpocHJica na KOjTfeHH nepe;i,x, hhmh, npo-

cnjix> npomenia h o6'fem,ajix> Becxii ceoa Bnpe/i;B coo6pa3HO hxx.

BOJii. Ohx, ji,3.'jKe npe;i,Jiara.iij B3flXB otx> nero no;i,niiCKy, bx.

Koxopoii ohx. no;i,nnineTx. BCHKia ycjiOBifl, KaKia hmx. yro/i,HO.

H^KOxopBie cxajiii, rjiyiviacb Ha,ii,x. HMnepaxopoMx., Bbi;i,yMbiBaTb

pa3Hbia ycjiOBia, liHbie npe;i,jiara."iii eMy oxKasaxbca oxx. npe-

cxojia BX. HOjXbsy Hac.Ti;i,HiiKa — ohx. na Bce cor.iamajica

!

BemirceHx. nepBbifi npeKpaxnjix. 9xo nycxocjioBie, CKaaaBi.

:

*) ^TOT'b rycajTb rti.r.rr. iT;ir]in/K,neiii, rm;i:n|iiC()M7. i^mmimiiimi o ;mim;i hi, He-

leiKlypr'b, ctohmoctmo wu 50,000 ]>yf).iieH.
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„Passiv MM saTifeMi. coöpajiucL ii npiiiujin ctoji^a., ^toöbi pasro-

BapiiBaTBl" Ci aTiiMt cäobowl, MrHOBeHHO CHJiaqt HiiKOJiafl

3y6oBt y/i,apiiJii HjmepaTopa, CToaBuiaro na koji^hax-l, sojio-

TOH) TaÖaKepKOK) Bla JliBLIH BHC0K1>. IlaBe.Tl. nOBajIIIJICfl Ha

noji'b. Bei öpociiJiiiCB /i,OKO.ia^iiiBaTb ero.

B'i> 9T0T1. MOMCHTt iiMnepaTpHii,a Mapifl Geo^opoBHa Jio-

MiiTCfl Bi. ;i,BepL II KpHtiiiTi> : „BnycTiire, BnycTiiTe !" Kto-to

1131. 3y6oBtixi> BCKpiiiiajii. : ,,Bi>iTaii],iiTe bohtb 9Ty 6a6y
!"

AjieKcM TaTapiiHOB'B, MyjK^ima CHJitHtiii, cxBaTUJit ee bi, oxaö-

Ky H noHeci>, KaKt Homy, oöpaTHO Bt ea cnajibHio. Haji,o

saM-feTiiTL, HTO iiMnepaTpnna ÖLijia Bt o;i,Hofi pyöaiuK*.

Jl,ojiro He MorjiH yMepTBiiTL IlaBJia — ont ömit nojiOHt

jKHSHn H 3;],opoBLfl. HaKOHeii,!., CHflni'i map(|)'i> ci ApraMaKOBa
— OHi. o;i,iiHi> TOJibKO ÖBLTL Bi luapcji'fe — H, c/^ijiaBt TJiyxyK)

neTJiH), 3a/i;yniHJiH. Ha jihii,'^ ocTajocb MHoro snaKOBt oti> na-

HeceHHbixi eMy y^apoBi.

T:feMT> BpeMeneM-L npcoopaaceHCKin öaTa^LOHi., no;i,i> na-

iiajiBCTBOMt Ta.iLisima, ctohjii. npoTHBi. no/i.'LeMHaro Mocxa ii

sapa^Kaji'L py:>Ki>fl öoeBLiMii 3apfl/i;aMii. 0(J)Hn;epLi, pa3HLiMn

öCTpoTaMii 11 npHÖayTKaMii, B036yai;];ajiii co.i/i;aTt iipoTnETj

IlaBJia. CeMenoBCKiä öaTajitoH'L mejii. tslk'b Me/i,JieHHO, ^ito

Kor/i,a rojiOBa ero noKa3ajiaci. Bt BopoTaxt ;i,Bopi];a co CToponti

Ca/i,OBOH yjiHii,Li, TO KHa3b neTpt MiixaßjiOBinii BoüKOHCKin.

KaKTb nie(|)CKiii a;i;i>K)TaHTi> 9Toro nojiKa, ötiBiniä Tor;i,a npii

Hacji'fe;i;HiiK'Jfe, no;i,CKaKajit BepxoMt ki. öaTajibOHy ii saKpima.Tb

:

„noMHJiyiiTe, JTeoHTifi IlBanoBim-b, Bbi Bcer/i;a ona3;],biBaeTe" ii,

He cjiymaa oxroBopoK'b ^enpepa/i,OBiiiia, npiiöaBiunj : ,,Hy> Te-

nepb Bce paBHO — no3;i,paBJiflK) Ch HOBbiM'b nMnepaxopoM'b".

TaKt norn6i> no.iHOMoqH'JfeimiiH BJiacxejiHHi Bejingaömeii

/i,epacaBbi Bt cB'feT'fe, iicjioB'feK'b, pojK;];eHHbrH Cb BecbMa xopo-

niHMH cnocoÖHOCTaMH, ;i,OBOJLbHO xopoiuo OÖpaSOBaHHblÖ H Ch

6jiaropo;i;HbiMH no6ym;i,eHiflMii. ÜOTieMy BCh 9tii KaqecTBa ne

cnacjiH ero oti» nornöenii? IIoTOMy ^to nepBbiMTb Ka^ecTBOM-b

^ejroBiKa ji^oji'jkuo öbitb yM-fenie ynpaB.iHTb cboiimh cxpacTaMH,

H Tor^a TOJibKO OH-b MoaceT-b ynpaBJiarb /i,pyrnMH. Fopas/iio 6ojib-

lueo iiiic.io 3aroBopiij,iiKOB'b n ropa3/i,o oCTopojKH'fee Be;i,eHHbiH

aaroBop-b iie Morb öbi ycnixb Bb gTOMi, yöiHCTB-fe, ec.iii öbi He
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ÖHJio Ha TO oömaro MOJiTiajiHBaro corjracia Bcefi ctojlhi];li, o6-

maro aceiiania Bceä Poccin.

npaB^a, TITO IlaBejii. He mi'i.ji'h Toro npocB'fem.eHHaro Bsr.ia-

;i,a Ha ßtiTi rocy;],apcTBeHHi>m, KOToptifi npn BOcnnTaHin coo6-

n^ent öbiiit Aji€KcaH/],py. 9to, noBTopaw, ot-l Toro, ito EKa-

Tepima 11 ne CMi-ia CM'feHHTb nanuHa KaKnM'i.-Hn6Y;i,t oöpaso-

BaHHBiMt eBponem^eMt ; ona, BipoHTHO, ooa.iacB npu 9toh ne-

pesiini BOSMoa^HBixt noKymemfi co CTopoHLi OpjiOBbix'B, ko-

ToptiMt OHa cjnniKOMi) no/i^ajiacb ölijio cnagajia. Bt dTOWb

cjiyqa'fe EKaTepuna 11 sanjiaTHJia o6n],yK) /i;aHB cjiaöocTn iiejio-

B-feiiecKofi; npHTOMii ace ona Tor;i,a ÖBiJia Menie OHBiTHa, whwh
npn BOcnnTaniH CBoero snyKa.

Bt HoqB yöiäcTBa renepajiij YBapoBi., et nsTLio iijih

niecTBK) 0(J)m],epaMH, OTnpaBJieHt 6lijii> Kt HacjTfe/],HnKy npe-

CTOJia ji^ÄH. y;i,epiKaHifl ero Bt 6e3;i,McTBin. AjiGKcaH/^p-B njia-

Kaji!. n pBa.iCfl öesnpecTaHHO mjsj^ii na noMoni,i> Kt CBoeMy OTn;y.

0(J)Hn;epBi, saropaacHBaa eny nyxb, CTaHOBii.incB na KO-Tfenn h,

npocTHpaa pyKn, yMo.iH.in ero BceBOSMOjKHLiMn y6'i/K;i,eHifl]Mn

H jißJKe üOHCHBimi oöin^aHiaMH, nro naBeji-b ne 6y;i,eT'L JiPinieH'B

^KnsHH, ne n;i,Tn Kt 0Tn;y ii iioji^o'jK;\a.Th B03Bpaui,eHifl oti> nero

3aroBopn],nKOBi). TamiMt oöpaaoM-L YBapoBt n ero coo6n],Hn-

KH npoTHHyjiH BpeMfl ;i,o Tixi. nopt, noKa rjiaBHBie aaroBop-

ni,HKH npnniJiH npoBOsr.iaciiTB ero HMnepaTopoM-B. Bjiaro/i,ym-

HLiii AjieKcaH;i,pi> OTB^TCTBOBaji'B Ha 9to no3;i,paBJi€Hie ropt-

KUMH cjiesaMii H noKaaa.icfl na KopoTKoe Bpejm A^opy CBoeMy

CMymeHHLIH II rpyCTHBIli. BeJIIIKifi KHfl3L KoHCTaHTIIHl. Bt 9T0

BpeMfl ÖBi.TB apecTOBant oti^omi. cboiim'b 3a KaKifi-TO iic-

ncnpaBHOCTH no KOHHorBap;],eiiCKOMy nojiKy, KOToparo ohi. ölijh

me(j[)OM'b, n öesneqno cnajit btb CBOiixt KOMnaTaxt.

H-fexi. B03MoatHocTn oniicaTL BocTopri> CTOjmubi npn pac-

npocTpaHiiBiuenca BifecTii o CMeprii IlaBJia. Ha pa3CB'bT'fc 12-ro

MapTa 3aroBopiii,nKH pasctmajincB npaMO n3'L /i,Bopi];a bo Bcfe

KOHii,Li üeTepöypra, nam^j^hm no CBonMt snaKOMBiMi.. Cb ßi-

lueHOK) pa;i;ocTiK) BÖtraa bi> /i,OMa cnau^iix-B, rpoMor.iacHo em,e

HST. nepe;i,Heii, Kpnna.in ohii : ,,ypa ! no3/i,paBJiflio et hobbiivü

rocy/i,apeM'B !" Tji^-h j^oua. 6bijiii 3anepTBi, xaMt chjilho, cb Kpn-

Kowh CTyiiajiHCb, TaKi> ^ito 6y/i,Hjm bch) yjiHn,y, n Kam;i;oMY,

BLicyHyBnieMyca Bt okouiko, iipoBOsrjianiajiii cboto hoboctb.

Sch iem an n , Ermordung Pauls. 19
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Bei HS7> ;i,OMOBi. BBiöirajui ii Hociuiicb no ropo,"],y ch 9toio

pa;i,ocTHOio b'^ctlio. Mnorie TaKt ölijiii B0cximi,eHbi, ^no co

cjiesaMii Ha rjiasaxt öpocamict b^ oötHTia k% j[K);i,flMt co-

BepineHHO HesHaKOMLiM^ ii JiiooBisaHiflMii no3/],paBjiajiii iixt

CL HOBMM'b rocy/^apeMt.

Bi 9 y. yTpa na yjiiii],axi> ötura TaKas cyMaxoxa, KaKofi

HHKor/i,a He sanoMHAT-L. Kt Be^iepy bo Bcewb ropo/i,'fe hg CTajio

niaMnancKaro. Oji^uwh ne caMBiö öoraTbifi norpe6iu,nKi) npo-

;i,aji'L ero bi, tot-l jißRh na 60,000 ijyo.ieii. IIiipoBajii bo Bcixt

xpaKTiipax^. npiarejin npiirjiamajiii b-l cboh KpymKii Jirnj^eü

BOBce nesHaKOMBixi. ii HaniiBa.iiiCB /1,0-nLflHa, noBTopaa 6e3-

npecTaHHO pa;i,ocTHBie kjihkh bi> KOMHaTaxt, na yjiimjaxt, na

njioii],a/i,flX'L. Bt to iKe yrpo noHBiuiiiCB na MHonixt Kpy-

rjiBifl lujiflnbi H Apyrie 3anpeii];eHHbie npii naBJii napa;],« ; BCTp'b-

qaBiniecH pasMaxiiBaa njiaTKaMii 11 uiJianaMii, Kpima.iii iimi.

„öpaBo". Becb ropo;!,!!, iiM'feBuiifi öcji^fee 300,000 aciiTejiefi, no-

xoTi,iijn, no /^omtj yMa.iiiimeHHbixi^.

HMnepaTpiii],a Mapia 0eo;i,opoBHa, necMOTpa na cypoBOCTb

H neBifepHOCTb CBoero cynpyra, öbiJia oiienb orop^ena yMepm,-

EJicnieMt IlaBjia, ocooenno jkc po/i.OM'b CMepTn ero 11 nocTyn-

KOWh 3aroBopii],iiKOBiD CTb HeK). ÖHa, npejK,ii,e Bcero, noTpeöo-

Bajia OTi> iiMnepaTopa, csoero cbina, ^itoöt. A.ieKcM Taxa-

pHHOBi 6jÄJi'h Y/i;ajieHi>. Ero Bbiniica.iii T'feivi'b jKQ mmoM-b bi.

KaKoii-TO apÄieiicKiö KaBajiepificKiii nojiKi. Ho ki» HCCiiacTbio,

nojiKi. 3T0Ti> npiiiueji'b etj Mockby, na KopoHai],iK), 11 qepes'b

naTb M'fecaii.eB'b iiMnepaTpiiii,a onaxb yBii;i,'fejia ero h onaxb bo3-

oÖHOBMJia CBOii TpeöoBania. TaTapimoBi öbiji'b ocTaB-TieH-b b'b

^iiiCTYK) II eMy BejiiHO öbijo iKiiTb 6e3Bbi'fc3;i,H0 bij ^epeBH'fe.

B-b KaKoii ? y nero BM-fecxi a, öpaTOMi) obijio Bcero ceMb AYiu'^-

!

Ero TOBapHiu,!. no nojiKy, Ca(t)OHOBi>, iie.iOB'feK'b ooraxbiii, Ky-

iniji'h eMy /^yiuTb 50 ch seMjieio, öäusi, CBoero inviifeHia, bb Kyp-

CKoii ryöepHin, r/i.'b TaTapiiHOB'b npoacnji'b oo.Tfee 30 Ji-fex^. Bi»

1814 ro/i,y, no yöi^^nTejibnoii npocböli cbohx'b po;T,Hbix'b, ;kiib-

uiux'h BTb IleTepöyprcKOH ryöepniii, ohi> piiunjica iixi. nocfe-

THTb. B-b TO BpcMa, KaKi> po;i,Hbie cb HeTepn^JHieM-b oacn--

/i,ajiH ero, aBJiaexca k^ hhmi» He3HaK0Mbm iie.iOBlurb 11 cnpa-

iniiBaeT'b, ne 3,'1,'bcb jin AjieKCbfl TaTapnHOBij, npi'fexaBmm hs-b

KypcKa ? Kmv [jm/i^octho OTßt.iiaioT'b, ^ito ojKi^aioTTb ero eace-
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/i;HeBHO. „TaK/L a ÖYAY ero ,T;oHtH/i;aTLCfl", OTB^^aex'L ne-

SHaKOMeii;!!, ,,a no.inu,eiicKiH o4)ni],ep'b, npiiciaHHBift h3b

nexepßypra, iitooi, OTBesTii ero oopaxHO bb RypcKi". Oh^
npüxajii gepes-B cyTKH noeji* nojiHneiicKaro ii, nepeHoqeBaBB

TOJIBKO Op,Hy HO^IB, OTnpaBHJICfl OÖpaXHO BB CBOe KypCKOe 0011-

Tajiiime.

üpo^ie yoiöuBi IlaB.ia öbi.iii xaKa^e öo.iBuieio Tiacxiio paso-

cnaHBi no ;i,epeBHflM'B. TajiBi3HH'B yMep^ qepesB ;],Ba MicADja,

HiiKOJiaö 3y6oBB ^epesx. 7 MicflneB-B, BajiepBHHB 3y6oBB qe-

pe3x> ;i,Ba roji^a ii 4 Micai^a — KaKB no;];o3p:feBaK)T'B, Bcfe He

ßes-B OTpaBBI.

^OH'B-Äep'B-IIajieHB xaKHce öbiji-b y^^ajien-B. Bci^ yB-fepenBi

Bx. TOMB, TITO OHB /^McTBOBaji!) Ha;];Boe II, BBiiirpiiBaa Bpeiia

To nepe/!.!! cnajBHeö nMnepaTpni],Bi, to y ;i,Bepen noTaeHHofi

JI'feCTHHD.BI, OHB npUCJiyiUHBa.lCfl, KaKB I^eTB li,1&.T.O, II eCJIHÖB

OHO He y/i,ajiocB, oh^ 6bijib totobb aBiiTBca na noMOiii,B IlaBjy

n nepeBflsaxB BcixB saroBopmiiKOBB. 3aM:feqaTejiBH0, ^ito h3i>

Bcfex-B saroBopmiiKOBB oftnH'B TOJIBKO YBapoBT), tienoBfeB ca-

MBiH orpaHimeHHBiii ii HeoöpasoBaHHBin, coxpaHiijiB jifi caMofi

CBoeö cMepTH, BT> npo/i,ojiaceHie 6oji±e 20 ji^tt,, miijioctb h

pacnoiioacenie nivinepaTopa AjieKcaH;i,pa. BeniirceHB, nepBBifi

HaneciniH y/^ap^ IlaBJiy, öbi.tb ynoTpeÖJiaeM'B bb cjiyiKÖ'fe bo

Bce i],apcTBOBaHie AjieKcaH;i,pa. BojiKOHCKiil ii MapHn^ Taicme

HC noTepajin CBoefi KapBepBi.

KcTaTH pa3CKa3aTB aneK/^OTB, /];oKa3BiBaioii],iH, KaKi. mho-

THM'B H3B'feCTeHT> ÖBIjTB 3arOBOp'B :

KaKOH-TO eKaTepiinnHCKiö BejiBMoa^a — no.iaraio, ito

rpa^B AnpaKCEHB, iioo a cjiBimajiT. sto otb npecTap-fejiOH ^-fe-

Biii],Bi, rpa(|HiHBi üpacKOBBii AjieKC^eBHBi AnpaKCHHofi, koto-

paa HasBiBa.ia ero ;],'fe^0MB — CMiipenno ;kiijib bb jifiwh cbocmb

Ha ll,apiiij,BiHOMx Jyry. Y nero eHxe;i,HeBHO 6bijit> CB-fes,!,!. po;i,-

hbixt., TaK-B TITO Bcer;i,a Tie.ioBtKB ;i,o 20-tii ca;i,njiocB sa cto.tt..

11-ro MapTa, op,iiHB ii3b ero BnyKOBB, KaMepB-K)HKepT> Tor-

;i,ainHaro ^ßopa, moi[o;i,oh B36ajMomHBifi noB-feca, cii;i;a 3a ymn-

HOMB, OKOJio no.iyHOTin, 6e30TBa3HO npocii.iB y CBoero ;i,'fe;i,ymKU

liiaMnaHCKaro ; totb ;i,ojto ne xot^jib iicnojhiitb ero iipocBÖH,

HO, HaKOHeii,B, corjiaciiJica. Kor;i,a najiiiTO öbijo inaMnancKoe,

Mojio^oii iie.iOB'feK'B, uacTo nor.iH,),biBaa na yaci.i, naKOHeu,B

19*
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cxBaTHJiTb öoKajit H rpoMKO BOsrjiacHJii) : „no3;i;paBJi}iio Bacb

Ch HOBLiMt rocy^apeMi>!" Bc:fe BCKpnKHyjiii Bt oäiihi> rojioci.

H pasöi^KajiiicB no BHyTpeHHiiMt KOMHaTaM'b. IIoB'^feca ocTajica

op^mn-h H, He /],OiK/i,aBUiiicL Hiiiibero B03Bpaiii,eHifl, yfexa.Tb. ^le-

pe3i> H-fecKOJiBKO qacoBi> npe;i,CKa3aHie ero onpaB/],ajiocB. Fpa-

(J)HHa, ÖLiBiuafl CBii;i,'feTejiLHiii],eH, npiiöaBJiflJia, ^ito aTOxt mojio-

;i,OH Kaiviept-ioHKepi., no BifeTpenHOMy CBoeMy xapaKxepy ii

6ojiTjiHBOMy asBiKy, HiiKaKt He Mori> ölitb bi> qncji'fe saroBop-

lU,HKOB'b, a, BifepOHTHO, SHaJUi 9TO TOJIBKO HO CJiyxy.



SanMCKa Be/iMKaro Khrsa HHKoa/iflBari/ioBMHa

MMnEPATOPy KOHCTAHTHHV nAByiOBMHV
et noaniiCLio:

omh öpama Himojian m öpami/ KommaumuHy.

1825 ro/i,a, Hoaopü 25-ro /i;Hfl, npiiOMJio bi> 4 iiaca nonüJiy/i,Hii

et 9CTa(|)eTOio OTt r. JI,ii6iiiia iiSBicTie o yciijiiiBUieiica ooji'fesHii

rocy;i,apa IlMnepaTopa, äo TaKoii CTeiieHii, ^ito BMHy3K/i,eHiii

obijio npe/i,JoafiiTi> Ero BejumecTsy npio6iii,nTLCH CBaTi>ixi>

TaiiHt, TITO Bt To JKe BpeMH II npiiBe/i,eHO bi> /i,McTBie, ii ^to

HviiSHb rocy/i,apa kojiii ne 6e3Ha/i,eiKHaa, to no KpaiiHcii Mifepife

Haxo,'i;iiTCfl BT> öo.TLuioii oiiacHOCTii (coöcTBeHHLm cjiOBa rene-

pajia J]^ii6ima).

TaKoe neqajiBHoe CB'fe/i,'feHie öhjio npiicjiaHO kt> rpa(|)y Mii-

jropa/i;oBimy, kt. khssio JIonyxHHy, kt, V. BiiJiaMOBy ii kt. ;i,eiKyp-

HOMy renepajiy IToTanoBy.

rpa(|)T, MHJiopa;i,oBinit /i,OHec'B o ceivit E. IL B. rocy;],apio

BejiHKOMy Khask» HiiKOJiaio llaBJiOBimy ii, no coBifeii],aHiii et

HiiMt KaKiiMt ÖBi jiyqnie oöpasoMt oötsBiiTb o ceMt rocy/^apLiHife

IlMnepaTpiin,'fe, nofea-ii. 3a V. BiuiaMOBtiMt, /i,a6Li npiiBecTL ero

KT> BejiiiKOMy Khask) ; ho bt. OTcyTCTBiii hx^ HamepaTpima

H3B0JiHjia npiicjiaTB sa Ero Btico^ecTBOMt, Tor/i,a HiiKOJiaö

IlaBJiOBiixi'L, 6y/],yqii iiopaaceHij BcfeMii ciimii coöbiTiaMii, TOT^iacb

oöpaTiijica BO ÄBopi^ife kt, ;i,oKTopy ProJiK), /i,a6bi npii npiicyTCTBin

II noMomii ero oßtflBiiTb o ceMT, rocy/^apuH-fe, ho hg sacTaBt

ero BT> ero KOMHaTaxt, nonie.iT. na nojiOBnny MaTyuiKii, r/i,'b

n Hauie-it KaKt ero, r-na Piojin, TaKt ii r-na BiiJiaMOBa. ÜMne-

paTpHua ÖBiJia yace xipes'b hhxi. o BceMt iiSB^CTHa. Ea Bli-

co^ecTBO rocy/i,apbiHa BejiHKaa KHanma AjieKcaH/i,pa 0eo;i;o-

poBHa npiiöbuia Taicace bo /i;Bopei];i..
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no;i;aBi> nyacHoe nocooie Eh Be.iimecTBy, Ero ÜMnepaTop-

CKoe BbicoTiecTBO, rpa^-b MHJiopa;i,OBnn'L ii reHepa.TL Bohhobid

npiiCTynii.in Kt coBifemaHiio, KaKia 6li, nyacHO npnHflTt M-fepLi,

ecmi OH, qero BoiKe coxpann, no.iygeno ölijo iiSB-fecrie o koh-

qiiH'fe B03.iK)6jeHHaro ]\IoHapxa. Tor;i,a Ero ÜMnepaTopcKoe Bli-

conecTBO npe/i;ji05Knjii CBoe ira'jfeHie, ;],a6i>i Bt o;i;ho BpeMa npii

oo^ABjeHiii cefi Henspife^iiiMOii norepife npoBOsr.iacnTL ii

BOcme;],inaro na npecTO.TL ÜMnepaTopa, ii ^to oh^ nepBbifi npn-

CATHeTt CTapmeMy CBoeaiy öpaTiiy: KaK-L saKOHHOiiy nacji'fe/i.HnKy

npecTOJia.

BcK) ciio HOHL Ero Buco^ecTBO npoBejü Bt nepe^Hefi kom-

HaT'fe y IlMnepaTpiinLi. rocy;];api>iHa n,'i.iyio H0"5b ne iisBOJin.ia

pas/ij'feBaTLca ii noqnBajia o^ghl aYPho.

26-e niic.io. nocpeii;cTBOMi> (J)ejiL;i;i>erepfl AOCTaBJieHO n3i> Ta-

ranpora CB'fe;];'feHie, bo Bpeaia KaKt Haxo;i;njincb Bt i],epKBn, o

nojioiKeHiii rocY;i,apa, no;i;aH)ii],ee H-feKOTopLia Ma.iLia Ha;i,e}K;i,Li,

no no.iytieHiii koiix-l npnKasano bo Bcfexi i];epKBaxt nponsBO-

;i,iiTB MO.ieöcTBie 3a 3j];paBie oÖoataeMaro Monapxa (rocy/i;api>iHa

E.incaBeTa AjeKcfeeBna casia ii3B0.iiiJia o ceMt nncaTt).

27-e HHCjo. Ho OKOHiiaHiii BoatecTBeHHon JinTyprin, Kor/i,a

yace HaiiiiHajiCfl MO.ieöeHt sa 3;i,paBie, Ero BLicoiiecTBO 6bi.tb

BBisBaHTj rpa(|)OMi> MHjiopa/i;oBimeMi> ii3i pii3HHqeH ii eMy 061»-

HBJieHO, TITO Bce coBepmii.iocB. Ero IlMnepaxopcKOMy Blico-

qecTBy c;i,'fejiajioci> ;];ypHO, ho npHiue/i,^ b-b ceöa, ohi» BOSBpa-

THJica B-h pHSHHqBH) CB ;];oKTopoMi> PiojieMi). rocy/i;apBiHfl

CTOHJia Ha KOüinaxt h, öbib-b yace npo;i;oji5KnTejiBHBiM'B OTcyx-

CTBieMi BejiiiKaro KHfl3a npiiroTOB.iena h hb-b Jini];a ero ysH-

/^aBi) acpeoiü cboh, eit CTa.io j^'i.iaTBca ;];ypH0; CBam,eHHiiK'B

Mem;i;y t^m^ no^a-TB eü KpecTi>, n ona, non'fejiOBaBi, ero, .111-

mnjiacB qyBCTB-B.

Ero ÜMnepaTopcKoe Bbicoticctbo, oöpaTacB k^ CBoefi cynpy-

r:fe, CKasa.TB eü : «Soignez notre Mere et moi je vais faire mon
devoiD). Ci ciiM-B BaräcT-i Boine.i-B b-b nepKOBB n npeK.paTa

iiojisöen-B, npiiKasa.TB npiiiiecTB Ha.iofi, npoiisnecB b-b noji,-

j^aHCTB-fe iipiicary BOB.iioöjeHHOiry 6paTn;y CBoeiiy n IIimepaTopy

KoHCTaHTHHy II yTBep;i,nji'B onyio CBoeio no;i,nHCBK), 11 3a HnivrB

nojtnicajincB 11 APyrie TyTi. cjiyTiHBmieca, KaK^-xo: BoennBiä
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MHHncTpt TaTnmeBi, renepaji'B KyrysoB-b, i^ejKypHBiä reHepajri.

IIoTanoBX II npoTiie Bcfe Tyn> Haxo;i;Hm;iecfl.

üocji'fe cero iipe;i,CTaji'L oh-l npe;!;^ BHyTpeHHiiMt ITpeoöpa-

acencKaro uojiKa Kapay-iOMt (poTH Ero Be.iimeCTBa rpeHa/i,ep-

CKaro B3Bo;];a), n oß'bflBHJi^ hm-l o KOH^HH'fe rocy;i;apfl n npo-

B03rjiacii.li. HÄmepaTopa KoHCTaHTiiHa. rpeHa;];epLi co c.ieaa-

Mii npiiHfl.iii oöiflBjieHie ii MrnoBeHHO npiiCHrHy.iH.

IToTOMi Ero ÜMnepaTopcKoe BbicoqecTBO nopy^ii.it ;i,eacyp-

HOMy renepajiy ÜOTanoBy, 1160 KOMeH;i,aHTa Bymyii,Karo TyTt

He cjiyqiiJiocb, oö'BflBJieHin, TaKi. 11 o iipnBe/i,eHiii ki. npn-

CHTh rjiaBHaro 11 ii]3oqiix'L KapayjioBt ch iix-b nocxaMH, tto

öesoTJioacHO Bce npiiBe^eno bi> ncnojiHenie n Be3;i;'fe et tok) sae

ropecTiio 11 ycep^^iejit, a reHepajit Hen;i,rapTi. öli.tb nociant

B-h HeBCKin MonacTBipb, r^i.'fe Haxo;i,riJiCfl Becb rBap;i,eiiCKiö rene-

pajiHTeTi., Ch iipe;i;jioaceHieM'L renepajiy BoiiHOBy iicnojiHHTb to

me BO Bcfex-B rBap;i;eucKnxi> no.iKax-b.

HaKOHeij;!. noc.iano noBe.i'feHie o no/^ooHOMt aee oö'LABJieHiii

II npHBe;];eHiii Kt npncar'fe scfex-b no.iKOB'b 11 KOMan;];!», s^^-fccb

II Bt OKpeCTHOCTflX'b TOpO/Ija HaXO/l,flIIl,HXCiI.

Bt Teqenie cero BpeMenii rocy^apcTBenKbiö CoBifexi., co-

öpaBiniicb, OTKpbiJii. CBoe sachjf.auie npe;i,jiOyKeHieM'b npiicxy-

niiTb KI. pacne^iaTaHiK) KOHBepTa, bi> KOTopoaii. saKJno^ajiacb

BOJia noKOHHaro HMnepaxopa. Tyr-b boshiik.iii HiKOTopbiH npe-

nifl, H HaKoneii;!. no-iOHceHO naKexi. pacneTfiaxaTb, jiß.6hi iipn-

HflTb nocji'fe;];HK)K) bojiio I^apa B.iarocjioBeHHaro.

B'h aKT'fe ceMi. Ha^epTaHO öbijio oTpeqeHie oti. npecTO.ia

rocy;i;apfl ItecapeBima 11 Hapeiienie Hacji'fe;;HnKOM'b TocyT^apa

BejiriKaro Khhsr HiiKOjaa ITaBJOBirea.

H-feKOTopHS npenifl naKii no ceisry cjiyqaio bobhiikjiii, ho npe-

KpaTiiJiiiCb MH'^HieM'b H'feKOTopbix'b, ^Toöt npiir.iaciiTb Ero Bbi-

coqecTBO B-b npiicyTCTBie coB-fexa; ho ^to rpacl)!. Mii."iopa;i;oBnTii>

OTOSBajiCfl, wro Ero Bbico^ecTBO yace irpncflrHyji'b, n bo bchkomi.

cjiyqai noqiiTaeT-b HenpiiJiHqHbnri. hii Ero BbiconeCTBO npnsbi-

Baxb, hii Ero Bbico^iecxBy npiixo;i,irrb bx> CoBifexx., ho Bbi3Ba.ica

AOBCCXb Bce cie ;i;o CB'fep,'feHi}i ero 11 npociixb ;i,onycxiixb CoB-fexi.

KI. ceö-fe ;i;jia ;];oK.ia;i,a 060 bccmi. npoiicxo;i,HBineMi>, ^ixo n iicnoji-

HCHO, a BejiiiKifi EnaBb oxosBanca, uxo ohi. ne M0}Kexi> Bocnpe-

THXb nxi> npiiöbrxiK).
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Kor;i;a iipeji;cTajii> CoB-feTb npe/i,!) Bcjihkhm^ KHHseMT., ohi>

CO 06111,11Jii> iiwb, ^To co/i,epacaHie cero aKTa eMy ;i;aBHO iiSB-fecTHO,

II HMeHHO Ch 13-ro iiojia 1819 roTi;a, ho ^to hh b-l KaKOMi. cjiy^a'fe

owb He ;i;ep3HeTi> saHirrt MifecTO CTapmaro öpaxa, ot^ Bticotiaft-

luefi BOnn Koero saBiiciiTt ero yiiacTt, 11 ^to nocTaBHBi ceöi

btd CBiimeHHyio oöasaHHOCTt BCeno/i,;T,aHH'fefiine eny noBüHOBaTB-

Cfl, 0HT> ji^släTd Bt TOMt Hpiicflry II saT'feMt ocTaeTca bij noanoMt

yB-fepemii," ^TO n ohi» ;i;jih öjiara rocy;i;apcTBa nocji'feri,yeT'L ero

npiiM'fepy.

CoB^Tt HOC.Tlfe/iioBa.Tb Ero BticoTiecTBy b'l i];epKOBB n no

npocBÖ-fe Hxt npii HGivrB /^aji-B npncary, a noTOMt iiMt me npe^i;-

CTaBneHTb Bt npiicyTCTBie HMnepaTpHi],Li, KOTopaa iiSBOJiHJia

oötHBiiTB, wro aKTt H co/i;epmaHie onaro eä iiSB'fecTeH'B n Cftfk-

jaH'B et ea po;i,nTejiLCKOH bojiii, ho ^ito ii ona yB.ieKJiacb no;i,Bii-

roMi. CBina 11, yTBepac/i,aa Bcfe ero /^McTBia, npociiTi. CoB-feTt

o6ii],iiMn CHjiaMn coxpaHHTB cnoKOiicxBie n;apcTBa.

IIo npimaTBiMi, M-fepaMt Kt S-m-b qacant nonojiyi],Hii KaK/L

BoficKO, TaKt Bcfe MHHLi H rpajK,n,aHe BOCuiecxBie na npecTOJix.

IlMnepaTopa KoHCxaHTHHa npHcaroio yTBep;];HJiH. Et Te^ieHie

KOToparo BpeMeHH Be3;i,'fe coxpaHHUHCB THUiHHa n nopa/iiOK'L,

^iTO II noHBinife iicnojiHaeTca.

Aktx., xpaHaiu,ifica bi> Cenax^fe, MiiHHCxpoMt locxnnjin Bceiro;i,-

ji,aHHMme npe;i,cxaBJieH'L rocy/i,apK) IlMnepaxopy et /i;oHece-

HieMX), tixo Cenaxt yTinniuix. npncary, 11 yKasLi paaoejiaHLi no-

BceMifeexHO j\:iK no;i,o6Haro me j^McxBia.

Ero Btieo^ecxBO, yBn;i;a bx, ii;€pKBii iipej];x> M0Jie6H0Mx> o

s}\pRBui rocy/i,apa Hivniepaxopa KoHexaRxima IlaBJiOBiraa Miixpo-

nojiHxa, coo6ii],hjixj eMy o coÖBixiax'L, Bt CoB'fex'fe npoHCuie;i,mnxx>,

H cor.xacHJit ero naKext, xpaHamifica bx> CiiHO/i,'fe, ne paene^a-

XHBaTB Ti;o nojiy^ienia oöx. OHOMt BBicoiiafiniaro noBeji'feHia.

Bx> xo ace speivia TiiaEHBin IIIxa6x> E. H. B. npiicarnyjixx Bt

ii;epKBH r.iaBHaro Illxaöa, 11 Be.Tfe/i,x> saxifeMt noc.iaHLi KypLepBi

Ko BcifeMx. rjiaBHOKOMaH;i,yioiii;HMx> ii naTiajibHUKaMt ox^^-fejiBHBixt

KopnycoB'B Cb npe;i,niicaHieMx, npiiexynnxB HeMeTi;jieHHO Kt toh

5Ke CBameHHofi oöasaHHOcxii, a oxx. rpa(t)a Mnjiopa;i;oBnTia, no

yc.xOBiio ex. BejinKHMx. KnaseMi), oxnpaB.xenx, a/i;x>K)xaHxx> Cb

yBi;i,OMJieHieMx> MocKOBCKaro Boennaro reHepajix>-ry6epHaxopa

KHasa rojnin,LTHa coÖLixlaxt bx. cxojiiin'fe 11 npHrjiaineHieMX>
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HeMe;i;jieHHO iicnojiHHTb Tomie n bi, Mockb^. lOMt sae caMOM'L

nocjrano ki reHepajii-a/^tioTaHTy 3aKpeBCK0My ji^äk npiiBe/i;eHia

Toro ace b-l iicnojiHeme no BeiriiKOMy KnaJKecTBy <5HHJiaH/i,-

CKOMy.

Bi, TO me BpeMfl OTEpaBneHt Kt Ero Be.iimecTBy a/i,i)io-

TaHTt HiiKOjiafl üaBJiOBiiiia JtasapeBt cl niiCBMOMt.

Ci> T-ixi nopt no 2-e ^iicjio /i,eKa6pa CTOjmn;a Haxo/i,HiiacB

Bi coBepmeHHO oöli^hoii THiniiH'fe ii CTporoMi> nopa/i.K'fe, cjiymöa

KaKt no rapHHSOHy, TaKt n no BcfeMt npo^mMt BoeHHBiMt n

rpaa{/i;aHCKnM'L ^zacTaMi. coxpamijia o6li^ihbih cboh xo/^t bo Bpe-

Mfl OTcyTCTBifl rocy;i,apfl, tto npnHATO co6jiK)/i,aTb ;i,o no.iyqeHia

Bbico^aöninx!, noBeji'feHin.

Jl,0HeceHie o ncnojHenin npncflrn nocTynn.io CHauajia oti.

Kopnyca BoeHHBixt nocejieHiii, et npnjOyKeHieji'i, npimasa ott.

30-ro Tiiic.ia Hoaöpa o BCTyn.ieHiii naKn Bt /i,oji/KHOCTb rpa(|)a

ApaKiieeBa n renepa.iij-Maiopa KjieiiHMnxe.ifl. B^epa no yTpy,

2-ro micjia /i,eKa6pfl, ;i,0HeceHie otb reHepa.TB-a,T;i>K)TaHTa 3a-

KpeBCKaro, ^to Kant pyccKia, TaKt n (|)HHJiflH/i,CKifl BoiicKa bi,

rejiBcnnr^opcfe, a paBHO CenaTB n npo^iifl Micxa npnBe/i,eHBi

K/B npiicflrlj, n ji^ame ne ynoMnHafl o KOHCTnTyn,in, ho no cJiopM'fe,

BB Poccin BBe;i,eHHon. HaKonei^B, cero 3-ro ^nc.ia, bb 5 ^lacoBB

yTpa, a/^BiOTaHTB KHaaa rojnn^Bma HoBOcnjBij,OBB npnBesB ns-

BiCTie, WTO BB MoCKB-fe BCG npHBe^GHO KB npHCSri BB coBep-

meHHOMB nopfl/^Kij n TnniHH'fe. IlaKeTB ace, xpaHflm,inca bb

YcneHCKOMB cooop'fe, ocTajiCfl HenpnKOcnoBeHHBiMB Bnpe/i;B ]\o

BBicoqafluraro paspimenia.

KaÖHHCTB Ero IlMnepaTopcKaro Be.mnecTBa bb SnMHeMB
/T,Bopn;'fe TOT^iacB, no nojiy^enin nsB-fecTia 27-ro iincjia, nopy-

leno oneTiaxaTB rpa(|)y MHJiopa/i,OBHqy, uto n ncnojiHeno. A
KaKB KaMepTi,nHepB noKoiinaro rocy;i;apa ;i,0HecB, tito Haxo;i,aTca

öyMarn n bb KaÖHHeT-fe Il^apcKaro Ceja, to ;i;jia onetiaTania

nocjiaHB ^nnoBHUKB, a Ero BBico^ecTBo BOSJioacn.iB cie nopy-

^lenie na renepajiB-Maiopa CTpeKa.iOBa, bb npiicyTCXBin ca-

Moro KaMep,T,nHepa BopoÖBeBa.



HsL AHeBHMKa n. A. Ba/iyesa.

ll-op cenmHopR 1856 z.

Ceroii,Hfl Wh 9jijiefi a -s.\\]i^:rb nopTpert rp. Ila.ieHa, naBJiOB-

CKaro BpeMenii. Fp. Me^eMt pascKasa.TL mhI^ KaxacTpocfiy 11

MapTa TaKt, KaKi. c.iLiuia.TL ot-l CBoero /^-fe/iia (t. e. OT-Lrp. Ilajie-

Ha). IIo ero cnoBaMi) saroBopmnKH iiM'fejin nj-feübio tojbko oxpene-

nie iiMnepaxopa IlaBJia OTt npecTO.ia, a Bt ciyua-fe neBOSMO-

HxHOCTii ,T,o6iiTtCfl OHaro, xOTijii OTBesTii rocy;i,apfl bi. Ill.inccejib-

ßypri. BejiHKiii khhsl AjieKcaH;],pi> naBJioBim-L ölijii. o tomi>

npe;i,yB'feii;oMJieH'B üajieHOM'B ii OTB'fe^ajii., tito Himero o xoMt

3HaTL He xo^iex-L (ich will nichts davon wissen). Tj^enb eii],e ne

ÖBiJii. HasHa^eH'b, Korri;a rocy;i,apL cKasaJH) üajieHy, ^ito ysHa.it

o saroBopife. IlajieH'b BBmyjit hstb KapMana cniicoKB saroBop-

iu,iiKOBx. n CKasajii., tto cajiX) nepsLin bx> saroBop-fe, ^xo6h

Cjxife;];Hxi> 3a hiimb. üaBejix. IlexpoBiitnb cxB-fe^aji. : ,,3aBxpa

Bcfext nocjiaxB bx. Ciiöiipb !" Tor;],a üa.xeHx,, BOSBpaxact ;i,omöh,

nocjiajix. aa o;i,hhmx. riax) yqacxHHKOBXj ii npe;i,ynpe;i,njiX) ero o

npe;i;cxoflii],eii ivsvh BcfeMX. cy/^bß-fe. Hya^Hbia M-fepbi BC.Tfe;i;x. sa-

xiMx> obi.iii npiiHHXbi, II npe;i,npiflxie coBepiuii.iocb, KaKB bc^mx.

riSBifeCTHO.

IlajieHX. nepBbifi n3B'fecxii.xx> o xomx, iiMnepaxpimy Mapiio

9eo,T,opoBHy, Koxopasi, no cjiOBaMx> ero, xüxife-xa cnepBa Bbifixii

Ha öa-XKOHi), a hoxomxj bhiisb kt> BoiiCKaMx>, ii6o HM-fejia naivi'fe-

penie ne /i,onycKaTb npoBOsrjiaiueHifl uMnepaxopa AjieKcaH/iipa

IlaB.xoBnqa, ho caMofl bohxh na npecxojiX). IIa.xeHx> ne

;];onycKajix. ee kx> öajiKony, sanepx. ;];Bepb kx> oHOMy, a

Kjiio^x. nojroaen.xx. bx> Kapnanx.. HnnepaxpHi^a ymjia bx>

CBOfi KOMHaTLi Bx> 6ojibmoMx> BOJiHeHiH. Tor/i;a najiSH-B,
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yxo;i,fl, Ch CBoen CTopoHbi npHKasajit KapayjiBHOMy o$iin;epy

CeMeHOBCKaro nojKa HiiKoro öest iiCKJHo^ieHia iie BbinycKaTt,

iiOBTopHH 9Tn cjiOBa HifecKOjibKO pasi. (Niemanden, ohne Aus-

nahme, es sei wer es wolle). KapayjiBHbifi o(J)Hi],ep'i. öbijii. Piiäii-

rept, HbiHi rpacj)!,, reHepaji'b a;i,'bK)TaHT'b. Ont Toqiio iicno.i-

1111:11. npiiKasaHJe, 11 Kor;i,a nsinepaTpima xoT-fe.ia npoimi ciijiok),

npiiKaaaji'b iiacoBbiM'b CKpexiiTb pyHiba nonepeK'b ;i,Bepn.



KoHHan fBapAifl 14-ro AeKaöpn 1825 roAa.

IIpeducMöie Bapona Eayjiböapca.

ripOHHTaBX H-feCKO.TbKO paSCKaSOBTj OÖt aTOM'b m% fl TO.IbKO He^aBHO

iiM'krfc c.iyijaii noBHaKOMnxbCfl et KHHroio CTaTct-CeKpeTapH Bapona MoAecxa

l\op(J)a, noAi> sar.iaBieMTj : ^BocuiecxBie na npecTO.H'L HumepaTopa HnKO-na« I."

P>1> 9THXT> OnHCaHiflXI., TC^JHO TaKJKe KaK-L H ET> HaSBaHHOH KHHl'^fe, H Hauie.Tit

,1,'bÖCTBHTe.IIbHbW COÖblTm ÖO.Tfee HJIH MeH-fee BT> H3BpameHH0M'L BHa'fe, a paBHO

HeB-fepHo nepeflaHHUMH HHbie (j)aKTbi, Kacaiomieca H'feKOTopBiXT> Hacreä bohckt. h

BT. ocoöeHHOCTH JleHÖ'B-rBapjiii KoHHaro no.iKa, bt> KOTopoMi» h TorAa cjiyjKHJit.

ByÄYHH SHaKOMT, c-b BapoHOM-b Kop(|)OM'b eme cb nepBbix'b .TfeT-b Moeö

f.iyjKÖbi H He iKCuaa a-tjiaTb eMy KaKHXij 6bi xo hh 6bi.iio ynpeKOB'b, xaKi.

KaK-b ohtj cocxaBJiHJi'b CBOK) KHiiry, no npomecxBiH 23 .x-fexi.. xo.ibKO no ycx-

HblM-b paSCKaSaMT. paSHblXT, JIH1],T>, — a npeA.TO5KH.Tb eiiy HblH'femHHM'b .TfeXOMTD

B'b FeBe-ulj npoMecxb moh paacKasi,, na hxo oht, cb yAOBCHbcxBieM^ H3'b>iBH.in,

CBoe cor.Tiacie.

ExaKij HeyÄHBHxejibHO, mxo, no npouiecxßiH cxo.ibKHX-b .xfex-b, uaMaxb

Mor.ria H3ivrfeHHXb x'feMT> JiHiiaM^, no cooömeHiaM'b Koxopbix-b Bapony npHXOÄH-

.locb cocxaB.iiHXb CBOK) KHHry. Ha nyxn Haiueö jkhshh BCxp'L^aioxcfl coöbixifl,

Knxopbifl ocxaBjiaroxT> no ceö-fe HenarjiaAnMbiH BneMaxji-feHiH. K'b hhmt> h ox-

Homy nponcmecxBia axoro ahh, Koxopbia, ne Bsnpaa na jaBHOcxb HX'b, xaK'b

acHO npeflcxaBjiHioxca MH-fe Jio Maji-fenmHxrb noÄpoÖHOcxeH, KaKT> 6yaxo a hx-b

nepejKHJi'b HaKanyH't. Ho, x'feii'b ne Men'fee, a ocHOBbiBaio moh noKfiaania

iicK.iiiOHHxejibHO Ha MoeMT. ÄHeBHHKlj, Koxopbift fl Befly C1, 1-ro Hnsapa 1825 r.

B'b Heiu-b a aanncbiBaio eH^eaneBHo nponcmecxBia ncxeKuiaro Äna h npea-

cxaB.'iaio xenepb xo.xbKo Koniro ch xoro, mxo mhokj öbiao BHeceno 15-ro Jle-

ixaßpa, X. e. na cji'fejyiouj.iH flenb. TaK-b KaK-b onHcanie Bapona Koptjia ecxb

BM-fecx-fe cij x'feM-b H noc.i'feji.Hee, Koxopoe MH-fe npnnijiocb ni)04ecxb, xo 3aM'fe-

Mania moh öyAyxi) oxHOCHXbca xo.TbKO K'b axoö KHnr'fe.

JIjih 'acHOCXH CMHxaio ne JinmHHM'b npHÖaBHTb, hxo a cjiyjKHJi'b B'b xo

BpeMa nixaöc'b-PoxMEcxpoM'b Jlenö'b FsapAiH B'b KoHHOM'b nojiKy h naxoAHJica

TorAa nepeA'b 4 BSBOAOM'b 2-ro acKaApona. 3cKaApoHOM'b KOMaHAOBaJi'b Ho.i-

KOBHHK-b BapoH'b Be.iio, nepsbiM-b AHBHsioHOM'b Hamero nojma — Ojinrejib-

AA'BioxaHX'b nojmoBHHK'b BjiaflHMipT. AnpaKCHH-L.

1869 roAa.



BbinMCKa H3T> AHeBHMKa BapoHa Kay/iböapca

sa 1825 roAi>.

14-ro /tcKaöpa. IIoHeÄ'feJitHHKT..

Eiu,e ji'iTOM'B, Bo BpeMfl Hanieii ctoahkh bi> KpacHOMi> ceji^,

MHoro öbi.io roBopcHO npo cyiij,ecTByK)ii],m 6y;i,T0 6li pasjiniiHLifl

TaÖHbifl o6iii,ecTBa ii saroBopti. Xota nsBicTia 9tii ii npnHiiMa-

jiHCB 3a nycTLie c.iyxii, TifeMt ne Menie ohh BnojH'fe no;i,TBep;i,n-

JIHCB Bl, QTOTh ;i,eHB, BBlÖpaHHBIH 3JI0yMBIlUJieHHIIKaMII ;i,Jia OT-

KpBiraro oÖHapyjKenia hxi, saMHCJiOBi. Ci. Be^iepa BOCKpecenm

SHaJiH yace o BOCuiecTBin na npecTOJi'B BejiriKaro Khaba Hiiko-

Jiaa HaBjiOBiixia, n HameMy nojiKy öbijio npiiKasaHO coöpaTBca b'i>

6 ^acoBTb yTpa b^b öojiBinoM'B Manea^i, Tji^-i, KOMaH;i,OBaBiuiH Tor/i;a

nojiKOMi reHepajii.-A;],'BK)TaHTi> Op-ioB-B npone.TB naMt npn CB'fe-

qaxi, Bct. ;i;oKyMeHTBi, Kacaioii],iecfl OTp^Jinenia oti> npecTOJia

BejiHKaro Knasfl KoHCTaHTima naBjioBHqa. Bc.i'i^'B sa 9TnMi>

MBi ÖBiJiH TyTi m.e, 6e3i> bchkex^ npHKJiiOTieHiH, npnBe/i,eHBi

Ki npncar'i na B^pnocTB rocy;i,apK) HivmepaTopy HiiKOJiaio

naBnoBiniy. B-B tot^ ^e /i,eHB 6bijio npiiKasano coönpaTBca kij

12 TiacaMT, /];Ha bi> siimhIh /ijBopei];^, na iiM-feioii],!!! öbitb öo.iBUiofi

BBIXO/I.'L. TaK-B KRK-b H'feKOTOpBia HSl) MOIIXt o(|)rin;epcKHX'B Be-

mefi TpeöoBanii oönoBJieHia, to a noifexa.TB kb nojiiiii,eficKOMy,

B-B MarasHH-B HeTejuiHa, tx^ Kynnji-B ceö'fe map(|)i> ii Apyria

BeKi,H. Bo3Bpaii];aacB no Bojibbioh MopcKofi, a saMiTiuii. npe/i;^

coöoK) OTpa;!,!) BOUCK'B CO SHaiieHeM'B Bnepe/i,n, KOTopBin saBO-

pa^HBaji-B Ch TopoxoBOH yjiiin;Bi na BojiBuryio MopcKyio, no

HanpaBJieniio ki. IIcaaKieBCKOMy co6opy. Bnepe/i,ii mejix o^vl-

B,epi>, BTb a/i,'BK)TaHTCKOMi> MyH/i.Hp'fe, ;i,ep3Ka B^ npaBofi pyiv-fe oöna-

ateiiHyio ca6jiK) ii noxpacaa jiifeBofi pyKOÖ ivaKyFO-TO Öyiiary.

Bce 9T0 inecTBie OKpyiKcno rycToio TOJinoio Hapo/i,a. Bobcc
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Tie ;i,yMaii o KaKOMt 6ti to hii ölijio B03Myiu,eHiii n Bii;i,fl neBOS-

MOJKHOCTB npoiixaTL CKB03L 9Ty TOJiny, fl o6xo;];hbimi> npo'fes^OMt

ÖJiaronojiyyHO /i,o6pa.ica p,OMon, bi> Hauiii KasapMLi. TaKiiM'B

oöpasoMt a nsö'ferHyjit, coBepiueHHO cjiy^iaiHO, BOSMomHOCTii

nonacTLca B-h pyKii 3aroBopiii,iiKaM'L, tslki, KaKt ohh, a noc.i'fe

y3Hajii>, rpo3a xojio^i.hbim'l h ornecTp'fejiLHBiM'L opyadeM'B, sa-

CTaBJiajiii BCTynaxb bi, iixt pa;],bi BcaKaro BCTpi^naro BoeHHaro.

HeMe;],jieHHO no B03Bpaiii,eHiii bI) mok» KBapTiipy a saMiTiiJii)

CKaKaBinaro na TpofiKi (i)jiHrejiL-a;i,'i.iOTaHTa ii Tipe3i> h^ckojibko

MMHyTi, ycjibixajit curHa^rt TpeBorn. He npouijio 20—25 mh-

Hyr-B KaKi3 nanii. nojiKi. BwfexaJi'L ya:e npoTiiBt Kasapn-L. He
ycnifijiii MBi eii],e OKOH^iaTejitHO BtipaBHaTtca, KaKt BHecjin Bt

HaniH KasapMLi renepa-it-ryöepHaTopa rpa(f)a MHJiopaji;oBHqa,

et npOCTp'fe.ieHHOK) 0;i,HIIM'B II31) SarOBOpmilKOBt, KaXOBCKHM'b,

rpy/],BH) II Cb OKpoBaB.ieHHOK» cimeio op;i,eHCKOio jichtok) qpe3i.

njxeiio.

OpjiOB'B noBejiTb Harnt nojiKt no no^TaMTCKOÖ yüHii^ife, miimo

IIcaaKieBCKaro Coöopa, no BosHecencKofi, mhmo ;i;oMa JToßaHOBa.

Ha A;i,Mnpa.iTeiicKyio n.ioi^a^i.B. *)

HpocToaBt s/^icB He;i,o.iro b-l 9CKa;i;poHHBix'B KO.ioHHaxt,

no-iKt nepecTpoiiJca Et pasBepHyTBiü c|)poHT'B, npaBBiMt (|)jiaH-

roMTb Kl. HencKOMy, ji-feBBiMt (J)jiaHroMi> Kt jJfi'sij JIoöaHOBa. **)

Bcji'feii,^ 3a STiiM-b MBi yBii;],ajiH BBiixaEiuaro nst SnMnaro ;i,Bopn,a

*) IIpHM'feMaHie KT, CTp. 144. [CcM.TKa CTpaHnuT, othochtch kt> pyccKOMy

H3AaHiio KHHrH BapoHa Kopcjja 1857 r. (nepBoe a.iH ny6.iHKH)].

Hauit no.TiKT>, oähht> jiHBHsiom. KOToparo BpeiieHHO noM'fema.iCH bl ko-

HiomHflXT, jKaHAapMCKHXT. KasapMt, y CeiieHOBCKaro n.iau;a, ktj '21-omy hoh6p>i

Cujvb Becb coöpant, Aim npeACTOflmefl npHCHrdb KoHCxaHTHHy ITaBJioBHHy, b'i>

CBOH KaaapMbi, ocxaBaflCb bt. ohhx'l Bnpeab ,io npHKasaniH. Bi. to BpeMii

Bcfe HaxüAH-THCb BT» HanpflyKeHHOMT, coctohhIh, o>KHAa}i OTB'iäxa 031. BapuiaBi.i

H npHrüTOB.TiJi/JCb KT, OHtHAaeMbiMT. no 3TOMy cnynaio napaAaMT. h jipynM'b

uepeMOHijiM'b. He MHorie no.TiaraJiH o Bouapeniii BejiHKaro Kufisu h'oiicTaii-

THHa üaBJioBHHa, TaK-b KaK'b y>Ke lo^aMH xoaH.iH cjiyxH out. oTpeMeiii« ero

OTT. npecTo.ia.

no3TOMy B'b npHurfeHaniH na otoh crpaHHU'b ne npaBH.ibHO ynoMHHyro

TOJibKO o MexbipexT, acKaaponaxT. : Bct; luecTb scKa^poHOBb BbTCTynH.riH oaho-

BpCMeHHO H3T. HaUIHX'b KasapMT..

**) ITpnM'h'iaHie kt, cxp. 146 Bt. onpoBepwenie c.noBT, na cxpoKaxi. 4 h

b-i'i: „Bt. 3TO BpcMH npHiii.ia KoHHan rpapAi}!"' — Haiirb no.iKb cTOHJi'b

y>Ke pa3BepnyTi.iMi, ())p()HT().Mb, Kor;ui ri>cy;ia]rL mvivLxa.i'i, BopxoM'b.
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BepxoM-L rocy;i,apH, conpoBoac;i,aeMaro I-m-b öaTajiioHOMTb Ilpe-

o6pameHCKaro nojiKa, b-l uiHHeJiaxi., (|)ypaavKax'L, pya^La na

nepaB-fect.

üo/i.'i.txaB'L Kt HaMt luaroMt, OHt no3;i,opoBajiCH cl naMH.

JI,pyacHoe II BOO/i;ymeBJieHHoe „ypa!" 6biJio otb^tom-l na Ero

npHB-feTCTsie. IIpOrOBOpiIBTj eill,e HiCKOJILKO CJIOBt, KOTOpLIXlj

ii pascjiLimaTfc ne Mort, rocy/i,apL HanpaBiuica luaroM-L Kt Hcaa-

KieBCKon njioii],aTi,H, na KOTopoö T^Mt BpeMeneMt coöpajiHCL sa-

roBopiii,HKH, oöpasosaBi. /i;Ba OT/i,'ijiLHLix'B Kape. O^ho iis-b amx'h

cocTOiiJio Hst qacTii JIen6'i>-rBap/],iH MocKOBCKaro nojiKa, ko-

Topyio fl Bir/i;*.!!. na MopcKoii, /i,pyroe ii3t rBap/i,eiicKaro 9Kh-

naiKa. Meac;i,y oöoiimh Kape oöpasosajiocB CBo6o/i,Hoe npocTpan-

CTBO, no KOTopoMv oesnpenflTCTBeHHO npoisa^ajin, Ha blixo/i,Ij

Bi. SiiMHifi ;i,Bopei],'L, 9Kiina>Kii. Ha nauie ypa ooa Kape OTB'fe-

THJiii „ypa EoHCTaHTHHt !", 11 TOJKO Tenept mbi j],ora;i,ajiHCB ii

ysHajiii o npimimife ii 11,'fejiii MSTeata. KaKi a ysHaji'b BnocjTfe/i,-

CTBiH, H'feKOTopLie o(|)iii],epLi MocKOBCKaro nojiKa ne xot^jhi jip-

nycTHTL HiiaiHiixt TiiiHOBTb Kl. npiicflr'fe Ha B'fepHOCTB HnKOJiaio

üaBJiOBimy 11 paniuin caöejiBHBiMii y/i;apaMH CBoero nojiKOBoro

KoMaH/i,iipa renepajia Bapona $pe;i,epHKca 11 Ha^ajiBHima /i,h-

Biisin renepajia IIIeHinnHa.

IIo oö'B'fes/i,'^ rocyj];apeM'B naiuero (|)poHTa, nepBBifi /i,hbh-

sioHi. nojiy^nji'B npiiKasanie BCTaxB nepe^j,!. ra.iepHofi yjinn,eH ii

Aiir^iificKoii HaoepeacHoii.*) IIo KOMaH;],^ ,,Ha.TbBo" mbi c;i,'!5Jiajin

noBopoT'B no xpii n, OTnpaBjiajiCB bji^oäi, (J)poHTa ocTajiBHBixi> qe-

TupexTE. 3CKa;i,poHOBi, saBepnyjin b-b BosHeceHCKyio y.iiiH,y, r;!,'^

BBICTpOIIJIII B3B0;i,BI.

Ham-B ;i,iiBn3ioHep'B, sacBiB-B, B-feposTHO, no pascfeanHOCTii,

iiTO rojiOBy Hainefi kojiohhbi /i,ojiJKeH'B 6biji'b cocxaBJiflTB ji-feBBiö

^jiaHr-B 2-ro 9CKa;],poHa, hobcji-b cb M-feCTa, nepBBiä acKa^poH^

*) npHM-feHaHie Kl. cxp. 157. ,A BC.TfeÄT> 3a hhmh npoHecfiHCb n jipa

ocxajibHbix'fc 3CKaflpoHa JI. Fb. KoHHaro nojiKa. CTOHBiule, KaKL roBnj)eHO

Bbime, B'b CeivieHOBCKHX'b Kasapniaxi. h otl Toro npHÖbiBiuie no35Ke ApSTiixt/

3to He B-fepHO. KaKT, cKasano bi. npHW-feHaniH nepBOM'b, Becb uojiKb 6bi.ib na

n.,ioiu,aAH.

IIo npuKasaHiio rocy;iapH, 1-ft ahbhsIoh-l namero nojiKa öbut. ornpaB-ieHT.

K'b rajiepHOH yjiHU'fe h AHrjnHCKoii Ha6e])e>KH0H jr,jifl Toro, HToobi ou'luiHTb co

BcfexTb CTopoHT> saroBopiuHKOBL. ^To ßbi.no o/iHo 03Tj nepBbix'L pacnopHJKCHitt

rocyÄa])^, noc7i'b roi'o, mto Uhi. oc'raHOBUJioi Ha yrny A;i,Miip:i.iTC'ikKaru

öyjibBapa.
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MiiMO Hainero. Bc.Tfe;i,CTBie ^lero mm Haxo;i,iiJiiiCL, ci> 9Toro mo-

Menra, Bce speMa bi, oöpaTHOMi, nopH/^Kt, t. e. l-fi acKa/i,poHi>

Ha ji'feBOMt ^iianrife BToparo. IIpiiojiriJKaHCL Kt CimeMy MOCTy,

MH BCTpiTiiJiii cji'fep,OBaBmiix'L HO Heiii. rBap;i,eiiCKiixi> kohho-

nioKepoBij, bo r.iaBi KOToptixt, nepe;i;'i> nepBtiMt b3boii;om'l,

Haxo/i,HjiCfl Moft öpaTt Kapji-L.*) Bbicxpo no;i,i>txaB'L ÄPyri» Kt

/i,pyry n ocTaHOBiiBi. HauiHxt KOHeii, mli KpiiKny.in o/i,HOBpeMeH-

HO ,,ypa HiiKOjaii!" n y6'fe;],iijiicb 3TiiM'b, \[to Haxo;i,iiMCfl s/i.'fecb,

CjiaBa Bory, no o;i,HOMy ii TOMy ;Ke /1,'fejiy. HanpasjiHflCb /i,aji'ie

BORpyrt IIcaaKieBCKaro cooopa,**) miimo ;],omobi. Bepimra, Mht-

.leBa, MIIMO üoiiTaMTCKoii yjin],bi, namero ManeiKa ii Kana.ia,

Mbi B'bixajiii Bi. npocTpancTBO, Haxo;i;fliii;eecfl Me3K/i,y CeHaTOMi.

II Kape 3aroBopiu,iiKOB'b. IIpii stomi, npaBOMy (|).iaHry namiix'b

B3Bo;i,OB'b npiixo;i,iiJiocb cji'fe;i;oBaTb b^ pascToaniii 10—12 uia-

roBt OTh cl)aca Kape. BcTpi^ienKbie KpiiKOM'b ,,ypa KoHCTaii-

TiiHt!" Mbi OTBiTii.iii ,,ypa HiiKOJiail!" ii nojiyTiiiJiii Tox^acb-ace

Bi, npaBbiii Haiut ^-i'^^Hri, py>KenHbiii aa-ini, BC.Tfe;i,CTBie koto-

paro H'feKOTopbie Hii/Knie tiiiHbi obi.iii panenbi, a op^iiwh coji;i,aTi>,

npocTp'fejieHHbin Bt öok-b ot^ nen.iOTHO npiirHaHHbix'b KHpact,

CBajinjiCH Ch jionia;i,ii. Kor;i,a aee mbi, no;],'b'fexaB'b ki. CeHaxy,

no KOMaH;!,^ noBepHy.iii no-B3BO/i,HO bo (|)poHT'b ii onyTiuiiCb

B-h 10—12 marax'b ot^ Kape, ohh BTopiniHO ocbinajiH nacx.

rpa^OMi. nyjib. STiiM-b 3ajinoM'b ii öbi.Tb paneni) IXojikobhiik'b

*) BpaXl. MOH, KOMaHÄOBaBIuiH BnOC.TfeACTBl'H 4-OK) KaBa.iepiöcKoio ahbpt-

3ieR) H CKOH'iaBUliHCH OTCTaBHbIMTj FeHepa.TB-.'IeHTeHaHTOM'b B-L PeBe.Tli Bt

1870 vo^Y) c.iy/KH.Tb xorja bt, FBapaeHCKHXT. KoHHO-nioHepaxTj.

**) HpHM'feHaHie ki> cxp. 157, 178 n 182. Bt onpoBepiKenie yTHXi,

cTpaHun-L KaKTj H Boo6m,e Tfet M-icT-L, rxb roBopHXCH o KoHHonioHei)ax'b.

IloC.Tfe BCTp'ISHH Ch Ha.MH y ChHüFO MOCTa, KoHHOnioHepbl C.TfeAOBa.III .if\

näjiii H pa.3M'fec'Tn.iHCb nepeAt Kphjkobbim'l KaHa.TOMi> h o.iHat .leiKauuiMii

yjiHUaMH, a Kür;ia um om.ih nocTaB.ieHbi TbiJiOMt Kb Mücry, ohh BbiCTpuii.tii

(|)poHTi> nepej'b CeHaxoM'b h AHr.xiHCKOH HaöepejKHoft.

Mbi CJI'feaOBa.XH BO B3B0J,H0H KO-lOHH-fe JlblCblO, HaCKO.lbKO 3X0 Obl.lO

B03M0/KH0, njJH cxpauiHOH, obiBiueH BT, 3X0X1, ,ieHb, ro.'io.ie;tHLi,'b. 3a'h3;vb

HaUI'b no B3B0JH0 BO (JjpOHXT, ObLTb, B'fepOHXHO, lipHHflX-b 3aroBopm,HKaMii 3a

Hana^ienie. Bxmmt, npeano.ioiKeHieM'L mo>kho ccö'b oo'LHCHuxb, ox^ero bo

BcfexT, nosAH'bfimiix'b onHcaHiflxx. p'feqb H^ex-b o KaBa.iepiiicKOH, 6y,T,To 6bi,

axaK'fe y Cenaxa. — KaK-b Bbiuie öbwo CKasano, mi,i iio.iy'in.iii xo.ibKo iipii-

Kasanie Bcxaxb nepeAT» raJiepHoii y.iniToii.

Schiemauu, Eimoiduug Paul.'?, 20
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Bejiio. Haxoii,HCb okojio Mena ii BLiTflnyBt, corjiacHo ycTasy,

nocji'fe KOMaH/],bi „CToii paBHafica" najiauiTD B;],ojib (|)poHTa, npii

^lewh npaBaa pyKa ero npiimjiacB KaKt pasi. iipoTiiBij Moefi

rpy/i,ir, h nojiymiiii. ero jioktcmt, ciiJii>HMfi yA^ipi' btj ncpo;i,Hioi<)

nojiOBHHy MoiixT> KiipacL, pyna mo ero, ooeaciKTeiiHafl, onycTir

jiacb Ha nepe/],HioK) JiyKy Moero cfe/i.jia.

SaM-feTHEij ciiJiBHO jiiiBuiyioca II3T) oro pyKaBa KpoBb, ,a

TOT^iacL jKe no;],03Ba.iTj /i,Byx'L ynTepi-ocljnnepoBij ii nepe/i,a.n>

IIMt, CI, pa3/I,po6jieHHI>IMl, JIOKTeMl. IipaBOli pVKII, IIOJIKOBHIIKa.

Ohii OTBejiH ero, no ero ^Kejianiro, na AHrjiiHCKyio HaöepeacHyio

Bt }i^OM'h Bjiecciira, Tp;h eny, ym",e nocji-fe o6'fe/i,a, ÖHJia c/i.'fejiapia

aMnyTai],ia pyKii BMuie .ioktji. IlTaKi. oro pyna npimajia Ty

nyjiK», KOTopyK), b-l npoTiiBHOMi) cjiyiiaib, necoMH'feHHo nojiy^iHJi'L

6w fl Bi) ji'feByio CTopoHy rpy;i,ii. *)

ToTTiaci. no BbiobiTiii Bejiio, a npimiun,, na.K'h CTapniiii

ot|jpii],epi. Bt 9CKa/i,poH'Jfe, KOMaH/i,oBaHie ohlimI). OTcyTCTBieMTb

Meiit/i,y HaMiT j^ajibHtjiimiixi, noxepb, necMOTpfl na CTOJib 6jiii3Koe

pascToanie oti. Kape, mm o6a3aHbi tomv, ^ito 3aroBopiii,iiKii, B'b

öojibmiiHCTB'fe, CTp-feTiajni, /i,epaca pymba na pyKy, ii nro Mem/i,y

HIIMII MHOrO ObIJIO .lK);i,eH El HeTpe3B0M'b Bri/i,^. **)

TaKHM'b oöpasoMt mbi CToajiii npoTiiBi- hiixt:. oko.io ^lacy,

OKpyiKeHHbie rycTOio tojibok) Hapo;j,a ii .iK)6onbiTHbiXT> ; npii

9T0Mi>, 3a/],Hfla Hauia mepenra obiJia npimiaTa ivl luiaTcfiopMii

CenaTCKOM raynTBaxTbi. BbiCTp'jfe.ibi ct, iix-b CTopoHM na B03;],yx'b,

*) OsHaHeHHbie HH>KHie ^hhli h Be.iio obijiH, nocib MH.iopaAOBHti;i, nep-

EbiMH /KepTBaMH 3Toro jiBH. — Bnoc.ii'iACTBiH npH CBHflaniHX^ MOHX'b c'b Bejiio,

OH-b HeoAHOKpaTHO 6.iaro;iapH.in. MeHH sa to, 4to n nn3a(1oTH.!iCH o uewh,

noc-Tb ero paneHin, ho BM'fecTl3 ch T'bM'b ne 3a6biBa,i'b Ka>K;i,biH pasT, upH5n-

BHTb, yKasbiBaa na OTHHTyio pyKy, c.Tb.iyioinec: ,,a mto tw eme ikhet,, ti.i

BOTTb 3T0My OÖflSaHT,".

**) BenepoMT. uu± yjiajiocb yimarb npHqHHy 3Toro, oT^b H"bKOTOi)bix'b

noHMaHHbix'b cöyHTOBaBiUHXCfl coji;i,aT'b. Ha aam'feHaHie Moe, ^ito ohh, Haxo;i,HCb

TaKTj 6jih3ko OTT. Hacb, HM'fejiH no.iiHyio E03M0/KH0CTb nepeÖHTb HacT. BcfexT. no

OAHHOHK'fe, OHH OÖT.HCHH.IH : MTO HM'b He Be.!li5H0 6bl.70 BT. HaCb CXp-fe-IHTb,

TtiK'b KaK-b noACTpeKaxe.iH hxt, 6bi.™ yB'bpeHbi, hto KonnaH FBapAin, nuim
cBOHM-b IIIe(}jnM'b Be.iHKaro Khh3h KoHcraHTiiHa DaB.ioBH'ia, to.ft.ko Hapy>KHO

npoTHBT) finx!), BnocjidbÄCTBin yae nepeHAexTj iin iixb cTopojiy. ;1thm'i. to.ii.ko

H MOJKHO ceßlä oß'bflCHHTb HesHa^HTe.übHocTb Hauuix^ noTcpb, raKb Kaicb ny.in

HanpaBjiHJiHCb Bbiiue H.-iiiiiix'b ro.no)?'b.
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a paBHO II KpiiKii ,,ypa HiiKO.iaii!" ii ,,ypa KoHCTaHTiiH-L!" npo-

;i,ojia:«ajinci> no^Tii öes^ nepepBiBa. TiM'b ne MeH'fee no-ioaceme

Harne öli.io o;i,ho iistj caMbixt HesaBi^Hbixt. He tojibko no-

TüMy, ^TO Haiuii .ioma,T,ii ne ömjii nepeKOBanti na miinbi ii npn

MajiMmoMi. ;i,BiiyKOHiii, BC.Tfe;i,CTBie ronoje,T,iiii,i>i, CKOJibsiiJiii ii

nafi,ajiii ci. C'fe;i,OKaMii, ho r.iaBHbiM'b oöpasoM'b OTToro, ^ito Bce

naiue BHüManie ;i,o.i>kho 6biJio omtb o6paii],eHO na Kpbiiuy CenaTa.

Ty/i,a saöpajocb ne Majio Hapo;i,y, 6oM6ap/i,Hpyfl naci. CBepxy /i,pü-

BaMII, BHeceHHbIMII CO /i,Bopa. *)

EaKi» Mbi ysHa.in hotomt., 9tii jio^ii nepeuijin na cxopony

MHTemHHKOB'b, BC.Tfe,T,CTBie oö-feinaHifl p,03B0JiiiTb iiM-b Tpex/i,HeB-

Hbiö rpa6e>Ki> n aiapo^epcTBO b-b ropo/i,'fe. O/^hhi, ns-b nauinx-b

o(|)iii],epoBi., IlrnaTbeB-b, no-iytiiui. TaKüMi. no.TfeHOMi, CTOJib

cnjibHbiü y^api b-b /KnBOT-b okojo caMofi .lyKn, ^ito noTepHB'b

cosHanie Tyx-b ace ynajit Ch Jiouia;i,ii. Bi> TaKOM-b nojroaieniii

oHt öbuii. OTHecen-b Bt cbok) KBapTiipy, bi. KasapMbi, r/i.'fe iipiö-

ji,K bij cosHanie, yBi^-feji'b .ie}Kaiij,aro na ero nocTejin bx npe/i;-

CMepTHOH aroHin, Tpacjm Mnjiopo/i,OBima. TpacJ)!) öbiJi'b coBep-

uieHHo cjiy^aiiHO OTHeceHij bij KsapTiipy HrnaTbeBa.

HaKonen-b, sa HaMii pa3;i,ajicfl oapaöaHHbifi 6oii. 9to öbui-b

JIeH6'b-rBap;],in IlaB.iOBCKiii no.iKi, nocjiaHHbifi Ch npoTiiByno-

JI03KH0H CTopoHbi ra.iepHOH yiiHi],bi H saHflBiniii ee. Bcji-fe^^t

3a aTiiM-b Mbi obi.in ocBo6ojK,a,eHbi otx. Hanieii nenpiaTHOii ctohhkh

T-bMi, wro nojyTiii.iH npiiKasanie BCxaTb nepe;],!! moctomij. IIo-

BepHVBi. HajiBO HO mecTii, mm npomjiii 9to Heoojibiuoe npo-

crpaHCTBO oesnpenaTCTBeHHO, npoK.ia;i,biBaH ceöife ,T,oporY

cKB03b rycxyio TOjiny Hapo;i,a. **)

nepBbiii 9CKa,T,poHi,, Bce eiii,e na .i-^bom-b naiueM-b cji-ianrife.

ocTaHOBiLicfl, npoii;],fl imocti:., jits-fee ero, a a:e CKOMaH/i;oBajix>

iipoTiiB-b caiiaro Mocxa „cxoii bo ^3poHX'b!" TyxTD mh yBiiAajiii

ocxa.xbHbie ^lexbipe 9CKa;],poHa Hauiero no.xKa, cxoHBUiie neno-

;i,ajieKy oxx> nacb, chhhok) kx. A;i,MnpajxeHCKOMy öyjibsapy ii

*) Bbi.io 6bi ne üe3'biiHTe]>ecHo ysuriTi. kto idit. ja.n, BosMOiKHOCTb Ty,Ta

3a6paTbCH.

**) ripH »TOM'b KOHCHHO HC o6oiii.it)cb Cmii, H'liKOTopbixx na.iauiHbix-b

YAapoB'b, KOTopbie mt,i iiaHocHjn n.inuiMH. OTi)ji;rb J\. Fb. ni)C()6pa/KeHci^ar()

no.nKa, CToHBiiiiri iiojicTb moctomi.. ribi.ii, dthlmciii.. K"iiiM.a Mbi Kb iieniy uo-

20*



— 308 -

jirmoMi. Kt Kape.*) IIoKa mli Haxo;],iijiiici> y CenaTa, mbi npo Hiixt

He 3HajiH Himero ii rixi ne Biifi;hÄU, 6y;],yiiii pa3;],'iijieHLi Haxo;i;fl-

niiiMHCH uemj^Y HaMii /i,ByMfl Kape. Ohii öbiJiii npiiHyac/i,eHbi c/^ife-

jiaTfc HifeCKOJiBKO aTaKO-o6pa3HLixi> ;i,eMOHCTpai],iH, KOTopLia ko-

He^HO, ÖLiJiii Hey/i,a^iHLi, bi Bii/i,y rojiojie;i,iii],ti ii CTOJib ö.iii3Karo

pa3CT0flHia.**) IIpii nepBofi nonLiTKi ohii öbi.iii BCTpi'ieHLi py-

meiiHBiMt 3ajinoMi), npn nocji'fe;i,yK)nj,HXi5 — bi> hhxi> /i,aaee ne

CTp'fe.ifljiii, HanpoTiiBt, luyTJiiBO no;i,CMl;HBajincb hrj^i^ hhmii bt.

Kape. PoTMHCTpt 9cceH'b, ÖLiBuiift Bt BTOTii ji^euh nepe;i,i. 6

OCKa/I.pOHOM'L, ÖpOCHJICfl CL 4 B3B0jI,0Wi Bnepe/I,'I> H BBICB060/I,IIJIT.

namero CTaparo Kopnycnaro KOMaH/],Hpa Tenepajia BoiiHOBa,***)

KOToparo TOjina qyTL öbijio ne 3aKii/],ajia ]\o CMepxH KiipmraaMH.

CoöpaBinificii y aaöopa, oKpyiKaBinaro Ji^bca CTpoHBineftca Ilcaa-

KieBCKofl nepKBii, napo;!,!), bh/^iimo co^iyBCTBOBaBiiiifi 6yHT0BUi,Ti-

KaMt, BCTp'feiiaji'L KHpnHTiaMH BCHKaro, KTO no ero npe/^no.ioaie-

niio CToajiTb 3a 3aKOHHaro rocy/i,apfl. BM'fecT'fe et TliMt npnco-

e;i,HHHJiacb Kt HeMy ^acxB JIeH6'B-rBap;i,iH rpeHa/i,epcKaro noji-

Ka, KOMaH/];iip'B Koxoparo, IIojikobhhk'b CTiop-iep-L, öbiji'b npo-

CTp'fejieH'L Bi> rpy/i,B na BBuieTt T'feMii me KaxoBCKiiMi> h, KpoMii

*) BcKop-fe nocji'fe OTnpaBJienia namero nepsaro ÄUEHsiona Kt Fa-irepHon

yjiHLt'fe, ocTajiBHfcie nexbipe acKa^poHa nocTasjieHU ciofla, xaKt KaKi. AAMiqia-

jiHxeHCKaH iLnomaAb Bce öojiise h öoji'fee HanojiHH.iiacb BHOBb npHÖuBaioiuHMH

BOHCKaMH.

**) HyjKHO co3HaTtcfl, ^iTO eABa Jiii KaBa^iepia Mor.ia HaxoAHTbca bt,

öo.ii'fee öeaBHXoflHOMt nojiojKeHiH, nesKe-HH naiuTj nojiKb p/h aTox-L jienb. Ha
JiomaAHXTb He nepeKOBauHtixt na manu, KOTophia nj)!! KawAOM'b mavt CKO.nb.

3HJIH Bo Bct Hexbipe cx(jpoHbi H HB pi;,T,Ko, CO c'BOHMH c^fe^oKaMH, nafla.üH —
HCJibSH öbijio H ayMaxb KaKOMt 6bi xo HH öbi.no cepiosHOM'b HanaAeniH na

nl3xoxHoe Kape; Aa K-b xoMy JKe na pascxonniH 20—30 luaroB-b. Hpn axoMT»,

KaKi. eAHHCXBeHHoe BOopyjKenie. cxapbie ox'b AOJirojTfexHeft cjiyjKÖbi H hhcxkh

coBepiueHHO KopoxKie h xynbie najiaiiiH. HoBbie, xpexrpanHbie, mm nojiyHHJiH

ropa3Ao noBjKe. OKpyHiaBmaH nacb xo.ina napoAa h jiioßonbixHbix'b paspa-

/Kajiacb rpoMKHMT) CM'fexoM'b Ka>KAbiH pasTj. KorAa nymennoe CBepxy no.n'hHn

YAaHHO saA'feBa.Tio Koro-Hn6yAb hbt, Jiviueü h.üh nonaAa.no na Kpyn'b 6'hAHbiX'b

jiomaAeH. Toxi,, kxo btj cocxchhIh nepenecxHCb MbicnenHo bt, name nojiojKe-

Hie, noHMexT. o3.iio6jieHie, a paBHO h HOBCnbHO OBJiaA'bßuiyro nacb paAocxb,

KorAa nei)BbiH nym,eHHbiH BBepxi, KapxcHHbm Bbicxp'feji'b nonajn, Kawi, \);vMj

B'L HaxoAHmHXCH Ha Kpuiulä HamHxi, HenpomeHHbixT, AoöpojKejiaxe.ieft.

***) Koxopbift BnocjiijACXBJH, öyAyHH FeHepaJiOM'b, KOMaHAOB;i.i i. liioiiHoii

rBaiaieio.



— 309 —

Toro, [)aHOHi. BT. cniiny, iiitlikoblimii y/i,apaMn, äbYmji' yHTepi.-

ofpiiii,GpaMii CBoero ace no.iKa. *)

ne;i,ojiro ctoh.iii mbi nepe;vB MOCTOMt, KaKt iis'i. Kape bli-

CTynii.ii o;i,iiHi> iist Hamiixi. oc|)ni],epoBi>, Khhsl 0/i,oeBCKiH, ii

oöpaTii.iCfl Kl. iiaMt CO crfe^yiomiiMH c.iOBaMii : ,,KoHHO-rBap-

;i,cnu,Li, Hey^Kemi bli xotiitg npojiiiBaTb pyccKyio KpoBt?" Ha 9to

MBi KpuKHyjiii: ,,ypa HiiKOJiafi!" ii, nociaBi. no ero a,T,pecy H-fe-

CKOJIbKO 3JI06hI>IX1> CJIOBt, yBH/I,'ifel[II, KaKt 0H1 HeMe/I,JieHHO OT-

pcTiipoBajcfl oopaTHO Bi. Kape. BcÄ'^ji.'h sa 9tiim'l no;i;'i.'fexaji'b

R^^ HaMi. Haint reHepa.ii. ii' npiiKasaji-B bs^boiitb BCKa^^poii-L,

uto6bi j\(iTh /i;opory H/i,yiu,efi no Mocxy nifexoT-fe. Tl^McTBiiTejbHO,

btj 3T0 BpeMfl /i,BPira.iic}i no neMt Jl. Tb. OnH.iflH/i,CKiH no-iKt,

HO TaKt KaKt OHt BHesanno ocTanoBH.ica na MOCTy, to a

HeMe;i;.TeHHo coMKnyji'L 9CKa/i,poHTj. *)

TojiBKO n3/i,ajin Morjin mbi bh/^IsTB, ^ito na npoTHBynojio-

jkhomtj KOHij,'fe n.iou],a/i;H no;],'L'i3H{ajiH k^b Haxo/i,fln],eMycfl TaMi, bto-

poMy Kape h^ckojibko .ihuj-b' n btj CKopoMt speMenn onüTt bo3-

Bpauj,ajincB. Me5K/],y Haxo/i,n.ica 6y/i,TO-6i)i MnTponojinTij n Be-

jinKifi Khhsb Mnxanjr-L üaBJioBnq'L. Ha nocjit/i,Haro naBeji'b

yme CBoii nncTOJiGTi. KioxejibßeKepi,, no nojiyiinjiij yA^pt no

pyK'Ji OT'B o/i,Horo ynTepii-ocIninepa JleiiÖTD-rBap^in MocKOBCKaro

no.iKa, KOToptm npn btom-l npnöaBnjii. : „Oni» APyri' nauiero

KoHCTaHTHHa",

Ebiji'b y/Ke Tpexiii nact nonojiy/i,Hn. Hpn cTOflBmeii ci. yxpa

*) li'b CTO.iL-HSB'^IscTHOMy BC'fcM'i. caMOOÖ.iaaaHiio H npHcyTCTBiK) ayxa, iie

iioKinaBiuaro lJ,apH bo Bce Bpenn Ero noxo>K;i,eHiji npoTHBi. 3aroBoi)iu,HKOB'b,

na yi'jiy oy.ibBapa, — hcooxoahmo npHoaBHTb eii;e crbayiomee : Kor^a uieAuiaM,

CO cTopoHbi 3iiMHflro jBopua, 6e3nopflflOHHaH To.ina, cocTOHinaa n-rb 'lacTii

.leHO'L-rBapAiii FpeHaAepcKaro no.ina, ch KpHKOMi. h luyMOMi. npH6.in3ri.ia('i.

K'i> ro('y,T,apHj, Ohl ee ocTanoBn.Tb ii o6i)aTHjicH kt. Heö et CjTfeÄyroiniiM'b

BoiipoooM'b: ^Hto Bbi 3a h.ih npoTHB'b MeHH?" — Ha OTB'feT'i HXT. „Ypa KoiT-

CTaHTHH'b!" FocyAapb coBepiueHH ochokohho, yKasaBt pyKoio na Kape, CKasa.Tb

HM'b: „B-b TaKO.M'b CTyiala, bott. Bauie mIscto," noc.^i'fe 4ero ohii HeMe;uieHH0

üi)HCoejHHH.iHCb ktj Kape. B'b 3to BpeMfl H öbi.i'b CMepxejibHO panen-b KOMan-

jup-b FpenaAepcKaro no.iKa GTiop.iep'b, CKOHMaBmiiicH na apyrofi ;ieHb B'b

AOM'b JIooaHOBa.

**) KaKT. Mbi yana.iH nöTOMb, npuMiiHoio ocraHOBKH <5HHJiflH;U'Karo nojiKa

obi.ia pora Ero Be.iHMecTBa, KOMaH^Hp-b KoxopoH, BapoHt Po3eHT3, ne ao-

uycTHB'b ee K'b npHCflrt, ocraiioBii.ii'b ee ii 3aAep)Ka.ii'b aTHMi» na Mocry Becb

nCIKT).
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nacMypHoii iioro/i.'fe, ;i,eHi> CTajn> ÖLicxpo TeMH'JfiTL. 0(|)iiu,opbi

H HiUKHie uiiHLi, npii 7—8^ Moposy, öbiJiH bi. o/],hhxi. MyH/^iipax-L.

H'feKOTOpLie II3Tj OCliimepOBl), iKIIBlUIIXt Bt iiaCTHLIXlj KBapTII-

paxt II ocTaBuiiixffl, nocji-fe npiicani, Bt Kasapniaxii, ^toobi

OTnpaBiiTBCfl npaMO na bmxo;i,i, •— Bbiiixajiii b-l CTpoii Bt iia-

pa;],Hofi ^opM-fe, 6e3'h Kiipaci,. Bt pa/^axi^ Meacii,y hhjkhhmh

imiiaMii CTajiii Tiaiii,e noBTopaTbca cjiOBa : „^a nopa noKOH^iiiTL

Ch HiiMii". B/],pyri> nOKasajica KJiyöoKt nopoxoBoro AbiMy. IIo-

cji'feflOBaji'L nymeiiHbiH BbiCTp'feji'L. KapTe^ib npojKy^KJKajia, o;i,-

HaKO, BbicoKO no B03/i,yxy (s-fepoHTHO c'b yMbiciOM-b, TiTOÖbi npe;i,-

BapiiTe.ibHo MopajibHo no/i.'feHCTBOBaTb Ha saroBopmiiKOBi,). 3a-

pajj^h 9Toro BbiCTp'fejia nonajTb b-b 3/i,aHie Cenaxa ii CBajiiiJi'b

na njiaT{|)opMy rayiiTBaxTbi HtKOTopbixi, iiat Haxo/i,nBinHxca

Ha EpMin-fe jiK)Ti,eii. ^Boe hst. niixt, BBOöpaBmieca na iibe/],e-

craju. CTaTyii CnpaBe/i,jinBOCTii, jiejKajiii xenepb, noc.Tfe nocTiir-

uien iixx> 3acjiyaceHHon ytiacxn, y Hort ea.

E/i;Ba 9T0 öbiJio BaM-fe^eno najin, KaK-b oc|)iiii,epbi ii HiiacHie

TiHHbi, B'h Bbiciueii CTeneHH o3Jio6jieHHbie, iipii BocixoMiiHaHm

öoMÖap/^iipoBKlj nojiHbaMii — paspasii.iiicb KpimoM'b ypa

;

HfeoTopbie me o(|)iiii,epbi, bi> cnpaBe/^JHiBOM-b Herü;],OBaHiii, cxa-

Jiii Kpimaxb : ,,(|)opa, ({)opa!"

9x0 ,,(J)opa" He/i,ojiro 3acxaBiiJ0 ceoa }K/i,axb. KaKij xojxbko

3aroBopuj,iiKii oxBibxiijn na nepBbiii Bbicxpi.ix. „Ypa KoHCxan-

XHHx. !"
11 Bii/i,nMO HaM-fepesajHicb öpocnxbca na apxnjiJiepiio Bt

uixbiKii, nocji'fe;i,OBajio eiii,e nliCKOJibKO Bbicxp'fejiOB'b, xenepb ya^e

y/i,aqHifee HanpaBJieHHbixx>. Tyxx. ohii ne ycxoajiii. Bca 9xa

Macca öpocnjiacb kxj AnrjiincKOH Ha6epe>KH0ii, npojiOMnBx>

(})poHxi> cxoaBuiHX'b nonepeKX. KoHHO-nioHepoBx>. llpecji'fe/i.ye-

Mbie nMH, nacKOUbKo 9xo öbi.io BOBMoatno, onn oöpaxiiJincb, npii

cxpauiHoii ;],aBK'l>, B-h no.iHMiuee ß'fercxBO ii, nepecKaKHBaa ^le-

pes-h rpaniixnyK) naoepea^nyK) na HeBy, pasöl^jKajincb no :ib;i,y

BO BCi cxopoHbi.

ITpii 9X0MX. öbi.io yönxo irJbcKO.ibHO KoHHO-nionepoBi., bi

xoMt yncji'fe yHxep'b-0{|3nij,epx>, jiK)6HMeii,x> rocy/i,apa, ÖHBinaro

xor;i,a uxi^ 11104)0^11^. nionepbi, bx. cbok) otiepe/i;b, EaKx> MH^fc

nepe/i,ajii. öpaxt, cocKoqHBx> cx> jiouia/i,eii, saKonojin H'fecKOJibKO

.xio;i,en npoxnni, /i^oaia Fpa^a JlaBajia. Bo Bpeaia 3xon ;i,aBKH ii
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pyKonaiiiHori ch nionepaMii, ki> hrmi» no;i,'b'fexajij TeHepa-TL Op-

jOBt II CKOMaH,T,OBa.Ti> : ,,HanpaBO sa hiimii".

He ycni.iii mm noBepHyxB n npoÖTn HtcKo.iBKO inaroBt,

KaKt nepe/i,!) Haivm npoacyavatajia KapTe^L, nymenHaa co cxopo-

HBi Hamero Maneaca, b;i,ojl CenaTa. OnacaacB BTopimnaro bli-

cxp'fejia, R HeBo.iLHO KpHKHy.ix. renepa.iy : „Baine IIpeBocxo-

,T,iiTe.iBCTBO, oepeniTecb — KapTe^L !"
ii ocTanoBiuit BCKa/^poHt.

JI,BnHi>ca MBi H'fecKO.iBKiiMii ceKyH;i,aMii panifee ii 3apfl;i,'L 3a;],'i.Ti> 6li

Hact.* Bo BpeMfl btoii ocTanoBKii no;i,'b'fexa.i'b Kt t:"^!^ TeHepa-TL

To.iB Ch 2-MH opy;i,iflMii. 3a hiimii c.Tfe;i,OBa.TB, bt. Bii;i,'fe kohboh,

B3Bo;i,i> KaBajieprap;i,CKaro no.iKa. üpiiKasaB-L na yr.iy Cenaxa

CHHXLCa et nepej.KOBt, To.lh nVCXILTL HiCKO-lBKO Kapxe^iHLixx,

BBicxp-fe.ioBi. no HeB-fe, BCJi'i;i,'B ö'J&ajaBuiiiM'B no JB;i;y saroBop-

miiKaM-B. Ho TaKi> KaKX> apxiij.xepiicxaMx, piim.xocB HaKaxiixB

opy/i,ifl Ha xpoxyap-L, rpaHiixHBia ace nepii.xa M-feiua.iii Hasecxn

iixx,, KaK-b c.Tfe;i,yex'b, — xo 9xii BBicxp'fejBi miKaKoro Bpe;i;a pas-

cfeflHHBiM-B no .iB;i,y hg npnHecjii. ^Bi Kapxe^iii nona.xu Bt

Bopoxa AKa;i,eMin Xy/^oacecxB-B.*")

Bc.i.'kjj;h 3a nocjii/^OBaBuiiiMii BBicxp'fejiaMii, no Bxopmmofi

KOMaH^i.'fe Op.xoBa : ,,3a hiimii na BaciuBeBCKin ocxpoBi>", mbi

noBepHy.in ii ;i,BiiHy.iiiCB na Mocxt. Ho na neMi Bt axoxi. a^hb

*) BT) OCOOeHHOCTH eC.TH Obl OTTy,T,a nOC.TfejOBa.TL BTOpOH BblCXp'fe.Tb.

IloTOMy H He Mory ne npnöaBOTb, bt, onpoBep/Kenie cxpaHHiiu 178, cTfejyiomee:

Me>K;iy moctomt» h AjMHpa.iHTeHCKHMi> öy-HBapoMt ctoh.tb naun, nepBbifi

:3CKajpoHT>: Bjo.ib oy.ibBapa ocxa.ibHbie nexbipe 3CKajpoHa. Hepea-b moctomt,

>i — CO BTopbiM'b ::)CKaj.poHOMT> H Ha MocTy — <I>nH.iflH;iKiii noan-b. Ott,

MOCTa ao A,T.Mnpa.TTeHCKOH; Haoepe/KHoft, t. e. .MevKay mohmt> acKajpoHOMT. n

KoHHonioHepaMH, kt> CMacTbio HHKoro ne obi.io. Bt> stott. HMeHHO npoiil^-

vKyTOKT, H 6bUT> Hani)aB.TeHT, KapreiHbifi BbiCTp-fe.iT., nymeHHbm co cTopoHbi

ttamero MaHevKa, n nona.n. TaKHMi. oopaaoMT., Bb To.inHBiuHXCH h ne ycn'feß-

mnx'b eme npocKOMHXb Ha AHraiftcKyM) HaoepevKHyw MJixe/KHHKOBi,.

C.TfejoBaxe.TbHo na cxpaHHU-fc 18C-ii HeB'bpHO cnasaHO, öy;ix() obi Bbi-

cxp-feai, 6bi.Tb HanpaB.ieHT, Bjo.Tb KpioKOBa Kana-ia.

Bx Fa.iepHyH) y.iHuy ejBa .th kxo Mon> cnacxHCb, xaKT. ona obi.ia 3a-

HHXa, BO BCH) lIIHpHHy, IlaB.TOBCKHM'b nO.TKOM'b.

**) Bce To, Mxo cKaaaHo bt, pa3.iHHHbix'b onHcaniHXb 14-ro AenaopH o

nymcHHbix'b 6y:ixo obi cb Mocxa BbicTp'b.Tax'b h oöt, yxoHyBiiiHXT, saroBop-

mnKaxT,, Bc.i'b.TcxBie npo.TOMaHHaro, oxhmh BbicxjJ'fe.TaMH, .Tb;ta — cocxaB.iaex'b

no.THbiimiii BbiMbice.Tb. H saHB.iflKj no.TovKHxe.ibHo, hxo Cb iiocxa hhkto ne

cxp-fe-TH-TT,, xo'iHo xaKT, /Ke KaKT, H BT, Fa.iepHyKj yjuiuy, KOTopyw aanEMajiT,

B-feßL üaB-TOBCKÜi ÜO.TKT,.
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ÖBIJIO TaKi CK0.1B3K0, ^TO .10ma,i;il, CKOJbSH Ha BCt ^leTLlpe CTO-

poHLi, iia;],ajii ^ivtb .in He na KajE^OMt mary. ]\lHorie cji'feaa.iH

H npoöoBa.in bocth Koneft b-l noBo;i,y, ho oesycniuiHO : yB.ieKae-

MBie .ioina;i,bMn, ohh caMn Ba jii.ihcl. ITpn cto.ii. HeBLiro;i,Hbixi> ,T,.ia

npecji'fe;];oBaHi}i ycjiOBiflxt, mbi ne ycni^Jin eiij;e ;],oiiTn ;i,o npoTHBO-

no-ioacHaro Konica Mocxa, KaK-B oti» saroBopmnKOBij na Hes-ife

H c.Tfe;],i> npocTBi.Tt. Ohh T'feai'B BpeMeneMi) pasö'fejKa.iiiCB ii CKpBi-

jincB no pasHBiMi) jinniHM-B BacnjiBeBCKaro ocxpoBa. Biij\a 6e3-

ycn'femHOCTB nainero ;i,BiiaceHifl, OpjiOBi. ocTaHOBn.i'B no-iKi..

(BTopoii H TpeTÜi ^HBn^ioHBi, noBepHYB-B HanpaBO, npncoe;i,nHn-

.incB Kl. HameMy ;i,nBn3ioHy, KaKB to.ibko njioii],a;i,B ÖBi.ia oqniij,e-

Ha. Ilpn BTOM-B H CO BTopBiM'B 9CKa/i,poHOM'B ocTaBajcH Bce eiii,e

Bi rojiOB'fe nojiKa). IIoBepHyB'B nasa/ii'B, mbi cb öojiBniHM'B Tpy-

,T,0MB BOBBpaTHJHCB Ha njion],a;i;B n BBicxponjincB bb 9CKa;];poHHOii

KOJOHHi cniiHOK) K^ A;],MnpajiTeiicKOMy öy.iBBapy n jini],©!!^ ki.

CenaTy.

Bi, 9T0Ti> npoMejKyTOK-B BpeMenn, ycnifejin y^Ke yßpaxB cb

naoiii,a;i,H Bcfexi. yonTBiK-B n OTnecxn hxt., no.ioiKHB'B bt» o;],nH'B

Tpaj^'h sa 3a6opoMi>, ORpyrnaBiniiMi ii;epK0BB.

TaKi> KaKi. Ha njion],a;i,H Bce yace ycnoKonjiocB, to h cefi^ac/B

xe OTnpaBHJiCH Ty;];a, co MHornMH ;i;pyrnMn. TyT-B Jie/Ka.io, KaKi»

H cocunTa.TB, 56 T'feji'B. Mem;i;y nponnaiT) j^br MaaeHBEiixi

c{).ieHTiu,nKa rBap;i,eiiCKaro OKunaaca n o/i,nHB ynTep-B-ofl^nnepi»

.1. Fb. MocKOBCKaro noüKa cb OTopBaHHBiivni rojiOBaMn, B'tpoflT-

HO KapTe^iBK), CTOjiB 6jiii3KO Bi, HHxi^ nyn],eHHOK). TyTi) fl 3a-

Mt>THJi'B eii],e HflTepBix'B, cy/i,fl: no hx-b ho.iothhhoh o;i,e5K/i,'fe, pe-

MeCienmiKOBB, ÖBIBUIHX'B, BifepOHTHO, bi. ^inCTfe JIK)6onBITHBIXI>,

a paBHO n T-fexi,, KOTopBie öbuh yönxBi nepBBiMB nyii],CHHBiM'B

njjOTHB-B Cenaxa BBicxp'fejOM'B. Ho KpioKOBy Kana.iy n b-b Pa-

.lepHOH ÖBiJio TOH^e, KaK^B roBopflT-B, H-fecKo.iBKO .iK);i,en vonTO

HonaBuiefi Ty;i,a pHKomeTOMB KapTenBio. Y nach bbiobi.io hsI)

CTpOil TÖHTBIMH OJ^llKTo HHiKHifi tIHH'B H, KpOM-fe BejilO, H-feCKO.lBKO

TiejiOB'ijK-B TfliKejio paHeHHBmn. Boo6ii],e, KaK-B pa3CKa3BiBajin

HO^BK), B-h 9T0TI> ;i,eHB, JIHniH.IHCB SKllSRll OTT> 70—80 ^GJIOB'feK'B.

IIxaKij MBI ocxa.xncB bck) ho^ib cb ;i,pyrnMn no.xK,aMn na

OHBaKli. ITepe;!,!) mocxomb obi.ih nocxaB.icHBi ;;Ba opy;],iH n

no BciMB HanpaBjreniflM'B, Ky/];a xojibko mohcho öbi.io OKnnyxB

r.iaBOMB, rop'Jban öojBmie onBa^iHBie KOCxpBi, apKO ocB^maB-
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ui'ie 9Ty iiacTL ropo,T,a. IIo npiiKasaHiio rocy,T,apH, innri. ßbi.iii

BHHeceHti ii3i> SiiMHaro ;i,Bopii,a, Bt öo-itiniixi. Kapsimaxi., ^laii

II ymiiH-L : npoxamnBaiomaflCH Me}K;i,y BOitcKaMii ii pa3Be;i,eHHLrMii

KOCTpaMii MHoro^iic.ieHHafl nyö.iiiKa, nst Bcfexi, c.ioes'b o6ii],e-

CTBa, ci) pi^j^KOK) II BecBMa jiioöesHOK) npe;i,ynpe/i,iiTejbHOCTi)io,

;i;o6poBOJiBHO npe;i,iiara.ia /i,ocTaBiiTb naMi. Bce to, o ^ewh mbi

TOJiBKO iistflB.ia.iii 'yKe-ianie.

Ki> Be^epy CTajiii npoBo;],iiTb miimo Haci^, na raynTBaxry

SiiMHHro /i,Bopu,a, noiiMaHHbixi, 3aroBopii],iiKOBi>. K-l axoMy spe-

MeHii CTajio yHie iiSBiiCTHO, ^ito noBo;i,OM'L Kt aaroBopy bobcg

He 6Lijn> Be.iiiKifi Khabb KoHCTaHxiiH'B üaB.ioBim'B ii ^ito o6-

CTOHTeJIBCTBO 9T0 6bIJI0 BBlÖpaHO TOJBKO Ti;.ia TOrO, ^ITOÖBI B03-

6y/l,IITB HII^KHBIXT. ^IIHOBt K^ MflTemy. PaSCKaSBIBaJIII, ^TO Hife-

KOTopBie iist Hiix-B Kpii^ia.iii ,,ypa, KOHCTiiTyi;ifl !", ii na bo-

npocB o;],Horo yHTep'B-oc|)iiLi,epa, mto 3to osHa^aex^, 6y/i,T0 6bi

oßiflCHiiJiii : ,,9T0 cynpyra Haiiiero rocy;i;apii". He Ma.io ii ;i,py-

riixi. pascKasoB'B, a paBHO ii iiOBOCTeii o nepBbixt noKaaaHiax'L,

;i,aHHBixi. MareiKHHKaMii npii /i;onpocaxTb, nepe/i,aBajocB Bt xe^ie-

Hie Bcefi 9T0H ho^ih. — KaBajiepiH BBicBiJiajia nooTiepe/i,HO btj na-

Tpy.iB no o/i,HOMy 9CKa;i,poHy. PoTMECTp-B Sccen-B npiiBe.TB

TaKiiMi. o6pa30M'B ci> Bacii.ibeBCKaro ocTposa, Ky^a OHt (Ibijiij

iiocjiam, CB ß-M-B 9CKa;i,poHOM'B, 30 iie.iOB'feK'B Jlefiö'B-rBap/i.iii

MocKOBCKaro no.iKa co snaMeHeMt, pacnojojKiiBiuiixcH no;i,i,

apKajiii AH;i,peeBCKaro pBiHKa. JIen6'B-rpeHap,epBi BepHyjiiiCB,

KaKT> roBopsT-B, coBepmeHHO noKoiiHO bi. cboh KasapMbi ii npii-

CTvnajii KT. TiHCTKife pyiKen, KaKi, 6y,i,T0 nocji'fe KaKoro-Hii6y;i,B

yiieHia. Bell gxii Hii>KHie ^iiihbi öbi.iii saapecTOBaHBi, öesi. Ma.Tfeii-

maro ci. iix-b CTopoHBi conpoTiiBjeHia, ii OTBe^eHBi b-b MaHeTK^

1-ro Ka;i,eTCKaro Kopnyca ; MeiK/i,y npo^iiM-B HiKOTopBie n3'L hiix'l

— HaUIIIX'B lOHKepOM'B KnaseMl. CyBOpOBBlMl,, KOIIBOIipOBaB-

miiMTb iixi. TOJBKO cij oji.B.iui'h BBiHyTBiM-L na-iainoM-B.

3thmi, KOH^aexca moh ;i,HeBHHK'B, k-l gxoMy ,t,hio othoch-

m,inCfl, Ch H'feKOTOpBIMII ,T,0n0.1HeHiHMII, C/I,'fe.iaHHBIMII MHOK) Hi-

CKOJiBKO ;i,Hefi cnycTfl.

*) KaKt TO.TbKO 3arOBOpin,nKH OOpaTH.IHCb et, 6'ferCTBO, <I>HHJIHHJCKiÜ

nO.TK'b, O'IHCTHBt MOCTt, B03Rl)aTHJICH HU Bacn.lLeBCKiH OCTpOBT..

OaHOMy H3T, HaiuHxi. cojijaTT. öbijia jo TaKoii cxeneHH paaApoo.ieHa

pyKa, HTO ee npHui.iocb OTHHTb bi, caMOM-L n-ieHeBOMi. cociaB'fe. Hauit no.Ji-
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KOBOH ;i,0KT0]rb, r.-aepaaHn,, rnpocH-üi. ero: jKe.iaeTT, .in oh-l n(i;iBeprHyTbca

onepauiH, Kant ejiHHcxBeHHoe jx-ui c-eöfi cnaceHie. Ha 3to ohi. cupocH.Tb flo-

:^BO.^HTb eMy BbinaTb npeABapHxeaLHO xopomiü r.ioTOK-b bo^kh. Bt cto.ii.

Kj)HTiiMecKyio MHHyxy Hentafl 6u.no KOHeMHO OTKasaxb esiy Bt btomt,, noc.Tt

•lero ohtj coBepmeHHO cnoKoimo BbijejivKa.Tb cto.ib MyHnxe.ibHyio aMnyxauiiu-

llo OKOHHaniu en, Fa^epsaHri, oopaxii.ioi kt, neMy ctj y;i,HB.'ieHieMT,, hxo oHb
Bb cocxoHHin obi.Tb BbiHecxH ec cb xaKHMT. caMooö.iajaHieM'b h no.Tj'4ii.ib bt.

oxE-fexi.: ,Barne BbicoKo6.xaropo;i,ie, ja aa LI,apa h 3a OTeMecxeo moh^ho bm-

xspH-fexb!" Focyaapb, jo CB-tAisHin Koxoparo Obi.^H joBejenw 3xfi c.xoBa, na-

3HaHH.Tb ejiy xoxMac-b me no/KiisneHHyBj neHciio, btj pasMisp'fe 500 p. (xorja

accHrnauifiMH). Mh^ oneHb >Ka.ib, hxo h xenepb ne iiory BcnoMHUxb, KaKTi

^.o.xro OH'b nepe/KH.Tb axy onepauiio.

H no3BO.'iio ceo-fe yi<a3axb eme na oocxoaxe.ibcxBa, HecxojHUH ci, x'hji'b,

Mxo MHOK) sanHcaHo.

npHia-feiaHie K-b cxpaHHii'b 138. Bx onpoBepvneHie npHBe.xeHHbix-b, na 6

cx})OK't (JjpaHuyscKHX-b c.xoBT> Mii.iopa;iOBHMa. Maxe/KHHKii ne cxoh.xh BOKpyr-b

luiMHXHHKa — ji'feBbiH fjj.iiaHn, fftaca Kape, oöpamenHaro Kt AjxMnpa.ixeflcxBy,

ynHpa.icH Bi. naMaxHiiKb.

JX.nn iieHa HenoHHXHo oxKyja Mor.iH: ,B'b FocyjapeBOH Hpeoopa/KeHCKOH

pox-fe nyjiH iiex-fexb iJoewT,". MaxejKHHKH cxp'bafl.iH cnepsa bi, cxopoHv Fa-

.xepHOH y.xmj,bi, na jbh 9CKa,xpoHa KoHHOH-FBapAiH, 3ax'feM'b na ocxa.TibHbie

Mexbq^e acKa^ipona, bt, cxopony öynbBapa h, HaKOHeui., na yro.Tb öyjibBapa,

ra-fe HaxoAH.iCH FocyAapb, a 3a HHM-b l-n öaxa-xiom. npeoöpa/KencKaro no.xKa

(jia, BT. 3xy cxopony öbi.io nymeno ne Ma.xo ny.xb!) Co cxopoHbi Mocxa ne

obi.io HH o.^HOH KaBa-iepütcKOH axaKH, H MaxesKHHKH btj 3xy cxopony Bbicxpli-

.lOBT, He upoH3Bo;i,HaH. 3x0 H cocxaE-xaexT., KcxaxH ojAeri, CKasano, BecbMa

npocxyio npHMHHy, oxnero bt. pox-fe Ero Be.iHHecxBa Hpcoopa/KeHCKaro no.XKa

He öbi.io, He xo.TbKo yoHXbixi., ho h paneHbixt^

H He Mory ne noBxopaxb eine pa3'b n yBispnxb no.iOH<Hxe.ibHo, mxo xaKi

Ha3biBaeMbifl KaBa.iepiöcKifl axaKH öbi.iH npoHSEejenbi npoxHB-b Kape, xo.ibKo

CO cxopoHbi öy.ibBapa, naiuHMH nexbipbMa 3CKajpoHaMH h hxo Bce xo, hxo

MHOK) CKa3aH0 oxHOCHxe.ibHO upoHcuiecxBiii y KproKOEa KaHa.ia, Fa.iepHOH

y.iHU,bi, naöepeiKHOH h Mocxa, — jonoji.xHHHO B-fepHO h na cji-fejiyfomift >Ke

;ieHb 6bi.no saneceno bt. mom jineBHHKTb. KoHHo-nionepbi, naxo^HCb Bce BpeMH

upaB'fee Hacb, bt> Heja.ieKOMTj pascxonniH, — xaKX. hxo h mwh nepeKHHyxbCH

nHorj,a H'fecKo.xbKHMH cxoBaMH Cb MOHM-b öpaxoMO. — nojBepr.fiHCb xoii Mxe

iieupiaxHoii ynacxn KaKi. h mw, KaKT. xo.ibKO cxa.iH HanpoxiiBTj Cenaxa h na-

öepoKHOH. riona.iH jKe ohh nofl-b ny.iH xoJibKo xor;ia, Korjia MHxe/KHHKH,

yö-feraa na HaöepevKHyio h npo.uoMHB'b HX^b (ppoHT'b, ßpocH.iiicb na hhxt,.

Bb 3aK.iK)HeHie ynojiHHy eme o CKa3aHH0M'b na cxpanHirb 186 :>xoh

Kiinrii n ne cxoTi,HbiMT> cl oomHMX., xojHBiuHM'b xor;i,a MH-tHieM-b. npHKaaanie

uoc.iaxb apxH.n.iiepiio kt. HaöepevKHoö h cxp'h.xaxb no .'ib;i,y, unc.rbAOBajio He oxxj

Focyjapa, a Hcno.xHeno Fenepa-ioMb To.i.ib, iio coöcxBeHHOH HHnuiaxHE'fe.

Hoc.TbjlHee, no Moeiuy MH'kHiK). öo.rlje iipaB,i,on(),iooii". xox>i >i fJ^aKXHHecKH Ha

yxo.Mb HacxaHBaxb ne öepycb.
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CB ^/l t> H Ifl,

OTHOCfliuiflCfl K-b 14-oiviy ^eKaöpfi 1825 ro^a, HaM^eHHbiH

MHOK) Bi noyiKOBOiYi-b apxMßt.

A) BBicoTiaiimifl mii.ioctii, oKasaHHbia no.iKy b'l 9T0Tt j^eub :

KoMaH/i,!!!)!, nojiKa, reHepaji'i-A/i,T>K)TaHT'L Op.iOBi-, B03Be-

;i,eHij BT> rpac|jCKoe /i,octoiihctbo ; oöiflB.ieHO ocooeHHaH Bbico-

qaöiuaa npHSHaTejiBHOCXL, ii yMeHLmeni. 0,1,11^5 ro/1,1. iist, 25-Ji'ifeT-

Hiiro cpoKa cjiyiKÖBi, onpe/i,'fejieHHaro na sacjiyry BoeHHaro op/i,e-

Ha Cb. BejuiKOMyiieHima Teoprin, — Bcfeivit T^wh TeHepajiaM'B,

HTTaöi. 11 06epi>-o(|)iii],epaM'L, ÖBiBiuiiMt Bt toti> ;i,eHB (KaKt bli-

pameno) npii Ocoöi Ero IlMnepaTopcKaro BejiiiiiecTBa ; CTapmiM

ITojiKOBHiiK'i), Khhsb rojiiiu,iiH'B 3-n, npoii3Be/],eirB bij TeHepajiBi,

a mecTB K)HKepoBT5 no.iKa bx KopHCTBi ; TIojikobhiikii : 3axap-

jKeBCKiii II Bejiic) Hasna^ieHBi <I>.fiHrejiB-A,T,'BioTaHTaMii ; nojiKy na-

SHa^ieHBi CTapmie OKJia/i,Bi /i,eHeafHaro JKajiOBaHBa, HapaBHi> cb

KaBajieprap/];aMn, 11 ocoöeHHBia /i,eHejKHBiH Harpa;i,Bi HifeKOTO-

pBiMij HriacHiiMii miKSiMTy (iiMeHa hx^ oöosHaiieHBi Hiiate). HaKO-

Heii.'B iiojKajiOBaHO no 2 pyo. no pBiöHofi n no biihhoh iiopii,iii

BC'feM'B HIIJKHIIM'B ^lIIHaM'B, HaXO/I,IIBmiIMCn BTi CTpOK). K/B 9T0My

npricoe,i,iiHiiJiacB eiii,e ocoöeHHaa ^lecTB, — e/Kero/i,HO j\o 1841

ro;i,a, bt, j\eHh 14 J],eKa6pH, Bii/^ifeTB ocoöy rocy/i,apn llMiiepaTOpa

Bi> caMOMt nojiKy.

B) BBicoiiafimii pecKpnnT'B.

rocno;i,nHy reHepa.TB-A/i,ijK)TaHTy, KoMaH;i,iipy JE.-Fb. Koh-

Haro nojiKa, Tenepaji'B-Maiopy OpjiOBy 2-My.

,,Bi> 03HaMeH0BaHie yBa^Kenifl Haiuero k/b otjui^hbim-b ,t,o-

CTOiiHCTBaMt BaiuiiMi. II Hauieii coBepiueHHOii npiiaHaTejiBHüCTH

Kt OTjiiiqHBiM-B /^ifeiicTBiaMi, BamiiM'B, bt> 14 p^enh cero M'tcflii,a,

Bl) KOTOpBIXl^ BbI pyK0BO/I,HJIIICB OCOÖeHHO peBHOCTHBIM'B yCCp-

ji^euiy K/B HaMii II OTeqecTBy, — BceMiijiocTiiB'feiiiuc noHvajiOBajiH

MBi BaM'B jimiio II iioTOMCTBy BameMy rpa(|)CKoe, PocciiicKofi

IlMnepiii, ;i,ocTOiiHCTBo".
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Mb] HbiH'i; ;Ke iiOBejrii.iii lIpaBHTOjL.('TByp)iu,eMy CoHaTy,

no/i,HecTii Kiy iio;i,niicaHiK) HaiiieMy ycTanoBjeimyK) bi. rpac|)CKoe

;i,ocTOiiHCTBO rpaMOTy, KOTopyio Bbi OTt onaro nojiytiiiTe.

Ha no/i,.iiiHHOMi no/i,nricaHO coöcTBeHHofi Ero IlMnepaTop-

cKaro BejiimecTBa pyKOKt xaKO

:

jjHiiKOJiaii".

25 ^eKaöpfl 1825 ro/],a.

B) ÜMeHa Fr. oc|3ni],epoBi>, nojiyqiiBiiiiixij BLico^aiimyK) npii-

SnaTGJIBHOCTB.

TaKT> KaKt B-B apxiiBli He iiMieTca yKasaniö Ha to, bi>

KaKOM-B HMeHHO QCKaApoH'fe Haxo;i,iijncB B-B CTpOK) HIIJKenOII-

MenoBaHHBie rr. 0(|jiiB,epBi, to noMimaK) nxi. bij toäiij nopfl/^K'Jfi,

KaK'B OHii TiiicjHiJiiiCB Bi. ^eKaöpii 1825 ro/i,a no-3CKa/],poHHO

(M-fecfliiHBiii paiiopTijiBa ^cKaßpB Micai^-B 1825ro/i,a n (JjopMy.iapBi

3a 1829 roA-b).

BcKaApOHbl BI> TO BpCMH 0(I)IILI,ia.lbHO HMOHOBa-lIICb He HO

HüMepaMi., a no iiMenii jixb UJecJja luin KoMaH/i,npa.

9cKaApoH'b Ero Bejui^iecTBa {M l)

^jinrejiB-AAT-roTaHT-b IIo.iKOBHiiK'b B.iaAiiMip'b CTenaHOBnqij

AnpaKCHnT..

IIlTaöcb-PoTiMiKTp'b HiiKOJbaii HnKo.iacBiiii'b .>Ite.fiTyxiiHi>.

ITopyTiHK'b, nojiKOBüii AAnoTanTb, A.ieKcaHAP'B A.ieKcan-

ApoBiniT, CyxapeBTD.

EopHeTi. rpat|rb Erop'b EBrpa(I)oBii'rb lioMapoBCKÜi.

KopHeTT. Geo^opi. BacHjibeßn^i» AHneHKOBi..

KopHeTT. JlapioH'b JlapioHOBii^rb BaciubiniKoBb.

ScKa^poHi, IIo.iKoBHiiKa i\.npaKciiHa (.V' 2)

ITojKüBHHKb BapoH'b Ociin'b OcnnoBira-b Be.iio. .Ihuih.ich

npaBoii pyKn, nocife pa3Apo6jeHifl ny.ieio JiOKTeBaro ('OcxaBa.

11 ÜHBapü 1826 ro^a HasHaieHt IIjiaii,Tj-MaiopoM'b b'b lJ,apcKoe

Ccüo.

IUTa6cT>-PoTMHCTpi3 Fpiiropiö BacnjibeBinn^ JTiixaiioBT. 1-ii.

HlTaocb-PoTMHCTpi. BapoH'b BaciiJiiii PoMaHOBnui, Kay.ib-

6apci>. 1

IIopyTiHK'b AjiGKcaHApi XlaBJiOBn^i'b rajiaxoB'b.
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KopneTi Khhsb BacHJiiii AH/j,peeBiniT> TI^ojiropyKOBij, 14

^GKaöpfl 1825 r. oLiai. bo BiiyTpeHHeM-L Kapayjili.

3cKa;i,poHi. UojiKOBHHKa SaxapateBCKaro (JVTe 3)

nojiKOBHnKi> rpiiropiii AH/^peeBimt SaxapjKeBCKiii.

PoTMiiCTpi, AjieKcaH;i,pi. rpiiropLeBiFii» Comob'Ij, KOMan-

/i,OBaBmifi 5 9CKa/i;poHOM'L, bo Bpeivm 6biTH0CTii b-b oTnycKy IIoji-

KOBHiiKa ^-iaii,OBCKaro.

IIopy^iiKt lOpin MaxBl^eBimt Oshoöiiuiuh-l 2-n.

KopHeTii IleTpij IlBaHOBimt Pa/i,ioHOBi>.

KopHexi HiiKOJian raBpiiJioBiiTi'L rojiOBHH'b l-ii.

KopHeT-L Oeo/i,opi) TaBpiiJOBinnj roüGBiiHTb 2-n.

9cKa/i,poH'i. IIojiKOBHiiKa KyjiiiKOBCKaro (JVe 4)

ITojiKOBHiiK-L HiiKaHopT> EBCTac|)beBHxii> KyjiiiKOBCKiii.

PoTMHCTpi> AjigkcM HBaHOBPmt BpeBepHi. 2-h.

XIopyqHKt HnKOJiaii HBaHOBiiiit <l)piiCTOBCKiH.

KopHeT-L AjiGKcaH/i.p'b ÜKOBJieBini-B Jl^pyjKiranHi,.

KopHeT-L Ioaca(J)'L JlLBOBimij A(|)pacHMOB'b.

9cKa/],poHT. IIojiKOBHiiKa aEa/],OBCKaro (.M' 5)

ITopy^HK'L IXeTpiD MiixaiiJiOBHq'L JI^onaypoBt.

nopy^HEt CeprM HBaHOBH^i'b Pefixejit.

KopHeT-b AnnojiOH'B EBrpa(|)OBiiii'L MepjniHt l-ii.

9cKa;],poHi, KOMaH/i,iipa nojiKa (JNTs 6)

roi[epajn>-A;i,'LK)TaHTi,, rcHcpaji'L-Maiop'L AjieKctii 0eo/i,o-

pOBim'L OpjIOBI).

CTapmin IIojikobhiiki>, KHfl3b HiiKOJiafi HKOBjieBiFiij Tojin-

II.blH'b 3-H.

POTMIICTp'b AhTOHT> AHTOHOBimi) BcCGH'b 2-H.

TITTaöc'i.-PoTMiiCTp'b AH/i;peH KapjioBiiq'b JIubcht. l-ii.

KopHeTi, x\jieKcaH/i,p'b Eor/],aHOBim'b By/],6ei)rE..

KopHeTi, HiiKo.iaft IleTpoBiiu'b XpymoBi».

KopneTT. IvHflSb AH/l,peH ^MHTpieBH^'b JlbBOB-b.

ScKSiji^powh saiiacHbiii (J\s 7)

PoTMUCTp-b JleB'b MHXafijlOBimTb II,bIHCKift.

IIlTaÖci.-PoTMHCTpi, HriKOJian AjieKcaH/i,poBim'b IlrnaTbeBi..

IIojiyiiHji'b yuiiiö'b BTb ji'tByiü juiiiiKy oti» yA'ip^i- 10 lIiiBapfl
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182G r. yBOJieHi, b-l OTnycKi>. KsapTiipa ero Haxo/i,iiJiacL na

BTopoM-b no/i,i>'fe3;i,'fe OTh ßojiBnioro MaHema, OKHaMH na öyjibBapi.

Btd to BpeMH no/i,'L'fe3;i,OB'B CO CTopoHBi öyjiLBapa ne öbijio.

3a HeiiM'feHieM'B bi, apxiiB'fe (liopMyjiapHBix-B cniiCKOBT, ch

1818 ro/i,a no 1829 roji;h, k noMiui,aK) OT.'^iiJiBHO o(J)imepoBi.,

yÖBiBuiiixi. B7i nepio/i,'L 1826 /i,o 1829 ro;i,a, ho BM-hcT-fe ct> t'^m'l

npiiöaBJiHio, TITO whTh ocHOBaiiia nperi,nojiaraTB, ^ito ohh bt.

CTpoio He ÖBiJin, TaKt krki, tinc.injincb bi> ötot-b fl^enh Hajinu,o.

1-ro 9CKa/i;poHa : KopneT'B AjieKcaH/],pi> CTaHHCJiaBOBHU'B

KoMap'B l-ii. yöLiJii. B-b 1827 ro;i,y.

2-ro öCKa/],poHa : PoTMncTp'B IleTp'B IleTpoBni'B MRTjieB'h.

YMepii B-L 1828 ro;i,y.

KopHeTi> AjieKcaH;i,pT, AjieKcaH/i,poBntn, njieii],eeB7. 2-ii.

YChiÄii BT. 1827 ro/i,y.

3-ro 9CKa/i,poHa: IIlTa6cTD-PoTMncTpT> HnKOnaii MaTB'fceBnqT.

03ho6hiuhht> 1-h. yöBiJiT. BT, 1828 roii,y.

SanacHaro 9CKa;],poHa : IIlTa6cT>-PoTMncTpT. IvHaab Moncoii

SaxapoBn^iT AprymnHCKin-T]^ojiropyKOBT>.

IIopyqnKT> HnKOJiaü HnKOJiaeBniiT> HopoBT> 2-ii. Yöluib bt>

1827 ro;],y.

EopHeTT. 0eo/],opT> BaciiJiBeBnHT, BaptiKOBT. Yöluix bt.

1827 roAy.

KopHGTT. rpa(|)T, KapjIT> IlBaHOBHtlT» c|30HT>-/l,epT. OcTeHi,

CaKeHT,. Blijtt> bij btott, /i,eHb i],e;KypHbiMT, no 4 n 7 9CKa/i,po-

HaMT,. yöbiji-b BT> 1827 ro;i,y.

3a TifeMT, ynoMHHy eiii;e o IIlTaöcT.-PoTMncTp'ife HnKOJia'fe Hn-

KOJiaeBimii BaxMeTeBli 1-mt>, ßbiBiiicMTj bi> btott, /i,eHb na njio-

iii,a/i,n ET> Ka^ecTB-fe A/^i^roTaHTa l rBap/i,eHCK0M KHpacHpcKoii

6pHra;i,bi.

r) ITivieHa IIlTaH,T,apTT-K)HKepoBT>, npoii3Be/i,eHnbixT. bt otott.

flfiiih BT> KopHeTbi.

(Bbicoiiaiiiiiiö npHKa3T> 1 jlnBapa 182G ro/i,a.

1 9CKa/i,poHa I{Ha3b AjieKcaHÄpT> ApKa/],ieBnTiT> IlTajiiiiCKiii

rpaf|3Ii CyBOpOBT-PblMHHKCKifi.

4 9CKa;];poHa rpac{)T, MnxaiijiT ^MHTpieBniiT ^nBiepT>.

5 9CKa/i,poHa ITaBCiT. PjHiropbeBniiT ('TojiwnHHT. l-fi.

5 9CKa;i,poHa BajiepiaHT. PpiiropbeBiiib CTO-ibiniiHi. 2-n.
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G 9CKa;i,poHa HiiKonafi üeTpoBimTb AxMaTOBi,.

7 3CKa;i,poHa Miixanji-L üeTpoBiFii, B'fejiHKOB'b.

Jl) CB'fe;],'feHifl o HiiHvHiixi, tiiiHaxi>, yoiiTBixi), paHeHMXi. ii nojiy-

miBuiiixi. BLico^iainiiiH /i,eiie}KHLiH Harpa/i,Bi. ((l^opMyjiapHBie cnii-

cKii 3a 1823, 1824 ii 1835 ro;i,Bi ii M'fecH^iHLie paöoTbi sa JI^eKaöpB

M'fecHij,t 1825 r. II 3a 1826 ro/i,'L.)

JI-fecoBon, AjiGKC/feii CaBCibeB-B, pflp,OBon 1 9CKa/i,poHa ; pa-

HeHi> ABy^i^ nyjiüMii Bt ji-^Byio jiauiKy; nojiyMii.TL Harpam,'i,eHifl

100 py6. BBi3;i,opoB'feji'B ki. 1 MapTa. Ha cjiyacö'fe ii bt^ nojiKy

ci> 18 CeHTflopa 1813 ro/],a. 1131. KpecTLAHii Cjio6o,T,CKO-yKpaiin-

CKon ryöepHiii, KynaHCKaro y'fe3;i,a, ;i,ep. IIonoBKii.

EyKy.MeHKO, CxenaHij .lyKBHHOB'L, pH;],OBoii 1 9CKa,T,poHa,

nojyiiiijnj HarpajK;],eHia 25 pyo. (Kt cojKa.TfeHiio h hc mof'l ys-

naTb 3a iiTo OHi> y/i;ocTOiiJiCii 9toii Harpa;i,Bi, TaKi> KaKi> paiieHt

ne ömji'l). IlM'teTi> Mejijajib 3a 1812 r. ii IIpyccKiii aiejii3Hi>in

KpecTt.

Ha cjyacö'fe ii Bt nojiKy et 2-ro AsrycTa 1806 ro/i,a. Hs^
KpecTi>flHi> nojiTaBCKon ryöepHiii, HepeacjaBCKaro yii3/i,a, Mife-

CTe^iKa Bepeaa.

y^iacTBOBa.TB Bt KaMnaHiax-L ; b-l 1807 ro;],y : bi> npycciii 24

II 25 Man npii npecjiii;i,OBaHiii HenpiffTe.xa ;i,o piKii Uacapavii,

21) Maa b^ /i.'feji'fe npii reii.iLCÖepr'fe ii 2 Iiohh no;],^ c&pii,T,.iaH;i,OMT>.

Bi. 1812 ro;i,y : 14 Iiohä no;!,!, BuxeöcKOMt, 4, 5 ii 6 ÄBrycTa

no/i,'L CMOJieHCKOMi, 26 ÄBryCTa uo]i;h Bopo/i,iiHbiMi>, 6 OKTHopa

y TapyTima, 12 ii 13 Jio;};h MajibiMt ÄpocnaBi];eM'L, 4, 5ii6 Ho-

aöpa noi^-h KpacHtiM'L. Bi> 1813 ro/i,y : 20 Anpija npii JIioneH'fe,

8- II 9 npii BayL^eni, 15 AßrycTa npii JI^pes/i.eH'fe, 17 ii 18 AsrycTa

npiiKyjBM'b, 4, 5 ii 6 ÜKTaopa npii JIenni],iir'fe. Bt 1814ro;i,y : bo

tI>paHi],iii 20 >3HBapa npii MicTe^iK'fe Bpieni., 13 MapTa npii <3>ep-

iuaMneHya3'fe, 18 MapTa y ropo/i,a Hapiiaca ii npii B3aTiii onaro.

XBaTOBT., MapKt HsaHOBt, pa;i,OBoii 2 9CKa/i,poHa
;
paneHT.

BT, npaBoe njieiio ct> pa3;],po6jeHieMT, koctii ii ct> OTHaTieMt

pyKii BT. nje^ieBOMT. cocTaB'fe ; nojiymiJiT> Harpa;i;Li 500 pyo. ii

3aTi>MT> 4 flHBapa 1826 ro;i,a, no Btico^iaHnieMy nOB^JieHiio, iia-

3Ha^eHa noHciisneHHaa nencia bt, 500 pyo. — MyH,T,iip'[. ii Kparii

ero xpanaTca Bt CTO.TOBoii 2 9CKa;i,poHa. Bbi3;],opoBli.i'L 1 ]\Iaa

1826 ro;i,a ii yBO-ient bl tom'i. me ro,T,y bt. OTcraBKy. llM'feeT'b

irpyCCKiii JKejI'fe3Hblfl KpCCTT..
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Ha c.iyatö'fe H Bt nojiKy cb 21 Hoflöpa 1812 ro/i,a. Hst
BKOHOMH^ecKHXi. KpecTLAHt JlpocjiaBCKOH ryöepHin, IIoniexoH-

CKaro yfesAa, ^ep- BajiaKHHa.

^^^acTBOBajit Bt /],ijiaxi>; b-l 1813 ro/],y : no/],^ J^pe3/],eH0M'L,

KyjibMOM'B II JIeirai],iiroMi.. Bl 1814 ro;i,y; npri m. BpieHt, Oep-

iiiaMneHyas'fe ii npii BssTiii Uapiiaca.

Haii/i,eHOBi, <I>e;i,OT'L EcIjumobi,, pfl;i,OBOH 2 9CKa;i,poHa; pa-

HeHij Bt ji'feByK) ii],eKy bckojibsb ; noJiymiJiTj Harpa/i,Li 50 pyo.ieft.

Ha Ciiymöli ii b-l no.iKy cl 8 <I>eBpajifl 1813 ro/i,a. Hsi»

o/i,HO/],Bopii,eBi KypcKoii ryöepHiii, CTapoocKO.iBCKaro yis^^a,

cejia CKopii/i,Haro.

yTiacTBOBajit Bt /1,'fejiax'L : no/],^ JleHnii.HroM'L, iioji,!. Bpie-

HOM'B, npii OepiiiaMneHyas'fe ii ripii BSüTiii Hapiima.

yÖLui-L B-L öescpo^Hbifi OTnycK'L 7-ro ÜHBapa 1835 r.

.TToöaHüBT), AjieKcljii HiiKiixrit^i'L, pfl/i,OBoii 2 9('KaTi,poHa
;
pa-

HeHt Bt rpy/i,L et iil^Boii CTopoHbi, nojiymiji'b Harpa;],bi 100

py6. BBi3/i,opoB'feji'L Kt 1 <l5eBpajifl 1826 ro/i,a.

Ha cjiyiKÖli II Bt nojiKy a, 23 Maa 1813 ro;],a. Hst Kasen-

HLixt KpecTLflH'L HeHseHCKOH ryöepHiii. MoKiuaHCKaro yfes/i^a,

ropo^a MoKmana,

yBOiieHij Bt OTCTaBKy 8 Anp-feiifl 1836 ro/i,a.

^aHiiJiOBi>, AHy(|)piii TJ^aHiijiOBi>, B3B0/i,HLin BaxTMiiCTpt 3

9CKa,f],poHa
;
paneH-t Bt ji-fesyio iiHiuKy; no.iymiJi'L Harpa;i,bi 100

py6. BLi3;i,opoB'feji'L Kt 1 (DeBpajia 1825 ro/i,a. HM-feext Me-

;i,ajib 3a 1812 ro/i,t ii IIpyccKiii 3HaK'B aceji^fesnaro Kpecxa.

Ct 16 Iiojifl 1808 r. bi, KiipaciipcKiö BoeHHaro op/],eHa

nojiK'L; B-L nojiKy cl 25 CeHTaöpa 1811 ro/i,a. Il3'b KpecTLan'L

PasaHCKoii ryoepHiii, KaciiMOBCKaro yt3,T,a, ,T,ep. J[y6eHeij,T>.

y^iacTBOBajii> Bt ;i;liJiax'L : et 9-ro no 16 Hoaöpa 1809 ro/],a

B73 rajiiiii,iii. Bt 1812 ro;],y : 30 Iiojia npii ^1^3^ Csajit.H'fe, 6-ro

ABryexa npii B3aTin rop. nojioii,Ka, 25 npn JEyKOiujii, 16 Ho-

a6pa npii pifeK-fe Bepes'fe ii CTapoMt BopiicoBi. Bt 1813 ro/i,y

:

no/i,!» JImi^ohomi., Bayi],eHOMi>, no/i,!. J]^pe3;],eH0x\i'L, no/i,!. Kyjib-

MOMt, no/i,T3 JIeiinii,nroMi,. Bt 1814 ro/i,y : noji;h BpienoMt, iipii

<l>epiuaMneHya3'fe ii npii BsaTiii üapiiata.

CynpyHt, .HaBpcHTiii HiiKO.iaeB-b, pa/i,OBoii 3 9eKa/i,poHa

;

paneHTj /i,po6lk) btd ji'feByio iiauiKy ; nojiyiiiiJi'L 100 pyöjieö. Bli-

3;],opoB'fcjn. Wh 1 <I>eBpajia. IladieTt Me;],ajiL. 3a 1812 r. ii Hpyc-



321

CKiö KpecTt. B-h nojiKy et 21 <I>eBpajiH 1807 ro]\Si. Hat o6bi-

BaTejiefi Cjio6o/i,CKO-yKpaHHCKOH ryoepHiii, ropo/];a AxTLipKH.

y^acTBOBajit Bt /1,'fejiax'L ; Bt 1812 ro/i,y : no/i,i) BiixeöcKOMt,

CMOJIGHCKOMt, BopO/ljHHBIMI., TapyTHHOM'B, MaJIBIMt >JIpocjiaB-

iijeMB H KpacHLiMB. Bb 1813 ro;i,y : noÄt JIki^ghomb, Bayii,e-

HOMt, ^pe3;],eH0MB, KyjiBMOMB II JleHniijiiroM'B. Bb 1814 ro^y

:

noÄi. BpieHOMB, npii OepinaMnenyas'fe h npn saHHTiii UapHaca.

üaHiOTa, üaBCJiB MoHcfeeBB, pii/i,OBOH 3-ro 9CKa;i,poHa;

paneHB bb öoKt na BBUieTt. YMepB 15 ^eKaöpa. — KnpacBi

H KacKa ero Haxo;i,HJiHCB bb apcenaji^ rocy;i;apfl HMnepaTopa

II npiicjiaHBi Bi> 1870 vopj HBiH'fe öjiaronojiyiiHO i],apcTByK)ii],HMB

ÜMnepaTopoMB ;i,jia xpaHenia bb nojiKy, Bt HacTOflU],ee BpeMa

Haxo^HTca BB CTOJiOBOH 3 9CKa;i;poHa.

IlM-feeTB Me/i,ajiB sa 1812 ro/],B. Ha Ciiyatö-fe cb 1 Maa 1807

ro/i,a, BB TjiyxoBCKOMB KnpacHpcKOM'B nojiKy h 3 ^eKaöpa 1818

ro^a nepeBe/i,eHB kte. HaMB> btb nojiKt. IIsb KasaKOBB ^TepHHroB-

CKoii ry6epniii, KoHOxoncKaro nosfea, cejia IIonoBKri.

y^acTBOBajiB BB KaMnanlaxTb : Bt 1809 ro;i,y bb rajiiiii,iH ; b-b

1812 ro/iy : npn Bopo/^HHi, MajiOM-b üpocjiasn'fe, BasBM-fe n Kpac-

HOMB. Bb 1813 rop;Y • npn JIioii.eH'fe, Bayi],eH'fe, 10 Maa npii Pen-

xenöax-fe, npn ^pes/^en-fe, KyjiBM'fe n JEeiini^nr'fe. Bb> 1814 ro;i,y

:

npn Bpien-fe, 15 cE)eBpajia npn r. BapB-ciopB-oÖB, 19 npn /i,ep.

MnßpaejiB, 20 npn ropo/^ife Tpya n npn sanaTin onaro, 9 Map-

Ta npn ropo;i,li ApcncB, npn ^epmaMneHyas-fe, npn sanaxin Ila-

pn3Ka, H CO 2 no 12 Mapxa b-b eace;i,HeBHMX'B aBaHrap/^HBix-B

HsaHt IlBanoBB, ^^enLn^nKB, IIIt. Potm. HrnaxBeBa, no-

jiyqnjiB Harpa/i,Bi 50 pyÖJien. Kb coacajitHiio a ne mofb ysnaxB

noiieMy IlBanoBB, a paBHO n BoKyMenKO y/i,ocxoeHBi ÖBijm na-

rpa;i,oio, xaKB KaKx. panenBi ohh neÖBuin.

E) Bb 3 9CKa;i,poH'fe bb dxoxb ;i,enB yöiixa o/i,Ha jioma/i,B. (IIpH-

Kaat no nojiKy 16 J]|eKa6pfl 1825 ro/i,a n 7)

Bb xo BpeMa y jioina;i;ei HasBanift ne öbijio ; cöosHa^ajincB

OHt^ no npHK-fexaMB.

Sc L i u in a II II, Eiiiioiduiig l'auls '21
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3K) B-L saKJiioueHie eiii,e H-fecKOJibKO cjigb-b o cjiyacö'fe CTapM-
maro, bi> HacTOfliii,ee Bpeivia, KOHHorBap;],eHii,a

:

BapoHij BaciiJiifi PoMaHOBHqi) KayjiBÖapct po;],njiCfl 18 Ok-

Tflöpa 1798 ro/i,a.

Bij 1816 ro;i,y nocTyniiji-L lOnKepoMt bi> Konnyio rBap/i,iK).

Bi> 1817 ro;i,y, 10 AnirhÄE, iist IllTaH/^apT'b-iOHKepüB'B npo-

H3Beii;eHi> Bt KopHeTbi.

Bt 1826 ro;],y — Bt Potmiictpbi.

Bt 1833 ro/i,y, 16 ÜHBapa yBOjieHi> bi, OTCTaBKy Ch miuoui,

nOJIKOBHHKa II MyH/l.HpOM'B.

Bi> 1836 ro;i,y nocTyniiJii> bhobb na cjiymöy b-l EiipacHpcKiß

npiiHi];a AjiBÖepTa IIpyccKaro nojiKt.

Bi 1838 ro;i,y nepeEe/^en-B B-b KiipaciipcKifi B. Kh. Eüghbi

IlaBJIOBHBI BOJIKl,.

Bi. 1840 ro/i,y, 8 MapTa, nepese/^eH-B B-h KoHHyio rBap^iio

II Ha3HaqeHi> EoMaHii,iipoM'L 9CKa/],poHa rBap;i,encKnxT> KaBajie-

piflCKIIXi lOHKepOBi.

Bi> 1846 ro;i,y, 6 ^eKaöpd npoH3Be/i,eH'B bi, renepajii.-MaiopBi

CB OTiiiicjienieM'B no KaBajiepiii.

Bi, 1848 ro/],y HasHa^ent KOMaH/],iipoM'B peaepBHBiMii ii sa-

nacHBiMii 9CKa;],poHaMii 1-ii 2-h jierKO-KaBajiepifiCKiix'B /i,iiBii3iii.

B-B 1849 ro/],y — tI^mii ace 9CKa;i,poHaMii bi, 5 jierKO-KaBa-

jiepincKOH ;i,iiBii3iH.

B-B rowh m.e ro;i,y KOMan/i.HpoM'B 2 6piira;],Bi 1 pesepsHofi

yjianCKOH /I,HBH3ilI.

Bi. 1852 ro;i,y KOMan/i.iipoM'B 2 6piira;i,i>i 1 KiipaciipcKofl

;i,nBii3in.

B-B 1856 vojj^Y OTiiiicjiGH'B no KaBajiepiii.

B-B 1858 ro;i,y yBOJiGHT) TeHepaji'B-JIeHTeHaHTOM'B bi, ot-

CTaBKy.

HM-feeTi, MejK;i,y npiniiiMi, : reoprieBCKiii KpecTi, sa 25 ji-tx-

HiOH) cjiyacßy ii rpy/i,Hofi 3HaK'L et BensejieBBiMi. iiaoöpajKCHieM'B

HMemi HMnepaTopa AjieKcaH/i,pa I.
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IIpiiCTynaii, c/t corjiacia Bapona BaciiJiia PoManoBima

Kayjibßapca, k^ nepeBo/i,y BbimiCKH iist ero ;i,HeBHiiKa, iiiicaH-

naro hmi, na H'iMeii,KOMi> flSbiK'fe, a iiM'feji'L bi. biij^j ;i,BoaKyio

11,'fejib. Bo-nepBBixi., osnaKOMiiTb no/i,po6HO TOBapimi;efl et co-

ÖBiTieMt CTOJiL /i,ocTonaMaTHaro ji^jia. Kohhoh rBap/i,iH t^hr ii, bo

BTOpLIXlD BMflCHHTb T^fe HeTOMHOCTII II HenpaBHJIBHOCTH, KOTO-

pbifl BKpajiiiCL Bt pasjuniHLix-L oniicaHiflxi. 14 JI^eKaöpa 1825

ro/i,a, Bi> ocoöcHHOCTii Bt OTHomeHiii namero nojiKa.

Bi. Bn/i,y 9Toro, a c^iejit HyacHBiM-L npimojKiiTB Kt ceny ii

saM-feTiaHifl BapoHa Kayjitöapca, niicaHHBia iiMt b-b 1869 ro/];y.

IIpnqiiHLi, BLi3BaBiuifl 9TH Bospamenifl, acho BBipameHbi btd npe-

ÄiicjioBiii BaciiJiifl PoManoBima.

Boo6ii],e, BOcnoMimania ero iiM'feKtT'i, ;i;jia naci. tot^ iih-

Tepect, TITO ÖBijiii saniicaHBi na cjitj/i,yK)ii],iH ;i;eHi> no npoHC-

mecTBiii, öest HaMipenia npe/i,aTL iixt macHOCTii. Bot-l no-

iieiviy MBi j\OÄyKHhi öbitb 6jiaro/i;apHLi CTapMuieMy Bt HacToain,ee

BpeMa npe;i,CTaBiiTejiK) Hainen nojiKOBofi ceMtii, 83-jiiiTHeMy

TOBapiimy HamcMy, KOTopLiö /^ajit naMt BOSMomnocTb j^oiioä-

HHTB Ofl^KJ H31> CJiaBHLIX'L CTpaHIIII,^ HCTOpin B'ipHOH CBOeMy

II,apK) II /i,t>Jiry KoHHOH rBap/i,iii. übiibiuiicb /i;jia 3aiii,iiTLi npe-

CTOjia nepBOK) no soBy CBoero ^ep^KasHaro XIoBejiiiTejia, ona

Kone^iHO, 6y/i,eTi. noMHiiTL T-fe BbicoKia miiüocth, KOToptiMii na-

rpam/i;ajiii ee ii],e/i,poK) pyKoio, KaKt Bt STOTTb p^enh, xaK'L ii

Bnocji'fe/i,CTBiH, ea ABrycTMiuie IIIecliLi.

iKejiaa /i,onojiHHTL nepeBe;],eHHi.m /^HeBHiiKt, a paBHO n

TO, TJTO 3aKJiK)qaeTca y^Ke na CTpaHriii,4 268 iiCTopiii namero

nojiKa, cocTaBJieHHOH HBanoMt BaciiJibeBHqeM'L AHHeHKOBbiMt,

— a noM-fecTUJit Bt KOHnife H'feKOTopBia He jiiiuieHHbia liHTepeca

CB'hjifinin, KOTopbia MH-t y/i,ajiocb OTbicKaTb btb /1,'jfejiax'b noji-

KOBoro apxHBa.

Bi, 3aKJiK)tieHie npoiuy Baci,, T0Bapiini;H : bij CTOJib 3HaMe-

HaTCJibHbiH /i,Jia nacb /i,eHb : npiiMiiTe moii cjiaßbiö Tpy/i,^, BHy-

uieHHbifi ^lyBCTBOMi. npHBasaHHOCTH KT. HauieMy CTonaTii/],ecaTn-

ji^THCHy po/i,HOMy nojiKy

!

h . ..
;

'
;

!

ITojiKOBHHK'b BapoHij KoHCTaHTiiH'b inTaKejib6epri>.

C.-lTeTep6yprx, 31 ^eKaöpa 1880 ro/i,a.

21^



MMxaMiiL AiieKcaH/tpoBMH-b EecTyH^eBL,
coöbiTiflX'b 14-ro J],eKa6pfl 1825.

nepeM'fcii],eHie Moe iist KasapHt MocKOBCKaro nojiKa b^

IleTponaBJiOBCKyK) Kp^fenocTb ßbijio nocji'fe;i,Hee. IIIyMHO n 6yp-

jiHBO coBiinanie, HaKaEynt 14 Bt KBapTiipili Pmi'feeBa. Mnoro-

jiiOAHoe coöpanie ötijio b-l KaKOM-b-TO jiHxopa;i,oqHo-BbTCOKOHa-

CTpoeHHOMi COCTOHHin. TyTI) CJILIlUaJIIICL OTiiaflHHLIfl (JjpaSLI,

Hey/i,o6HO-HcnojiHPiMBifl npe/i,jio^eHia h pacnopflacenia, cjioBa ßest

ji^kEib, 3a KOTopLM MHorie floporo nonjiaTiiJiiiCb, ne öy^ymi biiho-

BaTBi Hii Bi. TieMt, Hii nepe/i.'L KifeMi,. ^Iaii],e ;i,pyrHxt cjiLiuiajiiiCB

XBacTJiiiBbie BosrjiacH ÜKyöoBima ii II],ennHa-PocTOBCKaro. Ilep-

BLiH ölijitj xpaöptii 0(J)iiLi,epT>, ho XBacTyni. n caMi. TpyÖHJt

o CBOiix-b no/i.Bnrax'B na KaBKasi. Ho ne /i,apoMi. CKasano

:

KTo npo CBOii /1,'Jfejia TBep/i,iiT'i> BcifeMt ßesi. yMO.iKy — Bi tomi.

Majio o^eHb TOJiKy, h 9to OH-b p^OKa-BscJi-h 14 ^eKaöpa na CenaT.

njion],a/],H. XpaöpocTb coji/i,aTa h xpaöpocTb aaroBopmima ne

o/i,HO H Tom.e. B-b nfipBOMT, cjiy^a'fe — ;!;ajKe npn ney/^aq'fe —
ero oaKiiflaeT'b no^eT'b ii Harpa/i,bi, Tor/i,a KaK-b bi. nocjiij/i.HeM'b,

iipn y^a^ii, eny npe;i,CT0iiTij TyMaHHaa 6y;],yiu,H0CTb, a npii npo-

HrpHiuili j\jiii, BifepHbrä no3opi> ii öescjiaBHaH CMepxb. — III,enHHa-

PocTOBCKaro, xota OH'b He ßbuii qjienoM'b o6u],ecTBa, — a na-

poTiHO npHBeji'b Ha 3to coB-feinanie, gToßii nocMOTp'feTb : ne no-

HflTHTca JIM owh. By;i,yin Ha9JieKTpn30BaH'b mhoh), öbiTb-MomeTi.

upes'b M'fepy, II iiyBCTBya Heiipeoj],OJinMyio CHJiy, BJieKyii],yK) ero

B'b Bo;i,OBopoT'b — ÖHJi'b pyKaMH H HoraMii II CTapajicfl KaK'b

6bi samyiuHTb paacy/^OKi» BcnjiecKOMi. Bo;i,bi n öpbisraMH. —
3a To, KaK'b npeRpaceii-b öbiji-b B'b qto'tt^ Be^iep-b PbiJi'ijeB'b

!

Ohij ßbuii Hexopoiuij coöoH, roBopHJii npocTO, ho ne rjia/i,K0

;

HO Kor/i,a oht. nona/i.aji'b Ha cbok) jiioÖHMyio Tejiy — na jiioöoBb
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Kt po/i,nH'fe — (j[)ii3iorHOMifl ero omiiBJifl.iiacL — lepHbie KaKi.

CMOJiL rjiasa 03apajmci> HeseMHbiMi. cs'feTOM'b, pib^b TCKJia njia-

BHO, KaKt orneHHaa Jiasa, h Tor/i,a öbiBajio ne ycTaHeiub Jiioöo-

BaTbca iiwh. *) TaKt h b^ btot^ poKOBofi Beqep'b, pifemiiBuiifl

TyMaHHbiii Boiipoci. : ,,To l)o or not to bc", ovo JiuKh, KaKt .nyna

Öjl'fc/^Hbin, HO OaapeUHbTÜ KUKlIMb-TO CBOpX'J.-CM'TeCTBeHHblM'b

CB-feTOMi., TO noflBjiajica, to iiciesaji'b B'b öypubixi, BOJinax-b

üToro Mopfl, Kiiimui,aro paa.fiiiuiibiMii CTpacTaMii ii no6yjK/i,eHiflMii.

ü JlK)60BaJTCH nMT>, CII/l,fl BT. CTOpOHil B.OJ^JV'k CvTrOBa, Cb KOTO-

pbiMT> Mbi 6ec'fe/i,0Bajiii, noBtpaa /i,pyrT.-/i,pyry cboh aaB^Hbia

MbicjiH. Kt) HaMT. no/i,ouiejiT> VuR^eB^b n, Bsasb oö-fenMii cbohmh

pyKaMH pyKy Ka3K/i,aro iist. nacb, CKasajiT): ,,Mhpt> BaMT. jik)/i,h

Äifejia, a He cjioBa! — Bbi ne ö-fecHyeTecb KaKi. Ill^enHHT, iijiii

ÜKyöoBn^i'b, HO yBtpeHT. ^to c;i,'fejiaeTe CBoe /^iijio. Mbi"

ü npepBajiT, ero. „Mnife Kpaiine no/i,03pnTejibHbi bth 6paBa/i,bi

H XBacTjiHBbia Bbixo;],KH, ocoßcHHo HKyöoBHtia. Bbi nopyiinjiH

eMy no/i,HaTb apTnjiJiepncTOB^j n IlaMaiijiOBCKin hojikt., npnTTH

CT. hiimh ko MH-fe II Tor/i,a yme bgcth bcIjxt. na njiou],a/i,b kt>

CenaTy — noB'fepb Mwh, oht> btofo hg ncnojiHHTT., a emejiH h

HcnojiHHTi, TO npoMe/i,JieHie bt. to BpeMa, Kor;i;a SHTysiasMT.

coji;i,aT'b B036y>K,!i,eH'b — mo^kgtt. noBpe/i,iiTb ycn-fexy, ecjiH ne

BOBce ero iicnopTHTt".

„KaKT. MOJKHO npe;],nojiaraTb, iiTOObi xpaopbift KaBKasen'b ?"

— ,,Ho xpaopocTb coji/i,aTa ne to, iito xpaöpocTb saroBopn^ma,

a OHT. /i,ocTaTOTiHO yMeHT>, MTOÖ'b nonaTb 9to pasjinnie. 0/i,hhmt>

CüOBOM-b, a npHBe,fi,y hojikt., HOCTapaacb He;i,OHyCTHTL ero /i,o

npHcarn, a APyrie hojikh HycTb npncoe/];nHaK)Tca co mhoio na

njioiLi,a/i,H". ,,Coji;i,aTbi TBoeii poTbi, a 3Haio, noii/i,yT'b 3a toöok)

B'b OrOHb II BT. BO/l,y, — HO IipO^iia pOTbl?" ClipOCIIJIT), HGMHOrO

*) H 9Toro-TO MejioB'fcKa cyM'kiii sarpflSHHTb TpycocTbio?! B'b sarmcKaxt

/tcKaöpHCTOBt noAi-femeHO onHcaHie 14-ro J],eKa6pH II. H. HymiiHa. Btott.

neöojibuioji oTphiBoneKt, B'fepoaxHO, npouie-iT. Hepest pyKH KaKoro-mioyAb

B'fepHonoflAaHHaro, npewcÄe He>KejiH ohl öbiJit Hane^iaTani. FepueHOMT. h, B-ipo-

nTHo, 3Ta (})pa3a BCTaBHaa (cTp. 148). Tn>Ke moh<ho CKasaxb ii, oo'b ()T:5biB'li

npo öpaxa AjieKcaH/ipa ii npo CyTroBa h üanoBa (crpan. 155). Tcimho 'laKJKe

noKasanifl .noH<HL.i o Tp^ßenKOMT., öyaro 6hi HaxoAHBiiinMoi na njioiiJ,a;i,H B'b

CBHT'fe llMiiepaTopa (cxpan. 159). HpoMaxii .uii ohh iijm yMbiui.ieHHbiH RC'raBKH

— He 3Haio. OnpoBepraTb hxt. h ne HUM'bpenb, ho ohh öyAyr'b onpoBep-

niy'j'bi MouM'b upaBÄHBbiM'b ouiieaiiieMb.
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no/i,yMaBi>, Pbiji-feeBi.. ,,Bt noc.Tii/i,Hie j\bii ;i,Hfl co.i,T,aTLr moii ycep-

j\no paöoTa.iii bi> ;i,pyriix'L pOTax'i>, a poTHbie KOMaH/i,iipbi ^ajiii

MHi iiecTHoe c.iOBO He ocTaHaBiiiiBaTb cboiix^ coJi/i,aT'b, ecjiri

OHii noii;i,yT'b Ch moiimii. PoTHbix-b KOMaHAnpoB'b a yö'fe/i.rijii

He xo/i,HTb Ha njioiii,a;i,b n ne yBejiimnBaxb nonanpacHy tiiicjio

mepTBi.." —
— ,,A ^TO CKa/KeTe Bm", cKasajH) Pbiji'feeB'b, oopaTiiBuiiicb ktj

CyTroBy. — „lIoBTopio to /KG, ^ito BaM-b CKasa.ib BecTy/KeBTj",

OTB'fe'ia.Tb CyTroBi). ,,H npiiBe;],y ee na njioiu,a,T,b, Kor,T,a coöe-

peTca Ty/i,a xoTbiiacTb BoiicKa". — ,,Anpo^iiflpoTbi?" ciipociiJii)

Pbi.TfeeBT.. — „MoiKeTii-obiTb n npo^ia noc.i'Jb;i,yiOT'b 3a Moero —
HO 3a Hiix-b fl He Mory py^iaxbca". 9to öbiJiH noc.Tfe;i,Hiii cjiOBa,

KOTOpblMH Mbl OÖMijHflJIHCb Ha 9TOM'b CBliT^fe Ch PliIJliieBblMT.. —
BbiJio ßjinsKO HOJiyHO^H Kor^ti mm ero ocTaBH.in n a cn'femn.'i'b

/i,OMOH, ^Toöbi 6biTb roTOBOMy kij poKOBOMy saBTpamneMy /i,hk»

H HO/i.Kp'fenHTb ocjaömifl OT-b HanpaaceHHofi /i.'feaTejibHOCTn cnjibi,

xoTb H'fecKO.ibKnMH uacaMH cna. Ho Bbini.io ne TaKi>. BifeuHO

öes-b-TO.iKy KnnaTauj,aaca naxypa IIl,ennHa B^pyri OKynyjiacb b-b

c(|)epy eft nes'fe/i.OMyiG, öyp.iHBoe BOJinenie KOTopofi eui,e öcji-fee

ee BCKHnaTHJiH. He nonnMaa, ^ito /i,'fejio uijio ne o tomi», iitoöm

hmIdTB H;apeM'b KoHCTaHxnHa hjih HnKOjaa — oH-b sa KoHCTan-

THHa BbiKpnKHBaji'b caMbia OT^iaaHHbia c|)pa3bi n cjiiji,CTBeHHOK)

KOMHCcicK) Obin'b noM'fen],eH'b bi. qnc.io cainbixiD OT^iaaHHbix'b ujio-

HOBi. Hamero o6ui,ecTBa, Tor,T,a KaK/b ;i,aiKe o cyui,ecTBOBaHin

oömecTBa OHi. mmero ne snajit. Bn;i,a ero BOCxop^enHoe co-

CToanie, a pacKaa.ica, tito HanycTHJi'b ^epes^ypi. MHoro napy

B'b 9Ty ManiHHy, h cxpaniacb, tiTOÖt ne jonHyji-b napoBUK-b, pi-

uiHJica npoBecTH ho^b y nero, Ha6.iK);],aa no BpeMenaMi, OTKpbi-

BaTb npe;i,oxpaHHTejibHbie K.ianaHbi. He CTany onncbiBaTb axy

HO'ib ; ero SifeCHOBaHia h moh ycnjiia yKpoTiiTij nxi) — HaKoneu.'b

nacTynn.Tb pascB'feT-b n nacb noTpeöoBa.in k-b hojik. KOMaH/i,npy

renep. tI^pe;],epnKcy, Tfl;h mm Ham.in KannTana KopHn.iOBa (cTap-

uiaro ßpaxa CeBacTOHO.ibCKaro repoa). Kor;i;a $pe;i,epnKCi npo-

iHTajMj HaM'b OTpi^enie KoHCTanTHHa n Mann^ecT'b HnKOJiaa, —
a, Ha6jiK);i,aBmin KopHH.iOBa, npHivi-feTnai,, ^to ero iiyni^OBoe

.11111,0 no;i,epHy.iocb 6.Tfe;i,H0CTbK). HeojKn;],aHHoe orptiienie Koh-

CTaHTiiHa ero nopaanjio ;i,o TaKOii CTenenn, iito on-b sbiuiejit

uiaTaacb oti» reHepa.ia. Cxo;i;a no j'tcTHHD;'^, Be;i,ym,eii B'b 6e.ih-
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OTaacij $pe;],epiiKca, a ocTaHOßii.Tb KopHiiJiOBa ii cnpociiJit

:

,,Hy ! KaKi. xenepb th Mauipewb /^McTBOBaxb ?" — „ü hg Mory

/i.'feficTBOBaTB et BaMH II 6epy CBoe cjiobo Hasa/i,^". — „Ho tbi

noBaßLi.TL o;i,HO ycjiOBie", BOspaaii.i'B a, noKaaaBt eaiy py^iKy

iiiiCTOJiGTa, cnpflTaHHaro Bt pyRaB-fe uiiiHejiii. — ,,Hy, xrro-JKt—
y6en Mena ! JI Jiy^iiue corjiamycb yiviepexb, Heacejm yuacTBO-

BaTb BT. öesijaKOHHOMt iipe,T,iipiaTiii". — ,,H'feT'b, — ,fi,jia iiero

7K.e yMnpaTb, jkiibii, ho hc Brfemaii ccji^aTaMt xBoeü poTbi ii;i,Tn

ch MOiiMii, eace-iH OHii noii/i,yTb na niioui,a;],b". ,,06iiii,aio", sa-

Rjucnnji-b OHt II c/i.epmaji'b CBoe cjiobo. —
^To6'b npoacHiiTb TeMHOTy BbiuienpiiBe/i,eHHaro paaroBopa,

CKaHCy H-feCKOJIbKO ClOBt. KopHIIJlOB'b ÖbUIt OTJIIVIHblli iIG-

jigb^kij bo Bcfexi. OTHomoHiax'b : oopasoBaHHbifi, ;i,o6pbiii ii cjiaB-

Hbift TOBapimi,!), HO HOM'tiuaH'b Ha no.iiiTnK'fe ii ciiiiTa.Tb nenpe-

noHviibiMu CBOii r.iyöoKO - Hcnpcioa^Hbia cooöpaH^eHia. llo

9Tn]\o> cooöpajKeniaM'b, OHt cqHTa.i'b HeMbicjiiiMbiM'b OTpife^enie

KoHCTaHTHHa, Kor/i;a Bca Poccia eny npiicarnyjia. Oht> oxotho

corjiaciiJica /^-feftcTBOBaTb BM'fecT'fe co mhok) ii Kor/],a a eiviy saaii-

THiit: ,,Hy, ejKejiii KoHCTanTiiHt OTKa^Kexca?" :— ,,Tor/],a a

nosBOJiK) Teö'fe sacxp'fejiHTb Mena, ho ne npHcarny ,T,pyroMy".

rjiyöoKifi HüjHiTHEi. nonajica, KaKt Rypt bo 111,11.

IIpiiiue;i,niiii Kt ceö'fe na KBapTiipy, a Hauie.Tb tiulio öpaxa

A.'ieKcaH;],pa, Ch HeTepniHieM'b ;i,03Kii;],aBiuaro Mena. ,,TjK^ ace

HKyöoBiiii-b '? cnpocnjit a. „ÜKyooBnu'b ocxa.ica na CBoefi Ksap-

Tiipij, o6,T,yMbiBaTb, KaKt 6bi noxpaöpie iisM'feHiiTb naMt. Ha
Bcii Moii jo'hmji.emii feaTb Kt ApxiiJi.iepHCTaM'b n HsMaftjioB-

u,aMi., Olli-, ynopno noBTopa.Tb : Bbi ^axia-iiii ji^^iio necöbiTO^noe

— Bbi He 3HaeTe pyceKaro co.i/i,aTa, KaKt snaio a". — „HTaKt,

Ha;],e}K,3,a na apTn.i.iepiiCTOBi. 11 iipoiiie hojikh iis^ies-ia?" cKa-

sa.iTj a uyTb hg co c.TfesaMii na r.iaaaxt. — ,,Hy. Bn,T,HO, Bory

TaKt yro;i,HO. — MG/i,JinTb HG^iero, noii/],GM'b Bt no.iKt — a noBe;i,y

GG Ha njioma;i,b". — ,,noro;i,iiM'b", CKasajit öpaTt.— „BuepaPbi-

.TbGBT> KpJbHKO eOMH'JfeBaJICa Bt XBaCTJHBblX'b Bbixo;],Kax'b ^Ky-

öoBiiua II oö'ifeiu.a.i'b uwh nofeaTb Kt ApxiijiJiGpneTaM'b, HsMafi-

jiOBii.aM'b II ErepaMt 11 npnBGCTii iixt CK>ji,a. „H-fexi, öpaxt —
npoMG;i,jieHiG noryöiiTt /^ifeüo. Hofi/^cM'b 11 ysc/^GM-b nojiKt ;i;o

npiicarii". BpaTt nocjiyuia.iea Mcna — mh nomjiii. BpaTi. roBO-

piuiij coji;i,aTaMi>, qxo ont A/i.'LioTaHT'b KoHCxaHTHHa, ^ito ero
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3a/i,epjKajiii na /i.opor'fe b'l üeTepöypri ii xothti. sacTaBUTL rsap-

;i;iio npiicarHyTL HiiKOJiaio ii np. ii np. Coji/i;aTLi OTBife^ajin Bt

o/^iiHi rojioct : ,,He xothm'^ HiiKOJiaa — ypa KoHCTaHTiiiiij ! !

!"

BpaTi. nomejiT> bi> APyrifl poTti, a a, pa3/i,aB'B öoeBLie naxpoHbi,

BblCTpOUJITj CBOK) pOTy Ha /I.BOp'I) II, pa30JiaBT> CBOIIXl. Ha/i,eHv-

Hbixi. areHTOB-b bi> Apyria poTbi, ^Toöbi öpajin Ch coöoio öoeBLie

naTpoHbi, Bbixo;i,HJiH h npiicoe/i,HHflJiHCb kij naMi,, a, 6apa6aH-

HbiMt öoeM-b, Bbiuieji'b Ha rjiaBHbifi /i.Bop'b, Ky/i,a BbiiiocnjiH

yace Hajioö j\jik npiicarn. SnaMena yme öbiJiH npimeceHbi h sna-

MeHHbie pfl/i,bi coji/i,aTi> oacH/i,ajiii namero noflBJieiiia na SojibuiOMi.

/i.Bop'fe, ^itoötj CO snaMenaMH npHMKHyxb ki, ii;i,yiii,HM'b na njio-

iu,a;i,b poTaM-b. III^eniiHi BbiCTpoHJi'b cboh) poTy no3a;i;H Moefi ; no-

3a;i,ii nacb o6pa30Bajiacb HecTpoiiHaa TOJina coji/i,aTi, Bbiöi-

raiOII^HX-b 1131. CBOIIXt pOT^. He 6bIJI0 HHKaKOfl B03M0mH0CTH

BbiCTpoHTb Hxi) ^aace btb rycTyio KOJiOHHy — ki. TOMy me mw
öoajiiicb TepflTb BpeMa ii a ;i,BnHyjica Bnepe/^-b co CBoeio poTOio. —
Kor;i,a Mb! noAXO/i,iijiii ki. CBo;i,y BopOTt, Tj\'h Haxo;i;HJica Bhixoji.'h

nsTj yueoHoii 3ajm, Ky,T,a npiineceHbi ßbi.iii snaMena, — ohh no-

KasajiHCb Bt conpoBoac;i,eHiii 3HaMeHHbix'b pa;i,OB'b. SnaMa Moero

oaTajiioHa iipiiMKHyjio Ki rojiGBi Moei poTbi, a ;],pyroe npo-

iiccjiii /i,aj]te, iiTOÖi» npiiMKHyTB K'b poTaMi., npiiHa/i,Jie3Kaui,HM'b

Hxi. öaTajiiony. 9to oöcToaTejibCTBO öbiJio npHqnHOio ßesnopa-

;];oTiHOß CBa.iKH, KOTopaa ocTanoBiuia ji;BHiKeHie nojiKa ii ^lyTb

He BOBce HcnopTHJio Ä^JiG, TaK-b xopoiuo Ha^iaBiueeca. HecTpoii-

Haa TOJina coji;i,aTi> npoqnxi> poTt, nojiaraa, ^ito 3HaMa hccjih

kij HajiOK), OKOJio KOToparo cxponjincb yme MocKOBi],bi, Hecor.ia-

ciiBuiiaca ii/i,tii Ch nami, öpociiJiiiCb na 3HaMeHHbin pa/^ij Ch

HaM'fepeHieM'b OTHaTb y hiixi> snaMa. Ha^iajiacb 6opb6a, öea-

nyTHaa CBajiKa paspocTanacb otI) neji.oyM'iHia ; iisirnji^sia. CTopona

;i,yMajia Bii/i.'feTb bt, ;i,pyrofi Bpara, Tor;];a KaK-b oö'fe cxopoHbi öbijiri

HaiUH.

BLiiue;i,iiin 1131. Ka3apM'b, a yace nepexo/i.iiJi'b no Mocxy f&oH-

TaHKy, Kaiv'b ko Mnib noii,6'femaji'b yHTep'b-o{J)nri;ep'b poTbi lU^enima.

„Barne BbicoKoojiar.", roBopnjix, ohi 3aTi,bixaacb oti. iisneMOiKe-

Hia, „pa,T,n Bora BopoTiiTecb, yÖMHxe, yftmixe CBajiKy" . . ,,^a

Tfi;^ ace Bania poxa? Tji;h Knasb?" ciipaniHBa.Tb a, ocxanoBa

CBOiix'b coji/i.ax'b. — „r;i,'J{i, Barne Bbic, — sifecxiiMO xaivi-b, na ;i,bo-

p-fe. „JI,a uxoHCb OHii xaMi /i.'fe.iaiox'b ?" — ,,^a 6e3xojiKOBbie /i,e-
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pyTCfl 3a shumh". ,,A KHa3L-T0 Buui'i., qxo Htc OH'L He yiiMeT'i,

hxtd ?" ,,^a mo Kiursh . . . pyöiiT'i, HanpaBO ii Ha.TtBO iiyjKiix'i.

II CBOHxi.. E(|)peHTopa <l>e/i,opoBa CBoeii poTBi — nopaHiuiij pyKy".

— „IIpaBoe n.ieno Bncpe;i;i>", CKOMaH/i,OBajii> a., — „Mapiu'i.!

Hon ;i,eMTe peÖHTa noMiipiiMi» iixt" . .

.

Mbi boiujiii Ha /^Bopi. /i,pyriiMii BopoTaMu neMHoro no3a/i,H

BOJiHyK)iij,enca TOJinBi, saHüBiueii ho^tii bgcb /i,Bop'B. SnaMa —
TO HS^esajio, to cnoBa BcnjiBiBajio Ha/^t K0jie6jiK)iii,iiMiica cyjiTa-

iiaMii H uiTBiKaMii coÄj\a.Ti,. Ka3ajiocB, iie öbiJio HiiKaKoii bo3-

MoaiHOCTir, OKyiiyBiiiiiCB Bt uto apaiu,eeca Mope, ,i,o6paTL('a /i,o

BHaMeHH, j{o npHTMHBi pa8;i,opa.

^'feiicTBOBaTB 6li.tio Ha;i,o. „PeoaTa, comkhii paji,Bi", 3aK.pii-

Tiajit a cboiimtj, — ,,;],ep3KHCB njzoTiio o;],iihi. ktb /i,pyroMy". Cjhi-

TBie KaK'B ÖLi Erb o;i,Hy Maccy, moii coji,T,aTBi Bp'fesa.iiicb bi ccp-

;i,iiHy TOJiiibi II no/i,Bnra.iincB öesocTanoBOiiHO Bnepe/i,ij, pa36pLi3-

rHBaa no CToponaMt OT/i.'fejiBHO BOJinyiomyioca Maccy coji/i.aT'b.

„CMiipHo", CKOMan/i.OBaji'B a, /i,ocTiiriuii SHaMCHii. — Pasropa-

leHHBie coji/i,aTBi saTiixjiii, GBycTiiBt pyjKBa ki. Hort. ü no/1,0-

uiejit KB m^ennHy, Bsajit 3HaMa iist pyK^B 3HaMeH0cii,a.—„KiiasB

— BOTT, Baiue 3HaMa, Be/i,iiTe co.i/i,aTij na njioiii,a;i,b !" „PeöaTa,

3a Miioii", saBoniijii. iieiiCTOBO TH^ennHi, — 11 Bca 9Ta 3a MiiHyry

öypjiiiBaa Macca, roTOBaa pfeaaTb Apyrt /i,pyra, — KaK-^b op^uivL

'^lejiOB'^K'h /i,BiiHyjiacb sa Bopoxa Kasapivrb 11 saTOiiiiJia Popoxo-

ByK) yjiiii],y bo bcio luiipimy.

üpii HaniGM-b BBixo;!,'^ iib-b KaBapM-B, MBI yBii/i,i(ijiii 6paTa

AjieKcaH/i,pa. Oh'b CToajiij iioji^ji-h renepajia t&pe/i,epnKca 11 yöt
SKji^Rji'b ero y;i;ajiHTBca. Bii/i,a, tjTo ero yö'fejK/^eHia Tiu;eTHBi, oh'b

pacnaxiryji'B niHnejiB 11 noKasaji-b CMy iiiiCTOJieT'b. $pe/i,epiiK.CT>

OTCKOUii.i'B B.TfeBO H HaTKHy.'ica na nj,eniiHa, KOTopoii xaK'B

jiOBKO pyönyjiij ero CBoeio ocxpoio caöjieio, ^itg oh'b ynajrb

Ha scMjiio. no/i,OH/],a Kt CBojf,Y Bbixo;i;a, lU^enHHi no;i,oiue.i'B Kt

Bpiira/i;HOMy Penepajiy IlIeHnniHy, yroBapHBaBUieMy OT/i.ifejibnyiü

Ky^iKy HenoKopHBix-B, 11 oopaöoTajii, ero no/],o6HO <I>pe;i,epiiKcy.

Il0Ji;h CBO/I,OMt BBIXO/!,a IIOJIKOBHHK'B XBOII],HHCKiH CTOa.l'B C^b

no,T;HaTbiMii pyKaMii, K,pnqa cüJi/^aTaMt BopoTiiTbca. IIJ^eniiH'b 3a-

MaxHyjica na Hcro caöJieio, XB0iii,HHCKin noöijjKaji'b npo^ib,

corHyBuiiiCB bi aY^Y ottb cxpaxa, n menimi, iiM'fcjii. to.ibko b03-

MoacHOCTB BHTanyTb GMy b^ojib cehrbi chjibhliM YAap'b caßjieio
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ii.iauiMH. XBüimiHCKifi OTuaHUHbiM'ij rojiocoMij. Kpinia.Tb, yß'feraa

:

„YMiipaio! yMiipaio!!" Coii/i,aTLi noMiipajiii co CM-fexy.

ripoxo/i,« no FopoxoBon yjiiiii,'li miimo KBapTiipbi, aamiMae-

Moii vflKy6oBiiiieMi>, mm yBn,!,^.™ ero coiraiomiiM'b ToponjiiiBO no

jrferTHiii],'L Ki HaM-L. ,,Hto6li sto 3HaiiiiJio", iiporoBopii.Tt opaTt

A.i.? — ,,BnpoTieMT> Ha;i,o iicnMTaTB ero"... JlKyooBiiin. et

caöJCK) Harojio, Ha Bocxpe't KOTopoii KpacoBa.iact ero m.iana

c"b ö^fenLiMTb nepoMt, nome.it Bnepe;i,n Hact, Ch BOCTopHcennbiMn

KpnKaMn: „Ypa ! — KoHCTanTnnt! !" „IIo npaBy xpaöparoKaB-

Ka3U,a, npnMK na^aiibCTBO na/i,'!, BoncKaMn". — ,,T^a ;\äsi ucro

yni ii,epeM0Hiii", CKasa.TB ohtb Bt oiymenin. IIoTOMt, no;i,yMaB-

nin neMHoro, npnöaBn.iii : „Hy, xopomo, a coraaceHt".

BLiuie/],mii Ha CenaTCKyio n.ioni,a;i,b, mbi ee nam.in conepuien-

HO nycTOK). ,,^T0? HM-feio jin a Tenept npano noBTopHXb Te6'fe,

yxo Bbi saxtfl.™ ^i.'fe.xo Hey;i,o6oncno.XHnMoe. Bn;i,nuib, ne o;i;nH'L

a xaKX) ;],yMa.ix>", roBopn.i'b ilKyooBnii'b. ,,Tbi öbi hc Mort CKa-

aaxb 9xoro, ec.in obi c;i,epacaji'i> /ijannoe xoöoio c.iobo n npiiBe.rb

cK);i,a npciK;i,e nacb nun apxn.ijxepiio n;in IIsMaii.iOBneBb,"

Bospasii.Tb öpaxTb. Mbi co IlJ,ennHbiMx, nocn'tuin.in pac^nixaxb

coji;i,axx> n nocxponxb nxi. Bt Kape. Moa poxa et pa/i,0BbiMn

nsx. npo^Hxt sana-na 2 (J)aca, o;],HHt o6pan],eHHbm kx. CenaTy,

Apyroii — Kt MOHyMGHxy Ilexpa I. Poxa lll^ennHa cx> pa;i,o-

BbiJiij jy.ii} ,T,pyriix'b poxx. sana.ia t|)aebi, o6pau],eHHbie kx.

IleaaKiio n kx. A;],Mnpa.xxeiicxBy. Bbi.io y/Ke okojio 9 ^laeoBt,

Mbi cxoa.iii öo-iifee 2-xx> naeoBt, a npoxnBx. nact ne noKasbina-

.'loeb HnKaKoe BofieKo. üepBbixx. Koro mw yBnj^'fejin — öbi.xn

KOHHO-rBap;i,enn,bi, Koxopbie cnpana no xpn xiixo npiiöJiHffiajiHeB,

,i,epataeb ö.insKO Kt A;i,MHpajixeöcKOMy öyjibBapy n nosep-

iryBt HanpaBO Bbicxponaneb xbi.xoMx, Bt A;i,Mnpa.ixenexBy n npa-

BbiMi, clD.iaHroMt Kx> HeB-fe. IIoxoMt noKasa.ineb üpeoopajiieHUbi,

no^BiiraBniieca oxx> ^Bopu,OBOii njiou],a;i,H ex. apxn.i.xepieio Bne-

pe;i,n, ]\äh Koxopoii noaaöbiJin njin ne yenl^jn Bsaxb 3apa;i,0Bt

II sa HHMn 6biJio nocüano. 3apa;i,bi npiiBes.in yme kx, Be^epy.

IlepBbin öaxajiioHt npeo6pajKeHi];eBt, npome;i,t no3a;i,H kohho-

rBap;],eniiieBi,, saMKny.xt Bbi'fe3;i,x> cx> HcaaKieBCKaro Mocxa, koh-

HO-nionepLi, npome;i,inn xibMt-iKe nyxcMx,, saMKny.xii Bbixo^t Kt
AHr.iiiicKOii HaßepejKHoii. IlaBJiOBCKon no.xKx> exajit xbi.xoMt

Kt ;i,OMy JIoßaHOBa-PoexoBeKaro, CeMeHOBii,bi — B;i,ojib kohho-
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rBap/i,eöcKaro Maneaca, IIsMafijiOBCKiii öbuiTj ocTaHOBJieH'b na

y .11111,13, oöpasoBaBiiiencfl nocjrt nocTpoiiKii p^oua, JIoöaHOBa. llpo-

me no.iKii öbijiii pa3Minj,eHi>i no rjiaBHLiMi> yjiiiij;aM'i>, ii/^yi^iiM-b

Ki> njioui,a/i,iiM'L — J],Bopii,OBon, IIcaaKioBCKoii ii ireTpOBCKoii.

üpHÖLITie II pa3M'felII,eHie BOHCKI hg ÖBIJIO OAHOBpeMGHHO, HO co-

iipoBOHv,i],ajiocb öojiBuiiiMii naysaMii ii cyMaTOxoio. TaKt, IIs-

MaiijiOBii,eBi., OTKasaBiniixca piimiiTejibHO ot-l npiiCHni Hiiko-

jiaK), iisÖHBuiiixt PocTOBii,eBa, B3/i,yMaBiuaro iix-l yroBapiiBaTL,

BbiBejiii npoTiiB-b BoncK'b, Ch KOTopbiMii 0JKn/i,ajiii c-h MimyTbi

Ha MiniyTy y/i,o6Haro cjiyiiaa, iiTOÖbi coe,'i,iiHiiTbCii. HoBbiii IIm-

ne})aTüpi>, 6y;i,y^iii iiie(|)OMi) OToro no.iKa na TpcKparnoe iipiiBti-

CTBie : ,,3/],opoBO peÖHTa", hg nojiy^iiiJi'b fi,am'o KascHHaro OTB'feTa

n y;i,ajinjrcfl bt. CMyuj,eHiii. II dtottd no.iK'b ocTaBiiJiii CTOSTb }\o

Beuepa npoTHB-b nacb. npeo6pajKeHii,eBi>, nocxaBJieuHbix'b iipo-

THB-b usiCh y IIcaaKieBCKaro MOCTa — ocraBiuin tojkg jjfi Beue-

pa, xoTH OHH HO y6'fem/i,eHiK» ^eBKHHa piiuiiiTejibHO OTKasajincb

npHcarnyTb HiiKOJiaio. K,OHHO-rBap;i,enii,eB'b, nocbiJiaeMbixi.

TpriJK;i,bi bij aTaKy npoTiiB'b naci, ii tojibko bi, TpeTÜi paai.

ycn'feBUJiix'b npocKaKaTb ]\o CenaTa ii BbiCTpoiiTbcn TbinoBii, kij

HeRiy, — Tome ocTaBiiJiii Taivi-b /i,o Bc^iepa, a 'axoT-b nojiK'b na-

CTOUbKO öhiÄ'h npiiroTOB.ieH'b Haxo/],HBiniiMiiCfl b-b iieM'b u-ienaMii

naiiiero o6ii],ecTBa, ^ito npH ;i,BH5KeHiH naiuero nojiKa ohii naBl^p-

Ho coe/i,iiHHJiiicb 6bi Ch HaMH. Ohh, paBHO KaKi) II üpeoopajKeH-

Ubi, uepea-b napo/i,!,, OTKpyjKaK)iii,in Kape, nepcAaBa.iii naMi. cboc

HaMlipeHie.

OKonqHB'b Tpy/i,HyK) paöoxy — nocTpoiiKy Kape n3b oöpbiB-

KOB'b paaHbixi. poTij, OKOJio KOToparo coopajiicb yjKc MHorie

Hat namiix'b yjieHOBi ii hg Bii/i,a ÜKyöoBinia, a cnpociijn. o

npiiiiiiHife ero OTcyTCTBifl. — „Omb CKa3ajii> MH-fe", oTB'fetiaji'b

öpaT-b, „TITO no npiimiH'fe CTpauiHOii rojiOBHOH öojiii, ont y/],a-

jiaeTca cb njiouj,a/i,ii", — ,,ho nocMOTpii na nero", npo,T,ojiJKajn)

OHi,, yKaabiBaa na CBiiTy rocy/i,apfl — ,,BipoaTHO aTMOCcJiepa ho-

Baro ii;apa atiiBiiTejibHO no/i,'feiicTBOBajia na ero xiyBCTBiiTejibHbie

HepBbi". II öpaT'b He omiiöca bij cboiixi» iipe;i,nojo>KCHiiiXTj. ilKy-

öoBim-b Bi> naöbiTKi CBOiix-b B'fepHono;];/i,aHHiPiecKnx'b HyBCTBi.

no/i,oinejiT> ki» rocy/i,apK) n npocnjUi noaBOJieHia oöpaTiiTb nacb

na nyTb aaKOHHOCTii. rocy/i,apb corjiacHJica. Ohtb, npHB^aaBi.

6'hjihiü njiSiTOKi, na cboio caöjno, ßbiCTpo npnojinanjicji k'l Kape ii,
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CKasaBi. Bnojiro.'ioca KioxejiböeKepy (Miixanji-fe) : ,,^epjKiiTecL,

BacL Kp-fenKO öoHTca", y;i,ajiiijica. BcKop-fe 9CKa,a,poHT> kohho-

rBap/^eHu.eB'B OT/i,'ifejiHJiCfl OTt CTpoa ii noM^ajica kt^ nawh. Ero

BCTp'tTIIJIT. Hapo;!,!» rpa/^OM-B KaMeHbfl IIS'B MOCTOBOii II ,T,poBi> Ha-

xo/],iiBiiiiixcH 3a BaöopoM-L no/i,.Tfe IIcaaKieBCKoii ii,epKBii. Bca/i,-

HiiKii HGOXOTHO, II Bfljio Hana;i,aBmie, bi. 6e3nopa/i,K'fe BopoTiiJiiiCb

sa CBOii (|)poHT'L. B'ropyio ii TpexLio axaKy MocKOBCKoe Kape yace

6e3i, co;],McTBia Hapo;i,a BM/i,epjKajio ci> xjia/i,HOKpoBHOio CToii-

KOCTBK). üocji'fe OTpajKGHia TpeTLeii axaKH KOHHO-rBap/i,efiii,bi

iipocKaKajiii KTi CenaTy ii, Kor/i,a Ha^ajiH BbicxpaiiBaTbca bo

(|)poHT'b, coji;i,aTbi Moero (|)aca, nojiaraa ^to ohii xoTaxt axa-

KOBaTb Ch 9T0n CTOpOHbl, MrHOBGHHO ITpiIIl,'bjIIIJIIICb II XOT'fejIII

;i,aTb 3a.ini>, KOTopbiMi>, Bt^poaTHO, nojiojKJi.iii öw Bcfcxi. öesi

iiCKJiK)iieHia. ü, 3a6biBaa onacHOCxb, Bbi6'fea:a.Tb nepej^-b (fjacb ii

cKOMaH;i,OBa.Tb : „OTCTaBb". Coji/i;aTbi onycTiiJiii pyjKba, ho H'fe-

CKOJibKO nyjib npocBHCT'fejio miimo moiix'b yuieü ii nifecKOJibKO

KOHHO-rBap;i;eHii,eBi> ynajiii et KOHeii. KoHHO-nioHepbi HeMHoro

(•nyca noaniajincb, Bor'b — Bicxb no ubcmv npiiKa3ainio, miimo

Moero (|iaca ii KOHHO-rBap/i,enii,eBi>. INIoii co:i,T,aTbi riycTiuiii no

HiixT, öir-ibifi oroHb II 3acTaBHJin BopoTiiTbca Hasa;!,!). fl öbi.i'b

Ha /i,pyroM'b (jDacfe n ne Movb npe;i,ynpeAiiTb njiii ocTanoBiiTb.

liiaKi» HH npHCKopÖHbi 9TII ;i,Ba cjiyiiaa, ho ohii nopo;i,iiJiii ctiacTjiH-

Bbie ji,jiH. Hacb pesyjibTaTbi. BbicTp'fcjibi öbiJiii ycjibimaHbi bi>

rBap;i,eHCKHXi> KasapNaxT. ii k-b mxwh ohii nocn'femiijiii na no-

M0IIl,b. ^iTOÖ-b HG HOBTOpaTb TOrO, ^ITO TaKTj XOpOlUO II B'fepHO

Hanncano b-b 3anncKax'b o 14 Tl,GKa6pa üyiniiHbiM'b, a npii-

BG;],y Gro cjiOBa

:

„rGHCpa.!!. ninnOBt, nOJIKOBOft KOMaH/^Iip-b CGMGHOBCKarO

nojiKa II Ha^iajibHiiKij 6pnra;i,bi, bI) cocTaBi, KOTopoii Bxo/i.iiJi'b

rBap/i,GiicKin dmnia'jKi,, ßbui^ b-b iixt KasapMax'b. IIIiinoB-b, hg

3a;i,ojiro nGpG/i.'b TifeMi, pgbhocthbih tijighi> Tafinaro 06n],GCTBa

H iIG.lOBliKl) COBGpUIGHHO npG;i,aHHbin IleCTGJIK), HaUIGJI'b Bt 3Ty

MimyTy ;i,.ia CGÖa y;i,o6HbiM'b pasbirpaTb pojib nocpG,T,HHKa hg-

pG^T. o(|)nii,GpaMH rBap/i;GficKaro sKnnaata, HGatGJiaBiuHMH npiica-

raxb. Oh-b hmI) HimGro hg npiiKa3biBa.Tb, KaK^ iixi. Ha^ia.ib-

miKi., HO yMOJiajiij hg cryöiiTb cGÖa n ;i,o6poG A'^.io, yB-ipan-b, ^rro

ÖGspaacy/^HBiM-b cboiim-b npG/i,npiaTiGM'b ohii OTcpomiBaiOTi. na

HGonpcÄ'feJieHHGG BpGMa iicnojiHGHiG Toro, ijGro Momno 6bijio
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omH/i;aTb OT-L HnnepaTopa HnKOjiafl üaBJiOBHTia. Bcfe ero yö-fe-

TKjißmii ocTajiHCB Tiii;eTHBiMH ; 0(J)Hi];epbi CKasajin eaiy piniHTeüb-

HO, ^iTO OHH He npiicsTHyTi. Hcoiujm Kt coji;],aTaMi,, iixi> oacii-

ÄaBHiHM'L. Mea{;;i,y T'feMt H. BecTy:}KeBi, yroBapHBajii> coji/i;aTi>

He npHCaraTb HnKonaio, Kor/],a B/i.pyr'L nocjiLiuiajiHCL BbicTp-fe-

jiLi. „PeöflTa, HaniHxi. öbiOTt", saKpHxiaiiT. KioxejitöeK.ep'L, n Beet

9Knna;K'L KaKTb op^ua Ji^uia ,ii,BnHyjic}i sa öpaTOMiD H., KOToptifi

II npHBejii> ero na njion],a;i,B.

„Ha njiom,a;];n sKimaacTb BtiCTponjica nanpaBO oxt Mockob-

CKaro nojiKa h BLiciiajit 06011X1) CTp'fcjiKOBi no/i,i> na^iajiLCTBOM'L

jieitreHaHTa Miix. KioxejiLÖeKepa, Ci rBap/i,encKiiM'L BKiinaaceMTb

KpoM-i poTHBix-B KOMaH/i,HpoB'B KioxejiLÖeKepa, ApöysoBa, Ilyin-

KHHa, npiinijio ji^a. öpaTa BibiifleBLi, Bo/i,hcko, ^iibobt. h Kanii-

TaHi-JiCHTeHaHTi HHKOJiaö BecTymeBi., po/i,Hon 6paTi AaeKcan-

^pa II Miixanjia BecTy:KeBLixi> ; ohij hg npHHa/^jiejKajii. ki> rBap-

/i,eiiCKOMy 9KHnaacy".

JTeiiö-b-rpeHa/iiepbi no^HajincB, no npaB/],HBOMy pascKaay Toro

jKe IIyii],iiHa, TaK-L — ,,MejK/i,y Ti.u.'h Eohobhiiii,i>ih'l, KOHHO-ap-

THJuiepiiCTt, ocBo6o/i,HBmiHca KaKt-TO HS-L jioji;h apecTa, CKa-

KajiTj BepxoM'L Kl) CenaTy h BCTpliTiuii) 0/i,oeBCKaro, KOTopLiß

He;i,aBHO CM-feHHJica et BnyrpeHHaro Kapayjia ii 'fexaji'L Kt Jieiiöi)-

rpeHa/i,epaMi) et HSB'fecTieM'L, ^to Mockobckü uojik'l ;i,aBHO na

njioni,a;i,ii. Kohobhhii,bih'l no'fexajii) ch hhmI) BM'feeT'i. Ilpi'fe-

xaBuiH BT) KasapMbi II ysHaBuiii, qTO jieii6'b-rpeHa;i,epbi npiiefl-

rnyjiii HiiKOJiaio üaBJiOBimy ii jik)/i,ii öbiJiii pacnyii],eHbi oö'fe^i.aTb,

OHH HpHinjiH Kt CyTro(|)y et ynpeKOMt, tito OHt ne npHBejii)

eBOio poTy Ha cöopHoe M-feeTO, totj^sl KaKt MoeKOBeKifi noiiKt

ftaBHO yme öbuit Tant. Cyrro^t, npeac/i,e npo 9to HH^iero

HesHaBinifl, öest /i,ajibHHxi> ejiOB-b OTnpaBHJica b-l cboh) poxy h

npHKasajit jik)/i,jim1) na.p;^'!!, nepeBasH ii nopTyneii ii bsatb

pymba; jirnji^m noBHHOBajincb, naTpoHbi öbiJiii po3/i,aHbi TyTt-jKC

II BCfl poTa, öesnpenflTCTBBHHO Bbinie;],mn H3t KasapMt, OTnpaBii-

Jiacb Kt CenaTy. Bt 9to Bpeina eiiy^HBiniiiea xyrt öaxajiion-

HblH a/lltlOTaHT'b IlaHOBl) ÖpOCIIJICfl Bt OCTaJIbHbIfl CeMb pOTI) H

y6iai/i,ajit con/^aTt, ne OTCTasaxb oti. poTbi CyTro(|)a ; sei eeMb

poTt KaKT) HO BOJiuieÖHOMy MaHOBeniio exBaTHJiH pymba, pa-

3o6pajiH naTpoHbi h xjibinyjiH nst Kasapivi-b. üanoBa, koto-

pbift öbiJit Heöojibinaro pocTa, jiio/i,n Bbineejin na pyKaxi). Yrpo-
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3BI, a noTOMt yB'feiu,aHifl nojiKOBaro KOMaH/i,iipa Cxiopjiepa ne

npoiiSBejiii HHKaKoro ;i,'MicTBiH na coji/i,aTi.. IlaHOBi) iiOBe-it

iix-h fiepest Kp-fenocTB, bi> 9to BpeMa ohi, Mort öti OBJia/i,'feTi>

CK), II BLiiue^mii Ha ^Bopi];oByio naöepeacHyio noBepHyjTb öbijio

Bo ;i,Bopei];ij, ho TyTi> kto-to CKasant einy, ^ito TOBapiiiij,H cro

He 3;i,'fecb, a y CenaTa, n ^to bo ;],Bopn,'fe CTOiiTt canepHtiö 6aTa-

.lioHi). IlaHOBt noiuejit j^ajite no HaöepejKHoft, hotomi^ noBop-

HyjiT. Haji^BO n, Bi>iuiefi,mH na ^Bopii,OByK) njioiii,a/i,i>, npomejii.

MiiMO CTOflii],Hxi> TyT-L opy;],iH, KOTopBifl, KaKi> roBopnjin noc.i'fe,

OH-L Mort 6hi saxBaTiiTB. Bt npo/],ojiaceHie Bcero axoro Bpe-

Menn CTropjiept ine.it et cbohmb nojiKOMi, ii ne nepecTaBajit

yroBapnBaxL coii/^aTi. BepHyTLca b^ KaaapMBi. Kor/i,a iieiiöt-

rpena^epLi nopoBHAJincb et Mockobck.hm'b nojiKOMx>, KaxoBCKiö

BLiCTp'fejirijiij Bi> Cxiopjiepa n CMepTeiibHO ero pannjui. Cxiop-

iiepi> ÖLiiit npnpo;],Hbin lIlBeiii],apei],'B, bx, II-mx. ro;i,y JIarapnx>

npHCJiajix> ero bx> Pocciio ii niiCLMBHHO npocHJix. y i^apcxBennaro

CBoero BOcmixaHHHKa IlMnepaxopa AjieKcaH/i,pa noKpoBHxe.ib-

cxBOBaxb CBoeny seiviJiflKy. Cxiopjiepx> 6lijix> onpe;i,'fejieHX> nopy-

iiiiKOMx> Bx, CeMeHOBCKiii nojiKx.. ^lejiOBiKx ohx> 6bijix> ne rjiy-

ntm H saM'fe^axejibHO xpaöpBiö, ho BnpoiieMx> ncxBiö KOH^OTBepa.

ITo-pyccKii roBopnjiX) ohx> hjioxo h 6bijix> HeBBinocHMBifi ne/i,aHxx.

HO CJiyjKÖ-fe ; HH o^ni],epBi, hh coji/i,axBi ne jiioöhjih ero ; sa xo

OHi caMx. cxpacxHO jik)6hjix> ;i,eHBrn. — Ha CenaxcKOH njioii],a/],H

.ien6x>-rpeHa;i,epBi nocxpoHJiHCB naji'feBO n HifecKOJiBKO Bnepe/i,H

oxx, MocKOBCKaro nojiKa.

0/i,oeBCKiii npncoe;i,nHiiJica k-b xoBapHii],aMx> He3a;i,ojiro /i,o

npnÖBrrifl jieH6x)-rpeHa;i,epx.".

HaMx. roxoBHJiacB BOBce Heoacn;],aHHaH noMon],B. JI npoxo-

/T,HJix, (|)acx. CBoero Kape, o6pan],eHHofi kx> ReBh n Bnacy npnöjiii-

:}KaK)m,HXTj Ka/],exx> MopcKoro h 1-ro Ka;i,excKaro Kopnyca. „Mbi

npncjiaHBi ;i,enyxaxaMii oxx> HauiHxx> KopnycoBX), p^ÄH xoro, tixoöbi

iicnpocnxB nosBOJieHifl npnxxn na n.ioii],a/i,B n cpaacaxBCfl bx, pa-

;i,axx. Baiuiix'B", — roBopiijix, sanBixaBuniCB o/i,hhb h3x> hiixx..

H HCBOJiBHO yjiBiÖHyjiCfl, II Ha MPHOBenie mbicjib : ;i;aTB iimx. no3-

Bojenie — npoMe.xBKHy.ia y Mena. üpiicyxcxBie 9xiixx> iohbixx>

nxeHii,OBx. Ha njioiii,a/],ii, cxoaiu,iixx. pa;i,OMX. ex, ycaxBiMH rpena-

;i,epaMn, noncxHH'fe opiirnHajiBHO OKpacHJio 6bi nauie Boacxanie.

y^acxie ^i.'feTeii nu oyHxb eÄHHCXBeHHBiö, neÖBiBajiBifi (|)aKxx> b-b
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ji'iiToniicflxi, iiCTopiiT. Ho a y/],ep5Kajicfl oti, iiCKymeHifl iipn

MMCJiii — no/i,BepraTi> onacHOCTH ,5Kii;3Hb ii 6y/i,yiu,H0CTb 'jtiixi.

peöflT'b-repoeB'L. ,,Bjiaro/i,apiiTC cboiixtd TOBapiin],eii sa öjia-

ropo/i;Hoe HaM-fepenie h noöcpeniTC ce6n j\är öy^^ymiixi. nO'j,Bii-

rOBi", OTB-feTUJIT. fl IIMT> CepbeSHO II OHII y,T,aJIIIJIIICB. *)

IIponycKaa BC/fe APyri« no/i,po6HOCTn npoiicuiecTBiit 14 ]\e-

Kaöpa, fl ynoMflHy tojilko o6'h onjieyx'fe, KOTopoio Harpa^iiJiT.

OÖOJreHCKiÖ P0CT0BIl,eBa, BCTp-feTIIBlUIICb Cli HIIM'b Ha OÖpaTHOM-b

nyrii ot^ KOHHO-apTiijiJiepHCTOB'b na njioii],a/i,b, a PocTOBu.eBt

iisi» IIsMaßjiOBCKaro nojiKa, r/^-fe ero nopfl/],otiHO noMfljin coji,T,aTbi,

Kor/i,a OHT, Bs/^ynajirb opaTopcTBOBaTb 3a HiiKOJiafl, — bo

JI^eHb öbijiT. cyMpa^HbiH — B'feTep'b /i.yji'b xojio/i;HbiH. — Coji-

^axbi, saTHHyTbie b-b napa/i,Hyio (l^opiviy a, 5 TiacoBi) yxpa ctohjiii

Ha njioiii,a/i,H yace öoji'fee 7 iiacoBT.. Co Bcfex^ CTopoH^ mbi ßbijin

oKpyaceHbi BofiCKaMn — 6e3"b rjiaBHaro na^ajibCTBa (noTOMy

^TO /^iiKTaTopi. Tpy6eii,K0ii hg aBjiajiCfl), öes^ apTiiJiJiepin, **)

öesx KaBa.iepiii, cjiobom'b Jinmennbie Bcfex-b MopajibHbixi); ii cJdiish-

iiecKiixt onopi ji^jia. no/^^epacaHia xpa6pocTn coii/^ax^. Ohii ci

Heo6bnianHOK) OHeprieio ocTaBajiHCb ne KOJieöiiMbi h, /i,pom"a

OT-b xojiO/i,a, CTOfljiH B'h pfl/jjax'b KSiWh Ha napa/^-fe. ^Itoöi. noui,y-

naTb cocToanie nxt ^yxa, a no;i,ouieji'b Kib JIioöiiMOBy, e(|)peii-

Topy, MOJio;i,ii,y ii KpacaBi],y iisi, Bceft Moei poxbi, aceHPiBuieMyca

ToubKO Tpn j\B.K TOMy Hasa/i,^ H KOToparo a ßjiarocjiOBJiajirb ko-

rj\a. OHi. Hiejn» uoji;h B'feHeii;'b : „Hto JIioöiiMOB'b npii3a/i,yMajica,

ajib Me^xaeuib o CBoeii MOJio/i,on jEenife?" CKaaajii, a, noxpe-

naBi ero no njie^iy- — ,,JI^o acenbi-Jin Tenepb B. BbicoKOOJi. il

*) IIpH nepBOMt noeLmeniH rocyAapeMTj sthx'L ÄByx-L KopnycoBi,, KaAexbi

1-ro Kopnyca na ero npHB-feTcxBie : „3flopoBO a'feTH," oTB'feqajiH rjiyöoKHMt mo.ii-

ManieMT., a MopsKu nocTaBHJiH Bt KopiiÄop'fe, nepest KOTopHW oHt npoxo^njcfc,

MHHiaxiopHyHj BHcfejiHu.y CT. nflTbK) noB'bmeHHbiMH MbimaMH.

**) Hiiuiafl FBapAeöcKan apTHJiJiepifl ne coeflHHHJiacb ct> HaMH noxoMy,

Hxo KHH3b Ajigkc. FojiHu.biH'b H jipoiie MJieHbi oömecxBa no Majioflyniiio iio-

3B0JIHJIH nojiKOBHHKy CyMapoKOBy ceöfl apecxosaxb. Fsap;];. KOHHo-apxHJiJie-

pHCTbi xoHte öbijiH apecxoBaHbi nojiK. ÜHCxojieM'L-KopcoM'b. Ohh yiujin h3'l

noA'b apecxa h «BHJiHCb na nJiomaAb. Hxo nam^b B'b Bacb öes'b uymeK'b, cKa-

•.iajiii Mbi hmTj. Ohh BoaBpnXH.Mncb Bb KasapMU ii na yxoxi, \):\:i'u ui.i.iii apc-

cxoBaHbi noKpt.nne.



336

pasBoaty yMOM^ ;i,jifl ^lero mli ctohm'l na o^^hom-b MifecTi —
nocMOTpiire — cojiHi];e na saKaTfe, Horii oxepnjiH ott> ctohhkh,

pyKH saKo^ieH'fejiii otto xoEoji^a,, a mli ctoiimi,?" — „noro;i,ii

JIioöiimobij ! nofi/^eMt h tbi pasoMHenib ii pyKH n Horii". —
Ci) coKpyuieHHLiMt cep/i,n;eMi. a. y;];ajiiijicfl OTt nero. Kioxejit-

öeKepii II nyii],irHt yroBapiiBajiii Hapo/i,!) o^iiicthtl njioiii,aji,L, no-

TOMy ^TO rOTOBIIjIIICB CTpifeUHTB B^h HaCL. R npHCOe/I,HHHJICfl

Kt HiiMi., HO Ha Bcfe MOH y6ifeat/i,eHia ÖLuii oj^vm'h OTBibTi):

„YMpeMt BMifecT'fe Ch BaMH". Uly HaMt no;i,oinejii. CyxosaHeTi ii

nepe/i,ajii. nocji'fe;];HioK) bojik) ii;apfl, tito6i. mli nojiomriJiH opyjKie

H Bi HacL 6y;],eTi> CTp'fejiaTL. „OrnpaEJiniiTecL Ha3a/i,L", BCKpiiK-

nyjin mli, a üyn^nH-L npHÖaBnjii. : ,,II npnuijiHTe Koro-Hii6y/i,L iio-

Hiim,e BacL." Ha B03BpaTH0MT3 CKaKy kl oaTape-fe oh^l BBinyji'L

HS'L nUIHELL CyjITaHl), ^TO ÖLIJIO yCJIOBJieHO KaKI> CHrHaJIt Kl.

najiLÖ'fe, H BLiCTpijii, rpHHyjTL. — KapTe^L ÖLiJia nanpaBJieHa

BBime rojiOBi. Tojina Hapo;],a ne inejioxHyjiacL. Jl|pyroii bbi-

CTp'feji'L — B-b caMyio cpe;i,HHy MaccLi. ÜOBajmjiocB MHoro öes-

BHHHBIXi, OCTaUBHBie paCnpBICHyjIHCB BO BCfe CTOpOHBI. ü HO-

ö-fejKajii. KL CBoeMy (i)acy k-b HeBife. nocji'fc;i,OBaji'B Tpexifi bbi-

CTp-feiiL. Mnoro coji/i,aTi> Moefi poTLi ynajio ii CTonajio, KaTaflCB

no seMJii Bi> npe;i,CMepTHOML MyqeniH. üpoiiie noöijKajin kl
HeB-fe. JIioöiiMOBL OTiyTiiJicfl no/];jiife Mena. „Bcako MOJKexi* 6litl,

B. Blicok'l., a ne noKHHy Baci", roBopiiJiL ohl ch öpaTCRMMi.

ytiacTieM-L ii B/^pyr-L ynaji-L kl moiiml noraML nopajKeHHBifi

KapTeiiBK» Bi rpy;i,B. KpoBB ßpBisrajia iisl rjiyöoKofi panBi.

«3 ^i.aji'L eMy cboö njiaxoK'L. Ohi. npHacajii ero k-l rpy;i,H, a

MeHfl yBJieKJia TOJina 6'feryii],HX'L coji;i,aTi>. «9 3a6iiacajii> Bnepe/i,'L.

,,3a MHoii peöflTa!" KpiiKnyjL a. MOCKOBii;aMi. ii cnycTiiJica na

p-feKy. ÜOCpe/l.HH'fe a OCTaHOBIIJI'L COJlJIßJT'h H Ch nOMOIIJ,BIO MOIIXl.

c.iaBHHXi yHTep'L-0(|)nii,epoB'B Haxia.TL cxpoHTB rycTyio KOJiOHHy,

CB HaM-fepenieM-B iittii no JiB;i,y HeBBi ^o caMofi IleTponaBJiOBCKOH

Kp-fenocTH H sanaTB ee. Ecjiii 6bi 9to y/i,ajiocB, mbi 6bi iiMijiH

npeitpacHoe point d'appui, -kyj^sl 6bi mofjih coöpaTBca Bcfe naniH

H 0TKy/i,a MBI 6li Morjiii Ch HiiK0JiaeMi> na^axB neperoBopBi npn

nyiuKaxt, o6paui,eHHBix'B na /i.Bopeii,!.. H y^Ke ycn'feji'B BBicxpo-

HTB Tpn B3B0/i;a, KaKT> saBHSJKajio a/i,po, y/^apHBiniiCB bi. nep^'h

II npuraa piiKomeTaMii b/i,ojib piiKii. R oöopoTiiJica Ha3a;i,i.,

UTOÖLi nocMorpiiTL OTKy;i,a iiüjihtl, ji iio ;T,T.iMy ii.-BL opy/i,ifi yBii-
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;i,'fejnb öarapeK), nocTaBJieHHyio okojio cpe/i;iiHi>i HcaameBCKaro

MOCTa. II npo/],ojiiKajit cxpoHTb kojiohhy, xoth fl/i,pa BbiptiBajin

1131. HeH TO paji.'h cnpasa, to cjiifeBa. Coji/i,aTLi ne yHLiBajiii h ji^ame

CTapHKii no/^CM-feiiBajiMCb Ha/i,'!. MOjio/i,biMii, roBopa hmi., Kor/i,a

OHH HaKJlOHfljincb npn BiisriD a/^ept : ,,^Ito pacKJiaHiiBaeiubca ?

Oho Teöli snaKOMO?" y^Ki. /i,ocTpariBajiCH XBOCT-b KonoHbi, KaKi.

B^pyri. pa3;i;ajica KpiiKi> : „ToneMi,!" ü yBii/],'feji'b orpoMHyio iio-

jibiHbK), B-b KOTopoH öapaxTajiHCb II TOHyjiii coji/i,aTbi. Äeji;b

no/i,!. THJKecTbK) coöpaBniHxcfl jiK)/],eii ii pasÖHBaeMbifi fl/i,paMii

He Bbi/i,epmaji'b ii npoBajiHJica. CoÄjj^SiThi öpociiJincb ki. öepery

HeBbi, KL caMoii AKa;],eMin Xy/i,oacecTB'b. — ,,Ky/i,a ace Mbi Te-

nepb ?" cnpauiHBaji'b SHaivieHOHOcei^'b. fl aarjiiiHyji'b b^ OTBopen-

Hbifl BopoTa AKa/i,eMiH ii yBH/i,'feji'b Kpyrjibifi /i,Bopi>, ctojib ji^äü

MeHflnaMflTHbiii. BcnoMHiijii, sajibi anTiniHbix-b CTaTyii, atiiBoniicii

n npo^., OKpymaK)iii,ie /^Bopi,, h MrHOBenHaa Mbicjib, ^ito, sanaBT.

iixi., Mbi MomeM'b ;i,ojiro 3aii],Hiu,aTbca, — BCKpny;ajiT. : ,,Cio;i,a pe-

öaxa". nepe/i,OBaa KyiiKa cüJi/^aTt npoötjKa.ia Bit, Bopoxa miimo

OTopon'feBuiaro uiBeiii^apa, KOTopbiii, snpoieM'b, onpaBiiBuiiiCb

OTi CTpaxa, cnycTHJit rnpH BopoT-b ii ohh aaxjionHyjiiiCb uepefi^h

HaniiiM'b HOCOMi,. H npiiKasajit Bsaxb öpesHO iis^h /i,Hiiii],a öapKii,

pasjiOMaHHOii na pfe-fe, tito6i> iiM'b cöirrb ciy neTjieii BopoTa.

Mojio/i,i],bT ;],py:>KHO npimajincb sa /i,'fejio : BopoTa yme noTpecKii-

BajiH no/i,!. iix-b y;i,apaMH, ho mh yBH/i,'fejiH acKa/^poHi. KaBaneprap-

/^OBt, Bo Becb Kaphept MiiaBiuHxca Wh naMi.. Y coji/i,aT'b ony-

CTiiJiHCb pyKii. MoacHO Jin 6biJio /i,yMaTb o conpoTiiBJieHiH npn

TaKofi cyMaTOX'fe, Kor/],a Bcfe CTOJinnjincb b-b o/i,Hy HecTpoönyio

Kygy? „CnacaHTecb, peöaxa, kto KaKi MoaceTi." ii coji/],aTbi pas-

ß-femajHiCb B'h pasHbia CTopoHbi. S. no/i,oiiieji'b ktj snaMenoHOCuy,

oönaji^b ero, npoMOJiBiiB-b : „CKamii cbohmi. TOBapiimaM-b, Mo-

CKOBii,aM'b, ^TO a B-b jumib TBOGM-b npom,aK)Cb HaBcer/i,a Cb hhmh.

Tbl me OTHecii ii spy^ii snaMa bottb 3T0My 0(|)iii];epy, KOTopbiß

cKa^eTi, Biiepe;i,ii ; axiiM-b th orpa;],iiiub ceöa oti> HaKasania". H
eiii,e nocToaji'b H-feKOTopoe Bpeivia, Bii/],'feji'b KaKi. na iiojiOBHH'fe

njioi[i,a/i,n PyMaHii,eBa 3HaMeHiii,HK'b no/^omejTb K-b ocJ)nii,epy, ot-

;i,aBaa eMy 3HaMa, ii KaKi. tott. pyßnyji'b ero ch njieiia. SnaMeH-

lUflK'h ynaji!. n y iviena ^yTb cjie3bi ne öpbisHyjin. H 3a6bijn>

(taMHJiiio 9Toro npe3p'feHHaro repoa, ho noMHirrca, ^to ona na^H-

iiajian. ct. xiacTimKii (|) o h i., ii ^to oht., iroBopraa k'l HoraMi.

SchiL-mann, Ermordung Pauls 22
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IlMnepaTopa OTÖiiToe iim^l ch 6ok shslur nojiyTiiiJit Bjia;];iiMipa

CL öaMTOM-L sa xpaöpocTb ! !

!

Me/i,JieHHO npoöiipaacb no nepeyjiKaMi. ki> MiipHOMy acHjiHii],y

cecTept, fl iiyBCTBOBajit, krki, jiHxopa,ii,OTiHoe BOJineHie nocxe-

neHHO yTiixa.io bo MH-fe ii OT-h ;],yiuii OTJierajia KaKan-TO xarocTb,

;i,aBHBinaa uemi. Mn-fe KaKTb-TO aerKO /i,biiuajiocB, coB'fecTB ßmia

cnoKOHHa. di sHaji'B, ^to iicnojHiiJi'L cboh /i,ojirij öesyiipe^Ho ii

/i,a5Ke Haxo/],iiJii> y;i,OBOJiBCTBie BBi/],yMBiBaTB ceöi caaiBia cxpam-

Hbia H caMLifl yHHSHTejiBHBifl KasHii. 3/i,opoBbiii opraHiisM-b BCTy-

najH) Bii CBOH npaBa : npoBe/],mH 3 p^na. no^irn öes'L cna h miu\u,

H. noTiyBCTBOBaji'b rojio/].!! ii jKejiaHie ycHyxb. CecTpbi BCTp'feTii.iii

MeHfl CO cjiesaMii ii pascnpocaMii. „Tenepb ne Bpena, mos soeurs,

B3/i,LixaTb, njiaKaTb h öojiTaTb, BpeMs /i,oporo. /l,aHTe Mnib ^ero

Hiiöy^b saKyciiTb ii OT;i,oxHyTb HCMHoro ii a na Biiinyio pas-

jiVKy cij BaMii nocTapaiocb y^oB.ieTBopiiTb Baiue jiioöonbiTCTBo".

HacKopo saKyciiB-b, a nocn'feuiiiji'b ycnyTb, nonpociiBi. ce-

CTept npiiroTOBHTb MaTyuiKy, Kor/],a ona npocHerca. Jl^ojiro Jiii

a cnajii, hg anaio, ho Kor;i,a npocnyjica, öbijio cosepmeHHO tcmho.

IIoKa HiiKTO He M'feiuacTi., Ha/],o6HO öbijo no/i,yMaTb o 6y^ym,eMi..

BiacaTb HJiH öes-L xjiohot'b caMOMy asHTbca no/^'b apecxTb. IIo-

npo6yeMi> cnepsa nepBoe, a npn Hey/],aTi'fe ynoxpeoHM'b BTopoii

cnocoöi. fl. Hapa/i,njica bi, CTapbifi (J)jiOTCKiH Bni],'b-MyH/i,iip'b

öpaxa HnKOJiaa, Ha;i,'feji'b ero enoTOByio myöy n bi» TaKOM-b Ma-

CKapa/^HOMi KOCTioMij aBHjica kij MUTyinK'fe n, CTasi. na KOü'feHH,

npocHüTb ea ÖJiarocjiOBeHia. — ,,J^a ÖJiaroc.iOBHT'b reöa Bori>",

CKa.iajia ona nepeKpecTHB'b Mena, — ,,n ;i,a BOopyaiHTt Ohi>

Teöa TepH-fenieMi, /i,jia nepeneceHia Bcfex^b CTpa;],aHiH, Te6a oacn-

Äaiomnx'b". vS oÖHajii. cecTepi>, BBi6'fe:yKajii> sa Bopoxa ii 6po-

ciijica na nepBaro H3Bon],HKa ii npiiKasajii. 'fexaTb eny na Hcaa-

KieBCKyio njioni,a;i,b, m:o6hi npoöpaTbca, ecjin bosmo^kho ki> Top-

cony. ,,^a nycTaTi. jih öapnH-b ki Ilcaamio. TaMi nji^eTh MbiTbe

^a KaTaHbe, KpyroMi, CToaTi) nyniKH ;],a coji;],aTbi". ,,0 KaKOMi»

Tbl MbiTbifi roBopHuib", cnpocnji'b a. „BliCTHMO j\'hjio, imMbiBaiOT'b

KpoBb, nocbinaiOTi) HOBbiM'b CH'iroM'b n yKaTbiBaiOT-b". ,,A ^ito,

pasB'fe MHoro ÖLiJio KpoBii", cnpocnji'b a ero. ,,Hy nanopa/i.Kax'b,

3Ha^nTi> MHoro öbijio, to ecTb yßiiTbixi". ,,BoTh CMOTpn" — npn-

6aBH.li. OHii, yKasbiBaa na bobij npHK-pwibin poroiKaMH, — „B'fe^i.b

9T0 Bce noKOHHHKH, — ji,aH Bori> HMi> l],apcTBO HeöecHoe. Bi/^b
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Bct OHH TO-ecTL HacTOiiiii,ie npaBe;i;HnKH — ctohti. sa npasoe

ii,ijio, a Tenept iixt niixaiOTt no/i,t Jiep;h öest BcaKaro xpacTian-

CKaro norpeöeHia" . . . ,,^a ^iTO-^Ke TyTt cjiyiiHJiocB, pascKaiKU,

noiKajiycTa". „Bmiib, pascKasKH — o;i,hiimi> cjigbom-b, CTpaxi" .

.

Haci> ocTaHOBiiJii. :iKaH;i,apM'i>. ü sanjiaTHJii. ii3B0in;HKy ii na^ajit

ci> ;];pyroro Konica IIcaameBCKon njioiu,a;],ii siirsaraMir ii o6xo;i;aMii

npoönpaTtCH k^ rajiepHoii yjmu,'fc, v}i;h m.iiÄ'h TopcoHi.. CTpan-

HO ojKHBJieHHyio KapTHHy npe/i;cTaBJifljia iiJioiu,a/i;b 9Ta. Ona
6i>iJia M-fecTaMii 0CBifeiii,eHa nmiaioiniiMii KOCTpaivm, y KOTopLixt

rp-ijniCB apTiiJiJiepiiCTBi ii*coji;i,aTLi. Ckbosl ji.bim'b ii Mepuanie

njiaMeHH to noKasBiBajiiiCB, to CKpLiBajiiiCB 6jiecTam,i}i acepjia

nymeKi, nocTaBjieHHBixi na Bcfex^ BBixo/i;axi. rjiaBHBiXTb yjiiii];!.

Ha njioiii,a;],B. «Jiithjih Mepii,aK)ii];ii]viii SBia/^otiKaMii KypiiJiiiCB npii

Ka/K;],OMT. opy;],iii. BnyTpii 9Toro saB-fexHaro Kpyra, r;i,'fe sa wh-

CKOJiBKO qacoBii p'feuiajiacB yqacxB D^apa ii Pocciii, paöoqifi

jiK);i;i, /^-tsTejiBHO xjionoTaji'B cmbitb ii yniFiToaciiTB BC/fe cji-fe/i^Bi

6e33aKOHHOii nonBiTKii iiepaayMHBix'B jiK)/i;en, Me^iTaBuiiix'B xotb

HeMHoro o6jiermiTB TaacecTB vlxI} roptKoä cy/ijBÖHHBi. — O^uii

CKOÖJinjiii KpacHLiH cw^vh, Äpyrie nocBinajin bbimbitbia ii blicko-

ÖJieHIIBIfl MiCTa 6'fejIBIM'B CHirOM-B, OCTajIBHBie cöiipajiii Tijia

yöiiTBix-B II CB03IIJIII iixt Ha piJKy. Ci öojibhiiim'b rpy/^OM-B iipo-

KpaBiuiiCB, R ;i,ocTiirt jip TajiepHofi yjiHii,Bi n noimi öidroMi. /i,o-

CTiin, ;i,o cpe/],iiHBi, r/^ife ocTanoBjieH'B öbiji-b miKeTOMi. ITaBjiOB-

CKaro nojiKa ii MHib npiiKaaano öbijio ac;];aTB noKa o$ni],ep'B bbih-

PfiTl, H OnpOCIITi MGHH. „BOTt II HOHaJICfl !" HO/l.yMajI'B fl. ü
HaaBajii. ceßn IIlKimepoM-B 3-ro 9K.imama, a emejiH o(|)iii],ep'B

SHaexi, Mens, ii a hhctiihktiibho npiicjiOHnjica ki. tJ)OHapHOMy

CTOJiöy, TiTOÖBi CB'feTi, HG na/^aji-B UB'h Ha jihii;o. Ho /i,pyryK)

CTopoHy CTOjiöa CToajia neßojiLinafl Ky^iKa JlGiiö-B-rpena/^epi.

MOCKOBii.eB'B II MaTpoci> TBapii;. Sminama. IIx^ posBicmiBajin

HO /i,OMaMi, OKaiiMJiaK)m,iiM'B ra.iepHyio yjiHD,y, ii npnBO/i,njiii k^l

nnKexy, ^toö^ npenpoBO;i;nTB bi. cöopnoe M-fecTO. H3MaiijiOBii;Bi

npHBejiii HOBLixi. apecTaHT0B7>. ,,^Ito onaxB najiOBHjiH mhuigh",

CKasajii. ors^iui'-h ii3'b IlaBJiOBii.GB'L — myTHiiKi. II öajiarypi., 3a-

HHMaBUliÜ BCK) ^GCTHyK) KOMIiaHlIO HpeCM-feuiHLIMII BBixo;i,KaMn

:

,,A xiaii TGÖ-fe Tpy/i,HO 6bijio crnöaTLca no/i;i> KajK/i,OH ;i;BipKofi,

fta HopKon. BniuB KaKoß Bi.ipocB — KaKi> 9tot'b (J)OHapHBiii

CTOJiöi.". — ,,norjia.iii 6bi Tcöa n tbi to me 6bi /i,i>jiajn3, mto mi.i",

99*
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BOspasHJiT. HsMaHJiOBeii;!). — „H^ti., öpaTi, noro/i;ii, tbi miCTyio

qyuTb HeceniB. Ilepsoe naci. 6li ii hg nocjiajiii — mli hg ko-

öcHflCL npiiCflrHyjiii. BauieMy Ille^y Hauiii peÖHTa CKasajiH

:

KTO Hii noni,, TOTi) öaTLKa, mkto 6hl hh BBi/i.epraji'B ycBi, KaKi.

BaMT> BBi/i,eprnBajiii, — Bce paBHO : TOTt iiJiii ;i,pyroH. A bbi ?

CMOTpiI-Ka — He XOTIIM'B II3MifeHHTB npiICiir'fe ! IIpiIKOJIOTri.Tin

PocTOBii,eBa, He xot-^jih 3/],opoBaTBCfl ci> HOBBiMt i],apeM'L, no-

CBijiaüPi CKasaTB MocKOBi^aMt, ^ito totobbi ii/i,Tri ch hhmh, a tg-

nepB jxoBHTe hx-b, ^toö-b npe/i,aTB pacnsTiio. — HI^ti, öpaxi,

roBopiiJi'B ohtj BBiCTyniiBi, Bnepe/i,i>, .no/i,6oTieHflCB h BBiCTaBH

Hory Bnepe/i.'B, — y Mena xotb m1o,j\ekoii najioÖHHK'B, ho jigöx

TO He Mife/^HBiö. Ecjinöi a CKasajü) : noH/],y — TaKi» h nomejiB

6bi" . . ,,H MBi 6bi nonijin", npepsajiT. ero IIsMaHJiOBeij,!.. — ,,A

IITO iKe BBI HO lUJIH K/B HaMi", BCTaBII.TB BOnpOCB 0/],IIHB IISTj Mo-

CKOBii,eBij. — ,,A iiTO me bbi ctohjih na o/^hom-b MifecTib, KaK-B 6y/i,T0

npiiMepsjin ki. moctoboh". ,,Mbi" . . IIoflBiieHie o(J)Hii,epa npepBajio

9My HHTepecHyio ci],eHy. Oh-b no/i,omejiB ko Mnib. — ,,Kto bbi?

H Ky/i,a H/i,eTe?" Moii otb^tb öbiji-b: ,,JT lÜKHnep'B 8 c|)JiOTCKaro

9KHnama. Ho oönsaHHOCTii cjiy:}K6Bi h öbuii» b-b rajiepnofl

raBann ii xenepB B03Bpaiu,aK)CB bb ceMeMcTBy". „Xopoiuo, mbi

9TO ysHaeMB, h Be.iio BacB npoBO/i,HTB K"b ceMeflcTBy. 9h!"..

,,Barne 6jiaropo/i,ie !" BBiniiTHBiUHCB panopTOBajit CTapmin

yHTepT>-o(J)Hij,ep'B nnKexa, — „npiiBejiiionflTB hobbixt. apecTan-

tob'b". ,,^aKor/],a jKe 9T0My öy/^eTtKOHeu,!,", sanajiB^HBO saKpn-

uajn. o(|)HLi,epi.. ,,Hy OTnpaBHTB hx^ na cöopnoe MtcTO. Jl^a nas-

HauB Koro HH6y;i,B npoBO/i,iiTB ;i,o /i,OMy »Toro rocno/i,HHa". — „üo-

MMjiyHTe, B. B.iar., Koro h nasnaiiy ? Kohboh npeacHefi napTin

He BepHVJicfl eiu,e Ha3a;i,B, a ji^Äa. 9Tofi tojihbi Majio öyj^ex'b ocTajiB-

HBIX'B HHKeTHBIX'B. Hy ^epTl» Ch HHIWB, HyCTB H/^eTi Ky/],a xo-

TieTii, a TBi OTnpaBjiflfi apecTaHTOBi)". — Mena npoHycTHJiii —

•

n fl xoTfl BB cooöm.ecTB'fe cb ^lepTOMi. necKasanHo 6bijii> pa/i,!),

BBipBaBlUHCB HBIj KOrTSH 9T0r0 ÖJiaJKeHHarO. IIOMTH ö-feroMB

fl /i,0CTHr'B KasapM'B 8 ^jiot. 9KHna5Ka, r/^lj rnnji-B Topcon^,

H sanBixaBuiHCB Boniejn, b'b KOMHaTBi öesB BCHKaro /i,OKJia;i,a.

Bt .3aji'fe, cyMpaiiHO ocB'feiH.eHHOH o^hoio CB'feqeii, 3a Kpy-

rjiBiM-B /],y6oBBiM'B CTOJiaM'B CH;i,'tjia HO^rreHHaa CTapyuiKa, ero

MaTB, BT, naMaTHOMT, MH'fe ölDiioMi» ^lenii.'fe, CB qyjiKOMT> B'B pyKax-B

H c/B KHHroio, KOTopyK) oHa miTajia, ne o6paiii,afl BHHMaHia
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Ha Bflsante. HanpoTiiBt ea, pacKJia;i,biBafl rpaH^-nacLAHCb,

ci^i-ia yMHiiij,a, KpacaBnij,a, ero cecTpa ii, no;i,nepmiicb jio-

KOTKOMT., TaKi> 3a/i,yMajiacb, ito ne cjibixana ;i;ame ;i;0B0JibH0

uiyMHaro Moero jiOflBJieHifl. rpoMKÜi 3a;i,ymeBHbiii CMfet ea

MaTepii npo6y/i,iijii> ee. Ona axnyjia, yBii/^aB'L Mena Bt TaKOMi)

MacKapa/i,HOMT> KOCxioM'fe, BCKO^iiJia CO CTyjia ii, no;i,6'femaB'B ko

MHife, cnpauiiiBajia, BCXjinnbiBaa : „IlTaK'b Bce kohugho, — r/^

öpaTi,, r/i.'fe 6pim, Moft?" — ,,Bbi paneHbKO na^ajin CBaTKii". .

roBopiiJia npocTo/i,ymHaa CTapyiuKa, sajiiiBaacb BecejibiMi> CM'fe-

xoMi,. ,,CKaM{iiTe-Ka no KaKOMy noBO/],y Bbi TaK/b Hapa/i,HjiHCb?"..

Pa/yi Bora ycnoKoftTecb KarepiiHa ITeTpoBHa : „B^un^ öpaT'b Ha

njiou],a;i,H He öbiji-b. ycnoKofiTecb, Cfl/i,bTe, — Bama MaTyuiKa

Ha6jiK)/i,aeTi> nacb. Ona rjiyxa, HHiiero ne cjimuihttd, ^to roBO-

pHMi) Mbi. — Ho ona yMna n onbiTna h MomeT-b npoqnxaTb na

BaiiieM'b Jinii,1> necuacTie, KOTopoe mm ot-b nea CKpbiBaeMij".

,,T^a noB-fe/i^aeTe jih bli HaK0Hei],'b npn^iHHy Bamero Mac-

Kapa;i,a, noBTopiiJia crapyrnKa, B3rjia;i,biBaa nonepeMifenHO to na

MGHa, TO na j^onh cbok)".

„lIpnuHHa caMaa npocraa. H ixajit wb cecxpaMi,, ho jiob-

Kifi H3B0ii],HK'b onpoKHHyji'b Mena na HeB-fe Bt .lyjKy y B3B03a.

IIoKa npocyniHBaeTca moh Myn^i.Hp'b, a Hapa/i,njica bt» aTOTt

KOCTK)Mi> Moero ßpaxa HnKO-naa h npi'bxa.i'b wh BauieMy cbiny

no ß;hÄY ne Tepnain,eMy OT.iaraTejibCTBa". H HpoKpiPiajii. eii na

yxo 3Ty npnroTOB.ieHHyio JiojKbi n noM-fecTHJca 3a cTOjioM-b uemj^Y

HHMH, ^lyBCTBya CaMT. HeOÖblKHOBeHHyK) C.iaÖOCTb OTb BOJIHCHia

H HCHbiTbiBaeMbix'b oui,ynj,eHin.

Ecjin 6bi a BJia/!,'fejii> nepoM-b Illnjijiepa n.in Fexe, hüh

KHCTbH) BpiojioBa, KaKyK) BbicoKy-/i,paMaTnqecKyio ci],eHy, Ka-

KVK) Hopa3HTejibHO-3f{)eKTHyH3 KapTHHy Hannca.i'b 6bi a, h30-

öpajKaa namy öec'fe/i.y npn MepLi;aK)ui,eM'b CB-feTife HaropiBmeö

CBifeiH — öecfe/i.y bi, rpynn'fc Tpexi» jihh,^, cjiy^iaiiHO n TaKi»

a^eKTHBHO HOCTaB.ieHHbixi> o,i,nH'b npoTiiB'b ;i,pyroro. Cxa-

pyiuKa, coBepmeHHO rjiyxaa, cocpe;],OTO^niJia Bcife cboh ^lyBCTBa

Bo B3op'fe. On],yui,eHie neBi/^OMoli /i,ymeBHOH TpeBorn TyuKaMn

naoirajiH na ea HeBOSMyTHMO-anrejibCKoe ^lejio, Kor/i,a KpoT-

ivifi Bsopt ea ch Bn/i,HMbiMT. 6e3noKOHCTBOM'b nepeHOCHJica cii

Moero jiiiii,a na jinD,o CBoeii /i,oiiepH, rjxoTaBuieii cjiesbi n CTa-

paK)ii],efica BCXJiHnbiBaHia iiJiaua sarjiyuiHTb hjih npHKpbiTb npn-
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Hy^K^eHKLiMt CM-fexoMii. Moe nojiomeHie ölijio hg jiymue. SnaÄ,

iITO KOHCraHTIIIIt lleTpOBIIll. ÖBUIId KyMiipt, ÖOrOTBOpiIMblfl

iiMii ; 3Hafl, ^iTO Cb ero noTepeio OH'Jfe jiiiiiiaiOTCii ii ÖJiara ;i,yiueB-

Haro H MaTepiajibHbixi cpeÄCTBt CBoero cymecTBOBaniH, a /i,oji-

jKeHt öbi.it cecxpy ero ycnoKOiiBaTt, Kor;i,a nonioe.ib ero öbuia

HenpejiojKHa. — Htoöi, CKOJibKo HH6y;i,b saMacKiipoBaTb, ^to

nponcxo/i,Hjio B-h äYui'^ Moeö, h Bsa.i'b nepoqiiHHbifi HoaciiqeK'b,

jejKaBuiiii na cxo.i'fe h CTa.ii> ^epTiiTb ii Bbip'iaaTb na ,'],y6oBOM'b

CTOji-fe. He 3HaK) KaK^b ii noiieMy — y mchh Bbipisa.icfl sKopb,

BepeTGHO II uiTOK-b, KOToparo a npcBpaTii.iij b^ KpecT-b ii aBiiJi-

ca ciiMBO.ii. xpiiCTiaHij : Ha;i,eHx^a ii B-fepa. Bot-b ^to ,T,ojiacHO

6biTb BaineK) nyTeBo;],HOK) sBifes/^oio Bt Hauieii 6y/],ym,en aciiSHii,

3aKjiK)^iiJii> a, sacjibima inarii Bxo/i,aiii,aro K. II. Topcona. Bno-

CJi'fe;i,CTBin, Kor/i,a ii cecxpa ii CTapyuiKa-MaTb iipi'fexajiii B'b

Ciiöiipb, xiToöi) ycjia;i,HTb miisHb iisrHaHHiiKa, KaTepima ücTpo-

BHa uacTO BcnoMimana 9T0T'b poKOBOii se^iepi) ii noBTopajia,

^ITO Bbip^aaHHblfi MHOK) CIIMBO.I'L B'fepbl II RRJI^ejKJ^hl, COXpaHHJICa

B-b TOMT. 3Ke Bn/],'fe ;i,o nocji'fe;i,Haro ]\iie iixi> npeSbiBania bij Ile-

Tepöyprifi ii tiTo, iiacxo yna;i,aa ;i,yxoMi, no/i,!» rHeTOxM^ CTpa,"i,aHifi,

;i,ocTaToqHO öbuo Bsrjanyrb na nero, wroö-h no^iyBCTBOBaTb

HOBbia ciijibi ;i;jia nepenecenia HOBbixi> TpeBOJiHeHiii.

TaK-b KOHiiiiJiCfl /],0CT0naMaTHbin ;i;jia nacb js^enb 14 JI,eKa6pa.

15-ro ^eK. CBifiTajiö, a mbi Ch TopcoHOMi. eiii,e ne npepbiBaaii

6ec/fe/i,bi. 3iiaa, tixo nact ojEi^aeTt bi» öyjijymeM'b, KaKT> yMnpa-

K)iij,ie, iiM'Jfejiii noTpeÖHOCTb nepe/i,aTb cboii aaB-feTHbia Mbicjiii, cboh

nperi,CMepTHbia BaBiinania.

,,— IlTaKi ! Tbl ;i,yMaemb öifejKaT'b aa rpaHimy. Ho KaKiiMii

nyTarai, KaK-b? Tbl anaeuib, KaKi» 3to Tpy;i,H0 iicnojiHHTL bi>

PoCCill II npiITOM-b 3IIM0I0?"

„— CorjiaceH'b ci, toöok) — Tpy;i,H0, ho ne coBcfeM'b Hesoa-

MoacHO. PiiaBHoe a yme o6;];yMajii<, a o no;i,po6HoCTaxi no;i,yMaK)

nocji-fe. Cjiymaß : a nepeo/i,'feHycb b-l koctiomi. pyccKaro aiy-

jKHKa II 6y;i,y iirpaTb pojib npiiKaiij,iiKa, KOTopoMy BBifepaiOTi.

oSoaij, Kam;],oro;i,HO npiixo;],aiii,iii iia'b ApxanrejibCKa Bb HiiTep-b.

Mn-fe 9X0X1) npnKaii],iiK'b anaKOMi) ii c;i,'fejiaeTi) ;i,.ia Mena Bce,

TiTOÖTb cnacTH MeHa. Bx> öbixHOCxb moio b-b ApxanrejibCK'fe a

9X0 iicnbixaji'b. Ohij Mena BoaMexi^, KaKt noMOiii,HiiKa. Ha^o

xojibKO /i,ocxaxb iiacuopx'b. Hy, p,a oöi. axoM^ nox.iono^exi Bo
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peii,Kifi, K't. KOTopoMy fl Toncpb OTnpaBJiaiocb. T^'fejionpoH3BO/i,H-

Tüjib B'h KBapTa-ii y iiero Bt pyRaxt".

,,— Ho KTO TBOil BTOT-L Bopei],Kin II KaKl. Tbl TaK/L BB-fe-

paembca nepBOMy BCTp-fennoMy ?"

„— Bopeii,KiH, KaK/b rcCrh wsb-^ctho, aKTcpb iio cTpacTii.

HacTORiii,afl ero ^aMiiJiia IlycTOiuKiiH'b. Owb HOBropo^cKÜi ;i,bo-

pflHiiH'b II HaMi. ;i,a.ibHiH po/^cTBeHHiiK'b ; ue.ioB'feK'b npocTOii,

HO ßesynpe^iHO ^ecTHMii. JTioöiiT-b ohi. nauie ceivieftcTBO öcji-fee,

HejKejiii TeaTpi,, ;i;jiii KOToparo OHt npoM^fenaji-b 6y/i,yiii,H0CTb

Boeimaro 0(|iiiii,epa na cjiaBy : co BpeMeneivi'b c,i,'fejiaTbCfl ÜKOBJie-

BbiM'b, ero ii;],o.ioan.. Oni, ace ;i,ocTaHeT'b MHii 6opo,T,y, napiiKi.

II npouia npiiHa;i,JiemHOCTii KOCTioMa".

,,
—

- Hy xopouio, — a noTOMt tito?"

,,— Jlniub obi MHife BbiöpaTbCfl 3a sacTaBy, ii Tor,T,a a 6e3-

onacHO ;i,ocTiirHy ApxaHre.ibCKa. TaM'b ;i,o OTKpbiTia naBiira-

ii,iii 6y;i,y CKpbiBaTbca na ocTpoBax'b MejK/],y jioii,MaHaMn, Me-

mji^Y KOTopbiMii ecTb 3a;];ymeBHbie moii npiarejiii, KOTopwe noMO-

ryTiD MH-fe Ha AHrjiincKOM'b ii.iii $paHii,y3CK05rb Kopaö-iili Bbica-

^iiTbca Bi> AHr.iiio n.iii bo $paHii,iio".

,,— TJ^afi Bor-b, ^iTOÖ-b tboh npe/i,no.Ti05KeHia cöbi.iiicb. — A
a xiTO-TO Kp-fenKO COMHifeBaiOCb".

,,— Hy KaKi> 6bi to hh öbijio", 3aK0Hiiii.Tbi a — ,,a ^Mctbo-

BaTL Ha;i,o. y;],acTca — xopoiuo ; ne y,T,acTC'a — Mena OTBe;i,yTTj

B'b KBapTa.Tb, T. e. bo ,T,Bopen,'b. non;i,eM'b, yjK-b HeTepöypnj

upocnyjica. Bife/^b Tbl Mena npoBo;i,iimb ?"

,,— Xopouio, — T^MT, öo.Tfee, ^iTO a 3aH;i,y no /^oporife K'b

mBe;i,y CTapoBiopy. Y nero tm Han;i,emb, ec.iii ont TOJibKO co-

rjiaciiTca, caMbiii 6e3onacHbiii npiioTi^".

Mbi BbiniJiH. — Ho yjini],aM'b pa3'b'fe3acajiH KOHHbie naTpyjiii.

Mbi iixT. ciiacTjiiiBO MHHOBajiii, xoTa H-feKOTopMO Hacb onpaniH-

Bajiii. Ha KosbeMT» BojiOT'fe TopcoHi. sauiejiT. kt. nopTHOMy.

H. ero 05Kii;i,aji'b, npoxajKHBaacb, KaKT, mypasjib no öojiOTy.

HaKOHeii,!» OHi> coe;i,iiHiiJica co Miioii ii noB'fe/^a.i'b Hey^a^iy cBoefi

iiOHbiTKH. üopTHOH roBopiiJi'b : cc.iiiobi Bbi npHinjiii B^iepa, xoTa

6bi n03;i,H0 Be^iepoMT«, ;i,'fejio mo>kho 6bi yja;i,iiTb. A B'b BTy

Hoiib no.iiiii;ia nepeniicbiBajia y Bcfex-b MacTepoBi, HajiimHbix'b

paöoTHHKOBT., HaKa3aBT, CTporo-iiacTporo ne npHHHMaTb Bnpc,T,b

HOBHX'b 063^ pasp'feineHia nojinii;iii. Hy, /i.'fe.iaTb öbiJio neiiero,
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— Mbi OTnpaBiiJiiiCb Kl, BopenKOMy. — npoBo;i,nBi> Mena /i,o bo-

pOTi, OHl, npOCTII.lCfl CO MHOli /],0 CBH/],aHifl — Bl> Ciiöiipii ....

>9 Bouiejit Bt nepe/i,HK)K), — TaMt HiiKoro hg öbijio, neKOMy

öbiJio ;i,o.io7KiiTB 060 MH'Ii. ^Ipest OTBopeHHbifl /i,Bepn b-l sajiy

II B'b cnajibHK) j\o MeHfl /i,oxo/i,hjiii rojioca ojKiiBJieHnaro pasro-

Bopa, no/1,1. uiyMOKi:, KOToparo a BOiue.TL Bt cna.ibHio ero, He

6y;i,yuii HMt saMife^eHi. Oh^ eme ne o/^-feTbiii, cii,T,a na Kpo-

BaTii, pascKaatiBaji'B ateH-fe CBoefl, CToameii nepe/i,T> hiim-l bi»

yTpeHHGM'B neHLioap'fe, pasHBia cxpaiuHLia CKasKii BuepauiHaro

jnjia KcLK-h 0TieBii;],ei],'b. PascKastiBa.ii), KaKi, AjieKcaH;i,pi, Be-

cTy:}KeBi. 11 Pbi.TfeeBt, yKpbiBiuiicb Bt CeHaTi,, oTpaacajiH axa-

Kii iiyTb .111 HC Bcefi rBap;i,iii. KaKi, BecTv:a{eBi> HiiKO.iaii TaK^re

xpaöpo 3aui,iiiu,a.ica, sanaBi. A;i,MiipajiTeficTBO. ,,A KpoBb-xo,

KpoBb . . . a y6iiTbixi> 11 cueiy Hixt". — „JI,a uro ate xbi MH-fe

Himero ne cKajKeiub o MiixaiiJi'fe AjieKcaH/i;poBim'fe?" cnpocH.ia

ero aceHa. — ,,9, ^ito MaiyurKa roBopiixb o MepxBbixi> !" —
,,KaKi>, ohij yöiixi.", Bcn.iecHyBi> pyKaMii, BCKpimajia JEena. —
,,y6iixi)". — ,,II xbi caMij ero Bii,T,'fe.Tb MepxBbiMi,?" „BnA'^-Tt, ivia-

xyjnKa, coocxBeHHbiMii rBOiiMii r.iasaMii", roBopiijii> iipocxaK'b

Bopeii,Kin, ne ace-iaa noBpe;];iixb 9(|)eKxy, npoii3Be;i,eHHOMy Ha

mTHy ero pa3CKa30Mi>. — ,,Axi>, öi;],Hbin, 6±ß,}ihüi !" Bcxjinnbi-

Baa npoH3HOCHJia 9xa /],o6paa iKeHUj,nHa, .iioöiiBiuaa Mena ne

KaKi> po;i,cxBeHHHKa, a KaKi> po/i,Horo Cbina.

— ,,3/i,paBia ace.iaio !

!" npon3Hecij a rpoMKO, xnxo no/i,onie;i,-

uni Ki> Heit C3a;],n . . . „Axb! oxid!" BCKpnKHy.iii 11 MyyKi> 11 JKeHa,

— ,,ci> HaMH cn.ia Kpecxnaa !" — ,,^a mxo me 9xo — na asy

n.ib MHt> Mepeuj,HXca? IlßaHi. nexpoBinii,, /i,a CKaacH — a{nBi>

OHi, H.in MepxBi>?" — ,,iKHBi>, MaxyniKa, jkhbij, — c.iaBa Bory".

— ,,Jl,a B-fe/^b xLi BH/i.'tjii, ero MepxBbiMi>?" ,,3xo MH'fe noMepeiu,H-

jiocb. — Boxt H Bce. — Axi> xbi, Boace moiI ! . . . T^a neyatejin xbi

n BsanpaB^y acnBt", — B0CK.inH,a.ii> ohi> bckouhbi, ch nocxe.in,

H'fe.iya Bb 06'k meKH n AYii^ti Mena bi, CBonxb o6i.axiax'b. ,,^a

KaKi> ÄiG 9X0?... Bloji^h xeöa n3pyüii.ii[ 11 opücii.iii Bb HeBy".

— ,,0, HeBipHbifi ÖOMa ! Ji^a xbi omyiiafi moh panbi h y;i,o-

CTOB'fepbca, qxo ohh yace 3a}Knjin . . . Bnpo^ieMi,, — xbi ci, xaKOK)

HacxoHTiHBOK) yB^fepeKHOCTbK) y6'fcHv;i,aenib Mena bi> Moefi CMepxH,

yro a HaKOHei],i> Ha^HHaio coMH-feBaxbca : n bij caMOMi> ji^'^Ä'h —
>KHBi> jiii a? — Hy, BipHbiii noK.iOHHnKi> MejibnoMeHbi,
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CTaHOBiicb Bt oöbmHyK) xeö-fe no3y TepaMena — ii ttamiHaö

:

,,,,E/i,Ba ocTaBii.iii mw rpycTHwe TpeseHbi"" . . . IloB'hji^a.pL — et

/i,ocTO^oji}KHbiM'b jiii n ;i,ocTOiiHCTBOMi> Tpe^ecKaro repofl oxnpa-

BiiJicfl B'b EjiiiceiicKifl nojifl? Bi/i^b tm meni roBopHJit, uto

B'b riiasax-b tboiixi, MeHfl iiapyoiijm?"

— ,,Hy, 6paTeij,i> tm moü, — a 9to ^Keni iipiiBpa.Tb. —
BcflK'b ^ejiOB'feK'b ecTb ^loffib. — J],a KaKt sKe h hg noBipiiTb,

Kor;i,a BC/fe oöt ;3T0Mi> o;i,iiHaKOBO noBTopajiii. Hy, npiisHaTbca

ch ntKOTopbiMii BapiaHTaMii."

- ,,Hy, nom'ajiycTa, pa3CKa/Kii : KaKi. a yMiipa.ib. — B'bji^b

9T0 /i,o MGHa ;i,oBOJibHO 6.1II3KO KacacTca ?"

— ,,Ha;i,o Tcö'fe, 6paTeii,'b tm moh, oTKpoBOHHoe upii3HaTbca,

WTO a pifemiiTejibHO Hiiiiero ne 3Hajii>, ^ito npoiicxo/i,njio B'b

llexepöyprt. Biepa. Iloyxpy a coopajica b'b Tearp-b na peiie-

THij,iK), yBii/^-feji-b Ha yjiim,ife Ky^mii Hapo/i,a, oaciiBJieHHbia KaKiiM'b-

TO mapKHM'b roBopoM-b. H ciipocii.i'b y ;i,BopHiiKa o npiiimn't

3Toro cxoj\6i\m,ci, ii owb MH-fe noB'fe/i,aji'b, ^ito Hapo;!,^ co Bcfext

KOHHOB-b ropo;i,a ciTfeuiiiTii na CeHaTCKyio njioiii,a;i,b, iito Ty/i,a

iipiim.iii coj;i,aTbi cij KpiiKaMii : „Ypa KoHCTanTiiHb !" a B. Kna3b

HnKOJiaii naBJiOBim-b Be.ib npOTiiB'b mix-b ocTa.ibHyio rBap/i,iK)

II xotieTTa iixi. Bcfexi, ncTpeöiiTb. Pa3yM'feeTca, 6paTeii,'b tm

MOH, TITO a o peneTnij,iii saGbuit, Barfemajica B'b TOJiny h npn-

Ö'femaji'b na n.ion],a/],b. Bo>Ke tm moh, rocno;i,H, ^to TaMT.

nponcxo/i,njio Hapo/i,'b KaK-b ecTb BnjiOTHyio 3anpy,'i,Hjii> bck)

njioni,a;i,b h BOJiHOBajica KaK'b öypnoe Mope. B'b BOJinax'b 9Toro

Mopa Bn/i,H'fejica HeöojbiuoH ocTpoBOKT^ — 9T0 öbijio Bauie Kape.

Bt, npoTHBynojiojKHOCTb yparany, KpyTanj,eMyca okojio Hero,

OH-b CTOajI'b He/I,BHaCHM'b, CHOKOHHO, 6e3M0JIBH0. To.TbKO B'feTp'b

KOJiMxawTb HHor/i,a BbicoKie cyjiTanbi hxi> KHBepoB'b n BpeMen-

Hbie npoöjiecKH CB'tTa na neö-fe — npbiCKajiH HCKpbi na OKpy-

HcaBUiyK) ero TOJiny, OTpaataacb na rpanax'b uiTbiKOBi, hxT).

J[a., öpaTeUi-b tm moh ! — 3to öbiJia npejiecTHaa KapTnna . .

.

K BH/T,'feji'b i],apa oKpymeHHaro CBOHM-b uiTaöoM-b n yroBapnBaio-

u],aro Hapo/i,'b : pa30HTHCb no /i,0MaM'b ; cjibimaji'b KaK'b ötCHyio-

maaca Tojina KpH^iajia eMy B'b OTB'feTi. : ,,BHiiib KaKOH MaKOHbKiö

CTajiij. He noH/i,eMi> ! YMpeM'b cia hhmh BM'feCT'fe" ; BH/i;'fejiij nojimi,

c.iOBHo rpo3HMfl xy^iH oö.icraBuiie Baui'b MajeHbKiii ocTpoBOK'b

;
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Bii/i,iijiT. KaKi M'iajiacb na Baci. KaBajiepia, KaKL njiaBiio ckjio-

HHJIIICb UITLIKII, KaKli OnpOKII/I,LIBaJIHCb KOHIl CO BCa/I,HIIKaMH,

HaTKHyBLUHCL Ha 9Ty CTaJIBHyK) lU,eTIIHy, II Cl> KaKHMTj ;],HKHM1>

ocTepBenenieMij tojiiibi Hapo/i,a OTpasiuiii BTopoö HaxiicRTj no-

jieiibflMii /^poB-L ; npiisHawcB, ii n rp-tiuHLifi iiejioB'feKL Mexnyji'B

o/i,HO no.aifeiio bi> öoktb KaBajiepiiCTy : 6i[i/i,Hflra CKJiOHflCb na ayity,

noBepHVJiij jioma/],b ii iis^iesi). Bii/i,'feji'b h, öpaTeu,!) Tbl Mofi,

II Teöii, KaKi Tbl npii TpeTbcfi aTaKi nosBiuicH nepe/i,T> (I)acoM'b

Kape, CTajiTj npoTiiB'b coii/^aTi, roTOBbix'b ;i,aTb sa.iii'b, otij ko-

Toparo BCfl 9Ta KaBajiepifl, oßcKaKaBniaa Kape, Jierjia 6bi Jioc-

KOM'b — KaKlj Tbl CKOMaH;i,OBajIT> : „OTCTaBb"; 0/l,HIIM'b CJIOBOMT>,

fl CMOTp'fejI'b Ha ÖbICTpO CMifeHfllOmiaCa KapTHHbl, fl BII/l,'fejI'b He-

npepbiBHbiii pa/i,'^ cii,eHT>, npncyTCTBya na iiJioiu,a;];ii Kaicb spnTejib

II KaK7. aKTepi. ü Haxo;],iiJCH bt, KaKOMi^-TO ^ia/];y, Bii KaKOM-b-

TO MopajibHOMT, oiibflniHin, nooiiepe/i,HO yBJieKaa Tonny n yBJie-

KaflCb eio. ü Haxo^i^nji-b KaKoe-TO ßesoTiieTHoe y/i,OBo;ibCTBie ot-

;],aBaTbCii na npoHSBOJiT. dtoii cyMaTiiii;^, KOTopaa 6pocajia Mena

or-h o/i,Horo KOHii,a njioiii,a/i;n na /i,pyroii, OT'b o/i,Horo nojiKa OKpy-

jKaBiniix'b Baci> rBap/i,eiiii,eBT) ki, /],pyroMy ; nüBCio/i,y a aaM'feuaji'b,

na Mpa^iHbiXTj jinii,ax'b cojiAaTij o6iu,ee He/i,OBOJibCTBO, Be3/i,i5 cjibi-

uiajiocb rpoMKoe cfeTOBanie na Baiue 6e3,i],'tiicTBie. IlycTb ohh

/i,BiiHyTca — roBopimii ohh — h mm non/^eM-b BM'fecT'fe Ch hhmii.

jI BH/i,'feji'b, KaKT> npHuiJin k-l BaMT, MaTpocbi rBap;i;eiiCKaro 9Kn-

naata, hotomt. JlGfiö-b-rpeKa/^epH ; BH;i,ifeji'b CMepTb hxt, nojiKOBoro

KOMaH/i,Hpa, Bii/i,'£ji'b TopmecTBeHHoe niecTBie MnTponojiiiTa bo

BceMTi oöJia^ieHiii, B. Knasa MnxaiiJia, yroBapiiBauiaro Mockob-

U.GB'b HOJIOaCIITb OpyjKie, BII/I,'JfejI'b KaKl» CMepTCJIbHO paHeHHbiH

M]i.iopa/i;oBHiiT., luaTaacb na C'h}\ji'h, nocKaKajii» npo^ib ott> hg-

noKopHbix'b coii/^aTTj, n HaKOHeii;^. — ycjibima.Tb poKOBOÖ bm-

CTp'feji'b iiST) nyniKH, nojiomiiBuiiH KOHeii.'b stoii CTpaiuHofi (|)aHTa-

cMaropiH. Tojina B3/];porHyjia, CMOJiKJia, ho ne /i;BHHyjiacb ct>

M^CTa. BTopoit BbiCTp'feji'b noBajinjiT) mhojkoctbo iibT) nepe/i,o-

BbixT>. Hapo/i,T> npbicny.i'b bo Bcfe CTopoiibi. TpeTiii BbiCTp'fe.iiT>

6hjit> HanpaBüen-b na OTKpbiToe Kapo. IIoBajiHJio mhofo, ho

OH-b He noKH/ijaji'b CBoero w^ctsl. IIpii xieTBcpTOMi,, naTOM-b bbi-

CTp'iji'i Kape ;i,porHyjio n coÄj\am,i noö-femajin no rajiepHofi yjiH-

ii;1;, a MocKOBii,bi kt> HeBife. ü cnycTiiJica na pijKy y IIcaaKieB-

CKaro MOCTa co CTopoHbi A/i,MHpajiTeiicTBa".
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— „Ji^a. saq-feMt ;Ke xeofl He.ierKaH iiOHecjia na BaciiJibeB-

CKJH ocTpoBi,", cnpocii.TL fl KocTopiKciiHaro paarivaaMiiKa.

— ,,3x1), 6paTeii,T5 Tbl Moii, KaKi.-Hxe tbi mcre hg iiOHiiMaciub ?

ij cn-femii.Ti. HaB-fecTiiTL tbok) MaTyiuKy ii cecxpiiii,!), qxoö'b,

yciiOKOiiTb iix-b II pascKaaaTb Bce, tito a Bii/i,'feji'b. K/l tümy iKe,

a BH;i,'fejii), ^iTO Tbl cb MocKOBii,aMii ii;i,emb Toate ki. B. ocTpoBy

H ;i,yMa.Tb cofiTiicb Cb toöoio ii ii/i,Tn BMliCTi. He Tyx-b — to

öbiJio . . . CMOxpio — Tbl ocxaKOBiui-b coji/i,ax'b II Ha^iajiT. cxpoiixb

KOjioiniy HO M-fepli xoro, KaK/b ohii no/i,6'Jfera.iii. A Me:^K/i,y xifeMT.,

6paxeij,'b xbi Moii, CMOxpK» a — no IIcaanieBCKOMy amiixca 6a-

xapea, ocxaHOBii.iacb iio cpe;i,iiHli Mocxa ii oxKpbi.ia oroiib iisi,

^exbipexT. opy/],iH. — Ax'b, 6i;i,Hbin Miiiiiejib, AY-^i'iw a, — npo-

na.n> tw . . . A a;],pa-TO TaKt ii CBim^yTTb, TaK^b ii .lOMaiOTi,

Jie;i,i, KpyroM-b kojohhbi, TaKx. ii BbipbiBaioTi. ii3i> nea n't.ibie

pa;i,bi. rpeHa;i,epbi CToaTi., KaKx. BKonaHbie, TO.ibKO r;\'k-

imji;h HaKjxoHajiHCb qepHbie cyjiTanbi, KaKX> 6bi KJianaacb Jie-

TamiiMi, Ha;i,T. iixi. ro.xoBaMii a/^paivi-b. Tbl, oöpaTacb cniiHoii

K-h MOCTy, roBopiux, iiTO-TO co.i;i,aTaMT., a MeiK/i,y T-feM^b y^Ke

ce/i,bMon BSBO/i,!, KOJOHiibi npiicTpaiiBa.xca, — KaKT. BiiesanHO

pa3;i,ajica KpiiKx> : TOHeMi>, ciiaciiTe, ToneM-b ! . . . PaaöiiTbiii a;],pa-

Mii Äeji^iy He Bbi/i,epiKaji), cpe;i,nHa kojiohhh norpysiiJiacb B'b

Bo;i,y, npo^ie öpocHjincb na öeperx. n CTOJimiJincb na BSBOs-fe

npoTHBT. AKa/],eMiii Xy;i,05KecTBi,. Y Mena, 6pan:ei\'h tw moh,

c'ep/i,ii,e pacH.ibi.iocb KaKX) Bo;i,a, roaoBa noiu.ia RpyroM-b, bi>

r.iasaxT. noMyTii.iocb ii a aaKpbuib iix-b pyRaiiii, iiTOÖb Hiiiero

He BH/i.'feTb. JI,ojro Jii a obi.i-b B'b BTOM-b no.iüHceHiii, ne Mory

,T,aTb cedife OT^ieTa, ho Kor/i,a a onaMaTOBa.ica, a yBii/i,iji'b ceöa

0KpymeHHbiMx> TOJinoK) Hapo/i,a".

— ,,B'fe/],b a Teoii roBopiiJii), ^ito OHb oacnBCTb", — bockjih-

ii,a.Tb KaKoii-TO tt)a6pny:Hbifl B'b thkobomx. xajiaTi, no;],noacaH-

Hbiii pcMHeMi). Ohx. 6e3T> yMO.iKy öojiTajiX), npepbiBaa Hey/i,epiKH-

Mblii IIOT0KI> ÖO.ITOBHH TOJIbKO, K0r/I,a erO p0TT> ÖbIJI'b nO-IOHt

BO;i,OK), KOTopyK) OHi) xjie6a.Tb nax. KomaHHaro KapTysa, ^itoöi.

BcnpbicKiiBaTb Tnoe jmu,o, Ch yccp/i,ieM'b pasMaabiBaa no HeMi>

py^baMii TeKyn],yH) Bo;i,y CBoeio rpasHOio pyKOio.

— ,,^a r/i,'fe ace BecTyMceBT. ? — Tx^ ero coji/i,aTbi ?" cnpamii-

BajiT. a y KpyroMi, cxoaiii,eii xojinbi, KaKT» 6y;i,T0 xo.ina mot^jir

snaxb xeoa.
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— ,,9to Tbl o BecTyaiiiH'fe-TO roBopiiiiib?" cnpocii.Tb Mena

TOTi> jKe öojiTJiHBbifi cy6i>eKT'L. ,,3! npiHTejib. — ^a Bife/^b iixt

Ha njioiij,a;],n öbijio 11,'fcjibix'b ^exBepo. Hy ymi ^ito 9to sa ot-

ü-feTbia ] ojioBbi ! TyTij oht, MH'h, ej^nei nepeBO/i,fl ;i,bixaHie, ch

npiiCBiiCTOM-b OT-b BbiÖHTaro nepe/],HHro syöa ii 9HeprimecKii pa3-

iMaxiiBan pyKaMii, pa3CKa3biBaji'b repoficKie no/i,BHrH Becxy-

a^eBbix'b nocji'fe peTnpa/i,bi BoiicKa c/b njioui;a/i,ii. KaKij oji.iiH'b

iiST) HHX-b MopflEij sanepcfl B-b A;],MHpajiTeHCTB'fe, ;i,pyron B-b

Cenaxife, a xpexifl B-b AKa;i,eMiH Xy/i,omecxB'b. KaK'b xbi co sna-

MeHeM-b Bx. pyKaxx> ii ci, Heöojibiuoio ^lacxbro cojij],ax'b 6e3-

cxpaiiiHO BCxp'fexii.Tb axaKy KaBajiepiilcKaro öaxajiioHa ii KaKi>

xbi 6bijn, xyxi, me iiapyöjeiix. ii öpomeHTj bi. HeBy.

— ,,JI xbi Bce 3X0 Buj\'h:vh CBOiiMii coöcxBeHHbiMii rjia3aMH?"

cnpocHjiXj a ero.

— ,,Hy He xo uxcöt coöcxBeHHbiMH, a KaKX> xeo-fe CKasaxb,

MH-fe ;i,o('KOHajibHO Bce 9X0 pa3CKa3a.iXj Ha3ap'b, Hauii. ycxa-

BUi,HK:b no öaiuMa^iHOMy /^-fejiy".

— ,,Hy, xoponio ! A mui'h 'mq xbi, Himero gxoro ne BH/i,aBmH,

yBipfl.!!) m'eny h pa3CKa3biBaji^ o nauinx-b no/i,Biiraxi., KaK'b

oyeBH;],eu,i>. Haaap'b Mori» BH;i,'txb KaK'b Moero 3HaMeH0CLi,a U3py-

ÖHjiH H Morx> CM'femaxb Moe jihii;o Cb gxioi'b necqacxHbiMij, ho

B-fe/^b Xbl ..."

— ,,Ax'b, 6paxeu,'b xbi moh, — xixo xbi HpnBfl3biBaeinbCfl kij

nycxflKaM-b. CKasano : iixo BCHK'b qejiOB'feK'b ecxb .lO/Kb —
Hy BOXX) n pa3ra;],Ka MOiiM'b cjiOBaai'b, a ^ixo noB'tpnJix> eiviy na

cjiOBO, xaK'b 9X0 noxoMy, iixo a cjibima.ix, noBxopenie gxoro

pascKasa bx> ji^bslji^ii^sltii yrojiKax-b h saKoyjiKax'b ropo;i,a, no ko-

TopoMy a ui.ifl.ica iiyxb ne bck) HO^ib, hc HM-fea cnjix> h/i,xii K'b

TBOCH MaxyiuK'fe H pa3CKa3axb Bce, q;xo a Bn;i,'bji'b k c.iibima.iii.

Teö'fe hsb'Ijcxho KaK'b a jirooH.i'b Bce Barne ceMeäcxBO .... tu

3Haemb KaK'b a xeöa jiroÖHJi'b, xbi 9xo Bii;i,'feji'b, npojKHBaa y jiena

no xBoeM-b nepeBO/i,'fe B'b rBap;i,iio. — Hy, cjiaBa Bory !

Tbl m.iiB'h. Ji^aii MH'fe euj,e pa3'b pacu,'fcjiOBaxb xeöa .

." n on-b

H-fe^OBajiTj Mena, o6pbi3rnBaa KanjiaMH cjie3T>.

npeKpacH-fenuim qejiOB'feK'b Öbi.xb gxoxb BopeH,KiH, B'b npo-

saniiecKoii oöojio^K'fe BM'tui.aroui.iii nogxn^iecKyK) ;i,yuiy. Ont
Becb obi.Tx. coxKaHT. ns'b npocxoxbi n /],o6poxbi. Oxei^'b Mofi

onpe/i.'fe.'in.Tb ero bx. ropHbin Kopnycb aa H'fecKOJibKO ro/i,OB'b
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npeac;i,e onpe/i.'fcjieHifl öpaxa A.ieKcaH;],pa. Ho ero ,%YiiiSi iie chm-

naTii3iipoBaja ci> nop,3eMHOio MpauHoro ^KiiSHtio py,i,OKona, —
ero yBJieKJia ci];eHimecKafl ciasa SHaMeniiTLixt bi. to speMA

JKepi^OBt Me.iBnoMeHbi : T^MiiTpieBCKaro, HKOB-iesa, CaMOiuoBa

II ;i,pyriixi>, n ohI) npeji,ajicfl btoii öoniH'fe /i,ymoii ii Thjiowb.

ynoTpeö.iflfl pas.iimHBifl xiiTpocTii, OH^b Bi K.iaccHoe BpeMa

yo'feraji'L oest cnpoca B'h Tearpi^, npeneoperaii onacHOCXb : öbitb

BHKJiioqeHHBiM'b hstj Kopnyca sa no;i,o6Hi>iH npo/^-fejiKH, h no,T,-

Kynan KanejiL;i,iiHepa paÖKa, npociiJKiiBa.TL ^acTO Bt xeMHOT'i

II rojio/i.HbiM'B, tiyxB jii He et no.iy;i,Ha ;i,o BpeMenii Haiiaaa

npe;i,CTaBJieHifl, ^iTOO'b Hacja;i,iiTi>ca JiHii;e;i,'feHCTBOM'L CBoero Ky-

Miipa ÜKOBJieBa. B-b ;i,B'feHa;i,ii,aTOM'L ro;i;y OHt BOcnojiBSOBajica

nocjiaö.ieHieM-L Ha^aatCTsa, ;i,onycKaBmaro MonoÄtixt Jiio;],eH

B'h pfl;],bi 3ain,iiTHiiK0Bi> OTe^iecTBa, nepeme.TL B'h BoennyK) cjiy-

•/KÖy II no OKOHuaHiii KaMnaniii Bbiuie.it B'h OTCxasKy ii, iiepe-

M'feHiiBT> tJ)aMiiaiK) ITycTOiuKiiHa na K.iiiTiKy Bopeii,Karo, ;i,e6io-

TiipoBajTL Ha ci];eH'fe ;],obojbho y-^a^iHO Bt pojin 3;i,nna OaepoBa

n nOTOM-L norpaa-b Bh CTiacTjiHBoft nocpe;],CTBeHHOCTPi BTopocxe-

neHHbix'b aKTepoB'b.

— ,,Hy' nojHO, nojiHo", CKasa-Tb a, neBO.ibHO pacTporannbin

ero HejumeM-fepHbiMii iiyBexBaMii. „Tenepb He BpeMa HimHimaTb,

a Ha;i,o ^McTBOBaTb". ,,noroBopnM'b ja;],KOM'b", npo/],ojiJKajii> a,

ca^acb Ha Kpafi ero nocTejiii. ,,Tbi, nepeMi^nnBi. Me^ix. Mapca

Ha KOTypHbi MejibnoMeHbi, BipoaTHO, naine.Tb bx, rap^^epoo-fe

9T0H rocnoHcn oönjibHbiä aanacb paa.iimHbix'b Hapa;i,OB'b. ü
npninejii> npociiTb xeöa ;i,0CTaTb MH'fe Hapa/i,'b pyccKaro MyacHiKa

Ch napiiKOMi n 6opo;],OH. CKamii, Moaceuib-Jin Tbl 9to ;i,Jia Mena

0/1,13jiaTb? .

."

— „IIoqeMy-jK'b? oiieHb mohcho. Ho tm CKa^Kn B-b cbok)

oqepe/i,b : ,T,ja tiero xeotj on-b noHa,T,o6ii.ica ? . .

."

>3 pascKasa.i'b eMy o CBoeiii, Haiiipeniii BbiÖTii iis'h HeTep-

6ypra h h/i,tii Ch oöosoM-b B-b ApxanrejibCK'b.

— „Xopouio npH/i,yMaH0, ho Tpy;i,HOBaTO iicno.iHiiTb", CKa-

sajTb owh, HeMHoro no/^yMaB-b. ^Toöt bbiöth aa aacraBy ii

ii/i,Tii Ch oooaoM'b, Ha;i,o iiMifexb Bnji;h, a y Teöa B'fe/i.b h'^tt» ero ?"

— „HiTt, HO noxjionouii ! He.ibaa .in ;],0CTaTb ero?"

— „EsKe.iiiö'b MOHCHO öbijio, a 6bi ne aa;i,yMajica ii^hok)
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JKHSHH KyniiTb Te6t> nacnopTt. Ho bo bchkomt. cjiyqa'fe, no-

npo6yeMi> . . .

."

OhT, HcliiajITj O/^'feBaTLCH, R paS/l.'feBaTbCfl, — II c6pociiBi>

jirimHioio o;],ejK;i,y, pacTüHy.ica na ero nocTejiH. Cowh MopiiJii.

MeHH. BeacoHHLifl Hoqii H HeycTaHHLia j^BRSKemn. iisHypiuiii

Mena, a atryiiia BneiiaTJi'feHia He^^aBHiixij coölitIh ciiJibHO boji-

HOBajiii MOK> ^yiny. fl sacny.TL CHOMt npaBe;];HiiKa.

Yace CMepKajiocB, Kor/i,a a npocHyjiCH. J],ojiro a ne mofb

;i,aTB ceöii OT^eTa : rji^f^ a. Bo cwh UH'h Bce Mepeii],HJiHCb cu;eHLi

14-ro n a Me^ixaji'L, ^ito naxomyct na njiou],a;i,H. ^y ! ! rjiyxofi

SByKt nymeMHaro BBiCTpifeiia. ü npHno/],Hajica na nocTejiH, ii

no/i,nepmiiCB na jiokotl, CTaii^ npiicjiymiiBaTBca. HimifeMi He-

BOSMyTiiMaa Timiima ;i;jiH.iacL H'jfecKOJiBKO MimyT'B, — noTOMt

OnaTB BLlCTp'fejTB . . . fl BCKOiIITjni C/h KpoBaTii, HaöpocHjnj Ha

ceöa BepxHioK) oji,em.ji;Y ii HaM-fepoBajica 6'hH^aTB Ty;i,a, OTKy,T,a

cjiLiiuajiacB KaHOHa;],a. BBiöiraa iiai. cnajiBHii, a BCTp-fexmii. xo-

saÖKy. Ona 3aropo;i,njia mu± ;i,BepB b-b nepe;i,Hioio h noBJie-

Kajia BT» CTOJiOByK), r/^-fe HaKpBixi öbijii, ctojii, /i,.ia oö'fe/i.a.

— „Ha. ^TO 9T0 noxojKe", Jienexajia cjiOBOOxoTJiiiBaa x-t^öo-

cojiKa — „C/h paHHaro yrpa iiyTB ne ;i,o no3/i,HeH hg^h bh K.poin-

KH xii-fcöa BT, poTT, HG öpa.Tiii II rojio/i,HLiii ö'iHfiiTe HG BifecTB Ky/i,a.

A a ji,Jia ;];opororo rocTa npiiroTOBiiJia Bamii jiroöiiMBia KyuiaHBa.

Hy TITO Hce ynpaMiiTBca — noii,T,oMTe oß'ife/i.aTb . .

."

— „BpeMa Jiii /i,yMaTb oöt o6-hji;h, Kor/i;a . . . Bbi cjibimiiTe

onaTb BbiCTpijn, ? . . . Hto 9to?" „Bon. Ch BaMii, KaKie Bbi-

CTpiiJibi? ü Hiniero hc cjibimy, j\sl ii hg cjibixajia bo BpcMa

Bamero cna".

Ea cjiOBa /i,biiiiajiii TaKOio npocTO,T,yinHOK) yBifepcHnocTbio,

UTO a noBifepiuTb, npimiicbiBaa cjibimaHHbiG mhok) 3ByKii nocTO-

aHHOMy luyMy b-b öojibhoh Moeii rojiOB-fe. Mm cfejin sa ctojii..

«3 Himcro hg Mor-b "fecTb. Ho ycTynaa ynpGKaM-b h cfexo-

BaniaM-b /i,o6po,i,yinHOH xosaiiKii, 0TBi;i,aB'b niiCKOjibKO iisi.

6jik)/i,i. moiixi. JnoüiiMbix-b KymaHbGB'b, o6'baBiiJii> nojioacHTG.iibHO,

TITO OÖ'ife^T. KOHTIGHI..

— ,,Mbi HG xopoiuo c^^-feiiajin", CKasajit a oöiimcHHOii xji-feßo-

rojiK-fe, „TITO HG no/],ojK,ii,ajiH BaiuGro Myaca. Ohi», BlipcaTHO,

CKOpO BOpOTHTCa II npHEGSCTT. MH'fe K.0CTI0M1>".

— „Jl,a Bf^ji^h OHT. ;],aBno Gro npiiBG3T. ; a a rjiynaa 3a6oji-
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TaBüiHCL II nosaÖLiJia brut^ CKa3aTL oöt aTOMTb. Bot-b oh-b, npii-

M-fepafiTe II nocMOTpiiTe, Biiopy-Jib ohi. BaM-b".

S cxBaTiuiij Bcfe MacKapa/i,HBifl npHHa/i,Jie5i{H0CTn ii yPA-

JIHJICfl B^ CnaJIBHK), xiTOÖ'B npiIM-fepiITB erO, H BBimeJI'B Bt CTOJIO-

Byw, npeoöpasflCb bi. pyccKaro MyatiiKa. Bce öbijio KaK/L 6y/i,T0

no Mui, ciuHTO. TojiLKO napiiK-L ii 6opo;];a ne nnoTHO npiijierajiii

KO Jiöy II no/i,6opo/i,Ky ii a cnpociuiiD y xoshiikii iirojiKy ii ^ep-

Haro iiiejiKy, ^itoötj HCMHoro nooca/i,iiTB napiiK'B h 6opo/i,y.

IToKa a saHimajicfl KonoTJiiiBOio Moeio paßoxoio, cjiobo-

oxoTJiiiBaa MOfl xosaÜKa ßojiTajia öesi. yMOJiKy, noBTopaa MH-fe

Bcfe saKyjiiiCHBia cnjieTHii ii iniTpiimKii TeaTpajiBHLixi, jibbiiij;!.,

BO BC/fexi> nO/^pOÖHOCTaXt eil IISB'feCTHLIX'B, KaK-b Tl,aBHIimHeH

lUBei npii xeaTp-fe. Ona öbua bi. BOCTopr'fe, ^to nanuia TaKoro

MOjmajiiiBaro BHiiMaTejibHaro cjiyuiaTejia, Tor/i,a KaKT> a noiiTii

Himero ne cjibiiuaji'b ii3Tj ea pa3CKa30B'b, MbiCJieHHO npoöfeaa

npome/i,mee ii 6y/i,ym,ee, a b^ HacToaii],eM'b KOHByjibciiBHO npii-

cjiyuiiiBaacb Ki SByKaMT,, ii3p'fe/i,Ka pa3/i,aBaBinHMca KaKi. nyuieq-

Hbie BbICTp'fejIbl.

—
. . . ,,n HaKoneii;!,, B'fepojiOMHbifi oH-b ee noKimyji'b !" —

saKJHO^HJia OHa CBoii naTeTiniecKiii pa3CKa3T>, ckjiohiibi, roJiOBy

II TaiKKO B3/],bixaa.

— ,,Eii],e!" BOCKJiiiKHyjn> a, BCTaB-b ii Ch öesnoKOHCTBOM-b

npHCJiyuiPiBaacb.

— „^a TITO eiii,e BaM^ CKasaTb ? Hto oiia öbijia neyriuiHa,

BBi Moacexe 9to OTra/i,aTb, ecjiii cy/i,iiTb no TOMy cep/^euHOMy

yiacTiio H BHHMaHiio, c-h KOTopbiMi> Bbi cjiyniajiii moii pa3CKa3'b".

— „OnaTb ! ! . . . HiiTi,, a ne b7, ciuiax-b öoji-fee ocTaBaTbca.

npoiu,afiTe !" —
üo/^BasaB-b HacKopo napiiKJj ii öopo^y ii Haxjio6yy:HB'b luan-

K.y, a noö-feiKajiTj et ji-fecTHiinbi, CKa^ia uepest ;i,B'Ji, Tpii CTyneHbKii

H npoBOjKaeMbift BOCTopmeHHbiMii noxBajiaMii Moeiviy qyBCTBii-

TejibHOMy cep/i,i],y.

ü Bbiö'feataji'b na yjiHi];y b-l HacTejKb-pacTBopeHHbia Bopora

II HanpaBiiJu. CBofi 6'hn, na CeHaTCKyio njioii],a/i,b, r/^ife a npe;],-

iiojiarajii. HauTii BOsoÖHOBJieHie BqepainHeö 6opb6bi, ho npi-

yöpannaa h npiiKaTaHHaa njiou],aÄb öbijia nycxa, apxHjiJiepia

c/b n'fexoTHbiMH npuKpbiTiaMH Mcqe3Jin ii napo/i,!, ii aKiinamii co-

Bepuiajiii MiipHO CBoe oöbuiHoe /i,Bim{enie ii tojibko iieöojibiuia
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KyqKII TaMl, II CHMt CTOJinilBUIHXCfl npOXOHVnXT, BII^H'fejIIICL Ha

Heß, KaKij qepHLifl naTHa Ha jiHCT'fc otjoii öyMarii. Sth Ky^iKH

y^i> He 6hiÄii TaKij Be.iHKii n rycTbi, KaKt naKaRynife, Kor;i,a

a npoönpajica KpyroMt luiomaÄn b-l rajiepHyio y.iHii;y, nxi>

pasp-fe/^njiG BpeMa npoTeKiniixt cyTOKTb. IlHTepecL ocjiaß'fe.TL,

HO 3a TO Bi) oöpaTHofi nponopuin pocjin cjiobho CH-feacHLie KOMha

He.Tfenbie pascKasbi o nponcnip;i,niiixij coÖBiTiax-L. — 06xo;i,fl

n.ioui,a;],b, iiTOÖt sar.iaHyTb bt. KaHc,T,yH) y.iiiij;y, BBixo;i,ain,yK) na

nee, a ycjiLima.TL aBCTBenHO nponsHecenHyio mok) (J)aMHjiiK) h

HSt jiooonBiTCTBa no;i,ome.TL n Bivrfenia.ica bl rpynny c.iy-

maTejiefi, öesMOJBHO CToaiu,nxi> okojio oparopa. IIo ABYM't) no-

jiocKaMi) KpacHaro cyKHa, npnmiiTbiMi. k^ ;],jiiiHHOMy BopoTHimy

ero iiiHHejiH, ne Tpy/i,HO ölijio ^ora/i;aTBca, ^to ohi> npiiHa/i,jie-

acant KT» coc.iOBiio ;i,eHBii],nKOBt, a no HarjOMy 6e3CTBi/i;cTBy

BBi;],aBaTB aa npaB,T,y noiiuBie bbimbicjbi — k'b pa3pa;i,y T-fex-B

jiHn,!), KOTopBifl HanioxaBinHCB B03/i,yxy, B/];BixaeMOMy iix-b na-

TponaMH, n nocii/^-feBi. yKpa;i,KOK) na Tixi cxyjiBax'B, na koto-

pBixi rocno/i,a hx-b pa3cy;K;],ajin luiii öecfe/^OBajin, Me^iTaiOTT,,

qTO OHii HM'feiOT'B npaBO Ha CTOjiBKO npesHpaxB cpe;];y, h31j Koeft

OHII BBIUIJIII, ^TOÖ-B HaBaSBIBaTB 60 He6BIJIHI],BI, KaKl. HBCOM-

H-feUHLia HCTHHBI.

— .jTaKT. BOTi, rocno;];a", — npo,T,o.TH\aji'B .inBpeÖHBin opa-

Topi), eil rop,'i,ocTBK) osiipaa TOJiny n cb BaiKHOCTtio 3acyHyB'B

ßojiBmoH najiei],'B npaBoft pyKH Me5K/i,y nyroBHi],!. CBoefi nar.iyxo

3acTerHyT0H lUHHejiH, — ,,9to-to BecTyacHH'B 3HaiiiiT'B MopaKt,

KOTopofi npHBe.TB rBap/],eilcKon SKiiitajK'B, öpociijica ct> hhmii

B-B MIipaTeJIBCTBO H SaBJia/I.'fejI'B 0;i,HHMTE> ÖCJIBHIHM-B KOpaÖjieMt.

Ero SHaiiiiT'B n OKpyjKHjia co Bcfexi. CTopoHi. rBap;i,eHCKaa ii'fe-

xoTa II KaBajiepia . . . C;i,aBaHca ! Kpimaxi. eiviy, a ohi» bi. otb^t-b :

nH(J)'B-na(J)'B hs-b nymeK'B ! . .

."

— „^a KaK^-ace 9to, jiioöeaHBiH rocno;i;nH'B", B03pa3Hji'B

o/i.HH'B ii3i> npe;],CToaiii,HX'B cjiyiiiaTejiefi, BljpoaTHO cii;i,'jfi.'ieii;'B hsi.

Jia6a3a, cy/i,a no TOJCTOMy c.iok) MyKii, noKpBiBaBureMy ero xy-

jiyni, — ,,iiK»6e3HBiö ^leiiOBifeK-B, OTKy/i,a ohi. Bsaji-B nyiuKH? Y
HOBOCTpoaui,iixca KopaöJieH hx-b H^Ty-Ka".

— ,,OTKy/i,a? ! . . Axt. yivmaa tbi ro.iOBa. ^a pasBli bi^ Miipa-

TejiBCTB-t Majo BCaKaro opymia ? — Ha to oho, ana^HT-B h Mnpa-

Te.ii.r'i HO. — Boti., raKF. cKaaaTB, ciiOBa K|)iniaT'i. eMv : Bii
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cp^aiiCR — njioxo, snamiTi, TeSife 6y/i;eTT> !
— H. Bsopsy, TaKt

CKasaTb, Kopaöjifc, a aciiBOÖ ne cp^ixuca, OTB^iiajii oh^, ii noKa-

sajicii, TaK-L CKasaxL, /i,biMi>. — ü-fexoTa ii KaBanepia OTpexiipo-

BajiHCL, snamiTh, no/i,ajiLiiie, a KopaÖJit T'feivii. BpeMeneMi» h no-

iiiejii> Bi. HeBy . .

."

— ,,T^a KaKi» ace?!... JiioöesHLm rocno;],nH'L, — a Jie]i;h

— TO ?"

— „Hto Äeji^h 9TaK0H sHatiiiTi) MajicHife, KaKi CTonymeqHBifi

Kopaöjib !
— Owh, MoacHO cKasaTL, iisjioMaji'L ero, KaKt toiikog

CTeKJio, II noiueji'L, sHaiiiiTt, npsMO Bt KpoHiuTaTi, r/^ife xenept

BecTymimi. sB.aMiiT'h h Haxo;!,HTca".

— ,,Hy> a MBi noH/^eMt-Ka öpaTTb ;i;omoh", cKasajiij MajiCBifep-

HLiH naöasHiiKt CBoeMy coct/iiy, ,,jiioj5e3Hbm gejiGBifeKt, Ka>KeT-

cfl, saifexani. bij saBiipaTejiLHLia jiajiecTHHbi". —
II iL nocn'femiiji'b Toace /];oMofi.

CnycTiiBuiiicb ch A;i,MiipajiTeficKaro 6yjibBapa, titoö^ nepefi-

Tn Ha HeBCKon npocneKTi., a yBii,i],ifeji'b TOJiny jiK)6onbiTHbixi>,

coiipoBoat/iiaBimix'b KaKoro-TO (i)jiiirejib-a;i,'biOTaHTa. BcMOTp-feB-

niiicb nonpHCxajibH'fee, k ysHajio^ . . . Boace moh — a hg B'fepnji'b

rjiasaM'b CBOiiMt, — a ysHajit Topcona . . . „KaKiiMii nyxaMii ii

TaKt CKopo ycn'tjii'i jifi Teöa /i,o6paTbca ?" no/i,yMaji'b a. Ohii

ii,OBOjibHO 6jiii3KO npoxo;i,HJiH MHMO II a Mori /i,OBOJibHO xopomo

pascMOTpixb BCK) rpynny. Biiepe;],H niejiT. et caMO/i,OBOJibHbiM'b

BH/i,OM'b (KaKij MHife noKasajiocb, AjieKcfefi Jlasapesi)), rop;],o nofi,-

HaBi, ro.iOBy ii ne noHiiMaa yHiisirrejibHOii pojiii Cbiiii,HK.a. 3a

HHM-b UiejI-b T O p C H Tb, HOCTynbK) TBepÄOK), Ch jiwnpMi, CnOKOÖ-

HbiMi. II CO CBasaHHbiMH B.3i3Sifl^'h pyKaMH. Ero BeJIII

Bi) Ilpexopiio Ha cy/i,'L IIiuiaTa. 3a ^to ? ^ifeM-b oh'l npoBHHHJica ?

— 0h7, He öyHTOBaji-b, na njioma^H ne öbuit. TaKt neyacejin

OHi> T^Mb BKnoBen-b npe/^t iiejioBiKaMH, ^to njiaMGHHO acejiaji'b

HM-b ÖJiara? II neyatejin 9totI) 6jiaropo;i,HbiH tie.iOB'feK'b, KaKt

Incycb XpiiCTOCb öy/^eTt pacnaTt, Tor/i;a KaKt jierioHbi Bap-

paBT. ocTanyTca HeTpoHyxbiMH. A BappaBa 6'k pasöoÖHHK'b ! ! .

.

H KaKii ocTaHOBiiJica, xaKt ii npocToaji'b, KaKt BKOHannbifi,

H-fecKOJibKO MimyTt, norpyaceHHbiii bi. rpyCTHbia, ropbicia äYMBi,

„HiT'b! y^mrejiK) ! ! ü jioji^o6iio Ilerpy ne oxpeKycb oti> Te6a",

iio/i,yMajn. a. H ne Majio/i,yiiiie jih ö'fe^Kaxb, Bon. siiaon. Ky/i,a,

Kor;],a a Mory Ch tiiictoio coBt.CTbio pa3;i,t.JinTb c% toöoio tboio

S c h i e m a u u , Ermordung Pauls, 23
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ropBKyio yxiacTB. — H ]s,OKSüKy, ^to cbhto xpanio TBoe ytienie

II ropavycb ^lecTbK) ömtb qjxenoM'B Toro CBameHHaro o6ni,ecTBa,

Bi> KOTopoe TBi npHHfljit MeHfl, vji,'^ Kaac/i,Liii TuieHT) ;],ojiateHi.

nojiaraTL /i,yiuy cbok) sa ÖJiaro OTmiSHLi .... ü p £ lu iiji c fl

,T,o6poBOJiLHo npe;i,aTi> ceöa üiiJiaTy.

IToqiTii y caMOH KBapTiipbi BopenKaro a BCTp'feTHJii> xosflii-

Ha, B03Bpaii],aioii],arocH b'b rjiyöoKOii 3a;],yMiiiiB0CTii ;i,OMon. ITo-

,T,oiue;],iiiii Ki> HeMy, h CKasa-it : ,,Bn.ine noiiTenie ! a. ki. BaMt .

."

— „A TLI, B-fepHO, OTl, S.lOÖlIHa?" BOnpOCIITejILHO OTB'feTiajIl>

MH'fe Bopeii,Kiä, KaKi> 6i>i npocbinaacL oti. cna.

— „ToqHO TaKl>", OTB'feiiajI'L a, IISM'feHIIB'b rojioct.

— „Hy TaKi> BOTt iiTO : CHecH TBi urh HeMy Haaa;],!, stoti,

nacnopTi ii CKajKii, tito Tenept ero, ^ecKaTt, ne Ha;i;o. IlycTi.

CB. BoroM'B OTnpaBjiaeTCfl bb nyTB-;i,opory".

— ,,TaK'B, SHa^iiiT'B, fl BT. ApxanrejiBCK'B-TO He no'fe;i,y", CKa-

3ajit fl CBOiiM'B ro:iocoM'L, cHiiMaa Ch tojiobbi luanKy BMicTli

Ch napiiKOM'B.

— „Axi, KaKoii me tbi myTHiiKi>, öpaTen;!) tbi moh. Bife/i,B

He npHSHa.TB . . . KaKT. cctb, hg npiisnaji'B. Hy ! xoth tbi, opa-

Tei^b tbi Moii, bi coBepineHCTBi iirpaeiuB cbok) ponB, a BceTaKii

ixaTB CO 3jI06hHBIMT> TBÖ-fe He BOSMOatHO".

— ,,^a fl II caMij Ty;i,a -fexaTB ne xoqy ... He xo^iy jipji'he

CKpBIBaTBCa II 3aBTpa OTJI^aMCK Tl,06p0B0JIBH0 npaBHTeJIBCTBy".

— ,,H'feTT> — 3a^i'feMT> :jKe? Mbi no;i,yMaeMT>, j\a nopa3Be/i,eMi>

yMOM-L. He TaKT>, — to y;i,acTCfl, MoaceTT>-6BiTB, /i,pyrHMT, ciio-

C060MT>".

TyTTj OHT. mhId no;i,po6HO pa3CKa3ajiT, Bcfe CBon xjiohotbi,

UTOö-B yjia/i,iiTB ^^-fejio. — ,,y('jiOBiiBniHCB CO 3jio6hhbim'b, cb ko-

TOpBIMT. TBI XOpOHIO ÖBIilT, 3HaK0MT. BT. ApxaHreüBCIcfe, B3flBTj

OTii Hero iiacnopTT. o;],Horo ii3T) ero cnyTHiiKOBT>, ne 3a/i,ojiro

yiviepniaro bt> üojiBHnii,1i, ycjiOBHBiuHCB, kslki. ii Kor;i,a tbi ki.

iieMy npH;i,euib, ^Toß-j, OTHpaBHTBca bt> /i,ajieK.iii nyTB, h, ni)0-

;i,ojiM{ajiT, Bopei],Kin, npcfexa-n. na 3acTaBy, ^itoöi. pa3y3HaTB

:

He 6y/i,eTT) jih HpeiiHTCTBin npii npo'fe3/i;'fe iist. ropo;i,a. H xopoiuo

c/i,'fejiaji'B. Tbi 6bi TyTT> nona.iCH KaKT. Kypi. bo iii,h. KapayjibHBifl

o(|)ni];epT. MH-fe coo6m,HjiT., ^ito nojiyqeno npHKa3aHip,He npony-

CKaTB HH n-feiuaro hu KOHnaro 6e3T. oco6eHHOii sanncKii ott.
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KOMeH;"i;aHTa Bainyn;Karo. npe3K;i;e HejKejiii ohi, ;i;acTi> nponycKt,

OHt jiimHO Kam/i,aro ii onpaiuHsaeTi., h 0CMaTpHBaeTi>. KaKi
BiipT^uih, /i,'fe."io-TO Bbiuijio /i,paHb, He SHaa, KaKi> /i,ojiro npo;i,oji-

acHTca 3anpeiii,eHie, h noixajii» Kt TBoeii MaTyiuKife, ^toö-l ycno-

KOHTL ee Hac^ext TBoeft y^iacTii ii yB^pHTt, ^xo tli 6y/],eiuB

6e3onaceHT> bx. mogmi» yö-feHciim,*. Ho ee a ne Bii/i.'fejix,. Ho/i,!.-

ii3/Kafl, fl aaMifeTii.T:!,, nro •i,om'l OTKpymeHt öm.it, lunionaMii ii

fMiu^iiKaMii TaiiHoii nojiimiii. PiiCKOBaTb öbijio onacHO. ü no-

Bepiryjn, /i,OMOii ii, npiiM'feTiiB'L aa coöoii canii, HeoTCxynHO cji-fe-

/i,am,iH sa mhoio, oxnycTiiJi'L H3B0ii],iiKa, BOuie.TB Bt ^omi, co

ctCB03HBiMi. npoxo/i.OM'B, BBiinejit B-h /i,pyryK) ymmy ii TaKiiMi.

oßpasoMt, Tiixo nyTeuiecTByii, BcxpiTUJica et toöoio".

— ,,Hy, 6paTeB;i> tli moh, noä/i.eM'B jifimoii. Mbi nopa/^KOM-b

iiCTOMiiJiiiCB. OT,T,oxHeMi> II T'fejiOM'L H /i;ymoio, a rjiaBHoe — no-

y'/KiiHaeM-B.. ü rojio/i,eH'L, KaKt bojiki>".

Mn'fe nocjiBiiuajica ohchb hbctbchho rjiyxoß 3ByKi. bli-

cnp^jia.

— ,,Tbi c.ibiinajii. BBicxp'feji'B 113% nyiiiKii?" cnpociuit a, ero

ocTanaBJiHBaa.

— ,,KaKOII BLICTp'fejI'L ? — ü HIIKaKOrO BLICTp^Jia HC

cjiumaji'b".

— „HpHCJiyniaHca xopomenLKO !" — Mli ocTaHOBiiJiHCb 11

cjiymajm".

— „Hy, BOT-h, onaTb. HeyiKTO 11 Tenepb ne cjibiniimib ? ,

.

Vpfi II KTO najinT-b?"

— Xa! xa! xa! 3ajiiiBajica /^oöpo/^yiimbiM-b CM-fexoM-b moö

xo3aiiHi> . . . ,,Tji,'h II KTO najiiiTi. ? ^a tm nocMOTpii rrt^h" — npo-

ÄOji^a.n. OH-b, BCXJiHnbiBaa otb CM'fexy 11 yKasbiBaa iia BopoTa

CBoeft KBapTiipbi, a najinx^-TO kto? Haiui) /],BopHiiKT>. Cmo-

Tpii ! oht. Tenepb ii/^eTi, bij KajiiiTKy 11 öepenicb, ^iToö-b oht,

ne sacTp'fejiHjii, Teoa BbicTpiuioM-b, KOTopbifi ciio MHHyTy nocjii-

ftyeTij".

H B'b caMOMi, ;i,'feji'fe — e/i,Ba /^BopHiiK/b 3axjionHyjn> Ka-

jiiiTKy, KaKii pa3/i,ajica 3ByK7. rjiyxoro BbiCTp'Ijja. lyTi, TOJibKO

noiiaji-b a, b'u ^lewb /i,t^jio. BopoTa na /i,BopT> öbi.iii B^-fenanbi

B'b CBO;i,T., iipopt-saiouviii HacKB03b 3;i,airie. KajiiiTKa bi. btiixt.

BopoTax'i. ,T,y6oRaa, TOjiCTaa, aniriFpajiacb co CTyKOM'b, dxo ko-

23*
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Toparo no cjiyy:afiHOMy aKycTiniecKOMy ycTpoiicxBy CBO/];a noB-

TopajiocB HicKOJiBKO pasi. npii BXO/i.i II BBixo;i,ii nociTiiTejia.

ü Bio CBOK) oyepe;i,L ne Mori hg pacxoxoTaTLca xaKOMy npo-

saniiecKOMy iicxo;],y Bcfexi, moiixi. BOCTopa^eiiHBixi, Tisij\em.ji;b ii

BOJiHeHit.

IIoKa HaKpBiBajiH na ctoji-l /],jifl ymima, a coo6iij,iiji'i. einy

CBoe TBep;i,oe HaM-fepenie /i,o6poBOjiBHO npe/i,aTLca bi. pyKii npa-

BHTejibCTBa. noB')b/i,ajiT> csoe 3aTpy/i,HiiTejibiioe nojiojKonie ^o-

ÖBITL CBOK) BOIIHCKyK) CÖpyK) OTIj MaTyiUKII, r/l,'fe fl ee OCTaBHJI'B,

npoM'fcHaBij Ha koctiom'l (J)jioTCKaro inminepa, b'b KOTopoMi.

HeBOSMOHCHO MHife HBHTBCa BO ^^BOpCHt.

— ,,Hy ! TaKi. npom,ai. ü CHOBa OTnpaBJiiocB b-l nyTB . .

."

roBopHjit OHi,, Ha/i,'feBafl luanKy n HanpaBJiaacb k^ ;i,BepaMi..

— „Axt, TLi, cyMaciiie;i,uiiH ! ^a noyiKiiHafi npem/i;e. B-fe/^L

TBi c'h caMOMt yxpa Himero iie ijn^ . .

."

— „ITo'feMi) Kor/i;a-Hii6y/i,i.", KppFiaji'B oiii. et KOHi],a yiKe

JI'feCTHHIl,BI.

Miipi. npaxy TBoeaiy, ii,o6pMiuiH nst CMepTHBix'B! Besnpii-

qHHHaa TBoa npiiBflsaHHOCTB ko BceMy nauieMy ceMeficTBy ii

pacnojxoaceHie b-l ocoöeHHOCxii ko MH'fe, BOcnoMiiHaHie k.oiixi>

BCflKifi pa3i> iiSBJieKaeT'B iisi. cep/i;ri,a neBOJBHBifi b3/],oxi., a

ii3i> /i,yiuii — Tenuyio MomiTsy, yTOO'B rocno;],B, xota TaMiD, ^^ajiij

Teß'fe ycnoKoenie, KOToparo tbi öbijü jiiiiueH'B s/i.'fecB. CeMeii-

HBia oroptienia ;],OBejiii ero ]\o yMonoM-femaTejiBCTBa ii pano-

BpeMGHHO CBejIH Bt Moriijiy . .

.

IIsMyqeHHBiH, H33a6iniH ii rojio;i,HBm BOsBpaTHJica ohx> yiKe

uo3]\no HOTiLK) II pa3CKa3ajiX), cb KaKiiMt saTpy/^HeHieMi. ii onac-

HOCTBK) 0H1> npOHIIKt BX> /^OM'B KTj MaTyiUK^fe, OÖMaHyBI. 6/l,IITejIB-

HOCTB corjia/i,aTaeB'B. Oiii pa3C'feaji'B MpaKX> HeH3B'fecTH0CTn Ka-

caTejiLHO Moefi y^acxii, no B03MoatHOcxH ycnoKOnJii. moiixb po;i,-

HBIXX) H C006lII,HJIX> HMt MOG HaM'fepeHie ;i,06p0B0JIBH0 aBIIXBCfl

BO ;i,Bopeii,x> H nepe;i,ajix> npocBÖy : npiicjiaxB cb hhmxj mok) bogh-

nyio c6pyK). Ohx, pascKasajit Mnife, KaKiiMx> cxpaxoMx> ii yaca-

coM-B 0Hi> ÖBuix, oö'Bflx'B npii noc4ii];eHiH nojiHii,ieH Maxepii, KaKTb

OHx. CKpBijica 3a /i,BepBio conpe;],'fejiBHOH ex, 3ajiOMx, KOMnaxBi,

ycjiBimajii, xpeöoBanie iiMeneMx, iipaBiixejiBCXBa y po/i,HBixx>

MOHxx> CB'fe;i,'bHiö o6x> yKpBiBaxejiBCTB'fe J[eH6x.-rBap/i;iH Mockob-

cKai^o nojiKa Miix. BecxyjKeBa ii npii oxpHii,aTejiBHOMx> oxE-fex'!!
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y1>xaji73, ]ipoxo;],fl miimo toh KOMHaTW, Tß^li iiiiCTiiJiii II npiiroTO-

Bjifljiii aaiyHimiio 9Toro ^esepTiipa, Ky/i,a — ecjiiiö^. nOTpy/];HJicfl

sarjiHHyTh qepest /i,Bepb, qyxL ne HacTe:}i^L pacTBopenuyio, oh'l

6hl Hauie.ii) KOHeii;'L hiith Toro K.iyÖKa, KOToptiii out et

TaKiiMt CTapanieMt Tiii;eTHO pacnyxLiBajit. Ct caMO/i,OBOJiB-

ctbomtd paacKasajit cbok) yxapcKyio npo^i.'fe.iKy et CLiiii,iiKaMH,

HeyTOMiiMO cji'fe,T,iiBuiiiMii 3a BC/feMii Bxo;i;aiii;iiMii ii BBixo/];aiii;iiMii

ii3Td Haiiicro ,i,OMa. KaKt out, CBüsaBi, Bt ysejit mok) aMyHHiijiio,

Be.Th.n> pacTBopiiTB nacTe^vL BopoTa ii MrHOBeHHO BLuieT^jn.

ivs'h Hiixt Ha .iiixoMt ii3B0ii],iiK'fe II, HG CMOTpfl Ha HoroHK), cna-

CTJIIIBO n36aBHJICfl OTt npeCJI'fe/I,OBaHifl, OKOJIGCIIBt tiyTB He noji-

ropo;];a, ^Toßt CKpBiTB ;i,ame cji'fe/i;'B OTt noroHH.

HeMHorie ocTaBUiieca qacBi ho^iii noKasajincB MH-fe B-fe^i-

HOCTBK). ü HG MOrt sacHyTB ; a TOJiBKO 6oji'fe3HGHHO saoBiBajica

II Tor;i,a Bt ropaiiG^iHO-Jiixopa/i.oqHOM'B BOJiHGHm Mwh iiy;i,iiJiiiCB,

KaKij HaflBy — Bina^OTt, Bncifejiiiii;a, najia^it hjih CTO.iot, BpBi-

TBiii na Kpaio MoriuBi, Ky/i;a 6pocflTi> moii öpeHHLie ocTanKn. ü
OTKpLiBa.it r.iasa ii acHO Bii;i,'feji'B ;],B'feHaTi,ii,aTL ctbojiobb, ycTa-

BJieHHBixt na mok) rpy/i,B, — a napana.TB mii\o, ciuiacB c/i,6p-

HyTB noBa3Ky Cb raast CBOiixt. Ho Bct 9Tn yatacBi norjio-

ii],ajiiiCB cii,GHaMii, sacxaBJiaBiniiMH Mena co/i;paraTBca OTt OMep-

BGiiia. Mwh Tiy/i,H.iacB, ^ito na nyrn b-b IlMnepaTopcKyio

ITpeTopiK), a yanaHT,, apecTOBani. ii Mena, Bt no.iHOM-B ox^si-

nin rBap/i,GfiCKaro ocJ)iiii,Gpa, nocpe/i,H jhoöoiibithoh tojibli npas/i;-

Haro Hapo/i,a, nocpe;],ii yjiiiij,Bi Bamyx-B BepeBKaMn n sa kohbogm-b

BG/^yTt, EaKT> HO^Horo Bopa, Bt ;i,Bopii;oBBiii KBaprajit.

— „H'feTt !" ,T,yMaji'L a, BCKaiaiBaa cb hoctgjih, rii,'fe BM-icTO

ycnoKOGHia ii no/^Kp-fenjiGHia cnjit /i,jia npG;];cToaui;en öypii na-

mcii-B tOjIBKo Myy;eHiG. — „H'^t-b! ü nocTapaiocB n36'ferHyTB

OToro yHiiJKGHia — Hy ! bo ^BopGB;i> . . . ByTi,B, ^to öy^GT-B .

."

CoMHHTGJiBHBifi pascB-feTt yxpa ei\Bix na^iHHa.TB 6pe3JKiiTB

CKB03B rpaSHO-nGHGJIBHyK) aTMOCfJ)Gpy cibBepHOH üajIBMlipBI,

KaKt a YacG oöJiGKca b-b no.iHyio (|)opMy. 3a xiaiHBiMiD CTOjiOMt,

ycTaB.iGHHBiM'B pa3JiiraHBiMii acTBaMii, MGHa yaie ;K,n,ajia xo-

aaÖKa, nimaKt nexoT'feBuiaa OTnycTHTB Mena ögb-b TOro, tiTOÖt

a HG 0TBl3/i,ajii. Ga raipomKOBb, Hapo^ino ;i;jia Mena npHrOTO-

BJiGHHBixt. CKopo KT, HaMTi aBiiJica ,i;o6po,T,ymHBiö, nojiycoH-

Hon xosaini-B, stBaa. — TaKB kiiki. obijio ciii,e O'igiib pano, to
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IftCKOübKO ÖeSKOHG^IHHX'L qaCOBT. il l^OJUKeil'h 6hlÄl, CII/l,'feTL 3a

iiaHHLiMij CTOJiOMt, ycTynaa uyxL hg c.iesHbiMt MO.iböaMij jip-

6po;i,YmHofi xosfliiKir, bojigk) ii HeBOJieio nuxt ii "fecTL, Tor;i,a

KaK-L Kaa{;i,bin rjiOTOKij ea ;i,yiuiiCTaro wdR ii KayK/i,i>iH KycoKT>

ea. BKycHLixt niipomKOB^ ocTaHaBJiiiBajiiiCL bi> mogmI) rop.Tfe

II ;],yuiiijiii MeHfl. HeöojiBuioß qaiiHLin ctojiiki. pa3;],'fejia.TB ;i,Ba

npoTiiBynojOyKHBixt Mipa : ch ojifloii —Mipt MymiTOJibHLixi boji-

iieHiii 11 CTpauiHaa 6y/i,yii],H0GTi., Cb /i,pyroii — iviipt OTpari,Haro

CnOKOHCTBia CGMGÖHarO Ötixa II yBipCHHOCTb HGBOSÖpaHHO BKy-

iiiaTL öjtara HacTOfliii,aro ; ci. o;i,hoh — ^iGJiOB'feKa ögsmojibho no-

rpy^cenaro Bt cboii Mpa^iibia ^yaiti, c^ ,T,pyroH — HGncTOii],iiMOG

KpacHopi^iiG ;i,o6po/i,ymHoii xosailKii, m'oöij sanaTb h yrocTirrb

;;opororo rocTü, ii p^jia. no.iHOTbi KapTinibi ;],oji}kho npnöaBHTb

(Jiiirypy mogfo xosflima, KOTopbiii, yMaaBuiiiCb x.ionoTaMii npG;i,-

iHGCTByiomaro ji^uk ii hg ji^ocusiBib, Bi. cnoKOimoM'b in.ia(t)poK'fe

II Ty(J)JIflXl>, BEyCHBi /],OCTaTOTIHOG KO.limGCTBO BGMHblX'b ßjiari.,

cocTOHBUiiix'L iisi, noji;i,K)mnHbi cxaKaHOBij ^laa ii ri,K);KHHBi

BKycHbixi. niipoiKKOB'b, cii;i,a yCHy.i'b chomi, npaBG;i,HHKa. "T^acbi

npooiijiii 9. BpGMfl HacTynii.io ixaTb.

BG30TBfl3Haa Mbicjib : öbiTb y3HaHHbiM'b 11 no;],BGprnyTLi'fl

apGCTy Ha yjiHii,i, 3acTaBHJia mghs bm'^cto ct)opMGHHon iuiihgjiii

Ha/i.'feTi. GHOTOByK) luyoy ; iio;i;h hgk) a cnpaTajii> KiiBcpi., a na

rojOBy Ha/^-feinb npocxyio (t)ypamKy. Illnary a hg Bsaiiij, npG/i,y-

npGJK;i,aa sapanifeG HGMiiHyGMbm apGCXi. HacKopo npocTacb Ch

MOGK) ;i,o6poio xo3aHKOio, KOTopaa CO cjiGsaMH Ha rjia3ax'b K.pG-

CTH.iia II öjiarocjiOBJia.ia MGna; noii,'fejiOBaB'b ocTopoacHO (xo-

saima), iitoox, hg npGpBarb c.ia;i,Karo cna cro, a Bbio'fejKa.i'b na

y.iimy II öpocH.ica na nGpBaro iioiiaBUiarü iia r.ia3a H3B0in,HKa.

TToro;i,a obi.ia cyMpanHaa, na /i,yiu'fe 6mjio Mpayiio. Hii o/i,Hiri.

.lyin. Ha;i,G>K;i,bi hg moti, 03apnTb -aToro MpaKa, KOTopbiii pa3/i,ii-

pa.ica TOJibKO MrHOBGHHbiMii MOJiHiaMii npn BOcnoMimaHiH ot-

Ä'ifejIbHblX'b (IrnKTOBb MOGH EHHOBHOCTH npG/i;!, npaBIITG.lbCTBOMl.,

crpynnnpoBaBuiHMHca b'l o;i,Hy njiOTHyio iviaccy mogfo npecry-

nuGHia, HGnpoinaGMaro npGCTynjiGHia : öbiTb buhobhukomi»

Bctxi> CMyT-b 14 ^GKaöpa. B'b caMOMi /i,'Jbjit — ccjino'b Mena ne
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ÖLIJO B'l. UTOMT, J\eilh Bh JIÜJIKy — Olli. Kany.ri, 61,1 BL ßiiUHOCTI»

ÖCS'h IJiyMy, MOmCT'L-ÖLITb CL HliKOTOpblMII BOüHeHiflMH, KREIj

9T0 OLijio B'b /^pyriixt iiojiKaxt — rBap/i,iii 11 BoiicKa npHcarHyjiii

HOBOMy llMnepaxopy; o6i> Hapo/^ii Heiero ötijio saöoTHTLCH,

a o6i> 3aroBopiii,iiKaxi> — TifeMt Menie . . . Hact 6m öest orjiac-

Kii BTHXOMOJiKy noo/i,iiHOTiK't nepexBaTajia TaimaH nojiiiii,ifl 11

Mbl OLI OeSBiCTHO CrHUJIH Bl> CBiptlX-L nO/],Ba.iaXl> TIOpbMbl. A
Tcnepb iiHoe /^ib.iio. — Ocxpoe miijo, B'L bii/i,^ urrbiKa, öpomeii-

iioe MHOio B% npaBiiTejibCTBeHHbiit m'^iiiok'l, yrairrb olijio hc-

B03M0HiHü. II BJiacTTi, /i,affie OTe^iecKii CHiicxü;i,nTejibHbm, ]i;ri>

MiiJiocTii TOJibKO saMifeHiiJiii 6bi noBop^b iijiii MyiiGHifl Ka3Hi[ paaßt.

paacTp'fe.THiiieM'b. — Ct acHbiM'b noBHanieM'b CBoeii y^iacTii, hg

iia^aa ^YXomi», öo^po, n npiiöjinataiica cl TaacKiiM-b öpeMeneM-b

KpecTa K^. rojiroe'Jb, KO'iopaii Bii;],HtiJiacb b'l cifepbix'b rpoMa/i,ax'b

3iiMHaro ;i,Bopii,a. — MbicjieHHO Li,1ijiya KpecT-b, na KOiopoMi.

5y;],yTT, paciiiinaTL Meuji, — n bt, ;i,yiiit nohMH.ica t^mi, :{iie

KpecTOM'b — ciiMBO.inMT> jiKioBii Kl, o.iiiiKHeMy — yMepexb ne

noryöiiBi. hii e;i,iiHaro iisi coyi^iacTHHKOB'b namiix'b aaMbicjiOB'b.

Bxa KJiflTBa oöpeKajia MeHii iia pojib He3aBii/i,HyK) : OTnuparbCfl

n OTpHi];aTb ;i,aate to, iito npoHCxo;i,Hjio rrepe/],^ mohmh rjraaaMH

;

pojib nouiJiaji, 3acTaBJiflBmaa MeHfl iiacTO KpacHifiTb ot-l CTbi/i,a,

HO pojib 6jiaropo/i,HaH, K0i7i,a, ooopoTflCb, n ci, ropAocTbio B'b

Ayuiii II ("b oTpa;i,HbiM'i. uyBCTBOMb jn. ((>p;i,i!,'fe Mory iiepeqiicjiiiTb

He o;],HH'b /i,e('flTOK'b TOBapnineii, HBoaB.ienHbixb mhok) OT-b jiam-

KII, TIOpbMbI HJIH CHÖlipiI.

ü coiiieji'b Cl, canefi y KOMeH/i,aHTCKaro no/i,'b'h3/i,a 11 Mamii-

HajibHO Cl, npiiBbiTiKH ciipociiJi'b y BaHbKn, CKOJibKO eMy na-

/i,o6ho? ,,/I,a iTO, öapiiHi., rpHBeHHinioKi.-TO yjKi^ HaTi,o 6bi". Cy-

HyBi pyKy B'b Kapnan'b, a yanaji-i,, ^ito Me.TKiH /i,eHbrii a iio-

3a6bijn7 Ha cnajibHOM'b CTOjiiK'fe. Bb pyKu rionajiacb iihth-

pyöjieBaa oyMamKa. K ee opocHji'b B'b uianKy F^aHbKii. On'b

pasHHVJiij poT-b OTi, y;i,iiBJieHifl — u MrnoBJieHHO ^lyBCXBO com-

H-fenia : ho (|)ajibinHBaa jih 3to acciirHaTj,ia — ii3o6pa3HJiocb na

ero ciaBmeM'i> OT'b y;i,0B0JibCTBia neji'b. ,,BapHH'b! a ßapiiHii",

Kpiiiaji'b 0H7, MH-fe, pacTaniBaa 11 pa3rjiamiiBaa öyMaacKy na

KOji'feHi. Kor/i,a a yjKe npimo/],HHMajica no ji'jfecTHnn'fe ;i,o Mena

,T,ojreTajrn ero B03rjiacbi : ,,BopoTiicb, oapiiHb! — /T,a BupaMb . .

.

iITO-JK.t ÖTO TaKoe ?"
. .

.
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9tii BOsrjiacBi, ara HeyM-fecTHaa ii];eji,pocTi>, omejiOMiiBiuaH

6't/I,HarO KpeCTLAHima, KOTOpLlil BMibCTO rpiIBHBI nOJiyilH.TB 1IX1>

50, ÖLijii BecLMa nOHSTHbi; a ne oöpaTHJ!!) na hiix^b BHiiMaHifl

II xy;i,o c;];'fej:aji.. HeyT-feuiHLiii BaHLKa, B3;i,Lixaa ii oxaa, no-

CHjica CO CBoeio öyaia^KKOio, ii, pacTaHyBt ee oöI^iimii pyKaMii,

coBaji'B no/^t Hoct Ka5K,n,0My Bxo;i,an],eMy ii BLixo;i,aiii;eMy H3i>

/i,BopB;a, HaKOHeD;i> naTKHyjica na njiaL,'i> (iiJiii (|)jiiirejii.)-a/],'i)K)-

TaHTa, KOTopBiH, ycHOKOiiBT. GBO Hac^GT-L saKOHHOCTH ero 6y-

MajKKii, no^ejiaji'L ysHaxB : Koro ii OTKyii,a ohi> npiiBes-L ?

BaHBKa MOrt TOJILKO OTB'feTIITL Ha BTOpoil BOnpOCL II 3TOrO

ÖBiJio ;];0CTaT0TjH0, nTOÖt OTLiCKaxB ji^owh, fiepest ;i;BopHiiKa ys-

HaTb y Koro a CKptiBajica Ti_Ba ;i,Ha ii btb KOHD;'fe KOHi^OBt iipii-

TanyxB Bopei];Karo ki> otb-^tv ^lyTb jiii hg Bt yrojiOBHOMt npe-

CTynjiemii. K-l cqacTbK) ero — ;i;onpoci> CHiiMajit ct> nero

reH.-a/i;i>K)T. ZeBamoBt iist Bcfex'B ;i;onponi,iiKOB'L caMLifi ii,o6po-

coBicTHBm. Bca 6e33a6oTHaa, cnoKonnaa .iiraHOCTB no;i,cy;i;ii-

Maro, Bcfe OTB-fexBi — ;],Biinajiii TaKOii 6e3MaTemH0ä neBHH-

HOCTBK), TITO ero OTnycTnjiii cb MiipoMB ri^oMOH, CHa6/],iiB'B Ayine-

cnacHxejiBHBiM'B HacTaBJieHieM'B : npaxaTB po/i,CTBeHHBia' ^lyBCTBa

Bi, KapnaHi, Kor;i;a ^ojükho pyKOBO/i,iiTBca e/i,HHCTBeHHO ^lyBCT-

BaMH B'fepnono/i./iiaHHOCTH.

Kor;i,a ype3'B h^ckojibko ^lacoB'B nocii ^pe3'B pa^aBBia ii

sanBi.ieHHBia cxeKja ;i,Bepii, OT;i,'fejaBiuia Mena OTi sa.iBi ^Bop-

i],OBon raynxBaxTBi, a yBii/i.'iji'B npHBe;i,eHHaro K'b /i,onpocy Bo-

peri,Karo, a He;i,oyM'feBa.TB, KaKiiMii nyTaMii ii xaK'B CKopo Morjiii

;i,03HaTBca, ^to oh^ öbi.tb yKpBiBaxejieM'B Mena bi> npo;i,ojr3KeHie

i],'fejiBixi^ cyTOKi. ^xo a öbuix» y nero, a axoro ne noKa3a.xij

Ha /^onpocfe. KaKXj me MorjiH y3HaxB, ^ito Bopen,KiH mchh

yKpBiBajix. D,'fejiBia cyxKii?

ITpocji'fe/^HB'B bxj naMaxH Bcfe inajiMuiia oöcxoaxejiBCXBa mii-

HyBiuHxx> cyxoKi., a neBOUBHO ocxaHOBHJica na BaHBKi, KaK^
na e;i,HHCXBeHHOMi> cyii],ecxB'fe, MormeMB yKasaxB ;i,omx., 0TKy/i,a

OHi. Mena npiiBe3x. bo ji.Bopenj'B, bx> ^leMi, a h y6'ife;i;i'i.ica 1X3^

pa3CKa30B'B Bopeu,Karo, cooömeHHBixx. MHife Bnocjii,T,cxBiii.

TIxaKi., HH^ixoiKHBrä cjry^aft, caMBiii HeBHHHBifi aKx-B xpji-

cxiaHCKoft JiioÖBii K'B ÖJiiHiiieMy, e;i,Ba ne nory6ii.ii> caMaro hg-

BiiHHMiiiaro ii3x> CMepxHLixi^, a bx» oxHomeniii ko Miiii ohx>

jiRuiiiJi'h MGHa cx> nepsaro uiara npH ;i,onpocaxi> sipBi bx. HCKpeu-
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HOCTii MOiix-L noKasaHiö. H bi cainoMt /ij'feji'ife : Momiio-Jiii 6lijio

;i,aTb Bifepy MoriMt noKasaHiaM'L, Kor/i,a npii caMOAi'L Ha^ia.Tfe

/i,onpoca, npoH3HOCfl cl ÖJiaroroB'feHieM'i CTepeoTimHyio cl^pasy,

^iTO e;i,iincTBeHHLm nyxL Kt MHJiocep;i;iK) rocy/i,apfl — ecTL

:

miCTOcepAe^Hoe npii3HaHie — ohij na^ant /];onpoc/L BonpocoMt

:

y Koro BH cKpfciBajiHCB BHepaiuHiS /i;eHB, — k et cnoKOiiiiOK»

iiaiiBHOCTBK) OTB'feqan'B : Bt rajiepHOH raBaHir, tovj\r, KaKt ^sop-

HiiKi» noKasaji'L }i,am.e paHHÜi xiact yxpa, bij KOTopLiii a nepe-

CTyniLiT. noport iixt ii,OMa. noci'Jfe 9Toro n yBii/j,'iji'B neoöxo-

/i,nMOCTB onycTiiTbCH KaKTj yjiiiTKa na caMoe ,t,ho paKOBiiHLi

öeaycjiOBHaro OTpimania n yxonaa — jiiiniHiiM'L ciobomI) ne

ToniiTB /];pyriixi>. *)

CöpocHBi) luyöy n (Jjypa^KKy, cl KiiBepoMt bi> pyKaxt a

noDieji!. BO BHyxpeHHie noKOii ?],Bopi];a. npoxo/i,a sa.iy, CMejK-

HyH) erb KOMHaTOK), ooLiKHOBeHHO HasHa^eHHOK) ]\ÄH. KapayjiL-

Haro o(|)Hn;epa, KaBaneprap^^OBi), KiipacHpoBi» ii KOHHO-rBap-

;i,enii,eBi, Bcer/i,a nocToaHHO saHiiMaBiniiXTb KapayjiLi, a yBii-

/1,'fejnb BJ, 9T0H saji'fe Kapayjii HpcoöpaaceHCKaro nonKa, CM-feHen-

iiBiii II BBicTpoHBUiiiica bi> Tpn mepenrn. ,,3/i;opoBO, peoaTa!"

CKa3ajiT> a iimi> npoxo;];a —• „3j[^3.bik :3KejiaeM'B, B. BLicoKOÖJia-

ropo,T,ie", OTBife^iajui mwh npeo6paaceHi];Li, yaHaB^ Mena. —
R npouie.TL b'l KOMHaTy EaBajieprap;i;cKaro 0(i)iiB;epa. Ont cii-

/i.'feji'L, pasBa.iiiBiniiCB bi. Kpecjiax-L, norpyateHHLiä Bt ^iTCHie

(|ipaHi],y3CKaro poMana, ii npii rpoMKOM^ Bosr.iacfe IIpeoöpajKeH-

u.CB'L, OKii;i,aa Bii;],'feTL renepajia, npiino;i,Hajica, htoöi. Bii/],':bTL

npe/i;^ coöoio na^ajiBHiiKa, yBH/i,'feji'B Mena, TpeöoBaBiuaro : j\o-

JI03KHTB rocy;i,apio, ^ito a xo^iy Ero Bii/^ifeTB. „KaKi. ;i,ojio>kiitb

o6i> BacB", cnpociijii ohi> . . . „CKajKiiTe, ^to lUTaöcL-KaniiTaH'L

.1. r. MocKOBCKaro nojiKa B . . . mejiaeT'L roBOpHTB cb hiim'b",

OTB-fe^aji^j a . . . ,,BecTyji^eBi>, BecTymeB-L", nponsnecB oht>

iiGBHaTHO, onycKaacB b-b Kpecjra. ,,^a .... BecTyjKeBi.", ot-

Bi^aji'L a — ,,^iTO jKe TyTt y,ii,iiBHTe.iiBHaro ?" A MejK/i,y t'üjm'l no

*) Mn-fe noifflHTCfl, mto n Baut nsi. CejienrHHCKa 0T(:c;ia.in. xeTpaAKy,

üHcaHHyHj B. n. inTeüHrejieMt co ojobt, $ajieH6epra. TaM^ Bbi hcho yen-

Ä'fejiH, KaKt rHÖejiLHa öwjia cHcreMa oxKpoBeHHocTH. Ha 9Ty yji;oHKy oht> no-

najicfl, He ßy^y^H hh b'l hcmt. EHHOBaTt, ne oßjierHHB'b na ioxy cboio ynacxb,

a nanpoTHB'L — aoöiibiuhcb CBoeio OTKpoBeHHOCTtio äo KaTopjKiioii paöuTu.

H 6bi Monb npHBecTH mhofo tukhx'l upHK-fepoBt, Hanp. J],HBOBa H ApyrHxt.
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BceMv ,i,Büpii,y no;i,Hfljiaci. cvMaTOxa ii ß'fcroTna. fI>.iiiro.ib-a,T,'bio-

TaHTbi, KaMepi-jiaKeii ii ro(JyL-(|)ypi.epM ö'ferajiii ii iiionOTOM'i.

npoiiSHOCiiMoe riivia : ,,BecTyiKeBt" ciLimajocb bo Bcfcx'b yr.iaxTj.

ITpOlUJIO H'feCKO.lBKO MIIHyTt B'b MOnXl> HaCTOflXeJIbHLIX'L

Tpe6oBaHiax'L : Bii^^liTb rocy;i,apfl, ii btj HecBASHbix'b OTB'iraxb

KapayjibHaro o(J)iii],epa, Kor;i,a no3a;i,ir ceÖH a yc.ibimajii,

i'o.iocii IIpe()(5paH{eHCKaro TIo.iKOBHiiKa (iioMHiiTca MH-fe Mimy-

.iiiHa) : ,,rociio;],iiH'b lUTaüCb-Kaii. BecryiKeB'b! a Bacb apecxyio

—
- noHcajjyÖTe cbok) lunary".

— „TTsBiiHiiTe, nojiKOBHiiK'b", OTBife^a.Tb a, ,,'ito .iiimaio

Bac"b 9Toro y;i,OBO.ibCTBia. ü ysxC apecxoBaH-b".

,,Kto apecTOBa.Tb Bacb??" — ,,R apecTOBa.ib caMb ceoa,

II Bbi Bii,T,iiTe, iiTO umani npii Mn'ii h'^ti". — „Bce '•)to o^ieHb

xopoiuo", npo,i,o.i/Ka.Tb OHb, ii,T,a co mhoh) pa;i,oM'b na r.iaBHyio

rayni'BaxTy, B'b conpoBOH{;i,eHiii ;i,Byx'b KOHBOÜHbix'b, ,,hü hc

xo})omo Tu, iiTO Bbi aBiiJiiicb He na r.iaBHyio raynxBaxTy, a

iipoiujiii BO BHyxpeHHie noKOii rocy/],a[)a". — ,,Hxo m.c Bbi xyxi.

Haxo;],iixe nexopomaro", cnpociiJiX) a. — „A xo, ^xo Baiue iio-

xBa.ibHoe HaMibpenie : ,T,()6j)OBOJibHO ()x;i,axbca bt» pyKii npaBii-

xe.ibCTBa, Mo:>Kex'b obixb iicxü.iKOBanü He Bt Bamy Bbiro;i,y n

^f'i MO>Kexe 3a exo nocxpa^axb".

,,Hc) Bbi, HOJIKOBHHKX., CBÜIIM I. CBI^'fexe.lbfTBüM b Mü:a^eXC

YHiFiTOA-iiT'b xaKoe ooiiAHoe no;i,03p'feHip. Bli bhaiixp, hto mnara

iipii MHi Ht)Xi., a yBn;i,iixe, uxo n-fexT. iipn MH-fe hii KHHJKa.'ia

HH miCTO-iexa". — ,,Bce 9xo xaKii, ho .lyuuie, ecinöx. Bbi hbii-

jncb Ha rjiaB. raynxBaxxy, KaKX) c;i,'b.iaji'b Bami. 6paxx> AjieKC.

AjieK.caH;i,poBiPix.".

Mciia iipiiBCJii Ha ;i,Bopii,OByR) raynxBaxxy ii, iie cHiiMaa

MyH,T,iipa, cBaaa.'iii pyKii iia3a,T;x. xo.icxoio BepeBKoio.



PascKas-b OHeBH/)Lta

061» apecTOBaHJM bl 1825 rop^y MypaBbeBa m

MypaBbeBa-AnocTO/ia.

A;icKcaii,i,pinfKin rycapcKiii jio.iki. KBapTiipüBa.ii. 0.11131.

iKiiTOMipa BT, 1825 ro;i,y. Bi. KOHii.'fe Hoaöpfl M-fecnna iio.iyueHO

obi.io ne^iajiBHoe iisBicTie o KüHmiirfe IlMnepaTopa A.ieKcaH,T,pa

l-ro; Be.iifeHO obi.io npiicHrHVTb IbiiiepaTopy KoiicTaHTiiny, nro

II iicnojiHCHO oLi.io Bt Ha^ia-Tfe ,i,eKa6pH. IIojKOMb KOMaH/i^oBa.i-L

A.ieKcaH/i,pi, MypaBbeBt, ^ejOB^Kt ;i,o6poii ;i,ynni 11 npaBiiJit

öjaropo^HLix-b, öpaTi ero CeprM ÖBuit bi. ;i,pyroM'b iio.iKy,

pacnojioiKeHHOMt bi, Tixt ace MicTaxi,.

B-b r. Bacii.ibKOB-fe, KieBCKoii ryoepHiii, CToa.rb ^lepHiiuoB-

CKili n'feXOTHblli nO.lKt, KOropblMT. KOMaH/T,OBa.Tb nO.lKOBHIIK'b

Ti^oejib, a o;],HiiMi, iibt, oaTa.iioHOB'b iio.iKOBHiiK'b MTpaBbCBi,-

AiiocTO.Tb, nepese^eHMbifi iisb CeMeHOBCKaro no.iKa. 0;i,Ha>K,i,bi

BO BpeMH ootj^a y no.iKOBoro KOMaH,T,iipa A.ieKcaH.3,pa (Saxapbe-

Ba) MypaBbeBa, Kor;i,a öbi.Tb ynero ero opaTi,, abiuich Kypbep'b

cb naKeTOMt. A/ii'bioTaHT'b Bbiuieji'b iist-sa CTO.ia, npomrra.ib

B-b nepe;],Heii 11 cnoKonno B03BpaTiijiCfl na M-fecxo. lIoc.Tfe oo^bAJi

06'BJiBHJi'b OH-b no.iKOBHiiKy, ^iTO OH-b II öpaTi> ero HeMe,T,JieHHo

TpeöyioTca B-b KopnycHyio KBapriipy bt, jKiiTOMipi,. On-b CMy-

Tiijica, HO npiiKasa.i-b roroBiiTb ;i,B't rpoilKii jioma;i,en 11 BCKopt.

OTnpaBii.ica Ty;i,a ; na ,T,pyrofi-iKe ji^enh BoaBpaTUJica o;i,iih'l.

]\Te>K;i,y T-feMT, yKaH;i,apMCKiH o(|3iiii,epi>, nopyiiiiKi» Janre, ii[)i-

isjKa.Tb ocB'fe;i,OMiiTbca no-iKOBHiiKi MypaBbeBt-AnocTo.ii, ho

He Haine;!,!, ero bi, KoxejibHi, no-fexa-Tb bi> BnHHHUjy, rjn^h npe/i,-

nojiara.Tb ero naiiTn. Ho ;i;oporoK) oht, yanajit OT-h H{ii,T,a, ^ito

ero xaMb Hixi, n ^ixo oiix, yJfexa.x'b b'b BaciiJibKOB'b. .Haiire
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HanpaBiiJi'L nyTt cboö no npocejiG^iHLiM-L /^oporoMi» bi> 9toti>

ropo^t. He /^o-fesaca^ sepcTt 30-tii, ohi ocTanoBEJica ho^ilk)

Bi. Kop^iMi; o/i,HOH /];epeByinKii ti ysHa.it, ^ito s/i.'fecL ecTt coji;i;aTH

II poTHLiii ;];Bopi,. OcTaBiiBt noBOSKV bi> Kop^iMifj, uome.Th OHt

Cb ;KaH;],apMOMi) k-l poTHOMy KOMaH;i,Hpy ii KpaftHe y;],iiBiiJiCii,

UTO ^lacy Bt nepBOMT. Homi KBapTiipa ÖLi.ia ocB-feu^eHa ii ne.io-

B^KT. BCTpifeTiuii, GPO Bi» nepe^^efi. Ha Bonpoct, ;];0Ma .iii poTHLifi

KOMaH;yipi>, ^le.iOB'feK'b oxB'feiiaji'b, ^ito H^fex-L. Ohi> BOuiejn> btj xaxy

H yBii/i,'fejii) no-iKOBHima Teßejia jiemaii];aro Ha .laBK-fe, a 3a nepe-

ropo;i;KOH MypaBLeBa-AiiocTOja ii npanopiii,iiKa MypaBteBa, ko-

Toptie TOJKe jiejKa.iii na .xasKaxi, ho b'l canorax'L ii pefiTysax-L,

na CTO.i'fe B'h nepBoii KOMHaT'fe .leaia.iii ;i,Ba niiCTOJieTa. danre

npeai;i;e Bcero bsa-tb niiCTOJieTBi ii OT;];a.TB :KaH,!i,apMy, noTOMt,

OOpaTHCL Kt nO.lKOBHHKy MypaBLCBy, CKasa.TB : ,,nOJIKOBHHKI>,

HO noBe.TiHiio Haiia.iLCTBa Bbi apecTOBLiBaeTect". ,,9'ro mto 3a

iioboctb", BOspasHJit OHi. „Hpomy Bach, no.iKOBHHK'b", OTB-fe-

tiajit Jlanre, „ne Boapa^axt n ne blixo;i,iitb irs'b KOMHaxLi, a.

ncnojHflK) BOÄKt Ha^ia.iLCTBa". — SaTfei^, nosBaBi. (i)e.xi.;i,(|ie6e-

:rfl, ohtj npiiKa3a.ii> nocTaBiixB iiacoBLixx> BOKpyrt h36bi. Ho.xkob-

HiiKT> FeöejiB ej^Ba y/i,epmHBa.ica oxt xoro, iixoobi ne ycnyxB,

ho ;i,aBa.xB 3HaKii Jlanre, ^ixo oni ace.iaexi> 3a;],peMaxB, a ero

iipocHXB 6o/i,pcxBOBaxB. JlaHre cxofljix> y neiiKii ii xaKjKe e;i,Ba

He cnajix., npoxiipaa no BpeMenaivii rjiasa. B;i;pyrx> B6'^maji'h

Hopy^HKX) inHniiJ0Bx>, poxHBiii KOMaH;i,Hpx>, a 3a hhmii Becxy-

av'eBX), npanopmnKXj, ii npsMO kx» MypaBBBBy, ex, ROxoptiM-B

HaTiajix> iKapKiii pasroBopx,. HüJiKOBHiiKt TeöejiB oqnyjica h

CKa3ajix> niHHHjiOBy : ,,rocno;],nHx> nopyqHKx,, a npi-fexa.xx, cmo-

xpifexB Bamy poxy ii Bacx. ne Hame.xx., Ma.xo xoro, Boftji,a CfO^a,

BBI He oöpaxiijiii ji;aiKe BHEMania na CBoero natiajibHnKa". „Hoji-

Hoxe saHHMaxBca nycxaKaMH, ho.xkobhhkxj, xenepB ne ;i;o xoro",

oxB'feqa.xX) oiiB. ,,A 9X0 yxo 3a ^aH;i;apMx> ?" cnpocii.xx, ohx., yBii;i,fl

.laHxe, II BBiiiie.xx. bohx,. JEanre xoxife.xB nocMOxp'fexb, ecxB .xh

uacoBBie, HO xo.xBKO ^IX0 oxBopiiJiB ABGpii» KaKX> nTnnn.iOBX>

BCxp-fexHJix. ero n co ciOBaini : ,.Boxx> no/iiJieii;^, boxx. H3M'feHHnKB,

cxj Hero Ha;i;o6HO na^iaxb", yji,apii.xx> ero bx> rpy;i,b npiiK.xa/],0MXj

pyiKBa. Jlanre ^lyxB ne ynajix>, ho ycn'fejix> BBiöiataxB na /i,Bopx.

II (nojBsyacB xeMHOxoio ho^iii), yBi^-feBB yHxepx,-of|)nii;epa, cita-

3ajii.: „EcJDi Bbi EtpHLi IJ^apio, öepiixe iisMtHHiiKOBT,, xeÖH aapa-



— 3^5 —

H'Le no3;i,paBJiflio o^iii];epoMi>". ,,Hg CMifeio oc.iyiuaTi.cji Ha^iajiL-

CTBa", OTB'feTiajii. 3T0Ti>. Tor/i,a Jlanre, biijj^k cbok) aciisHb BTb onac-

HOCTII, CKpM.lCfl II, yBII/l,ifeB'L OrOHCK-b Et 0/l,HOft XSiT% BOinCIl.

BT} Hee. B/^ict nLflHBiH CBfliii,eHHiiK'B niipoBajit et tocthmii.

Ohi> BM3Ba.TL ero ii npocujit cnacTii ot-l nioejii bo iimji B'fepBi

CBiiToii II cnaciiTejifl. „Ky/i,a skq MH-fe ;i,iBaTi. xeÖH?" cnpocHJii.

CBiimeHHHKi,. „A! sanpii-Ka ero bi, capan," roBopuJi, oni, xjioii-

i],y". JlaHre ynpociijit Majit^iiKa npHHecTii ejiy manKy ii Ko6flKT.

(Ka(|)TaHi), Äajii. eMy /^enert, a caivi-L noÖ'fejKaji'i. npaMO bi. nojie.

Bcio^y BCTpiy:ajii, oh-b no y.iiin'fe coji/^aTt; luynt, BOJinenie

conpoBoac/i,ajiii iixt. niiiniuiOBi» na ö-fejiofi Jioiua;i;H paat'fesacajnb

H Bosßymajii iixt. IIpoö'feiKaB'L BepcTt 10, JlaHre k-l CB-fexy yBii-

]jß.Ti'h H36y Bi> ji-fecy, Boniejit b-b nee n ö-iaro/^apiui-b npoBn/i.'fe-

Hie, ^TO iiaoaBiiJiCH OTt 6t;i,bi. 3;],'fecb, kx> cnacTLio ero, oTCxaB-

HOH coji;i;aT'b rBap^iii bbajich otbccxii ero Bt BaciiJiLK0Bx>, Ky/i;a

OHt H npii6bijii> ßjiaronojiy^HO.

B-b 9X0 BpeMfl Bt AjieKcaH/i,pmcKm noiiKt npiiCKaKajTB iist

KopnycHaro inxaöa Hapo^HLiii*) Ch noBejitnieMt BLicxymixL

Bi> 24 Tiaca Bt noxo/i;x. no HanpaBJieniio kx. KieBy. üpiiKasi.

nojiy^eHi. Bt 5 qacoBX. nonojiy/i;Hn, a Bt 11 luxaot iiojikoboh

BLicxymiJit yme, paaocjiaBx. no BCKa/^poHaMi» noBejitnie BLicxy-

niixB no TOMy ise nanpaBJieHiio. lipoiiji^a. na plichk-b Bepcxt

35, mxaöx. BCTpixnjix. (xpoÖKy) xe.xiiJKKy n b-b neii npo'feaHcaro

ETb KapTysife BX. öafiKOBOH uinHejiii. 9xo öbi.xo nepe/],x, CB-fexoMi.

;

npoisHviii ocxaHOBii.xx> .nixadi», onpociiJix> KaKoro nojiKa n npii-

Ka3ajii> ajj.'hch-me omH;i,aTt npnÖBixia 3CKa/i,poHOBx.. To 6bijix,

reiiepa.ix. Poxt — KopnycHBifi.

BcKopi coöpajica BecL no.iKx., a bx. He;i;ajibHeMX. paacxonnin

ocxaHOBHJiCfl xaKace nojiKX> npnHii;a OpancKaro no/i.'jD na^iajib-

cxBOMT, renepa.xa rencMapa, paBHO KaKx> n poxa apxnji.iepin.

MepmiroBCKifi ntxoxHbiit nojiKX> cxofljxt B;i,ajn npoxHBX.

KaBajiepiiiCKaro, hmx> KOMaH;i,OBajix, yme ]MypaBbeB'L-Anocxojix>.

Haqajiacb ejiaöaa nepecxp-fejiKa ; Kor/i,a ate MSTeacnnKi He nepe-

CTaBa.xii npoxnBnxbCfl, xo apxnjxjiepia nycxn.ia Kapxeiibio, bojikx.

reiicMapa nomejxx> bx> axany n ^IepHiiroBi],bi nojioiKnjiii opy-

*) EcjTH öyiaara oco6oh BawHOCTii, to ne-iarh K.najieToi cb iio-

pi.HMii II Ky]>i.ep'b o^nsaiiT, ci;aKaTi. no p.oci. (mo|)'i..
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mie. ÄIvpaBteBt paneHt nyjieio Bt n.ietio ii caöjieio BaxMHCTpa

B-L rojiOBy. npanopii],HK'L MypaBi.eBi. aacTptjiHJica.

reöe.iB He xot-^jh. HSMifeniiTL npiicar'fe, nojiyTuiJi-b 160 pan-L

II BbiöpomeH'L Ha /],Bopi>. Kor/i,a HlHniiJiOBt h MypaBteBTb ynijin,

OHt cnacem. ÖBiJii. coji/i;aTOMT>, ho onrnb OTbiCKant MaTeacHH-

KaMH II öpomeH'L bt. norpe6'i>. Ho ycMupeniii 6yHT0Biii,HK0B'i.

ero OTbiCKajiii, ii k'i> o6iii,eMy y/],HBJieHiK) oh'f> ocTa.icji iKiiB'i..

(IIbT) pa3CKa30Bi> oqeBii;i,ii,a bi. KieBili.)



HeBMHHOCTb Bh TaMHOM-b Oy/\M}liU[t.

B'h 1822 TOjjj, Bi) Ofl^iiwb Ji'feTHifi ;i,eHb, no;];nojiKOBHHK'L

CBHTLi E. B., OaüeHÖeprij cij a/i,'LK)TaHTOM'L rjiaBHOKOMaH/i,ym-

iii,aro BTopoK) apMieio, KHaaeivii. BapaTiiHCKHM'b, nociii j];py>KecKa-

ro saBTpaita y yiocji'b/i,Hflro, OTnpaBiiJiHCB nst TyjiqHHa Bt y^eö-

HLiii ßaxajiioH'L, CTOHBuiiö jiarepeMt sa h'^ckojibko BepcTt oti>

rjiaBHOH KBapTHpfcl. OÖOHMl. HymHO ÖLIJIO nociTHTL KOMaH/i,Hpa

Toro öaTajiioHa no;],nojiKOBHiiKa ABpaMOBa. ^oporoio saBHsajica

paaroBop'L o öesnopfl/^Kaxt n sjioynoTpeojieHiflxt no BoeHHOÖ

nacTij, II CKJiOHiijica na HecnpaBe;i;jiiiBOCTii, npiirifecHeHifl ii

caMoynpaBie BOo6iij,e. Pa3cyjK/i;aa o6i> dTOWh, ohh jierKO bli-

BejiH 3aKJiK)TieHie, ^ito iicto^hiiki. Bcero sjia cicptiBaeTCH Bt

HeorpaHiiTieHHOMt iipaBJieHiii, b-l KOTopoMt caMOBJiacTie BBime

BCHKaro saKOHa. tDajieH6eprT>, He/i,aBHO iicnLiTaBuiiii npiiMipi^

HenpaBOcy/i,ifl no npoii,eccy CBoero OTi];a, bt> 6jiaropo/i,HOMi> ne-

ro/i,OBaHiii, ch OTKpoBeHHOCTLio Boima, o6Hapy/KiiJii> oöpasT. cbo-

HXT, MEicjieH. ConyTHiiKt ero TOTiiacL saM'fexHjii., tito oh'b ne

H3T> TIHCJia OesyCJIOBHBIXTb nOKJIOHHHKOBt BHaCTII II BIi;],IIT7.

Beiii,H B'h HacT0flm,eM7> iixt BH^-fe; a nOTony, KaK-i. 6i>i yxBaTHCb

«a BTOTt noptiBt 6jiaropo;],HOH ;i,yniii, ne 3aMe;i,jm.Ti> o6T.flBiiTb

PMy, tiTO eCTb JIK)/1,II, KOTOpBie, COBepiUeHHO pa3/l,'fejIiIH 9TII

uyBfTBa, ('oe/i,iiHHJiiici> Me}K/i,y coooio T-fecHbiMii ysaMii e;i,nHOMbi-

(•jiiH II rocTaBiiJiri Tafmoe ©6iij,ecTB0.

,,KaKafl /Ke ^-fejiL 9Toro o6iii,ecTBa", cnpocnjiTj f&ajieHÖepri..

„HsöaBiiTB OTGuecTBO OTt nopa6oii];eHifl", OTBiiiajiTj Bapn-

THHCKiii, ,,ii BsecTH npaBJieHie KOHCTiiTyii,ioHHoe".

„Ho Poccia /],ajieKO eiii,e hg roTOBa in> iipiiHH-riio TaKoro

iipaB.ieiiiii", 3aM'bTii.i'i. «Pajicnöcpri..
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,,ITpaB/i,a", CKasajit BapaTimcKifi, ,,ii hotomy to btj niian-fe

o6iii,ecTBa npimaTO npaBHJiOMi., npejK;i,e Bcero pacnpocTpansTL

npocBimeHie ii CBo6o;i,OMLicjiie ; a Meac;];y T-feivit OTBiCKiiBaa no-

BCio/i,y jiK»;i,eH et 6jiaropo/i,HBiMt /^yxoMt ii HesaBiiciiMbiMTE.

xapaKTepoMt, öesnpecTaHHO hmii yciuiiiBaTLCH ; Kor;i,a,JKe 06-

mecTBO 6y;i,eTTb xaKi. ciijii.ho, tjto toägcl ero ne Momext ölitb

HeyBaatent, noTpeßosaTB oti. rocy;i,apfl nacTOHTejiBHO kohcth-

Tyii,iii TaKOH me, KaKt Bt AHrjiiii".

„IIpeKpacHO ! 0, ecjiii öti to c6lijioci>!" BOCKJiriKHyji'i) fDa-

jieHÖeprt ch BOCToproMt.

„Snaft ace, CKasajit BapaTHHCKiH, a ^uient 9Toro o6iii,ecTBa,

n Mory npHnaxB xeöa cefi a^e nact, xoneniL jiii ölitb HaiuHMt

coöpaTOM'L?" OajreHÖeprt H-fecKOJibKO npn3a/i,yMajica, ho bcko-

pi cnpociiJi'L bij cbok) OTiepe/];b : ,,Ho Hat Koro coctohti, 9to

o6iii,ecTBO ; no KpafmM M:fep'fe a acejrajit 6bi snaxB xoxa nifeKO-

TOpBIXt TIJieHOB'B?" ÜOMOJItiaBT. HeMHOrO, BapaTIIHCKm OTBife-

uaji'B : „ü He j^OÄmeRi, roBopHTB, nauiH npaBHJia 9to 3anpeiii,a-

lOTTb; ho 're6'h, KaKi> yejiOB'feKy 6jraropo/],HOMy, bi> KOTopoMt a

ysipent, MOry HanMenoBaTB ^Byx-B oßn^nx-B HaniHXt snaKO-

MBixi. : üecTejia n E3inHeBCKaro". YBaataa oöohxI), KaKt no

yMy, TaK-B h no /i;ynieBHBiMx. KaTiecTBaMt, Oajienßepr'B ne sa-

Me/],jiHJi'B OTB'fe^aTB : ,,KaKi) CKopo TaKB, oxoTHO pa/^t !" Bapa-

THHCKm KpinKO noataji'B eMy pyKy — h, xaKiiMt oöpasoMi, co-

BepiuHjica npieMt c|)ajieH6epra bx> Tafinoe o6iij,ecxBO

!

üocji'fe 9xoro BapaxHHCKifi 06'BaBHJi'B Heo(|)Hxy, qxo, no

npaBHjiaM'B o6ni,ecxBa, oh-b oSasaHt snaxB xojibko xoro, kxo

ero npHHajix., n hh cb kIjm'b /],pyrnMx> p^^Jia.x'h o6ni,ecxBa ne

roBopnxB, xoxa 6bi HasifepHoe SHajit, yxo roBopnxB cx> tuienoMt

;

caMTb ^e He nna^e Moacext npHHHMaxB b^ ^jichbi, KaKB /],aBT.

Hanepe/i,^ snaxB eny h nojiyiiHBi ero corjiacie.

Okohtihbx> cboh ;];'fejia Bt Yii.eÖHOMXj 6axajiioHi, «^Pajienöepr'B

BOSBpaxHJica /],omoh, h pasMBimjiaa 'O HeiiaaHHOMi) BCxynjieHiH

CBOGMi) Bx> o6u],ecxBO, oojxeiieHHoe xafiHOio, saKJiio^iHjnj, tixo

3X0 po/i.Xj H-feRoxoparo aiacoHCXBa, h KaKx> oÖBaBJieHHaa eMy

n.'fejiB, cocxaBJiaioui,aa ÖJiaro oxey;ecxBa, ÖBiJia corjiacna ex, öjiaro-

po/i,nBiMT. oöpasoMTj ero mbicjich; xo ohx. hg xojibko ne nojia-

rajix>, qxoÖBi c/i;'fejiaji'B ya^acHoe npecxynjieHie, ho ji^ame h ne
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no,'],03p'feBajii., TITO 6h TyTi> Morjio TanTtca iito-juiöo npe/];ocy-

;i,HTejibHoe, hjih onacHoe /i,jia ero cnoKofiCTBia h qecTH.

0/i;Ham;i,Li npii CBii/i,aHiH ci> nojiKOBHiiKOMt üecTejieM'B,

c&ajieH6epri> cjj^^jia.ji'h eMy HecKpoMHBiii Bonpoci. oöt ycn'fexax'L

o6iu,ecTBa. IlecTejiB CMifeuiajica, OTsi^ajit neBHaTHO ii et npn-

M-feTHOK) yKJIOH^HBOCTBH). 9TOrO 6lIJI0 ;];OCTaTO^HO, ^TOÖLI

BcnoMHUTB o HapyuieHiii npasiuia, ii npeKpaTiiTL pasroBopt.

IIpH nepBoii nocjiife Toro BCTp'feti'fe, BapaTHHCKiß nonenajit einy

sa HecKpoMHOCTb, II ysifepaa, ^ito nüayinuit HaroHafi oti. Ile-

CTGJia, npocnjit Bnpe/],B 6bitb ocTopoacH'Jfee.

üocji'fe CMOTpa BTopoH apMiH, ÖBiBiuaro Bi. 1823 ro/i,y,

<5ajieH6epr'L Bsajit OTiiycKt, ii yixan'B Bt BopoHejKCKyio ry-

ßepHiio. 3ji,'hch npoBe;i,a hotitii bgcb 24 roji;h, owh nosHaKOMHJi-

ca et ceMeßcTBOMt PaeBCKHxi., ii OTjui^iiiBt Bt HeMt /^'feByniKy

no cep/i,i],y, BOSHaM'tpiiJiea aceniiTBca. ^^Itoöbi iicxo/];aTaiicTBOBaTB

/],03B0JieHie, bi. iio.i'fe OHt npiixa.it Bt Ty^B^imt, h npoÖBiBt

TyTt BecB aBryext, onaxB yfexaji'L Bt BopoHejKt. ^KeHHBinncL

Bt 1825 ro;i,y, OHt ocxasajica Bt ji.OM'h xecxa esoero ;j,o iiona

M'ican.a. Kor/];a HaKOHent ont coöpajiea et eBoew meHOio Bt

oöpaTHBiH nyxB, po/i,HTejiH, K.aKt boji^tol no pyeeKOMy oÖBi^aio,

saTenjiHjiH nepe/i,t oöpasaMH CBifemi, seji-feira Beiivit cfeeTB ; no-

TOMt BCTaBt, noMOJUiJiiiCfc Bory ii ÖJiarocjiOBiiJiii cbok) ^otib.

Ilpii DTOMt cjzyTiali, pacTporaHHaa MaTB, Bpy^iaa ee MyjKy, CKa-

sajia CO cjiesaMii : ,,He noKiiHB ee
!"

,,^a oeTaBiiTt Mena Bort, ecjiH a ee ocTaBJno", OTB^fe^iajit

<l>ajieH6eprt OTt nojiHOXBi ex'fecHeHHaro eep/i,ii,a, no;],HaBt pyKy

H B03Be/i;a rjiasa Kt neßy.

E/i,Ba <I>ajieH6eprt ycnifejit BOSBpaTiiTBca Bt Tyjimirat, Kaat
MOJio;i,aa Bnajia Bt iKecTOKyio öo.TfesHB. Haxo;],acB öesoTJiyiiHO npn

Heß, OHt BBixo/i,iiJit H3t ;i,0Ma TOUBKO HO Heo6xo/i;HMBiMt oöasaH-

HOCTaMt cjiyacÖBi. Ero iie nocfemajit hhkto KpoMife spana, iiojib-

soBaBuiaro öojiBnyio. 9to ÖBijit /i,piBii3ioHHBiH ;],OKTopt Illjie-

rejiL, Haxo/i,iiBmiiica Tor/i,a npn rjiaBnoii KBapTiipife.

TaKHMt oopasoMt bo Bce spena, et ero npi'fe3/i;a /i,o nojiy-

Tjenia nsB-fecTJa o KonmiH'fe HMnepaTopa AjieKeaH/i;pa, Oajienöeprt

TOJiBKO TpH pa3a HM-^jit eny^afi Bii/^ifeTbca et BapaTHHCKiiMt

II TO, raKT. CKa3aTB, yphiBKaMii. Bt iiepBoe CBii/],aiiie BapaTiiii-

Schiemanii, Eimorciuug Pauls. 24
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CKiö ycn'fejiij einy CKasaxL, ^ito Kt TaftnoMy o6iu,ecTBy npiicoe-

ÄiiHHJiocB /i,pyroe xaKoe-ate, ho ne oötacHiiJit, KaKoe imeHHO.

Bo BTopoe, OHt ero yBife/^OMiuiij, 6y/];T0 öti bch rBap/i,iH na

CTopoHi o6ii],ecTBa. Bi> xpexbe ii nocji'i/i,Hee, BapHTiiHCKift cKa-

sajit eny, tito reHepajiT) rpa^t BiixTe iKeiiaeT'L BCTyniiTL Bt

o6in,ecTBO ii rposuTt otkplitb ero, ecjiH ne 6y;i,eTi> iipiiHaT'L.

Bc^ ein ii3Bliiii,eHifl c;],'tjiaHi>i 6bijiii raKt cjierKa, ^ixo <1?ajieH-

6epri>, saHHTBiii e;i,iiHCTBeHHO öoji'fesHbio jucßesHOÖ CBoen HceHBi,

He iiM-tjH) HH BpeMeHH, HH iKejianiH — hh pascnpaniHBaTB o

Hiixi BT> no/i;po6HOCTH, HH saHHMaTBCfl HMH ceptesHO.

HacTyHHjio speMa posBiKOBt h apecxoBi», no ^ohocv /i.Byxt

npe,T,aTejien Man6opo;i,Li n IIIepByTa. üecTejia apecTOBajiH 14

;i;eKa6pfl, bi> tottd caMLiö ;i,eHB, Kor;],a na cfeBepi Bt nepBBifi

pasij nOTGKja pytitflivni KpoBb sa CBo6o;i,y n npaBa qejiOBib^iecTBa.

BapflTHHCKm Bi 9T0 BpcMfl; napoTiHO OTnpaBH.ica cb öyMaraMH BTb

rjiaBHyio KBapxnpy renepajia Gaöaneesa, KOTopBifi Ha^iajibCTBO-

Bajit KopnycoMt bohck'l Bt Beccapaßin.

BcKop-fc nocjit Toro, /^OKTopt IIIjierejiB npHnecB ki> <I>ajieH-

öepry nojiy^eHHoe npn raseTax-B oö'BHBJienie npaBHiejiBCTBa

o nponcmecTBin 14-ro ^ncjia, h 061, OTKpBixin Tafmaro 06-

Hi,ecTBa. B-b 9T0Mi> oö'BflBJiemH, cropaiia öbijio CKasano, ^to

9T0 TOJina SJIOHaM'fepeHHBIX'B 3JI0;],'feeB'B, Ch rByCHBIMH JIHll,aMH,

HSBeproB-B, HOCflraBmnxt na H,apey6iHCTB0 h na HCTepöjienie

Bceß HMnepaTopcKOH ^aMHjrin.

üpoqHTaB'B 9T0 OaneHÖcpri, co;i;porHyjiCfl : eny hb npn-

xo/i,Hjio j\asKe na mbic.ib, ^toöbi bi> o6u],ecTB'fe, k^ KOTopoMy

OH.'h npHHa/^jieaca.TB BnpoTieM'B no o/i,HOMy copBaBuieMycfl cb

flSBiKa cjiOBy, Morjio 6bitl saMBinuiaeMO ^to-jih6o Ho;],o6Hoe.

Owh TiyBCTBOBaJI-B Bl, COBiCTH, ^TO He MOri y^aCTBOBaTB BT.

TaKOMi> HaMipenin, 11 ne corjiacHjica 6bi npHHa;];jieacaTB ki. 06-

u],ecTBy, ecjiH 6bi eMy ;i,McTBHTejiBHO otkpbito 6bijio yT0-Hn6y;i,B

noxoacee. HTaKi» ohi» öCTaBJiajiCH noKoen'B, nojiaraa, ^to Ba-

pflTHHCKiii o,T,nH't 3HaeTi, o HeMt, H Kone^iHO yMOjriHT'B, KaKt

O gejIOB'feK'b, KOTOpLin HO npHHHMaJIt HH B'B qeMt HHKaKOrO

yuacTifl H j\iX'Me ne snaji^. nn^ero cyn],ecTByK)n];aro no o6Hi,ecTBy.

BBiniJio o;i;HaKom'B nnaiie. ÜHBapa 11-ro /i^OKTopi. ITljierejiB

Boniejii, KB HCMy bi. npiiMtTHOM'L CMyn],eHin. ITociIj nepsBix'B
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npiiB'feTCTBifr, ycTpemiBt na nero sHamiTe.iBHtifi Bsopi), OHt

CKSLSSiJi'h : ,,Hy o;],Horo iist nacL xaKace yBesyTt".

„BacB", npepBa.ü Oa.ieHÖepri. ci. 811,1,0^11. uiyTKH, „öbitb

He Mo;KeTi>, ,,mm Bact ne OTnycTiiMi, mi 3a ^to, bc^mii ciijiaMii

yxBaTiiMCfl 3a Baci, 11 KOHe^iHO orcTOHMt".

,,A Kor;],a xaKi", npoMOJiBHJH, IIIjere.iB, cxBaTs ero sa

pyKy II ;i,pymecKii no^KiiMaa ee, ,,to BaM'L y/Ke npii;i,eTCfl ixaTt".

TyTt, KaKi. rpoMOMt nopaHceHHLiii, ^aaeHoepr'L no^iyB-

CTBOBajt BCK) iKecTOKOCTB y;i,apa.

ETsBicTHLiH ;],o6poTOK) cep/i;ii;a rpa(|)i) BiiTreHLUTeäHt, et

oropqeHieMi. BSiipaBuiiii na apecTOBanie MHonixt ;i,ocTonHi>ix'B

jiK);i,efi ii3i> caMaro niTaöa eBoero, c;i,'fejiaji'L ;i;.ifl <l>ajieH6epra Bce,

'iTO Mori,. OhI) Be.Tfejit ;i;aTi> eny ^exLipe ;i;Hfl na npiiroxoB.ie-

Hie accHBi k^ eeii yacacHofi pa3.iyK'fe. CooöpajKaflCB cb i^iyBCTBa-

Mii rjiasHaro naxiajiBHiiKa, h ;i,eacypHBiH reHepajiij, npiiine/!,niifi

apecTOBaTB ero, corjiaciiJica hg bbo;i,iitb bi> p^owh ^acoBBix'B

;

HO y;i,OBO.iBCTBOBajiCfl npncTaBiiTB o;i;Horo Kt BopoxaMt, ^to-

6hl He B036y;i,HTB Et öojxbhoh no/i.osp'feHia.

nojiojKenie <I>ajieH6epra 6bijo caaioe 3aTpy/i,HHTejiBHoe.

06i>flBiiTB aceni iictiihv SHa^iuo CBecTii ee npeav;i,eBpeMeHHO

BO rpoöt, oBiTB ea y6mi];eio. OcTaBa.iocB ojifio — oÖManyxB ee.

H TaK-B OH-B p-feinnjicfl gÖ'bhbhtb eß, ^to nojiyiiHJi'B noBeji^nie

HeMe/i;jieHH0 ifexaxB bi. Beccapaöiio, no ;i,'fejiaM'B ocoßeHHoä Baat-

HOCTii, KOTopBiii EHpo^eMi HiiKaK'B ;i,ojie Tpex-B He^ii'iijB ero

TaMi> He 3a;i,epiKaT'B. Ohi. npiicoBOKyniiji'B 06'hui^ame nncaxB

Kx. Heß KaKt MOMHO xiaiu,e. Cko.ib hii oropqii.io 9to oojiBHyio,

HO noBii,T,iiMOMy OHa BejiiiKO^yuiHO pilimii.iacB noKopiixBCH ne-

o6xo/i,iiMocxn, yMOjiajia xo.ibko ne 3aMe;i,JiiixB. iKejiaa no/i,;i,ep-

acaxB ee bx. bxomx. 3a6jiy;K/i,eHiii, «I'a.ieHÖepr'B npiiroxoBHJix> ni-

CKOjiBKO nnceMx, h3x> pasHBixx. M'fecx'B Beccapaöiii, oxi> pasHLix'B

qncejix. 11 npocii.xx> ,T,OKxopa Illjierejifl ;i,ocxaB.iflXB iixi, iKenii,

KaK-B 6hl nojiy^eHHBifl cx> no^xBi.

^jiH npenpoB03K;i,eHifl ero B-h C.-nexep6yprx> HasHaTjeHT,

6Brjix> a/i;'BK»xaHxx> rjiaBHOKOMaH;i,yK)]n,aro, nojiKOBHiiKx> Top-

jieHKO. OxnpaBJiaacB cx> hhmx., 15 iiicjia HHBapa, OajieHÖepr'B

npocii.n. npinxejiH CBoero, mxaöi>-;ieKapH Bojihcpa, iixoöbi oiix»,

24*
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et CBOefi CTOpOHBI, HG OCTaBJIflJIl> TaK-Hte Hasfol^aTL ÖOJIbHyK),

Hii Majio He no/ijosp'feBaH, ^ito Bojib(|)i., KaKt tiJieHt o6iu,ecTBa,

BCKop-fe caMi> nocji-fe/^yeTt sa hiim-l. Pa/i,ymHO o6'feiii,aa Picnoji-

HHTB ero meüanie, ii Me}K/i,y xiMt, npoiii,aacL et hiimtb, Bojil(|)i>

Bi> yTiinenie ero ycn^jit tojibko eKasaTt, ^ito eMy 6oaTBea ne-

^lero, He Ha^oöno tojilko ölitl OTEpoBeHKLiMt.

JlerKO MOJKHO npe/i;eTaBHTL, KaKia mbicjiii Tepsajiri ;i,oporoio

HeBHHHaro <I>ajieH6epra. y:acacHoe nojioiKeHie menLi hb bli-

xo/i,HJio H3t ero BOoSpaaceHia. HoBOSMoatHoeTL Ha;i,ojiro no/i,-

;],epa{iiBaTL oÖMant Kasajiact eny yöincTBeHHLiM'B /i,Jia nea.

CaMaa KJiaTBa, /i,aHHaa HMt ea MaxepH, ne oexaBJiaxb ee, Taro-

T-fejia Ha;!,^ ero /i,yiuoK). B/i,ajiH jipe/],CTaBJiajiea o;i,iiHt MpaKt

H HCHSB'feeTHOCTfc. He 3Haa Himero oöt apecTife BapaTHHeKaro,

OHt He Mort nocTiraB, kto KpoMife ero Bt eoeToanin ÖBUit noKa-

3aTB, TITO OHt npiiHa/i,jieavaji'B Kt o6iii,eeTBy, ii bi. ^lemt iiMeHHO

eocToajio 9to noKasanie. Mem;i,y t^mi,, KaKt OHt TOMHjiea

o/^HifeMH jifirsiji,KSiMii, npe/i^ojiOiKeHiaMH h 0JKii/i,aHiaMii, ii3p'fe/],Ka

o6paii],ajiea Kt enyxHHKy, ;i,o IleTepöypra ocTaBanoeb yiKe ne

/i,ajieKO. npiiöJiiiacaacB Kt eTOJiiiu.'fe ohii ejiBiuiajiii na eTaHi^laxt

paseKasBi o/i,hh ^pyriixt yacaenie, o;i,hh /^pyrnxt Heji'fenH'fee.

PaseKasBiBajiH iiwh Mem.T\Y npomiMt, tito Ch apecTOBannBiMH ii

noeaaceHRBiMH Bt KpinocTB noeTynaioTt et neejiBixaHHOio

acecTOKOCTBio, MTO MHoriix'B yste paseTpifejiajiri n t. n. CjiBima

9T0, <I>ajieH6eprt piiunjica öbitb Kpafmi ocTopoacHBiMi» h CKpoM-

HBIMt.

no npii3/i,i[i Bt üeTepßyprt, h npaMO bo ÄBopeii;^, ero no-

ea/],HJiH TOT^iae-B na ;i;Bopi];oByio raynxBaxxy, na KOTopoö OHt

npoBejit ^-fe^yio ho^ib. Ha ;i,pyroH ä^hb, 24-ro ansapa, ero no-

BejiH Bt spHiiTaiK/B K/B reHepaji'B-a/i,'BiOTaHTy JEeBamesy, ko-

TopBiH npHHaji-B ero B'fejKJiHBO, n no npe/i,BapHTejrBHOMt yB-i-

iii,aHiH Kl, OTKpoBeHHoexH, KaKi. e/i,HHeTBeHHOMy epe;],eTBy sa-

ejiyacHTB MHJioeep/i,ie roey;],apa, npe;i;jiojKHjnb eny nieKOJiBKO

BonpoeoBi. npiiHa/i,jieiKaHiii icb o6ii],eeTBy. ^ajieHÖepr-B et

TBepÄOCTBK) OTB'fe^aji'B, ^iTO OHB Himero o TaHHOMt oßmecTB-fe He

SHa.it H HH Bt ^eMTb He yuacTBOBajit. TeHepajit JTeBameB'B

3anHeaji'B ero ejioBa, /i.aji'B eny no;],mieaTB h, enaTBifl TaKiiM-B

oßpasoM-B ;],onpoe'b, nonect Kt roey/i;apK), oeTaBHEt ero no/i;!,

npHCMOTpoMt (][»ejit;i,i,erei)a. BosBpaTacB, renepa-TB cMy eKa-
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saji'b, mo ero Be.TfeHO OTiipaBiiTL btj rjiaBHtifi luraöt, vji;i, OHt

6y/i,eTi. co/i,epmaTi>Cfl /i,o Ti^ajiBHMiuaro pacKpfciTia ;i;t.jia. Ot-

nycKaa ero noxoMi, reHepaji'L JEeBameBt, KaKi> 6li npiinoMHiiBi>

H^TiTO, cirpociiJii. : „SHaKOM-L Jii OHi. et KHaaeM-L BapaTim-

cjmwh ?" OajieHÖepnb OTB^qajii), ^ito snaext ero KaKt a/i;x>ioTaH-

xa rjiaBHOKOMaH/i,yK)ii];aro, ho ^ixo ocoöenHaro snaKOMCXBa et

HHM'B He HMifeext. renepajit y/i,OBjiexBopiiJiCfl oxB'fexoMt, ii

(})ejb;i,'berepL oxBest <l>ajieH6epra Bt rjiaBHLiii luxaÖ'L, r/],'fe ero

noM'fecxiijrii btd o;i,Hy KOMHaxy Ch no.xKOBHHKOMXi KaH^efljiOBLiMX,,

xaKaee apecxoBanHBiM'L. *)

Bx. o6iij,eM'B Hecqacxiii jiioji^u cKopo snaKOMaxca, eii],e CKop-ifee

X^jiEiiOTCn HCKpeHHHMii. EaH^efl.xoBX» pascKasa.xxj ^aneHÖepry

Bce, ^xo 3Hajix> o Hacxoflii],eMx> xo/^-fe ;],'fejia. MejK;i;y npo^iiMx>, bi.

iipiiM'fepij BHiiManis Kx. iiCKpenHOCxii, ohx> npe/];cxaBnjix, eMy

;i,Byxx> 6paxbeBx> PaeBCKiixx,, Koxoptie xaKaie cii/i,'fejiii npejK/];e

Bx> inxaö'fe, T^ame bx. xon ace caMoft KOMnax'fe, a noxoMt bx. Kp-fe-

nocxii, r;],'fe co/i,epiKajiiici> onenL cxporo, ii xoxa no o6m,ecxBy

saM-femaHLi, ho, 3a 0/I,hh iiHCxocep;i,e^iHoe bo BceMX> npHSHanie,

BBinymeHBi. <l>ajieH6eprxj, Koero Ayma noji^aBJieiia ötiJia ropecxLio

M MBicjrii sanaxBi e;i;HHCXBeHHO ocxaBJieHHOio bx. xajKKofi öoji'fesmi

avenoK), ne bx> cocxoaHiii 6lijix xor;],a cooöpasiixb, tixo PaeBcme

XkrvL 3ac.xyaceHHaro renepajia, no oxjiHTiHon cjiaBi, npioöp-fe-

xeHHOii HMx> BX) OxeqecxBeHHyio Boirny 1812 ro^a, nojiBSOBaB-

uiaröca oco6eHHbiMx> yBaaceHieM-b, c.Tfe;],OBaxe.-ibHO xaKie .iio,T,n,

Koxopbix'b He .xerKO n.in noKpaÜHen M-fep-fe ne 6.iaroBn/i,HO öbi.io

obi no;],BeprHyxb xaKX> HasLiBaeMofi cxporocxii aaKOHOBx. )

lIxaKX) He My;],peHO, mxo nocji'i axoro pascKasa nojXKOBHiiKa

KaHiiea.xoBa eiviy bx. nepsbifi pasx. npe/i,cxaBn.iacb iiji^en. oxK.po-

BeHHOCxn, H OHX. yxBaxHJica sa nee, KaKt 3a e;i,nHCXBeHHoe

cpe/i;cTBO BbipBaxbca CKopifee ii3i, neBO.xn n Bosspaxnxbca kx.

oo.ibHOit H, M0}Kexx-6bixb, oxtiaaHHOH ^Kenife. 9xa n,T;ea no/i.cxp'fe-

Ka.xacb /],ora;i,KOK) : qxo 6bi Morx» 3Ha^inxb Bonpocx, renepajia

*) KainefljioB'b n yMepa noji.^ apecTOMi..

**) FeHepaji^ khasi, .JTonyxHHT., rpacfi-L (Jlyfl) BiiTreHiuTeHH'b, KHfl3b

JlojiropyKiH h nopTyneft-ioHKep^ khasb HTa.iriHCKiH rpacj)!. CyBopoBt Phm-

HHKCKifl npHHajiJiewajiH TaK/Ke ki> OömecTBy, ho 3to ocxa-iocb Bt rjiyöoKoö

TaftHt OTT. ny6.iHKH. BnpoqeMT. PaeBCKift h öesi. Toro yate mhofo nonecb

oropaeniH: ßpaxa ero poAHoro no Maxepn n smn hhcko.tlko ne nomajiH.in,
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JEeBaineBa o sHaKOMCXBife ero Cb khüsgm'l BapaTiiHCKiiM'L. He
OTKpBiJi-h .111 OH-B o npimaTiii ero bi, o6ii],ecTBO ? B-b TaKOMi.

cjiyqa'fe yBir/i;aT'B hbho, ^ito ohi, ne iicKpeneHt, ii ^ito b^b neMi.

H-fexT: xincTOcep;];eTiHaro npiiSHaHm; ci['fe;],OBaTejBHO ne orny-

CTHTB, npo,i,epiKaT'B, Bori SHaexi, ;i,o koiixI) nop-B, ii ^ixo xor;i,a

cxaHexcü ex» 6'i,;\nom jKeHOio ! ! Bx> xaKiixB ii xomv jiojifi6nhix'h

MBic.xaxx, xepH.iCii <X>ajieH6eprx>, Kor;i,a Haxo;i,iiBmincfl npii ;i,e-

jKypHOMx> renepa.i'fe rBap;i,iii Kaniixanx» jKyKOBCKiii oö'hRBii.i'h

eMy 3a secBMa xopoinifö npiisHaKx., tixo ejiy Be-iino Bosspa-

XHXB ero Beii;n. 3;i,'fecB onnxB Me.xBKHVjia Ha;i;eac;i;a CKoparo

ocBo6oH;;],eHifl ; mbicjb oo-h oxKpoBeHHOcxii saMO.XKaa, ii xaKXi

npoxeK.xo ceMB MyTiiixejLHBixx> ;i,Hen. MoHiexB-oBixB ;],'feiicxBii-

TBJiBHO, ;i,eHB, ;i,Ba eii],e, ii ohx> öbijx. obi CBoßo/^eni,, öbijib 6bi

c^acxjuiBi), jiex'fejix, 6bi kb npe;i;Mexy Bcfexi MBic.iefi n jKC.iaHin

;

HO 3JiaH CYji,h6a pacno.xoaiii.xa imaTie. Kx> hiimb Heoavii;],aHHO

HBHJica nojiKOBHiiKX) PaeBCKÜi o;i,HHx. ii3x> ynoMJiHyxBixx> 6paxB-

eBx>. Ohx, npimie.ii) noBi^axBca ex. KaH^ieajOBBiMX., cx> koxo-

pBiMX> cjiyjKiiJix. Bx, nojiKy. Oxome;i,x, ex. hiimx, bx> cxopony, ohh

nporoBopir.xii cx> no.iiiaca BpeiieHii ;i,obo.xbho xiixo. ysMasi,

noBi^HMOMy OT-h KaH^eajiOBa, tixo xoBapiimx. ero nasBiBaexca

Oa.xenöeprx., PaeBCKiii no/^oine.xTb kx. neaiy ii oxpeKOMeH;];oBaj-

Cfl KaKx> CBOHCXBeHHiiKx., HOTOMy ^xo npiixo;i;ii.ica ;i,BOK)po;i,-

HBiMx> öpaxoMB ero aten-fe, ii npe;i,jXomnjix> cboii yciiyni $ajieH-

öepry. TaKoe He^aHHHoe 3HaK0MCXB0 cx> qe.iOBiKOMTb ;i;obojibho

6.xii3KiiMx>, Koxoparo ;i,o ciixx, nopx> ohi^ sna.xx. xo.ibko no c .lyxy,

<I>a.xeH6epry öbijio ;i,obojibho npiaxHO ; BnpoiieMXj ohx. oxkjio-

HHjrx> yciyni ii CKa3a.xx>, ^ixo eMy o;i,ho xo.xbko Hymno — bo3-

BpaxiixBca KaKX> MoacHO CKopifee ;i,omoh. PaeBCKiii b-b nopBiBi

caMo;i;oBOjiBCXBia, CBoftcxBeHHaro yejiOB^Ky, KoxopBiö to,xbko

y:xo BBipBa.xca caMx> ii3x> 3ana/i,Hn, ]\a.jii> coB'fexij nOKa3axB oxKpo-

BeHHO Bce, qxo 3Haexx>, KaKx> 6bi xo BaacHO hii öbi.xo, ii B/i,o6a-

BOKx, npiiMO.iBiiJix> : „Vraiment, uii poltron, qui ne dira pas

la verite". IIoc.Tfe ciixx> c.iobx ohx> pacnpoma.ica ii BBime.xx,.

Cny^iajiocB jiii saMB Bi^'fexB, Kor/],a nximKa, negaanno bbi-

.lex-feBmaa n3ij K.xfexKn, c;i,'fe.'iaBXj HiEiCKO.xBKO KpyroBX. no kom-

naxi, II yBipiiBuiiiCB bx CBoeii CBOÖOA'fe, naTinexx. nopxaxB cx>

o;i,Hoft KJi'fexKH na ;i;pyryK), ii KaKx> 6bi ;];pa3HiixB co6ok) ;];pyrHXX>

8axBopHHn;x. ? Bi^'fe.xii .xn, KaKX> ein öi/iiHaaciCH Ha^HHaK)xx> xor/i,a
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ÖlITbCfl BT. CBOIIX'b npOBOJIOyHMXT. TeMHHlI,aXl> ; KaKt EJIKHOTt

iiüCjiKaMii To Bt TO CTeKJio, TO bij /i,pyroe ; KaK'B noptiBaiOTCfl

npocyHyTB rojiOBKy bi, Kaac/i,yK) mejiKy; o;i,hiimi> cjiobomij KaKi>

ciLibHO BbipaacaioTt OHi oaciiBjeHHoe JKejiaiiie cbo6o;i;bi?

ToTiHO Bt TaKOMt pasnojioateHiii ki> nefi ocTajica $ajieH-

6eprT>, no BLixo/i,'fe noüKOBHHKa PaescKaro. ^eüanie ycKopHTL

CBoe ocBo6om;],eHie OB.ia/^ifejio nMi> coBepinenHO. Oöpasi. miijioh

cynpyni, .icjKameii Ha CMepTHOMTb o/i,pi, pisKO npe,T,cTaBJifljiCfl

ero BooöpameHiio. Einy Kasanocb, ^to cjibiiuiiti^ yKopHSHLi

B'b HapymeHiii o6'ifeiii,aHifl /i,aHHaro npii OTtifes/^ife ii K.iHTBii iimi.

iipoiisHeceHHOii. Bcfe ^lyBCXBa ero BSBO.iHOBa.iiiCb, Mbic.iii sa-

T-jfeMHiijiiicb — II, Hec^acTHbiii ! OHT, p'femii.icfl obiTb caM-b ceöi)

3JI0;i,'feeM'b — 6bITb CBOIIM'b OOBHHIITe.ieM'b ! . . .

Bi TOT-b ace Beiiep-b OHt nanncaji'b k^b reHepajiy JEeBainesy,

11 iipociijiT, CBuj\a,ma. Cb hiimi.. Ho OTnpaB.ieHiii cero poKOBoro

niicbMa, owh c/i.'fe.'iaji'b ceöi Bonpocb : Ho ^to a CKaacy ? IIpH

pascTpoeHHOM'b cocToanin /i,yinH cjiife;];yK)iij,ee pascyac^eHie npe/i,-

CTaBIIJIOCb CaMO COÖOH). HtOÖM ÖblTb TOT^aCb CB06o/I,HbIM'b,

TpeöyeTca ^iiiCTOcep/i,e^Hoe npiisHanie, ho KaKi» cii,'ife.iaTb ^Toöbi

OHii y6'fe/i,HJiHCb bij 'dTOM.i, TincTOcep/i,e^iin ? Besi) coMHifeHia, iifen.

Bamn-fee öy/^eTi Moe npHSHanie, T'feM'b öo.i-fee ohh yBii/ijaT-b, ^ito

a coBepuieHHO OTKpoBeHent. Ha btomt. rnöe.ibHOM'b BbiBO^-^^fe

ocTaHOBHjincb ero mhcjui : ohij nojomii.i'b noKasaxb Ha ceöa,

6y;i,T0 6bi no o6iii,ecTBy iisbI^ctho eny to, o TieMTj bt> nepsbiii

pa3T> ysHa.it ott> cajiaro npaBiiTejibCTBa — n3T> ne^iaTHaro

oö^aBJieHin, ;i;ocTaB.ieHHaro eny /i,OKTopoMTj UIjierejieiviT.. Ho-

carHyBT:. xaKiiMT. o6pa30MT> na coöcTBeHHyio cbom y:ecTb n 6e3-

onacHOCTb, oht> ycnoKOiiJica ii oafii/i,ajiT, TO.ibKO, Kor/i,a ero

no30ByTT, Ha 3to HOBaro po,T,a caMoyöiöcTBO.

Ha ;];pyron ace äghb, 2-ro (|)eBpajia, ero noxpeooBajin bo

ABopeii;!). flsacb kt. renepa.Ty .leßauieBv, f&ajieHoepri) oötj-

aBii.TTj, ^iTO ace.iaeTT. ^iiiCTOcep/i,eTiHO npH3HaTbca bo BceiiT.. Fene-

pajiT., noxBa.TiiBT, TaKoe ÖJiaroe HaM-fepenie, ch.i-h 3anHCbiBaTb

ero cjiOBa. OajieHÖeprt OTKpbijiT> eMy, ^to npiiHa;i,jieiKajiT) kt>

o6ii],ecTBy, h npHnaTt KHa3eMT> BapaTHHCKHMT>, ott> KOToparo

c.ibniia.TT>, iito 11,'fejib o6m,ecTBa öbijia, pacnpocTpanaTb npocBife-

u],eHie, CTapaxBca yMnomaxb ^incjio cboiixt> ^uichobi, h, Kor/i,a
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c/i.'fe.iajiocL 6hi ;i,OBO.ibHO ciijilho, TpeooBaTL otl rocy;i,apa koii-

CTHTyUjill . .

.

,,Hy, a ecjiH 6hl rocy;i,apb ne cor.iacii.ica ;i;aTL ee?" npe-

pBajii. renepajii).

,,npe;i,no.iaraaii npocnxL Tor;];a ace, Korp,a Tpy;],HO 6hi öli.io

He yBaaiiiTL TpeöoBaHia o6iii,ecTBa".

,,Ho, ec.iii 6BI rocy,i,apB ii Tor;i,a ne yBa^Kii.ii.?"

,,B^ TaKOMi ciy^iaife no.iara.iii Heoöxo;],!!]«^!!!, .iiiuiiitb ero

JKU3HH H ;i,aate HCTpeöiixb bcio ^apcKyio (J)aMn.iiio".

Kor;],a ^ajenöepr-L npoiiSHect 9tii necgacTHLia cJiOBa, re-

Hepa-i-L npHM'feTHO iisM-feHiiacH Bt .innj-fe, nocMOTp-fe-TL na nero,

noa^a.TL njenaMii ii saniica.Tt poKOBoe : „Sna-it o i];apey6incTB'£".

CnpocHBi noTOMi. : ,,He iniiexi .in eine nTO-iiioo noKasaxt",

H nojiymiBi oxpiii],axejBHLin oxBixX), reHepa.xx> ;i;a.Ti> eiiy npo-

TiuxaxB HaniicaHHoe u noxoMx> Be.x'fe.i'L no;i,niicaxB tiiihx>, iimh ii

(J)a]\nLxiK). Eor;i,a xaKiiMx> oopasoMt ^a.xeH6eprx> no;i,niicajii>,

HeB'fe/i.aa xoro, CBoe ocyat;i,eHie, renepa.TB CKasajit eaiy, ^ixo

OHx> noKaaeext 9xo rocy;];apK). üosBa.TL (J)e.xL;i,x,erepfl, npii-

Ka3a.11> eiiy ocxaxjbCfl cx> HnMx> n BBime.TB.

Ec.iH 6bi renepaat na axo Bpeaia BcnoMHii.xx> BoimcKift

Per.xaMeHXi npeoopaaoBaxe.ia Pocciii, KoxopBiö onepe;i,iiBX>

BiKOMx> CBOiixt coBpeMeHHiiKOBx> II BBiiue Bcexo cxasa Ha cy/i.'fe

Henorp'feuiHxejiBHOcxfc, CKasajit : Ma.xo coöcxBeHHaro npiisnaHia,

Ha;i,o6HO, tixoöm oho no;i,xBep;],njiacB eiii,e Bcfemi oöcxoaxe.ibCXBa-

MH ; ec.iii 6bi oh-l xojbko noxpY;i,ii.xca c;];'fejiaxB H-fecKOUBKO bo-

npocoB-L Bx> noacHeme no;i,po6HOCxeH, yBn;i,'fe.ix> 6li acno, yxo

HeBHHHBifi Hec^acxjiHBen'B, yonxBiH ropecxtK), 6e3noiii,a;i,HO

•iHcexi Ha ceöa, 11 cnacL 6bi, MOyKex^-ÖBixB, acepxBy MHHyxnaro

ocji'fen.xeHia. Ho Moaeno .xh y nacB oxt Boennaro renepajia

xpe6oBaxB no3HaHia saKonoBi), xiMt Menie npiuioaceHia iixx>

Kt onpaB;i,aHiK) HeBiiHHOCxii, xor;],a em,e KaKi Ha;i;o6Hbi obijui

HcepxBbi ;i;jia Mmenia pa3rH'feBaHH0My noBejinxe.xio ! . .

.

reHepa-it BCKopife BOSBpaxii.xca 11 o6xjaBHJix> neciiacTHOMy,

BMtcxo oa{ii;];aHHaro npomeHia 11 CBo6o;i,bi,, noseji'feHie oxnpaBHXb

ero bxj Kpifenocxb, xyxx> yKe ox;];ajix> ero (|)e.xb;];x>erepK) Ch saniic-

KOK) KX> KOMeH/I,aHXy.

He ,T;ep3HeMx> nsoöpaiKaxb cocxoanie ;i,ynin <I>a.xeH6epra

Bt xy MiiHYxy, Kor;i,a ero nepeBesJiH ^pesi Hesy n BBesJiK
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El, BopoTa, Ha;i;Tj KOTopLiMii, Kaaa.iocb eaiy, Bii/i,'iji'B OHt J^aii-

TOBy no/i,nncL

:

„Lasciate ogni sperauza voi ch'entrate". *)

CKaaceMi, o;i;ho, mto KOMen/^aHTT. npHHiiMaa ero, nocMO-

xp'fe.i'B Ha Hero et xojio^^HO-MpaiiHtiM-L paBHO/^ymieM-L, KaK'L

Ue.IOB'feKI. npiIBLIKIuift eJKe/l,HeBHO BII/^ifeTL HOBLIfl mepTBLi. CKa-

8aBi> OTpLiBiiCTO : ,,fl noJiyiiii.it BticoTiaimiee noBejit^nie co-

ÄepjKaTL Bacb Bt Kp'ifenocTii, ii co/i,epmaTb xopoiiio", oh-b ot-

K.iaHH.ica, npe;],ocTaBa apecTaHxa n.iai],'i>-Maiopy, KOTopLiii tot-

^.ach jKe OTBejit ero Bt HasHa/iieHHBiH X'^ KaseMaxa.

3;],'fecL apecxanxa sacxaBii.xii pas/^-fexbca, oÖBiCKami iiJiaxLe,

oömynajii'i no;],x. MBimKaMii, Hapfl;i,iijiii bx. saxpanesHoä xojiaxx>,

II, nocxi axofi yHiiiiamiixejBHoii ii HecHOCHOii onepai!;iii, ocxaBii-

.XII ropecxii ii oxyiaaniio. IIo BBixo/i,'fe njiaii,i>-Maiopa ch acciicxen-

xoMx. CBOiiMt, yHxepX)-0(J)iiri;epoMx., c.iyxt HeBiiHHaro nec^iacx-

jxiiBi^a Bt nepBBiH pasx. osnaKOMHjicfl et yavacHBiMx>, noxpa-

caiom,nMX> pjuiY 3ByK0MX> xhjkkiixx, xK)peMHBixx> sanopoBt ii

3aMK0BX., nocjx'fe Koero Bce saMo.iKJiii, KaKx. 6bi iiapo^HO, ^ixo-

OBi BneTiax.x^Hie, npoii3Be;i;eHHoe cimt SEyKOMt, C;i,ife.iaxB paaii-

xe-XBR-fee.

npe;i;cxaB&xe iiciOBiKa ö.iaropo;i,Haro, o.iaroBOCiiiixaHHaro,

c.xyjKHBinaro Bt no^exHMuiefi ^acxii bohckxi ii cjiyjKHBuiaro

ex. iiecxBK) — ^le.iOB-feKa, KoxopBiii bo bcio ciya^öy cboio hg js^a.-

Ba.xx> Ha^ajiBCXBy n0B0;],a ;i,ame h Kt Ma.iMmeMy saii'^^iaHiio, ii

KOxopBiH Bx> CBoe BpeMfl HG CHecx. 6bi B3r.xa/i,a ocKopöiixenBHaro,

xenepB, no HeiiSB'fecxHOMy iiSB^xy, .xiiinenHaro cbo6o;i,li, ii,o-

Be;];eHHaro ;i;o caMGOÖBiiHHeHia ii, no o;i,HOMy npoii3BO.xy iieorpa-

HiiiieHHon Bjiacxii, BBeprnyxaro no;],^ Mpa^iHbie cbo;i,bi civipa;!,-

HOii xiopMBi; 6y;i,exe .xii cnpamioaxB, nxo ohx, /i,ojiateHx> 6li.xx,

^lyBCXBOBaxB, II Moe nepo MOisext y/i,OB.iexBopiixB Baiueiny

•iKtöonBixcxBy, He iiCKaaa hcxiihbi !

OcxaB.xeHHBiH caMOMy ce6i, y3HiiKx> opocn.xca na iipe;i,cxa-

BiiBiuifica ejry o;i,px>. BpeMa ao.xx. npii;i,aBH.xo ero. y;i,pyiieH-

HOMy ;i,ymeBHbiMn noxpaceniaMii, HaK0Hei];x> npo,T,cxa.x'B neöec-

HLiii 6.Tiaro;i,:fexejiB Hec^iacxHBix'B — cohx.. üocji'fe H'feKOxo-

paro ycHOKoenifl HeooBiKHOBeHHBifi uiopoxx> pa36y/i;HJix> ero.

*) OcTaBBxe BCflKyio naAejKAy, bli, cio^Ji BXOAflUi,ie!
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BCTpeBOJKeHHLIH, OHt CüBIUIHTl. CKpMnt CanOrOBt : HifeKTO, Ka-

3a.T0CB, no/i.xo/^iiT'B KT. GFO /i,BepflMT>. Emv npe/];cTaBH.iocb no-

TOM-B, ^TO 0H1> HBCTBeHHO CJIBIUiajI'B C.lOBa, npOIISHCreHHBIfl

npoTüJKHBiM'B ro.iocoM-B : „IlepBaa ho^b ^kiishii". Ha ;i,pyroö

;i,eHB bx to ace BpeMa nocjiBiiuajiCfl tot^ ace CKpBin'B canoroB'B,

II TOTi. JKe rojioci> noBTopnn'B : „BTopaa ho^ib hihshii". Ha
Tpexin Beiiepi oh-b yc.iBiuia.TB : „TpexBa ho^b 5Kii3hii". Ha
'K'TBepTbiii ;i,eHb, Kor;i,a, MymiMBiii HeiiSB'fecTHOCTBH), oh-b TepH.i-

(fl B-B CBOiix-B /^ora/^Kaxi» ii cooöpajKeHiax-B, ;i,Bepn TeMHiiB,Bi

paCTBOpiIJIIICB, II K'h HeMy BOIUeJI'B BH/I,HBIH, pOCJIBIH ji^feno-

OÖpaSHBIH CBflII],eHHHK'B, CB HanepCTHBIM'B 30J0TBIM'B KpeCTOMl.

II CB op;i,eHOMi> Ha rpy/i;ii. ^sepH 3a hiim-b saTBopiiJiiiCB, ii

OHi., no,ii,xo;];fl ki> y3HiiKy, oopaxii.TB ki> HeMy cjobo : „Cbthi» moh",

i'Kasajii. OHt, „CnacHTejiB HauiT. bicycB XpncTOCB noc'fciii,a.i'B

TeMHnH,Bi II a, cjiya^iiTejiB BipBi, npiime.iTb yT-feiuHTB CKop6fliii,aro

BL 3aT0iieHiii, no,T,aTB cnaciixe.iBHBiii coB-fexii norH6aK)iu,eMy.

IOhbiiI Monapx'B naiu-B cb npiiCKopoieM-B BsnpaeTi na ctojib

MHoria acepTBBi ii ne iiiii,eTi. oÖBimeHia; ohij xoyeTi> toübko,

iTOÖBi iincTOcep;i,eiiHBiM'B pacKasaHieM'B Bbi ;],ajiii eMy cjiyTiafi

Kl, MiiJiocep/i,iK) II oöJieriieHiK) Bauieii yiacTii".

IIsyMJieHHBifi <I>a.TieH6epr'B H-fecKOJiBKO past nopBiBa.ica

iipepBaxB p'fe^B CBauj,eHHiiKa, ho oh-b npo/],ojiJKaji'B t^mb me
poBHBiMi, cocTpa/],aTejiBHBiM'B TOHOM'B, no;i,Kp'fenjiaa c.iOBa cboh

noKopHOK) c.iesoK). BcaKOMy ;i,pyroMy ne Tpy/i;HO öbijo 6bt ot-

ra;i,aTB, ^ito 9to ne asBiKi. cep;];ii;a, TiyBCTBHxejiBHaro KTb neciia-

cxiaM'B ö.iHJKHflro, HO xopomo saxBepiKeHHBia oöinia M'icxa,

iipoii3H0CiiMBia ji,ojiai:HOCXHBiM'B yB'feiii,axejieMx> ; OaneHÖepri

o,i,HaKoa{x, pac^iyBCXBOBanca /i,o rjyonnBi aviuii ii oxB'fetraji'B

KpoxKO, ^xo c.xiiniKOM'B yme 6bijii> iiCKpeneHi, ii Mom'exx^-ÖBixB

6oÄ±e, HeiKejiH ckojibko öbijio 6bi ;i,ojiavHO. CBani,eHHHK'B itobxo-

pHBli eül,e H^CKOJIBE.0 yX'feniHXejIBHBIX'B (tipaS-B II 3aKJIK)iIHJI'B

yB-fepemeMi), ^ixo M03Kexx> necoMH'feHHO Ha/^i^axBca na mhjio-

cep,T,ie rocy;i,apa, BBiuiejiXj. Bx, xoxxj me seiiepi. snaKOMBifi yace

ro.ioci. noBxopiiJiX) : „HexBepxaa ii nocji'fe;],Haa ho^b acHsmi".

yciBiinaB-B 9XII cjiOBa ii coo6pa3HBx> ex. noc'feii;aHieMXj CBa-

iij,eHHHKa, Hec^acxHBifi y3HiiKx> 3aKiiK)qiiJix>, ^xo öy/^exTb pas-

cxp'fe.ieHx>. ^yina ero BOSBBicn.iacB, n ohx. roxoBii.xca 6e3xpe-

nexHO BCxpixHXB CMcpxB. Ha ;i,pyroii ji^auh no;i,x> Be^epi. ohxj
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ÖLI.TL eUI,C Bt 9TIIX1J MbIC.IflX'b, KclKl npiiiu.iii eMv CKasaTB,

UTO ero TpeGyiOTTb bij KOMiiTert ; noTOMt npimecjin ero n.iaTte,

II Be.Tfejin o^^ifeTBca. ,,A! Koneij;!!!" CKasa.TL caMt ceö'fe <I>ajieH-

öepri. II npep,a.icfl coBepmeHHO cy;i,b6'fe CBoefi. BcKopife npii-

lue.TL 3a HiiMi. n.iai^'b-Maiop'L, saBifeciut eMy .iiiii,o o-fe.iLiMi) njax-

KOMi, II, Bc;i,fl 3a pyKv, bbibg.i'b ero na ;i,Bop'L, noca;!,!!.!!. Bt caHii

II noBest. nepe'fe3;i,i> ömit secBMa He;i,ajibHifi. Canii ocTano-

Bii.iiiCB, II n-iai^-L-Malopt, nocoöiiBt eMy caMt BbiiiTii iiai) caHeii,

BSBe.Tb ero na Kpbi.ibi];o, BBe.Tb noTOM'b bi, ocBiineHRbia kom-

HaTbi II, Kor;i,a no3BO.iii.TL eMy OTKpbiTbCH, ohi, yBii;!,*.!^ ceösi

B-b yr.iy aa luiipMaMii b-b ;i,OBO.ibHO npocTopHOfi aaüife, b^ koto-

poii HicKOjbKO ^lejOB'JfeK'b paaroBapiiBajii b^ noaro.ioca, a

;i,pyrie pacxa^KiiBajn, noopaKiiBaa lunopaMii. Emv CKasano,

TiTOöbi ohij TyTi> ;i,OiKii/i,ajiCfl.

My^iiiTejibHO öbijo 9to 0iKn/i,aHie, ho HaKOHer^-b eMy cKasaaii

:

,,noa{ajyiiTe!" HaKimyaii onaxb na .iiiii,o n.iaxoKij, npoBe.iii

iipeaij HicKO-ibKO KOMHaTT) II, Kor;i,a ocTaHOBiuii, oht. yc Jbiiua.Tb

noBejiiiTe.ibHbin rojocb : ,,CHiiMiiTe njaTOKi !" CHH.Tb ii yBii-

X^jiTi npe;!,^ coöoio Öoabiuon npiicyTCXBeHHbin CTOJ-b, noKpbi-

TblH KpaCHblMl. CyKHOM'b, CO MHOniMII paSCTaB.ieHHbIMII Ha HCM-b

Et jjjici pfl;i,a CBi^aMii ii paa.iO/KeHHbiMii ÖyMaraMii, oocTaB-ien-

Hbift Kpec.iaMii — 11, aa btiim^ CTO.iOM'b ci^'fe.Tb o;i,iiH'b TO.ibKo

reHepaj'b-a;],'bioTaHT'b ^lepHbiineB'b.

Ilaöo^eHflCb na Kpecjaxt, aaKiinyB'b ro.iOBV Haaa;!,^, ii npii-

HflB'b Ha;i,MeHHO-a.io6Hbin Biij['h, reHepa.ii) natia.Tb xaKi. : ,,MiiJO-

CTiiBbiH rocy;i,apb ! Bbi, B'b nepBOMi> cbogm-b noKaaaHiii rene-

pajiy JleBanieBy, aanep.iiicb bi, tomb, ^to npiiHa;],.ieiKajiii ki,

o6iii,ecTBy, a noxoMb eMy ace noKaaa.iii, nxo ne xo.xbKO obuii

luiBHOMT. o6ui,ecxBa, HO eiii,e anajn o a.ioyMbiin.xeHiii na ii,ape-

yöißcxBO. 3xoro He;i,ocxaxo^HO, jMn.iocxiiBbiii Tocy^apb ! Bbi

;i,o.i}KHbi xenepb noKaaaxb bck» iicxHHy, oxKpbixb bo Bcefi no-

;i,po6HOCxn, ^xo iiMenHO ii oxx> Koro Bbi anajHi. KoMnxexy

ii3b4cxho yxe Bce : ohx. iKe.iaexx> xo.ibKO Bi^ifexb Bamy
HCKpeHHOcxb II micxocep;i,e¥Hoe npiianaHie". c&a.xeHÖeprij ox-

B-feTia.xb, Tixo 0Hx> He anaexTb Himero oo.Tbe, KpoMi xoro, ^xo

Y'Me nMx> HOKaaaHO.

,,KaKX. Mn.TOcxnBbift rory;i,apb!" CKaaa.xx, renepa.Tb, Boa-

BHCfl ro.iocX), Bbi xoxnxe ybipiixb, ^ixo Bbi HiFiero ne anajn.
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ü BaM-L npe/i;CTaBJiK) 7];Ba/[,Li;aTB CBH;i;'feTejiefi, KoropLie y6-hj\iiTib

BacL, II Tor;i,a y^Ke ne Ha/i;MTecb Ha miijioctb : Baivi-L hg öy/^exi)

HiiKaKOH noiii,a,!i,Li". Oajienöepr'L ropLKO yjibioHyjica n nocMO-

Tpi^jiT, Ha nepHLiiueBa xaKt, ^to narjiocTb ero ne Mor.ia ne

npiÖTii Bi> saMifeniaTejibCTBO : ont yBH;],'ijii>, ^ito noHninaiOTi)

ero joacB.

„EaKt, Mh.ioctiibbiö rocy;];apL ! Bbi eu\e CM-feeTecb !" BCKpii-

Ua.l'b OHTb Ch H'JbKOTOpbIM'b asapTOMx.

,,R He CM'feiocb", CKaisauB Cb paBHO/i,yuiieM'b <I>ajieH6epri>,

,,H0 HO Mori, He yjbiÖHyTbca TOMy, ^ito Baine npeBOCXO/i,nTe.ib-

CTBO CTpaiii,aeTe mchh CBH;i,'feTejibCTBOM'b ;i,Ba/i,i];aTii ^le.iOB'feK'b,

Kor;i,a a yB-fepen^, hto KpoM-fe KHHsa BapflTHHCKaro hhkto cbh-

;i,'feTejibCTBOBaTb npoTHBt Mena ne MOHcex-b".

renepajii HeBOJibHO CM'fema.ica öo-iifee npejKHaro. „Xopo-

uio, cy,T,apb ! npepBa.Tb OHi CMar^ieHHbiMT, rojiocoMi», mli yBii-

,1,11311, ! saBTpa ;],0CTaBflTca BaMi, Bonpocubie nyHKTbi, ii3B0JibTe

OTBinaTb Ha Hiix-b. Tenepb, no;i,iiTe" — ii, ho3bohh.ii>. Bo-

iiiejii, ay/^HTopT. , naKnnyji'b ohmtl nuaTOKi), BbiBe.i'b bi. sajit,

c,T,a.i'b njiaii,'b-Maiopy, a axoTi t^mb me nopa/i,KOMi>, otegstj bi.

KaseMaTi.

yBii/^ifeBi, ^TO jioa^Hoe oÖBimenie caMoro ce6a nocjiy^KHJio

He Ki> ocBo6ojK;i,eHiK), a ki» npoMe,T,:ieHiK) TO.ibKO i\'hÄi\, u nro

caMaa 0Hm/i,aHHaa CMepxb, KOTopaa OKOHiiiina 6bi Bcfe Myiie-

iiia, He TaKB eu^e öjiHSKa, f&a.ieHoepr'b na ;i;pyroH me ^enb no-

TpeöoBani. öyMarn ii Hanncaji-b niiCbMO kb renepajiy JleBa-

ureBV, r/i.'fe yBifepaiit ero, yxo o noKymeHiii na JKHSHb rocy/i,apa

H Bcefi ii;apcKoii (|)aMnjiiii HnKor/i,a otb Knasa BapaTimcKaro

ne c.Tbixajii, h ne SHa.Tb, ho noKasajii. na ceöa jojkho, AY^a^
TiiM-b CKop-fee ocBo6o;i,iiTbca, saciyma /i,0Ka3aTejibCTB0MB iicKpen-

iiocTii npoii],eHie. <E>ajieH6epr'b ^lyBCXBOBa.Tb Heo6xo;i,nMOCTb

oö^acHiiTb, OTKy/i;a ace ont Tenepb anaeTi,, ^to o6ii],ecTBO HM-feno

9T0 HaM-fepenie, ho npocToe cooöpajKenie, tito ;i,OKTop'ij Illjie-

rejib MOJKCT'b Bi> TaKOML ciiytiaife noKasaTbca no/^ospnTe.ibHbiM-b,

iiTO ero apecTyiOT-b, ysesyT-b bi> IleTepöypr'b, ii mena ocTaneTca

öes'b Bpa^ia, ero y/i,epa{ajio h ohtd yaioji^ia-iB ooi, btomt.. IIpH

niicbM'fe Kl. renepajiy JleBameBy ohi> HanncajiB ;],pyroe kt, meii'fe,

BT, KOTOpOMT, OTKpLIBaJIt YKe GH BCe CT> HIIMI, CJiyMIIBIIieeCH n

npomajicfl CT> Heio na Bcer^a. nepBoe micbMo ne npoHSBejio
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HiiKaKoro /^iiHCTBia, a BTopoe ropa3/i;o yme noc.i'fe 6lijio einy

B03BpameH0 ch saMife^iaHieMT), ^ito hg iiosBO.TaeTca Hiiiiero nii-

CaTL, KpOMife, TITO iKIIBt H 8/I,0p0BT3, a T/^-fe OUI. II iITO CL HIIMt

/1,'fejiaeTca : 9to rocy/i,apcTBeHHaa Taiina ! Taiina ctojib yatacHaa

/I,Jia HeBIIHHLIXt !

Bij TOTt 5Ke /i,eHB /^ifeiicTBiiTejibHO npimecjin <l>ajieH6epry

sanpocHBie nyHKTti, KOToptixt ötuo öojiie /i,Ba;i,ii,aTii. ÜTBifeThi

ero cocToajiH öojitmeio iiacTbio Bt „Hfe^" ii ,,He SHaio". Ohi.

omii/i,aji'B, TITO ero noTpeöyiOTT, eiii,e Kt jnniHOMy ^onpocy, iijiii

TITO CKopo H'hwb - HiiuyÄB /i,OKOHTiaTL pliiiieHie ero cy/],i>6i>i,

HO /i,Hii, He/i,'fejiii, M'fecfli];Li npoxo/i^ijiH, HiiKTO ero He cnpauiii-

BajiT>. KasajiocB ero saÖLiJiii BOBce.

/l,yiueBHBm ii yMCTBeHHLia chjim Oajienöepra npiimjiii bi^

pascTpoiicTBO : rmi» OBJia/^ifejia no;i,03pHTejibHOCTi> h onaceiiie : bt.

Ka3K;i,0MT> Tie.TiOB'feTiecKOM'B oöpasi OHt BH/i,'fejii. ceöi Bpara, npe-

^aTejifl IIJIII 3Jio/i,'feH. Bt TOMT. OT/i,'fejieHiH KaaeMaTOBij, Tj\'h oht.

6bijiT> 3aKJiK)TieHt, i],apcTBOBajia coBepmeHHaa TniiniHa, /i,Boe

TOjibKO ii3T> coci/^eH ero MacTO nifeiiH ii nacBHCTBiBajin /i,y9TLi.

9to ölijiii — KaKt nocji'fe oÖTbacHiuiocb — MOJio/i,i>ie MopsKii,

/i,Ba 6paTa B'fejiaeBti. yöiiTtiii ropecTtio (|>ajieH6epr'B jjjmelä'i, :

noiOTi> ! CBiiii],yTT> ! . . He MomeTt öbitb, xitoöbi 9to ölijih Taide JKe

HecgacTHBie, KaKt a. B-fepHO 9to mnioHBi ! . . . ho ott. Mena ne

MHoro yBRaKtTT) ; 6y/];y H'iM'L, KaKT. pLiöa, ii ;],'feficTBHTejiBHO ocy-

/i,Hjn3 ceöa na MO.iTiaHie. yGiiBimaBt He^iaanHO, tito nJiaH,!^-

a^tiOTaHTT., npiixo/i,iiBuiiii eme/],HeBHO cnpaniHsaTB ero o 3/1,0-

poBBH, npo3LiBaeTca TpycoBT>, f&ajieHÖeprT) BcnoMHHJii> poKO-

HLia cjiOBa PaeBCKaro : Poltron, qui ne dira pas — h BBiBejiT> 3a-

EJHGTieme, tjto 9to ne /^apoM-B; BifepüaTHo xoTaTt innKannpo-

BaTB, nanOMHHaa o TpycocTn. Ha nojiyTiaeMOMT, iist KOMiiTera

naKeTii ont saM-feTEJit OTM-feTiiv KapaH/i,aineMTj : „Hgb. 16", 11

TOTHaCL 3aKJII0iIHJIT>, tjtO C;],'fe:iaHLI pa3pa/I,LI, II OHT. Bt TIHCJlifi

HeBHHHBIXt, XOTa BH/l,'hjI'L Hcsy BT» OKOUIKO, II He My/i;peHO ÖBIJIO

/],ora/i;aTbca, tito OTMifeTita SHaTiiiJia Bt HeBCKiii KypTUHt Av Iß.

TaKT> npoTeKJio BpeMa ji^o Maa. TepniHie Oajienöepra iic-

TOii],Hjiof't. FopecTB II OTTiaanie BHyiuHJiii eMy mbicjib onaTB

iio/i,TBep/i,HTb, TITO OHT, sHajit ii.apeyöiiiCTB'fe h TpeöoBaTB otihom

CTaBKii CB KHaaeMt BapaTiiiicKiiMt. Ohi, /i,yMajit ycKopHTL 9thm'b

pliiueHie CBoeö yuacTii. Haniicaji'B Bt KOMHTCTt, ho ero hc
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Tpe6oBaJin. Ohi, cxajt ;];0KyqaTL ^pesi. njiaii;'L-Maiopa n njiai];^-

a;],tK)TaHTa, npocn lixt ea(e;i,HeBHO ;i,ojo}KiiTt KOMHTery, ^xoöti

;i;ajiii ejiy o^iHyio cxasKy. J],ojro em^e ii bto hg ;i,McTBOBajio.

HaKOHeu,!. y;],OBjeTBopiiJii ero avejiaHiio, noTpeöoBajii bi> ko-

AnixeTT,. Ilpem^e Heacejiii ;i,onycTiiJiii ero kx» otihoii CTaBKi,

npiiKasajiii ay/],iiTopy, OTsecTH ero Bt CMeacHyio KOMHaxy, ii

no3Bajiii Hanepe;],!) khüsh BaparnHCKaro. «Ja.ieHoepr'B cjiLiiua.TL,

na.K'h ropa^crijcfl oh^b, 3aii],iiii],aa ero n yTEepav^^as, ^ito Himero

eiviy He roBopiiJix. ii yxo «^ajenöepri. ne Mori> HHTiero snaTt

o HaMtpenlaxi o6iii,ecTBa. Be.i'fe.'iii bohtii caMOMy <l>a.TeH6epry

II sacTaBiiJiH y.iimaTB CBoero npoTiiBHima. jMohcho jierKO npe;i,-

cxaBiiTB y;];HBJieHie BapaTimcKaro, Kor;];a ohi> ycjiuiua.TL, ^to

fDa-ieHÖepri, caMt, na cbok) naryöy, Ha^a.TE ero yo'feat.naTb,

^Toöfci nop,TBep;],ii.TL c;],'fejaHHoe iiMt noKasanie, yB-fepaa n a,

^apoiii, tiTO ;i,McTBiiTe."iBHO cjBimajt oti> nero o naji'fepeHin

nocarHyTL na napeyßificTBO. Khhsl BapaTiiHCKifi ;i,o.iro ynop-

CTBOBa.li>, yTBepiK;i,aji'i., qxo ne roBopiLit eiviy Himero no-

;i,o6Haro, CTapajca ;i;aiKe SHaqiiTejbHbiMii BSopaMii ;i,aTb eMy iio-

nyBCTBOBaTB, qTOÖM OH-L oßpasyMHjicfl, HO Kor;],a <l>ajieH6epr'B

et npiiMiTHLiMi. orop^enieM-b CKasa.TB eMy : „HToatt, pasB^j

Bli xoTiixe BBiCTaBiiTb MeHfl jiJKei];0M'b", BapHTiiHCKiii Bsr.ia-

Hyjii> Ha Hero et coava.TfeHieMi, ii ;i,oca;],OK), noBejit njie^iaMn ii,

oöopoTHCb Kt KOiniTexy, CKasa.Tb : „Momeit-öbiTb, B'fepoaTHO,

a saöbi.Tb". Jl^.ia KOMiirexa öbijio 9Toro j];ocTaTO^HO. PeHepajiij

MepHbiiueBi. TOTiiacb no;],a.Tb (pajieHÖepry öyjiary, Beji'feji'b no/i,-

niicaTb ee, ii ero OTnycTHjiii.

Tlocji 9Toro peecTOBania na coöCTBennyio cbok) noniöejib,

<]>ajeH6epr'b inica.iij kt> BejiiiKOMy Knasio Mnxan.iy HaBJOBimy

n npociLn o xo;i,aTaiiCTB'fe y rocy/i,apa, bo yBaacenie CBoero

miCTOcepTi,eqia. nnca.iij noTOM'b ki> caMOJiy rocy/i,apio, onHCbi-

Bajit nojio^KeHie CBoeii iKCHbi, ynoMnna.i'b o. KJiaxB'fe nivn. /i,aii-

Hoii M ncnpamiiBaji'b noMn.ioßaHia sa ncKpeniiee npnaHanie

:

Bce Tiu,eTHO, Hec^acTHbiH atecTOKO oÖManyjica

!

Bi, iioHi M'fecai],'fe nosBajiii ero em;e past bt» KOAinxeTt

II noBejiii Bi /ijOM'b KOMaH/i,aHTa, ne Ha6jiiOTi,aa y>Ke npeiKHiixi>

o6pa/i,OBi.. Kor;i,a OTBopii.iii eMy ;i,Bepb bi. npiicyTCXBie, ohi>

yBH/i,'fejix 3a HeöojibiniiM'b ctojomi> coBciMt HOBbia jiiiii,a, itpoM-fe

reHepajii>-a/i,'biOTaHTa BeHKeH;i,op(i)a. Oji^uht. ii3'b ciixtj npii-
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cyTCTByioii];Hxi> noKasaji'L eMV ero OTB-feTLi ii cnpocH.n. tojilko :

„Bbi jiii 9T0 niicajiii?" IIo yTBep;],iiTe.ibHOMi. oTB'feT'fe, ;i,a:in no;i,-

HHcaTb 3aroTOBJieHHyK) no/i,niiCKy ii OTnycTiiJiii. Oajienöeprij

He noHHMajit, qxo Bce 9'io siiauHTi,, ii xaK'B npome.TL eme noiTii

whcaiS^h My^IITeJIbHOfi HeilSB'iCTHOCTH.

HaKOHeL,!., 12 Tincjia iiojia, noyxpy ohi. eiij,e pasi. ycjiBi-

majit : „IIomajiyßTe b'l KOMiiTeTt". Kor/i,a npiiBejiii ero Bt

KOMeH/i,aHTCKiH /^OM-L, Cb iisyMjieHieMt yBii;!,*;!^ OHt, \ito Ty/i,a

coÖHpajiH Bcixt ero TOBapiiu],eii, KOTopLie pa/i,oBajiiiCb, oöhii-

MajiHCb, 11,'fejiOBajiiiCb TOtiHO TaKi>, KaKi> 6hl iisoaBiiJiiicb ox'b nr-

öejin. TyTT. bij nepBbiö pas^ (|>ai[eH6epr'b y3Ha.ii>, ^ito ne

Bio KOMiixeT'b yme se/^yTt iix^, ho b-b BepxoBHbiii yrojiOBHbifi

cy/^-b — H, j^ÄH BbicjiymaHia TOJibKO ceHTeHi],in

!

Bi qHCjTfe TaKt yace nasbiBaeMbix'b rocy;i,apcTBeHHbixx. npe-

CTynKHEOBt 4-ro pa3pfl/i;a, ^anenöepr^b BBe;];eH'b öbuii, bx npH-

cyTCTßie. Ou'h yBii/i,'feji'b MHOHcecTBO nepBbixi) rocy/i,apcTBeH-

HbIX7> TIHHOBHIIKOBT. B'b nOilHOMl, HapyHCHOM'b ÖJieCKife, HJie-

HOBX rocy/],apcTBeHHaro coB'feTa, cenaTopoBt, BoeHHbiXTj rene-

pajiOB-b, MiiTponojiHTOB'b, H apxiepeeBij, cii/],flni,nx'b BOKpyri>

orpoMHaro, miipoKiiM-b IIoKoeM^ pacnojiomeHHaro CTOJia, sejie-

HbiM-b cyKHOMt HaKpbiTaro, n b'l c^ejj^iiwh Majiopocuaro mhhh-

cTpa iocTHn;iH, sa ocoöbiM-b nyjibxoMTb, ejißa. npiiM-feTHaro, co

CBHTKOM'b B-b pyK'fe, KaKi> 6bi /i,Hpnacepa opKecTpa, roxoBfl-

maroca paatiirpaTb opaTopiio : ,,OcyiK;],eHie HeBiiHHbixi>". ITo

^aHHOMy iiM-b BHaKy oöep'b-ceKpexapb, CToamiä Bnepe;];H ne-

öojibinoro ocoöaro CTOja, Ha^iajH) ^iiTaxb npHroBop^, h bi.

KOHD.'fe 0C06eHH0 TOpHCeCTBeHHblM'b TOJIOCOM-b npOHBHeCb : JIH-

uiHTb ^HHOB'b, /i,BopflHCTBa, H cocjiaTb Bt KaTopacHyio paöory

Ha nflTHa;],i];aTb .Tfex-b. 3a t^wb c/i,'fejiaji'b jiOBKiö nnpy9T'b, bsaji!.

CO CTOJia /i,pyryK) öyaiary, h npoqeji'b T'feM'b me tohomij koh-

$npMai],iK), iia-b Koeii yanajin, ^ito rocy/],apb IlMnepaTopi. no

BbicouaßmeMy Miijiocep/i,iK) CBoeaiy Bpeivm ccbijiKii cöaBii.i'b na

;i,BiHa;i,i],aTb JiiT'b. Ilpn Bbixo;i,'fe iisi npiicyTCTBia Bt /i,pyria

npoTJiBono.ioaceHHbia A^epH, yBii^-fejiii npnroTOB.iCHHbix'b : CBa-

u],eHHHKa, ;i,OKTopa n (|)ejib/i,mepa, ho nocooie axiix'b Bpaneii

/i,yinH H Tijia OKasajiocb HenyaiHbiM'b ... He ox^aanie, ne ocjia-

ÖJieHie ciuiij oönapyjKHjiocb Bt ocy^K/i.eHHbix'b, no BoaBbimen-

HüCTb ;j,yxa, n ein,e /],pyroe uyBCTBa, /i,a;Ke neocTopoJKHO B'b h4-
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KOTopbixt, npe,!,!. caMiiMii eii];e cy;];biiMii, BtipasiiBnieecji

CoB-fecTb cy;i,eH ;i,ojimHa ÖM.ia pacTOJKOBarb mit 9to iivbctbo,

iiCTopifl nepe;i,aeTi> ero noTOMCTBV.

Ha ;],pyrofi ji^euh, 13-ro iiona, et pascB-fexoMt, Bcfext BtiBejiii

Ha 9K3eKyi],iio ii coBepuinjin ee yKpa;],KOK) oxt Hapo;i,a. II s/i.'icL

ocy:aCin,eHHBie noKasajiii xoace npiicyTCXBie ^yxa, Toace caMOOT-

BepiKenie. IIpii Bii;i,'fe BiiC'fejiiii];Bi, na Koefi /i,oj;khbi öbijiii noniö-

HyTB HATepo iist Hiixt jiiiuieHHBie iiMeHH, o6e3Tieiii,eHHBie, ooop-

BaHHBie, oöpyraHHBie*), ohii uijih nasa;!,!., uiyMa ii CMiacb hr/i.'b

ÖeSOÖpasieMt HOBBIXt CBOIIXt KOCTIOMOBt. y;i,OBOJIBCTBie CBII-

^timR II B03M0iKH0CTii, nepe;i,aBaTB cboii mbicjiii h om,yii],eHia

;i,pyrt ÄPyry, npeBBimajio bchkog /i;pyroe nyBCTBO. Ha 6y^y-

iii,ee HiiKTO He ycn-feat em^e oöpaxHTB CBoero BHiiMaHia. Eiii,e

HaKanyK-fe, TOT^act nocji-fe ceHTeHi];iii, Bcfext nepeM-fecTHJin Bt

;i,pyrifl OT/i.'fejieHia ii noMepa KaseMaTOBt. ^ajienöepra OTBejiii

Bt TaKt-HasBiBaeMBiH AjieKcieBCKiH PaBejiHH'B, Ky;];a, ,t,o xoro,

caiKejiii efi,HHCTBeHHo ceKpeTHtixt, KOToptixt sa/KiiBO norpe-

oaiOTi.: 11 o KOTopBixt Bt Pocciii HIIKTO HS CM'feeTt cnpauiiiBaTL.

CnycTfl HicKOJiBKO ^Hefi, ^ajieHÖeprt noxpeöoBa.it nac-

Topa, acejiaa npeo6ni,HTBCfl CßflTBixt Tannt. Kt neiviy aBn.ica

y^eHMiniii nacTopt PeiiHÖOTt, co^mmiTejiB npeKpacnaro Kaxii-

XHBHca JiiOTepaHCKaro iicnoB'fe;i,aHifl. HpHnaBt nst pyKt ero

CsaTBie Jlapbi, Oa-ienöepr-B, co Bceio OTKpoBeHHOCTBio no;i,po6HO

pascKasajit eny bck) cboio ncTopiio ii oötacHnji-B npimHHBi,

HoqeMy BBiHya{;i,eH'B ÖBiJit .lomno ooBiiHaTB ceöa. PeiiHOOTt cjiy-

uiajit et npHM'feTHBiMt ytiacxieMt, iistaB.iant öeanpeeTanno

3HaKH KpaÖHflro y;i;HBJieHia h, no OKOH^iaHiii, KaKt 6bi neBOJiBHo,

BoeKJiHKHyjit : ,,Heya;ejiii 9to npaB;i,a?" ,,nomi.iyfiTe", CKasajit

<l>ajieH6eprt, ,,a xpncTiannHt, ii ceimact to.ibko npimajit T-fe.io

Moero CnacHTejifl, Mory .in Bt 9Ty Mnnyxy npiiö'feraxB ko ä'jkii !"

„Das ist schreeklich!" BCKpnqa.it nacTopt, ,,ho" — npiiMO.i-

*) CjIOBO 3T0 HaAOÖHO npHHHMaXb BT, .IHTepatypHOMl, CMblCI-fe; Ä'feftCTBH-

TejibHO, H'bKOTopbie reHepa.ibi pacnopfliKaBiiiiecfl 3K3eKyii,ieio, bt, nopbiB'b ko-

HeHHO öjiaropoflHaro ycepaia CBoero kt. npecxojiy, ne CTbiÄHJincb ocKopoJiHTb

HecHacTHbTxi> pyraTejibCTBOMT., Toraa k^ki, bhä'Sjih hxt> oKpysKeHHbiMH TpoH-

HbiMt pflAOMt mxbiKOBT), HasbiBafl HXT. noAJieitaMH H Mep3aBu;aMH. OcraB-

JifleTCH cyÄHTb KajKflOMy: Komy öo.Tfee npHJiHiecTBOBiWH Tor^a 3th HaHiaeHO

BaHl'H.
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BiiJi'b, noacaBTi njie^iaMii — „nocoöiiTt y^Ke ne^'feM'B !"
. . . BcKop'fe

nocMOTpifeBt Ha TiacBi, OHt pacKJiaHfljica ii BtiiuejiT..

CjiymiiTejiL BifepLi Toro, kto KpecTHOio civiepTiK) nocTpa/i,ajii>

3a rpiuiHLifi po/1,1. iiejiGBife^iecKin, ne ocMijiiiJicfl ii homlicjihtl,

BOSBblCIITB rOHOCt CBOH Bl> 3aiI],IITy HeBHHHOCTII ! ^0 TaKOH CTG-

neHH CTpaxT> nporn'feBiiTfc /i,ecnoTa no/i,aBJiJieTi> bcskog ÖJiaro-

po/i,Hoe qyBCTBO, nperiiTi iicno.iHeHiw) caMtixt CBf[iii,eHHM-

miixii oöflaaHHOCTeii

!

Schiemacu, Ermorduug Pauls. *5



ilMCbMa ilyHMHa ki> cecTpt msl Cmömpm.

19-ro HHEapa 1840.

Bt IleTponaBJiOBCKoit KpinocTii a saK.iio^ieHt öbijü Bt

KaseMaxi; A"» 7 bI) KpoHBepKOBofi KypTiiH'fe, y BXo;],a b'b Kopii-

;];opi> CO CBO^i.OM'B. Ho oo'fe cxopoHBi 9Toro Kopii/i,opa no,T,i-

jiaiiBi üLi.iii ,T,epeBiiHHLm BpeMeHHtia TeMHiiij,Bi, no pasMipy ii

ycTpoiicTBy noxo,T,iiBiL[iH na KjiiTKii : B'b hiix'b saKJiiOTiajincb

nojiiiTiiiiecKie iio;i,cy/i,iiMBie. IIojiBsyacb Hepa;i,'feHieM'B hjih co-

uyBCTßieMij xiopeMiniiKOBi., ohh pasroBapiiBajiii MeiK/i,y coöoio,

ri roBopii iix-b, OTpajKeHHBiH OTSBiBtiiiBOCTLio CBo;i;a H /i,epeBaH-

HBIXX. nepeÖOpOK'B, COBOKyilHO, ho BHaTHO ;i,OXO;],PIJI'B KO MH'fc.

Kor,T,a me yMOJiKajiTb inyMi i],iineH ii saxBopoB-B, a cjiBiiuajii>,

qxo roBopiijiocB Ha npoxnBonojio:^HOMX> KOHH-fe Kopn/i,opa. Bx.

o/i,Hy HOiL a He Morx. sacnyxB oxx, xaacKaro B03;i,yxa bx, icaae-

Maxi, oxxj HacfeKOMBixx, H y;i,ymjiHBOH Konoxii HOiiHHKa, — Bue-

sanno cjiyxx. MOii nopameHx> öbijix, ro-xocoMt, roBOpiiBiiiiiMTj

cji'fe;i,yK)iii,ie cxhxh :

SajtyMqHBT,, oähhokoh

H no 3eMJrfe npofljiy, He3HaeMuii HiiKt.Mij;

JIhuu. rrpe^t KOHiieM-L mohmt,

BneaaiiHO osapenHbiH

no3HaeTi> mpi,, Koro jiHiuH.iica oHt.

— ,,Kxo coq;nHUJix> axn cxhxh?" — cnpocnjix, ;i,pyron ro-

jiocxj. — ,,CeprM MypaBBeBX>-AHOCxojix.".

Mnii cyrnj^eno ölijio ne BH/i,axB y;Ke na seMJi-fe axoro 3Ha-

MGHHxaro coxpy/i,HHKa, npHroBopennaro yiviepexb na on[a(J)ox'fe

sa ero nojiiixHiiecKia MH-inia. 9xo cxpanHoe h nocjit/^iiee co-

o6m,eHie MeiK;],y nauniMH yMaMH, cjiy:>KHX'b npiirniaKOMb, ^ixo

ohx, BcnoMHHJix> 060 MH'fe H xox'fejn> Mena yxiiniHXb npe;i,B']b-

u],aHieMt CKopoMx> coe/i,nHeHiH HaTiieMx> bi» nip-fe, r/^'fe nosna-

Hie HCxiiHbi He xpoöyexx, Soji-fee hh HOJKcpxBOBaHifi, hh

ycHJiiö.



AeKaöpMCTbi Bh To6o;ibCKOH ryöepHiM.

(HS'b MOHXt BOCUOlIHHaHift.)

3HaK0MCTB0 Moe cij ji,eKa6pncTaMii, öoji'fee njiii Menifee öjina-

Koe, naiiajiocfc et 1839 r. n npo/^ojiacajioci. okojio 10 Ji'feT'B.

Bt, ÄeKaöp* 1839 ro;i,a, okohthibte. Kypct yienifl b-l Toöojibckoh:

ry6epHCK0ii niMHasiii, a ceMHa;];i];aTii;i,'feTHiiM'i, lOHOuien onpe/^-fe-

jieHt ÖLUi-L yiiiiTejeMt pyccKaro flstiKa b-l ÜJiyTopoBCKoe vis/i,-

Hoe yqiijiiiine. B-h vo^oji^'h bt. 9to Bpejia ws-h ^iiicjia rocy;],ap-

CTBeHHHLixt npecTynKiiKOBt Haxo/i,HJiiiCL Ha miiTejiLCTB'fe : Ah-

/i,peH BaciuiBeBimt EHTajiBi];eB'B ci> menoio AjieKcaH/];poK) Ba--

CHJiBeBHOK), npiixaBmeio K-h Myacy Bt IleTpoBCKifi BaBO/i.'B IIp-

KyTCKOii ryoepHiii, BM'fecT'fe et KHaniHeio Bojikohckok) ; Max-

bM IlBaHOBiPii. MypaBteB'L-AnocTO.TL et a^eHOio Mapteio Koh-

CTaHxnHOBHOK), i],OTiepBK) o/i,Horo o(|)iiii,epa Bt IIpKyTCKoii ry-

öepniH, TaMt jKG ii BBime;],meK) sa nero saMyact. Ilpn hhxi>

mnjiH }i,Bii BOcniiTaHHiii],Bi, no;],pocTKii, AßrycTa h Anna MaxB-fe-

eBHBi; ÜBaH-B Tl^raiTpieBiiiit ÜRyinKim-B, et KOxopBiMt M. IL

ÖHJit oeoöeHHO /i,pyaceHt ; IlBaHt ÜBaHOBimt IlymiiirL ii EBre-

HLH riexpoBHTit OöojieHCKiö (exaptie xo.ioexflKii) h BacHJiifi Kap-

jiOBiFit TiiseHraysent. Ka}K/i,OMy ii3t Hiixt öbijio ji-fext no

50-XH II xojiBKO EHxajiBnesy no;i,t 60 u TiiaeHrayaeny Bch 70.

"y^xoÖBi iiMijxB noHflxie o xoMt : Bt KaKOMt saxo.iyexB'fe ii

npii KaKoii oöcxaiiOBK'fe 9xii noiixeHHBie Jiio/pi, iist apiicxoKpaxii-

ueeKiixt (|)aMnjiii ii noiiy^immie seil BBieuiee oopasoBaiiie, iipii-

Hym/i,eHBi öbijiii npoBecxii HiieKOjiBKO ji-fext CBoeö na pases'fex'Ji

pasöiixoä ;kii3hii, neoöxoftiiMO ;i,axB nonaxie o caMOMi> M-feexi

lixt ^KiixcjiBCXBa n jiiin,axt, cocxaBJTflBiiiiixt xor;i,a cjiiibktt y'fc3/i,-

Haro o6ui,ecxBa.

25*
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Bi, HacToamee speMH, KaKt iisB'fecTHO, KOHTimreHTt ii,hbii-

jiHSOBaHHaro o6iii,ecTBa yis/i.HBix'b ropo/i.OB'B cocTaB.iaioT'L jiiiii,a,

HaTiiiiiaji et 8 KJiacca xaöe.iii o panraxt ii Btime, nony^iiiBuiifl

oöpasOBaHie Bt BLicmiix-b viieÖHLixij 3aBe;i,eHiflxi. iiMnepiii ii

TOÜBKO HII^KG 8 K.iaCCa, niMHaSIICTtl, peaJIIICTLI II Bt p'fe/I.KHXTj

cjiyqaax-L, OKOHmiBUiie Kypci> Bt yfesÄHLixt ymiJiiiiii,axT> iiJin

yqHTejibCKiix-B ceMimapiaxi.. He to öbijio Hasa/i,^ TOMy 50 ä'^ti,

H öcji-fee, Kor;];a tiiihobhhkij, OKOH^HBiniii KypcL Bt riiMHaaiii,

cocTaBjrajii. y^Ke jiCKJiio^eHie. CjiyatHTejiH Oeuuj^hi 6ojiLiueio

iiacTBK) nojiyiiajiii oöpasoBanie bi. yts/^HLixi, h nppixo/i,ciaix'b

ynHJiPim.ax'B, hiisuiiix-l KJiaccaxi> ;i,yxoBHOii ceMimapin ii ;],aaie

He p'fe/i.KO /i,OMamHee, HayqHBUinCL iiiixaTt, niicaTb ii nepBtiM'B

npasiuiaM-L apiieMeTiiKii. CaMbifi me ropo/i,ij ÜJiyTopoBCK-b, na-

xo/i,acb OTt ryöepHCKaro ropo;i,a To6ojii>CKa bi> 260 BepcTaxt,

no cjiGBaMi) MicTHaro npe^ania, nojiy^iHJi'B HasBanie CBoe OTt

HMeHH TaTapcKaro KHasLKa ^Snyxopa, ocHOBaBuiaro TyTt cBoe

npeöbiBanie bo speMena eu\e /i,oiic.TopimecKia /i,jia Ciiönpii. Ila-

MaTHiiKOBiD CTapiiHM bt:> ÜjiyTOpOBCK'fe iie ocTajiocb ; e/i,iiHCTBeH-

HbiMT. yKpauienieM'b ero Bb onncbiBaeMoe Bpeaia cjiyatiiJiii ji.B'h

KaMCHHblXl. II,epKBH, Jl^Si JlßSi TpPI HeÖOJIbinilX-b KaMeHHblX'b

/i,OMa BecbMa HenpiixoTJiHBofi apxiiTeKTypbi ; iist hiixi> ;i,OM'b,

saHiiMaeMbiH yis/^HbiMt ymuiHineMT,, oöpamaju. Ha ceöa oco-

6eHHoe BHHMaHie opHrHHajibHOCTbw CBoefi nocTpoHKH ; '.)to öbijo

TiTO-TO cpe;i,Hee Meat:/i,y xapqeBHeio h norpeöoMt. Bce noMli-

n],eHie axoro xpaMa HayK-b coctohjio nst xpexi, KOMopoK'b xic-

Hbixij H cbipbixii /i,o TaKofl CTeneHH, yxo nocTopoHnin ^lejiOB'feK'b,

npOÖblB-b B-b HHX-b TiaCb BpeMCHH 3HM0K), BblXO/^HJI'b OTTy/],a

Ha B03/i,yxi., KaK-b yropijibiH. B-b o;i,hoh KaMopKife noM-fema-

jnicb 1 H 2 KJiaccbi (vis-a-vis ;i,pyr'b ki> ^pyry), pa3;i,'fejiajincb

MejK/i,y coöoK) JiHiiib He6ojibmHMi> mara b^l j^bü ninpnHOK) npoxo-

/i.OM'b p^ÄR npeno/],aBaTejieH. YtiennKn I-ro KJiacca Morjiii öes-

HaKasaHHO 11,'fejiaTb rpHMacbi yiieHnKaMx> 2 KJiacca, a öth no-

cji'fe/i,Hie BT. CBOK) oiiepe/i,b oTB'fe^iaTb hmi» 6paH/i,CKyrejiaMri HS'b

KyoKOBi. Mijjia hjih nepeaieBaHHOH öyMarn; bx. bii;\y TaKofi

nepecTp'fejiKn na npenü/i,aBaTejiaxi> yiHjniin^a jieacajia jißoansia

o6a3aHHOCTb : cfeaTb bi» cep/],ii,a cbohx'b nHTOMij,eBi> cfeMena npo-

CB'fen],eHia u b^ TO>Ke BpeMa ocTanaBJiHBaTb öypHbie nopbiBU

11x1. BOHHCTBeHHblX'b HaKJIÜHHOCTeÖ. Mem/I,y OTIIMH COe/l,nHHbIMH
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mTaTciMii 11 3 KJiaccüM'L, iia iipocTpancTBi uiccth maroKi. ,t,jiiih-

HiiKa II LuaroBt Tpex-L nonepe^iHiiKa, KpacoBajiacb KOH({)epeHn;'b-

sajia ch o/i.HiiM'L, KaKt 6y/i,TO-6i>i, KpaiueHHBiMi> CTO.iOM-b ii ^le-

TbipBMH BeTxösaB'JfeTHbiMii CTyjibflMii ji^jiH. ^iiHOB'b yiinjiiiiii,a, no-

jiynaBmiix'b 3,T,'fecb ot^ CMOTpiiTejifl iiiicaiHoe jKajiOBaHbe.

Ecjiii He Bi npiiB.ieKaTGJibHOM'b Bii/^ife npiiBejiocb mh^, bi.

KauecTB't npaB/],iiBaro öbiToniicaTejia, oniicaTb noM'feiij,eHie yfes/i,-

Haro yiiiijiiiii],a, to a yme ne SHaK», KaKi npiiCTyniiTb ki> omica-

niH) iipiixo/i,CKaro, iijiri, KaKi Tor/],a HasbiBajiii, npiiroTOBiiTejib-

naro KJiacca, noM'feiii,aBuiaro bi. CTapoMi» ;i,epeBflHHOM'b aMÖap'fe

M'](iiii,aHHHa KyHrypoBa. ^Jia He6xo/i,riMaro CBflTiiJinmy HayKi.

CB^Ta BI. aiviöapife btom-b npopyö.ieHO öbiJio ;i,Ba OKHa, bi. koto-

pbia ßbl.lO BCTaBJieHO H-fe^ITO BpO/I.'fe CTCKOJI-b, npiIHflBIUIIX'b Ha

ce6a OTi. BpeMenn cimin, sejiGHbifl. rojyöofi ir, lia^KCTca, Bce-

B03Moanibie u,B'£Ta, KpoM'fe HacToauj,aro. Ilojibi, cocToaBuiie hs'b

;i,bipHBbix'b öapoqHbixi HJiaxt, obijin xoTa ii ne öojibHO KpacHBbi,

HO 3a TO, no KpaHHeö Mifep-fe, öesonacHbi, ^ito nnKaKi. nejibsa

CKasaTb o noTOJiKi, HMifeBuinMi. TaKofi Bn/],b, ^ito cpe/i,HHa ero

oönapymnBajia CHjibHMimee TaroTifeHie K/b seMHofi noBopx-

HOCTH.

OmicaBi. opnrnna.ibHoe ycTpofiCTBO e/i;nHCTBeHHaro bi. ro-

po/i.'fe n OKpyri bi, to Bpeivia yueÖHaro 3aBe;i,eHia, a HeH3M'feH-

HbiMTj CMHTaio CKasaTb HiiCKoabKO cjiOB'b n ooT. opHrnnajibHOMi.

HawajibHnK'fe ero. IlBaHi) AjiCKcaH/i.poBim'b JlyKHH'b nponcxo-

,T,nji'b n3i> ocTaKOB'b Bepe30BCKaro Kpaa, noiiytiHETb KaKiiMt-

TO p'feT^KHM'b BI. TO BpGMa cjiyiaeMi oöpasoBanie et. Toöojib-

CKOH THMHasiii. Ou'h 6hiÄi, pocTa HiiJKe cpe/i,Haro h xo/^hüi.

siifepHbiMH maraMH, 3aji0JKHB'b pyKn Hasa/i,^.. OöbiKHOBeHHbiii

koctiomt. ero cocTaBJiajiii bo Bcfe ji^hii, npow^ BbicoKOTopiKe-

CTBeHHbix/b, Kor/],a yate no Heo6xo;i;iiMOCTii nymno öbiJio oojie-

KaTb ceöa bt. MyH/i,npHyK) napy : cnnaa p'feineTOo6pa3Haa ^y-

paJKKa, Bepx-b KOTopoli ott. BCCCOKpyuia'K)uj,aro BpeMcnn Ka-

aanca KaK^-öbi noKpbiTbiMT. nojiHTypoio, cnnaro me i];B'fcTa bhu; -

MyH/^iipi. c/b öpiOKaMH, He/i;oxo/i,au],nMn ii,o naTi., HcejiTbifi MaTep-

^aTbiH yKiiJieTh Ch chhhmh CTeKJianHbiMH nyroBKaMn n nocToanno

6'IiJibiH rajicTyK-b. ^imaiLi, ero KOCTioMa cocTaB.iajia cnnaa me
CT. KopoTKinviTj KparanoMi, n /i,jiiiiiiibiMii pyKaBaMn miiHejib; (J)pa-

KOBT» Mte H ciopTyKOB'b noiiTeHHbiii Ha^iajibHHKt y^mjiiin],a hii-
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Kor/i;a ne Hociijit, a cyKHO na n.laTLe noKynajit oötiKHOBeHHO ne

,T,opoiKa 2 ii.iu 3 pyö.ieii acciirHaii,iflmi sa apmiiHi>. SaTifeMt,

npaB;i,y Ha/i,o6HO CKasaxb, ^ito ohi, cbog .y^.io SHa.Tt ii jnoÖHJiTb,

a KaseHHLIM'B pvÖJICMIi J],OpOJKII.Tb ÖCJI-fee, U-feMli COOCTBeHHBIM'L.

.1k)6iijii> OHt nHor;i;a st KOMnaniH BtiniiTt jiiiuiHee, B036yH;;i,afl

BO Bcfext CM'fexi>, Hy /];a 9to h ne ci> o/^HHMt iimi> ÖBiBajio.

ynoMflHyBt 061, y^eÖHMxi. 3aBe/i,eHiaxi. r. ÜJiyTopoBCKa, HejiBsa

yMOJiTiaTB TOM-B, HTO 50 ji'feT'B TOMy Ha3a;i;i> bo BceMi> 3ana;];H0-

CiiöiipcKOMi. Kpa-fe cymecTBOBa.ia tojbko o;i,Ha riiMHaaia bi.

ToöojiBCK'fe ; ocTanBHBie a:e aax'feM'B ropo/i,a ßesponoxHO /i;obojil-

CTBOBajincL, Ti-feM-B Bovh BOc.iaji'B ; HanpiiM'fep'B, ToMCKt — yJisp,-

HBiMi ynnjiiimeM'B, Omckx> — Kasa^Beio ihkojiok), CeMiinana-

TiiHCKi II üeTponaBJiOBCK'B — npiixo;i,CKiiMH yqiiJiiiiii,aMii.

CymecTBOBajiii bi> ÄJiyTopoBCK'fe ii Äpyrie opHnmajiBi,

Hanp., no^TMefiCTepi ^Miixanji^ 9eo;];opoBiFii. OiijaxoBt. 3to

oBiJii BejiiKaHt II cii-ia^i-L, JnoöiiBiuifi xaiüKe no BpeMCHaM'b

„saniHÖiiTB jryxy". Bi, TpesBOMi» Bii/i.'fe 9to oblitj iie.iOB'feK'L TaKt

ce6'fe,jno6iiJi'B npeiiMyii],ecTBeHHO no(|)ii.iocoBCTBOBaTB o npo;i,Me-

TaxTj pejiiiriosHaro co;i,epjKaHifl ii ji,a5Ke nocnopiixB iiHorj^a., Ha-

npiiMipi., 061, anoKajiiinciniecKiix'B npopo^ecTBaxt, luii ctoji-

noTBopeniii BaBiuiOHCKOMt, ho Bt xm^^jibhomi. Bi^-fe OH-B 6bijii>

yiEacoMi» ;i,jia CBoero ceMeflcTBa, paarOHiiJt iiat AO^iy JKGHy ii

;i;'feTeH n 6'fera.i'B no KOMHaTaMi) qyxB ne bt> nepBOOBiTHOMij co-

CTOflllill. BBICJCyaCHBIUHCB IIS'B no^xajiioHOBi, ohi, koii-xito

ycn'fejiT. CKomiTB na nepHBiö ;i;eHB ii öbij-l o^ghb ;i,pyjKeHi. co

CMOTpiiTe.ieM'L JIyKnHBiMT> H, ecjiii iimi. ciy^anocB rj^i-Hiioy/i.B

npoHTiiCB no naTOH, no ;];ecflToft n saT'feM'b saBecTii Meat/i,y coöoio

KaKOH-jiHÖo Ha3H;i;aTe.TiLHBiH paaroBopi), KaKi> nanpiiM'fep'B o Ka3-

iiaxt EnmeTCKiix'B ii CTOJinoTBopeniii BaBiiJoncKOMi, to Hamii

OpecTi) II Ilnjia;],!) pasropa^ajucB nHor/i,a ;i;o TaKoii CTenenii,

iiTO naroBopiiB-b ;i,pyr'B APyry BceB03M0iKHBix'B KOJiKocTeii na-

CTieTi. M03roBOH iiHTejiJieKii,iH, pascTanajiHCB 3.TfcHiunMii Bpa-

i^ami ;i;o cjiili;i;yioiii;aro ji,uk hjih cji'fe/i.yiomeH BBinnsKii.

OKpyjKHBiM'B cy;i,BeK) öbui-b h^kto CxenaHij CxenaHOBira'B

Bypi];eBi>, c^iiiTaBinificfl octphkom-l bi. CBoeMi, Kpyry ; na /^ocyr-fe

0HT> ne npo^B ÖBUit, KyTnyTB nopfl;i;KOM'B, a no/i,T> Becejiyio

pyKy OTnpaBHTBCfl na SanojiBHyio yjiHn,y, HM-feBinyio penyTaii,iH)

EynaEHHCKOii cjio6o^ bi> HiiacHeMt. By/i,yxiH ^le^OBiKOMi ce-



391

MeiiiiMMt, Bypij,eBi. bgji'l 5kh3hi> KoneByio, npoBO/i,a yxpo na

CjiyjKO'Jj, a BGiiepa ii houh, r/^-fe npiixo,T,iiJioci>. Kor,T;a y^e cjiyiia-

jiocb, xiTO KT0-Hii6y;i,i> iist SHaKOMtixi. HanpaiuiiBajiCfl kx neiny

noiirpaTb bi. KapTHiuKii, to oh^ oölikhobguho OTiuy^iHBajica,

roBopä : ,,npoiiiy noKopHO, Kor^T,a yro/i,HO, tojibko Mena ^ipma,

HG 6y/i;eTi>". Kor/i,a npiixo/i;iiji'L kt» KOMy-.mido bi. ^laiHoe BpeMa

ir no.iyiia.Ti nprirjiaiiienie pas/^liJiHTB a, xosaeBaMii KOMnaniio,

TO oiiT> cKoporoBopKOK) OTB^^iajit : „OT^iafljica yate, /^pysta,

OTqaH.TCfl" ; ecjiii m.e emj c.iyiia.iocb cbcTb sa npe(j[)epaHC'B

ci> j^nMium u npociiTB saKpBiTaro Biicxa, to on-h, yjiBiöaacB, rOBO-

piijT>: ,,IToii;i,eMTe, 6apLiHi>Ka, Bt TeMHyio".

lipo cocjiy:^KiiBi],a cro, sacfe/^aTe-ia OKpymHoro cy;i,a, Miixaii-

jia 0eo/i,opoBiitia EnaH^iriHa, paacKasLiBajin cji't/i^yioiii.iH, bt. naiue

BpeMH HenpaBono/i^oÖHLiH /^aace, aneK/^OTTj. 0/i,Haac,T,LT cy/i,LH,

saHiiMancb bt> npiicyTCTBin, oöpaTiiJica Kt Enan^HHy cl npocB-

6010 ;],ocTaTi> hstj mKa(l)a, CToaBiiiaro B-^b KaHii;ejiapiii, XYI tomi>

CB. saK. Hec^iacTHbin CTapriKT>, ne iiOHioiaa TyTt 3Jioro yMbicjia

CO CTopoHbi Ha^iajibCTBa, öpocnjica iicKaTb npociiMyio KHiiry

II, npoiicKaBTj ee ßoji'fee nojiyqaca npii oömeMt CMfei KaHi];e-

jiapiii, BOSBpaTiiJica Bt npiicyTCTBie 11 OTpanopTOBajit cy/i,b'fe,

UTO X\'I TOMa Ha jiHii;o hg OKasajiocb, a, BibpoaTHO, ohi BsaTi

K'feM'b-jiiiöo II3T, cjiya{.aii],iixT> na ;i,OM'b. CnycTa nocjit 9Toro hg

A^Jn /i.B'fe, cy/i,b'fe /^-fencTBnTGJibHO noHa,T,o6njica XY Towh, ho

ohtj, 6y/i,yun sanaTTi KaKiiM'b-TO Ba.JKHbiM'b /vJf^--iOMT> n hg HMifea

BpGMBHH jin^HO BbiHyTb Gro HST. mKa(|m, oöpaTHJica kt. Enan-

mmj, npoca no/i,aTb 6My KHnry.

— H^TT), CTGnaHT> CTcnaHOBH^ii., OTBifeiiajit nocji'fe/j.Hifi,

X\' TOMa hIittj ; 6y/!;T0 yrnt a h 9Toro hg 3Haio. Ectgctbchho,

ijTO KpoM-fc no,T,nncH JKypnajiOB-b oht. HHiiifeMT. bij cy/i,ife hg sann-

Majica.

E/I,HHCTBGHHbm Bpailt Ha rOpO^T,!. H OKpyr'b K-BT) ÖbIJIli

Ka^KTi;o/i;HGBHO cj, 11 xiacoBT> yTpa nbaHT,, a nHor;i,a, ^to na-

3biBaGTca, /i;amG ;i,o nojiosKGHia pnai).

BbiJiH n gu];g no/i,o6HbTe HM-b iiy/i;aKH-noKOHHiiKH, ho pac-

npocTpaHaTbca o hhxt. hg ctohtt,. ü CKaaajü ,,noK.OHHnKH"

H /I,McTBHTeJIbHO : HblH'Jfe y>KG nOKOHHHKH, OKOH^IHBUliG CBOG

BGMHOG CTpancTBiG jiifiTT) 25 n ;i;a>KG 30-Tb TOMy Ha3a;i;i>.

Cyui,GCTBOBaJin, kohg^iho, h ümghl Hopa;i,ü^HbiG jik);i,h, KaKTb
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HanpHM'fepx, iiciipaBHiiKi, M— iii>, ropo;],Hiiiiiii B

—

bi,, CTpanqie

K—HO II ü—El, HO OHH cocTaBjmjiii yate HCKJno^ieHie.

KoiieiiHO, npii xaKOM-L Henpe/i,CTaBiiTejiBHOMT, cocTaB'fe ro-

po;],CKoro o6iii,ecTBa, ;],eKa6piicTLi otiBajin BecbMa b-b neMHoriix-L

/i.OMax'B, a II31. Kynii,0Bt TO.TibKO y H. <3>. MaMOHTOsa, APyra

HSB'fecTHaro naxpioTa B. Ajickc. KoKopeBa n no/],o6HO eiviy mhji-

jiioHepa, ynpaBJiHBinaro bi> to Bpeivia üayTopoBCKUMii OTKynoM'B

II Kynii,a H. Jl. BajiaKinHHa.

TaKHMi, oöpasoMi, Hanjiymnee o6u],ecTBO r. ÜJiyTopoBCKa

cocTaBUflJiii /];eKa6piiCTBi, ho ccjiii ÖBinajin tojibko b^b hgmho-

nix-B /i,OMaxi>, TO ii y hiix-b ÖLiBa.iii xaKJKe o^IeHB ne MHorie

ns-B ropomaH'B, a nst yqcÖHoii Kopnopaii,iii tojibko saKOHoy^iii-

TGJiB yfes/^Haro y^injinui^a npoToiepeii C. S. SnaMeHCKin, a h

JKhjihh'b, BHOCJi'fe/^CTBiii HenpeM-feHnBiii yjieH'B Toöojibckoii ry-

ÖepHCKOii CTpOIITeJIBHOH KOMIICCin.

EHTajiBri;eB'B saHHMani. neöojiBnioH /],epeBflHHBiH ^jiiirejiB

Tipn /^OM-fe Kyni],a IIIeHnHa. CaMi. A. B. öbiji^ öo.ibhoh ^lejiOB'tK'B

H p^t/],KO noKasBiBajicfl /i,aace y cboiixT) TOBapHUj,eii, y koto-

pBix'B 3a TO A. B—na ÖBiBajia hohth Kaa{,ii,yK) ne/i.'fejiK). CTapuKij,

He CMOTpa Ha coöcTseHHoe öoji'JfeaHeHHoe cocTOünie, Ch k)ho-

iiiecKHMT, mapoM-B sannMajica Me/i,Hii,iiHOK), ne oTKasBiBaa bi^

CBoeii öesnjiaxHOii noMOiii,H hh öoraTOMy, hh 6'fe/i,H0My n iiOKy-

naa HHor/i;a Heo6xo;i,HMBm ;i,jiii Toro /i;oMamHifl cpe/i,CTBa, ;i,a>Ke

HBT, coöcTBeHHOCTii cBoeii. B-fe/^HHEn /i;ojiro BcnoMimajiH 9Toro

6jiaro,a,yinnaro öescpeöpeHHKa. Oht> ynept, ckojibko mwh iro-

MHHTCfl, BT. iTayTopoBCKife, a JKGHa ero BOSBpaTHJiacB bt> Pocciio.

H. J[. ÜKyniKHHT, Bceii,'fejio nocBflTiiJiT. ceöa MaTeiviaTH^ie-

CKHMT> H eCTeCTBGHHBIM'B HayKaMT. H MQTKJIJ np0MnMl> yCTpOIIJII.

na CBoeö KBaprnp'fe bi> ji^owh o/i,HOii ö-fe/^Hoii B/i,oBBi-M'feiii,aHKii

BifeTpoMifepT), cocTOflBmiii n3i> yTBepac/];eHHaro na bbicokomt> uie-

cT't ropii30HTajiBHaro Kojieca, OTKpBixaro f{ÄR B^feTpoBT. co

BCfexi» CT0p0HT>; KT> OCII 3TOrO KOJIGCa ÖBIJl'B npn,T,'fejiaHT> Me-

xaHii3MT>, npnBo;i,nBniiii bt, jißiiSKeme CTp'lfejiKy, KOTopan Bpa-

maflCB na i];nc|)ep6jiaT'fe, nor^oÖHOMT. qacoBOMy, noKasBiBajia cyM-

My B-fexpa BT. J^SLHROe BpeMfl.

CTj 3TIIMT)-T0 B^TpOM^pOMT) BCKOp'Jfe HO npi'fes/lj'fe MOGMTj B'b

HjiyTOpOBCKife CJiyilHJIOCB T];oBOJIBHO SaÖaBHafl HCTOpifl. IIO^TH

Wh TC^enie Bcero jrJbTa bt. rüpo/i,'ij n OKpecTHOCTHXT> ero ne
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ÖHJio ;i,om/],en ; MejK/i;y t'JEjM'b, krki, bIj /i,ajiBHiixi, cejieHiaxT> iixi>

öbijio ji^am.e cjihiukomi. mhofo. He p'Jfj;i,KO coönpa-iiicb Ha/^-B ropo-

/i.OM'B Tyun, HO pasHociiJiiiCB B'feTpoM't, ÖBicTpo pasjieTajiiicL,

ne opociiB-b Hii oj];Hoii Kanjiefi 3acoxiniixi> ii nomejiT'tBmiixT.

nojieft. TpaBLi rop-fe-iii, x.i-feöa coxjiii na KopH't ii ^iiTejiii, npiiiAH

BT. OTqaflHie oti. yrpojKaBinen iiMt rojiO/i,OBKii, Ha^iajiii yme
c.iymiiTL MOjieÖHLi, — ho ne noMorjio n 9to, ^0^,1,611 Bce ne

öbiJio. Bt. ctohb neqajibHLixt oöcToaTe.ibCTBax'b Me3K,i;y M-fema-

HaMH ropo;i,a pacnpocTpannjica cjiyx'b, ^ito ÜRyniKiiH-b, sann-

Maacb iiepnoK) Marieii, ycTponji-b y ceöa Manipmy, KOTopaa no-

cpe/i,CTBOM'b He^ncTofi cn.ibi a, BiisroM'b h CKpnnoM'b paaro-

HaeTi. co6npaion],iHCH Ha/1,1. ropo/^OM-b Ty^in, ^ito (|)apMa30H'b

jTKyiiiKnH'b /i,aBHO ya:e npo;i,a.Tb /i,bflBO.iy cbok) ;i;yniy, a Hbin-fe

KpoBbK) oöflsajicfl saKaöajiHTb n Bcfe xpncTiaHCKia AYU^^i b^

ropo;i;'fe. PonoTi. stott. Bce öojiie n öo.iifee yBejiiraHBa.iCH n

HaKonei],!. cocTaBHjiCH saroBop-b npoTEBi. TaKoro ö'fecoBCKaro

HaBO}K,T;eHia n boti. bi. o/i,Hy xeMHyio ho^b, Kor/i,a Bce yjierjiocb

Ha noKofi, H-fecKOJibKO CM'fejib^aKOB'b cb TOHopaMH H sacTynaMH

BT. pyKaxi. saöpajincb na /i,Bopi> K/b «flKyniKHHy, cpyÖHJiH niecTi.,

paLMOMajin na MejiKia nacTu MexannsMi. B'fexpoM'fepa n, BbiKonasi.

3a ropo;];oMi., b6jih3h eBpeficKaro KJia/i,6Hn],a, any, saKonami

BT. nee /i;bflBOJibCKoe HaBom/i,eHie. Cji'ifjnoMy cjiy^aio y/i;ajiocb

;i,ocTaBnTb HeBi^jK/^aMi, TopatecTBO : na TpeTifi ace ;i;eHb no-

HBHJiHCb Ha neo-fe Tyqn h 6jiaro/i;aTHaa BJiara ni,e;i;po opocnjia

TOCKyK)n],yio seMJiio. HcTpeÖHTejin ne tihctoh cnjibi TopmecTBO-

BajiH CBOÖ no/i;BHrT. n Bnocji']&/i,CTBiH, yace no/i,T. Bece.iyK) pyKy,

paacKasbiBajin hgmt. ct. bh/^hmbimt. y/i,OBOJibCTBieMT,.

II. TI^. öbiJiT. jKenaTT. na IIIepeMeTeBofi, HliCKOJibKO pasT. npo-

CHBiuefi y Hero /i,03B0JieHia npifearb kt. neMy bt. ÜJiyTopoBCKT.,

HO OHT., ynopHO yKJiOHflacb ott> 9Toro, ynpamiiBa.TT. ee CMOTpifiTb

3a BOcnnTanieMT. bt. MocKB'fe ji^^ieik Eb. n Bim., hst. KOTopbixT.

o;i,HHT. cocToajiT. B.ej\3iBno (a MomeTT.-6biTb h Tenepb cocTonTT.)

ynpaBJiHK)n],nMT. HHmeropo;i,CKOH najiaToft rocy;i;apcTBeHHBixT.

HMymecTBT., a r/^ife HaxoTi;nTCfl ;i,pyroH — Hen3B'fecTH0.

T^pyrT. HesaÖBGHHaro no9Ta IlyniKHHa, II. II. IlymHHT. h

T0BapHiij,T, ero E. II. OöojieHCKiö aciiJiH cna^iajia BMifecT-fe na

xojTOCTyio Hory bt. j\ou1i KynH;a BpoHHHKOBa ; Bnocji'fe/i,CTBin

5Ke BpeMGHn ohh pasconiJiHCb n bott. ho icaKOMy cjiy^iaio : y
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nymima jKii.ia hg ;i,ypHeHbKa}i ropHiiuHan, ii.iii 9K0H0MKa, ^to-

TO btj po,T,'fe 9Toro, HO iiMeHH BapH, j^-feByuiKa Ji^feTLi 20; OöojieH-

CKiii, npii Bceii CBoefi pejiiirio3HOCTn ii CTponixi npaBiiJiax'i.

JKII3HII, He HMii.TL CII.ILI yCTOHTB npOTIIBt GH rOJiyOMXTj rjiasoKi.

,

cöjiiisiijica et Heio ii nocji'fe/i.CTBieM't 9Toro, Kone^HO, ötijia oepe-

MCHHOCTb /1,'feBymKri. Sxejiaa iiCKynHTL nepe/i;!) BoroM-B ii jik)/i,l-

Mii rp-fext CBofi E. n. p-feinnjicii aceHiiTBca na Bapife! IT. II. jj^py-

iKecKii ycTyniuiij ee ii CBa;],L6a CKpoMHO cocxoajiacb na hoboö

KBapTiipi HOBOÖpa^HBixi, Bt /^OMife KynD;a II.itHHbix-L. Cna-

iia.ia MOJo;];aa OÖo.ieHCKaa hg OLiJia npnHHTa Bt Kpyry /i,eKa-

öpiiCTOBTb, HO Bnoc.Tt;],CTBiH MypaBLesbi, a sa Hiiivni n ocTajiBHtie

TOBapnni,H no HsrnaHiio, Hst yBamenia k^ Myacy, npiiJiacKajiH

ee II ona cxa.ia iiocfeinaTB iixi..

y Oöo.iencKiix'B öbi.iii Bnoc.Tfe;],CTBiii ;i,'feTii, KOTopBiM'B no

BCTyn.ieniii IlMnepaTopa AjieKcaH;i,pa II na npecTO.ii> npHcy^K^e-

iio OBi.io KHaacecKoe ;],octoiihctbo, ^lero, noueMy-TO, ne nojiyvnjiH

ero OTen^B ii Maxb ii no9TOMy cjiyy:aio nymim'B cocTpiiJi'B

o;i,Ha:>K;i;Bi : „Hto OöojieHCKifi caM-B xoxa ii ne khhsb, ho KHH3eii

Ha CB'feT'B np0II3B0/l,IITl>".

EBremfi neTpoBiniX) 6bijii> o^ighb pejinriosGHi., oh'b jik)6hji'i>

6GC'ife/i;oBaTB o pGJiiiriii c/b Tor/i,amHHM'B r.iyooKO bc^mh yBaacac-

MBTM73 npOTOiGpGGM'B C. fl. BnaMGHCKIIM'B, Ka/K/],0;i,HGBHO HOCfe-

iL\a.Ji'h ii;GpKOBHBia ciymÖBi ii ;i,Ba pasa bii ro,T,x> roBf>jn, bi.

rOOOpHOfl II,GpKBII.

0;i,HaJK/I,BI, BCTp-feTIIBIUnCB CI> KaKHM'B-TO ,H,OBOJIBHO BajK-

hbimtj jihi],om'b, npo'fesmaBHiHM'B h31. ÜGTGpöypra b-b Bocto^-

Hyio CiiÖHpB, E. n. nporoBopn.iCfl GMy, ijto iisrHanieM'B bt» Cn-

OIipB CHT. H TOBapiIIH,!! GFO, tiaCTBK) OOHSaHBI 51. II. PoCTOBHGBy.

3to KaKT>-TO ;i,oiujio ;i,o CBfe/^-fenia rpoMKaro bi, to spGMa na-

iiajiHHKa rjiaBHaro mxaöa BoeHHoyiieÖHBixi^ 3aBG/i,GHiir ii boti.

MGJK,T,y HHMII H E. II. HaiiaJiaCB nCpGEHCKa, pG3yjIBTaTOMI> KOTO-

pofl ÖBI.IO TO, ^TO E. n. COSHa.lCH Bt OmilÖOnHOCTH CBoero OT-

3BiBa cxapoM'B cocjiyacnBi];'fe.

H. II. IlymnHi) ÖBUit HanpoTHB'B ^HBOro ii BGCG.Toro xapaK-

Tcpa, .iio6iiJii> HHor/ra n iio;i;TpyHiiTB Ha/i;i. ö.iiiacHnMii. Ilojiy-

miB-h oöpaaoBaniG B-b IXapcKO-CGJiBCKOM'B jini];G'fe BM'fecT'fe ch

nyniKHHBIM-B, ÖapOHOM-B ^ejIBBIirOM'B H KlOXGJIBÖGKGpOM'B, II. II.

jio6n.li. B-h KOMnanin bciiomhhtb cbok) CTy/i,GHtiGCKyio 3kh3hb,
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ea KyTGiKii ii xpoiiiniecKia yB.ie^ieHia. Oh-l hg tojbko noMHiin-b

iiMCHa II (faMii.iiii MHonixt CBOiixt TOBapiiineii, ho ;i,a3Ke hg

3a6BI.ll, KaKl,-TO II H'feKOlOpBIXl, CiyH^lITClGli .lIIIl,Ga, nfellj-.lll-

60 Bfci;i,aBmiixca.

0;i;Ha:jK;i,Bi ohi. nGpe;i,ajii> HaMi> no;],.iiiHHiiKOMi> iiBB-fecTiiOG

CTiixoTBopGHiG IlymKiiHa, KOTopoe B-h BG^iaiii SHa^ii.iocb xaKi.

:

Fast cjiyHH.iocb ort nena.™

JlH3a, n fla KynHaoHi>

Ho 6oKa,iy ocyma,in

H rOHH.IH MyflpOCTb BOHTj.

MG5K;i,y Tiaiij KaKi> oho nyiiiKiiHBiMi> obijio HaiiiicaHO laKL

:

Pasb c.Ty4n.TOCb OTi ne^aan

nyiuKimb, DymaH-fc u oapoHt (Je-ibBiirij)

Ho ooKa.iy ocyuia.iii

II 9oMy roHH.iH boht> *).

IlymiiHi, Haxo;i,ii.ica bi> nocToannofi nGpGnncK'fe ci, TOBa-

p]mi,GMii CBOiiMt C. M. CeMGHOBBiMi, (hg coobiTiio 14 Jl^GKaopa).

Cgmghobi> Bi. 9T0 BpGMfl Haxo/i,ii.ica yiKG na ciymo-fe bi> ;i,o.iacHO-

CTii coB-feiHnKa To6ojiLCKaro ryÖGpHCKaro npaBiienia.

CeMi^Gcaiii-iiTHin CTapGi],L B. K. TnsGHraysGHi., 1131, Oct-

SGÜCKIIXl. ;i,BOpflHl>, ;KII.11> Bl, COÖCTBGHHOMl. 0rp0MH0Ml> ;!l,GpG-

BaHHOMi. /i.OM'fe, Ha BBiifea;],'^ nai, ropo;],a, HG,T,a.iGK0 oti. K:ia;v

6iiiii,a. TTGpBBiii /i,omij gfo, nocTpoGHHbiii na btomi, :kg M'fecT'fe,

6y;i,y^iii no/i,OjK}KGHi) KaKiiMii-TO Hero;i,aaMii, crop-feai, ri;o TJia, ho

9T0 OÖCTOaTGJILCTBO HG HOM'feuia.lO B. K. BBICTpOIITB Tyil. iKG

Äpyroii 11 Bi> TaKnxi> me pasM'fepaxi,, ho BCKop-fe, oti. HGiiSB'fecT-

Hofi yavG npiniiiHBi, crop'ifejii> 11 9toti>, ii oöos.iiiBininca CTapiiKi>

BLICTpOII.ll> ya^G TpGTili, Bl> KOTOpOMl, II 'jKll.l-h yyKG ;i,o BblifeB/^a

CBOGro II31. vffjiyTopoBCKa. S\ii.ii> ohij o;i,iiHi.-o;i,iiHexoHGKi>, xoia

noM-feinGHia y hgfo BCGxaKii ;i,ocTa.io obi 11 A-ia ÄByx'b hjih ipGxi,

CGMGiicTBi,. E;i,nHCTBGHHbiii cjiyra cro, OTCiaBHOii co.i;i,aTi>, no-

Min^a-iCH Bo /i,Bop'fe Ha KyxH'i. Cxojia cbogfo B. K. hg nji'fe.ii,,

a oo'fe/i.a.ii, nooTiGpG;i,HO y cboiixi> TOBapiiin;Gii. 9to 6bi.ii, jkg-

.TfesHOii Haxypbi nG.iOBibKi, ; no co6cTBGHHbiMi, Gro c.iobomi, ohi.,

npoHiiiBi, 70 .Tfeii,, HiiKor;i,a hg XBopa.ii. CGpbGsno ; no^iyscTBO-

BaBi. mc .iGFKOG HG3;],opoBbG JiGgiuica ii,i3TOio, HG ynOTpGÖJiaa

*) 9oMa ObLUT. .iHueHCKift c.'iy>KnTe.ib, He.iKiöuMbiH MO.io,ie>KbK)
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iriiin,!! 110 /i,Ba no Tpii j^uk ii yB'fepHji'L BC'fex'L, ^iTO B'L Ha^ajit

Ka3K/i,ofi öoji'feBHii ee mojkho iisiie^iiiTb o/i,hoio ;i,i9T0K).

HeyffiejiH, cnpauiiiBajiii mm, ii Bepe/1,1. mojkho iiajieiiiiTL

;i,i;)TOio?

— „HenpeMifeHHo", OTB-fenajit ohi>; „npiiiiimoio Bepefi,a 6bi-

BaeTt iicnop^ieHHaa KpoBb, a ^itoöli npiiBecxii ee Bt Hopivia.ib-

Hoe nojioaxeHie, HyjKHO iiifecKOJibKO ;i,Hen nonocTiiTbCH. Pasy-

M-fecTCH 6o.Tfe3Hn, Tpe6yK)iii,ifl xiipypnmecKofi onepaii,iii, no/i.'b

9Ty KaTeropiio ne no/^xo/i.HT'b". Cep/i,e^Hbifl cboh ji.'fejia no^iTeH-

libin BBTepaHi 06/1,'fejibiBaji'b nacTOJibKO y/i,OBJieTBopHTejibHO,

MTO CMy no3aBii;i,biBaji'L 6bi 11 20-ji'feTHin lOHOiua. Bjie^LeHie

K-h iKencKOMy no.iy 6biJio eÄimcTBeHHoio cjiaöocTbio ero; hh-

Kor;!,a 11 hii KOM-b oh'b ne nosBO.iH.i'b ceö'fe OTSbiBaTbca ji,ypHO,

a iisB'tcTHbiM'b ejiy 6'feAHflKaMi> ohi> noMora.Tb h cjiOBOM'b h

^i.'fe.iOM'b ; xo.io;i,Hoe ace öiiaropasyaiie ero ;],OKa3biBajio H'fe-

CKOJibKO cjiy^aeBTb, öbiBiuiixi, ci, HiiM'b eii],e bij HiiTi. Bi ocoöen-

iiocTii ii31j Hiix'b y MeHfl ocTajiCfl bij naMHTH cjii/i,yK)ii],ii cjiy^iaH,

jniiiHO iiM-b MR'h pa3CKa3aHHbiH Bt 1839 ro/i;y. 0/],Ham;i;bi TOBa-

pnuj,!! ero, BbiBe/i,eHHbie h3i> TepniHia pa3HbiMH npiiTiliCHeHiaMii

rpyöbixi. H HBB'ifjiKecTBeHHbix'b Ha/i,CM0Tpiii,iiK0B'b, B3;i;yMajiH

öbi.Tio iiaorp'fes'b 0TKa3aTbCfl oxt 3aB0/i,CKiix'b paöoTi». Ilo]\o6-

iibiii nocTviioK'b noxo/i;Hjii> yace na Bosnymenie ii B. K., npe/i,-

Bii,T,a ne^iajibHbifl nocji-fe/^CTBia ero, Ha^iaji!. y64jK/i;aTb ropaiinx'b

T0Bapiiiu,efi öpociiTb npimsToe iimii naM'fepeHie ; ho rojiocb

ero OKasajicfl BoniiomiiM-b b'b nyoTbin-fe. BcifeMii OKOiniaTBJibHO

p'hiiieiio öbiJio — He Bbixo/i,HTb na paöoTbi ii3i> ocrpora; Tor;i,a

B. ]{., uoj[oiij\R KO KpyjKKy Hanßoji'fee BJiiflTejibHbixi> TOBapii-

iu,eii, cKaBajit co cboiimtj H'feMeii,KiiM'b xjiaH/i,HOKpoBieMi>

:

,,rocno;i,a, 3aAyMaHHbiM'b Bann nocTynKOMb bm ne TOJibKO

ocKopoHTe Hauiero /i,o6paro KOMeH;];aHTa (nojiKOBHHKa JleHop-

CKaro, sac.nviKMBiuaro OT-b bc^jx-b ;i,eKa6piiCT0B'b 6jiaro;i,apHyK)

o ceöifi naMHTb) ii no/i,Be^eTe ero no/i,^ nenpiaTHOCTb ;i,OHecTii

HanieMT^ B03Myii];eHiii bi. IIpKyTCKij, ho eiii,e öcji-fee noBpe;i,HTe

ce6i. Ho ecjiH yme bbi OKOH^iaTejibHO p'femnjiHCb, to xopouio

;

M a ocTaiocb b^ saMii, TOJibKO npejK/],e, ^i'tM'b nacb noBe/i,yT'b

chmb, a nepBbiii pa3M03iKy ceö'fe rojiOBy". CocjiaHHbie bi» Ka-

TopjKHbie paöoTbi Ch jiHineHieM'b Bcfexi) npaBi) cocToania, sjio-

TjacTHHe ysHHKH BHajin rojiocy xoJio/i;Haro ÖJiaropasyMia Tosapn-
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iii,a II, neperoBopiiBi nifecKOJibKO mhhytI) Mem;i;y co6ok), ocra-

BHJiH CBoe onacHoe Haivi'fepeHie.

B. K. ÖBIJI'L B% HifeKOTOpOMI. pO/I.'fe T05Ke opiiniHajioMt

;

BMine ysRe öbijio CKasano, qxo ohi. HHKor/i,a He npiiö'feraji'L

K-B Me/i,Hii,HHCKHMi> nocoölaMt H saKaaiuTB ceöfl TaKt npOTIIB-B

npocTy/i,Li, qro HHKor/i,a ne hociiji'b, /i,ajKe Bt TpecKyiiie mo-

POSLI, OÖLIKHOBeHHOli UiyOLI, a X0/I,HJI1> OÖBIKHOBeHHO Bi JI'fcT-

Heii iiiiiHejiii ii öeat rajioiui) ; oötiKHOBeHHBiii ate koctiom'l ero

;iaT'iMi. cocTaBJiiiJiH : mecTHyrojibHaa CTapaa c{)ypajKKa na KO>Ka-

HOH no;],KJia/i,K'fe ii KopiinneBaro cyKHa ciopTyKt, /i,oxo^T,aii],iM ß^o

naTi), CB pyKaBaMH, coBcfein^. saKpbiBaBiuiiMH najiBi];Br. JI,pyroro

KOCTIOMa y HerO hg 6bIJI0, XOTS 0HI>, KaKt öbijio ILSB-feCTHO,

o6jia;];aji'B ii secbMa xopouiiiMii cpe,T,CTBaMn k-b äciishii.

Bt ÖblTHOCTb MOKt B-b üiiyTOpOBCKi Kt HGMy ,T,BaHt/I,bI npi-

'feamaji'b po/!,HOÖ njieMSHHiiK'b ero 0. T. TiiseHrayseii-b, cjiyjKHB-

luiii aceccopoMi, bi» ToßojibCKoft KaseHHoii najiaT-b. XapaKTep-b

ero öbuii) Bcen'fejio xapaKTep-B Aa^H-

y MypaBBCBBix'B, :}KiiBmiixni b-b coöcTBenHOMi fl^ouf^, co6h-

pajica oöasaTBJibHO KpyacoK^ TOBapHiii,eö no BOCKpeceHbaMi.

;

TyT'b oö-fe/^ajiH II ocTaBajiiicb na bgcb Be^epi), saniiMaacb Bocno-

MHHaniaMii o öbiJiOM'b, a HHpr/i,a iirpoio b^ KapTbi, öoctoh-b hjiii

biictij. ToBopa o 14 ;i,eKa6pa, Bcfe /i,eKa6piiCTbr öbuiii o^iCHb octo-

pojKHbi npii Hacb, MOJio;i,bix'b jiK)/i,ax'B. Tenepb 9T0My speMeHn

Mimyjio yace 50 ji-^Th, HiiKoro iisi. hiixi» H'feT'b jme bx aviiBbix-b,

HO a, nojiojKa pyKy cep/i,ii,e, Mory yTBep/i,iiTejiBHO CKasaxb, ^to

OTi> STfix-b noTjTeHHbix-b jiK)/i,eß Mbi He cjibixajiH HHuero Ta-

Koro, TITO OTHOCHJiocb Ki ocyjK/i;eHiK) npaBHTejibCTBa. Ohh ji^ep-

majiH ceöa BnonH-fe öeayKOpiiyneHHO ii ;i,aiKe, mojkho CKasaTb, /],o

TaKofi meneTHJiBHOCTH, ^to He /i,03B0JiajiH ceö'fe /i,ame BBixo/i,iiTb

3a ^epxy ropo;],a. BjiaroHaM-fepeHHOCTb cbok) ohh OKasajin npe-

HMyu],ecTBeHHO ocHOBanieM-b b-b rop. üayTopoBCK-fe, npii co/i,M-

CTBiii no^TeHHaro npoToiepea SnaivieHCKaro, na cboh c^exi),

;i,Byxi> ytieÖHbixt 3aBe/i,eHiH, nepsona^ajibHO JlaHKacTepcKOH

npnxo;i,CKon niKOJibi, a Bnocji'fe/i,CTBin ii ji^encKaro ytin.iiima ;i,Jia

}i,'1^Biii\'h 6i;i,Hbixij oübiBaTejiefi ropo/],a. CBepxi> Toro ÜKyniKHHb

/i.aBaji'b MoeMy TOBapiiiii,y ^Khjihhy ypoKH Bbicineö MaTeMaxHKa,

a MypaBbeBTj ^aniiiviajica co mhoh) (|)paHH,y3('Knivri. a3biK0M'f>. 3a-

HHTie HMTb ÖbIJIO HaCTOJIbKO yCH^blUHO, TITO HO HCTeTieiUH, HOJiy-
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ro;i,a a Mort yate CBo6o/i;yio ^HTaTB na (|)paHn;y3CK0M'i> asBiK.'fe

KimrH noB'fecTBOBaTejiBHaro co;i,epmaHifl. üepBtiMH bi> axoMt

po;i,'fe KHiiraMH 6lijih, KaK^ noMHio, Jvanhoe BajitTept Ckot-

Ta H Le financier MaHi],OHH.

OtI) MaTB'feii HsaHOBima, iio ocTaBJieniH hmi> CnÖHpii, h

nojiyuHJi'b Tpii niiCBMa, ii bot-l co/i,epacaHie o;i,Horo ii3t. hiixi, :

13 tlJoBpajifl 1872 r. MocKBa.

Ca^OBaa, TpiyM(J)ajiLHafl, /i.om'l 3aHi];eB0H.

„J^03K/i,ajiCfl HaKOHent, jiioßesHHH K. M., xoro xiaca, Kor;i;a

Mory CKasaTb Bant, ci. KaKHMTD y;],OBOJii.CTBieM'b npo^ejit a

HHCLMO Barne. Bi, B.iij\ß-Mjs;h, tito nepeniiCKa mos et BaMH ne

orpaHimiiTCfl nojiy^enieMt o;],Horo 9Toro niicbMa, npoiiiy Baci>

npncjiaTb MHife cboh a^pect. BcnoMHHTe, ^ito name snaKOMCTBO

nay;ajioci>, Kor/i,a, KOHmiBuiii KypcL Bt Toöojilckoh ryöepHCKOii

riiMnasiii, Bli aBiijiiiCL na cjiyaceÖHoe nonpiiiu,e Bt iIjiyTopoBCKi>

lOHomeK). BcnoMHiiTe o pa/i,ymHOMTb npieMili, c/],'iJiaHHOM'b BaMi

HaniHMij /i,o6ptiMT. onajiLHLiMi. Rpy^KKOMt. Bli snajin mohxi>

/],o6pMxi, TOBapHmeii. IIoroBopiiTb o hhxi> ci> BaMii, 9to o/i,ho

/i,acT'i. ocoöeHHoe SHauenie nepeniicKt Meac;i,y naMii.

Bt CnÖHpH npoTeKJiii Jiyiiuiie ro/i,Bi Moeii jkhshh. Bli 3Ha-

eTe Harne fljiyxopoBCKoe aciiTLe-ÖLiTLe ; a nopo;];HHJica ci:, Cri-

öiipLK). xExejiaTejiLHO 6li mh* snaxL npeoöpasoBaHia, coBepmeH-

HLia Bx, npo/i,ojimeHie HLiH'femHaro cjiaBHaro i],apcTBüBaHia;

iiM'fejiii jiii OHH 6jiaro/i,'feTejiLHoe BJiiaHie na pfijvd Baiuero Kpaa ?

CnpaBe;i,jiiiBO ölijio CKasano o iiameMx, AjieKcaH/i,p'fe JI-Mt.

Oh'l ocfeHHJiT, Hact ÖJiaroflaTbio,

/1,'feTeH H SKCH'B Oh^ HamHXT. cnact;

OhI, BCnOMHHJIl. H MeHblUyH) ÖpaTbK)

H Kt npocB'feiu.eHbK) flßHHyjix naci..

BjiarocjiOEeH'L jKe 6yAL cyAböoio;

T060H Mbi cHJibHbi H ropAbi.

BejiHKiö llapb, FocnoAb ct. Tüöoio!

Beaii BHyTpeHHHX'L noTpaceHii, KOTopLia j^obbäh <I>paim;iK)

;i,o coBepnieHHaro HpaBCTBenHaro yna;i,Ka 11 (|)ii3HuecKnxi> cnjit,

Poccia Hama CTajia xenepL TBep/i,OH Horoö na uinpoKOMt ny-

TH CBoero npeycntjfliiia. EorL ycjiLimajii, iiauiii njiaMenHbia

MOjiHTBLi n ocyin,ecTBHji'B Hamii saBifiTHLia iKejiaHia.
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noroBopHTe MHife ceß'fe; ^ito KacaeTCfl ;i,o Mena, to bo3-

Bpam,eHie Moe ii3i> Ciiöiipii iiM-fejio Ma.io pa;i,ocTeH, pasyM'feeTCÄ

coöCTBeHHO js^EK MeHfl. Hso Bcefi Hainen ÜJiyTopoBCKofl KOJiOHin

a op^iiHii ocxaiocL bi» acHBHXi.

.JKeHa Baci ;i,py3(KecKii npHB-feTCTsyeTi.

M. MypaBi.eBi>-AnocTOjn3.

P. S. IIocHjiaK) BaMi> moio KapTO^Ky, paiiyMlieTca c/l t'^mi^,

iiTOÖLi nojiymiTL Baiuy. XpiiCTOCt Ch BaMii".

nocjii/i,Hee miCbMO usi, Mockbh' a nojiy^iHJit yace no CMepTii

MaxBia IlBaHOBii^a OT-h BOcniiTaHHHu,H ero ABrycTLi MaxB-feeB-

Hbl CoSOHOBHTIt.

MypaBteBi ii ÜKyiuKimi) iiMimi oötiKHOBeHie Kam;],o/i,HeB-

HO Kyiiaxbca bi> p. Toöoji'fe, OTCToai^eMt ottb ropo;],a bi> ^/2

BepcTi n OKaH^iiBajin axy onepai],iK) rjiyöoKofi ocghbio, Kor/i,a

Ha ])'hK'h noKasBiBajiacb niyra.

^a, He o/^nnt MaTsM IlBaHOBn^ix. cl tockok) BcnoMnnajii

o Cn6npn. TojKe caMoe nncajrn h H^KOTopue nst TOBapHn],eii

ero npoToiepeio SnaMeHCKOMy. ^a oho n ecxecTBeHHO : npo-

Be;i;a neTBepTL Btoa Bt Cnönpii, ohh nolens volens cpo;];Hnjincb

Ch Heio. Bo3BpaTHBuincL jKe bl Pocciio, omi yate ne sacTajin

BT> mHBBIXl:. MHOraXTb U31a CBOHX'L po;i,CTBeHHHKOBlj H CTapBIXT.

cocjryiKnBii.eB'B ; saM^fennBrnee me iixi. HOBoe noKOJi-fenie cmo-

Tp-^jiG Ha HHX'b et nojiHbiM'jb paBHO/i.ymieM'B n ;i,aHce na.K'h 6li

c'L Heji.eB'fepieM'L.

TpycTHO öBijio M. H. ji,om.iiBa.Th cboh BifeKt (ohi. ynepi.,

HM-fea OTpo;i,y 90) öesT. iKenBi, po;i,HBixi> h TOBapnn],eß, panlie

ero ocTaBHBUiHX'b seMHoe nonpnme. He et KiiMT. öbijio eMy

n BcnoMaHyTb npejKnee. OrpoMHoe cocToanie ero /i,ocTajioci>

BOCHHTaHHnn'fe, ynoMaHyToii Btime A. M. Co30hobhm'l.

Bl. 184G ro/i,y pacnpocTiiBurncb et ü.iyTopoBCKOMi, n no^i-

TeHHbiM'B KpyacKOMTj /i.eKaöpHCTOBt, a HO pacnopain^eHiio rene-

pajit-ryöepHaTopa 3ana/i,Heii CnßHpn kh. Top^iaKOBa Bbi'fexajit

Bt r. KypraHt, na /i,oji5KHOCTb sacfe^^axcia OKpy^KHoro cy/i,a.

Mwh Bcero öbiJio 23 ro;i,a ii oto Hasnaiienie ji^äh xoro BpeMenn,

KOTjs^a, cy/i,e6HMa ;],oji3khocth sannMajincb noc'fe/i.'fejibiMn locaMH,

Ha»iiiHaa et ey/],eii h jifi eeitpeTapefi BKJiwiiHTejihHO, icasajioeb,

KaK'b 6bi H3T. pa;i,a Bbixo;],am,HMt neKJiioueiiieM'b.



— 400 —

IIpoBe;i,fl mecTL cjhiiukom'l ji^ti,, naiuiy^iiXT. Bt Moeii jkii-

31111, Bi^ Kpyry ;];o6pLixi> snaKOMtiXT) ii TOBapHiu,eH, Bt r. Hjiy-

TopoBCKifi, fl nepefeaüt b'l KypraHt, OTCTOflm,iH ot-l nero Bt

160 BepcTax'i h Haxo/],iiBmiiica bi^ xaKOBbix'L me to^iho 6lito-

bwxtj ycjioBiflxi), KaKt h üjiyTOpoBCKt, t. e. KypraHt HM'fejn,

)\M'h KaMeHHLifi i],epKBri, Tpii yjiiiii,bi, ybs/^Hoe yiiiiJiiiiu,e, TaKjKe

e/i,iiHCTBeHHoe yiieÖHoe 3aBC,fi,eHie ;i,Jifl ropo/i,a ii OKpyra; hc

Mor'B TaKate KypraHt noxBacTaTL hii o6ii],ecTBeHHLiM'b coöpa-

niGM.'h HJiH KJiyßoMt, HH nyßjiH^HOH ÖHÖjiioTeKOH, HII MarasHHaMii,

IUI anTeKOH, a ymi. o cKBepaxij hjih oßmecTBeHHBixi, ca/i,axi>

B'L TO naxpiapxajibHoe Bpena b'l yis/^Htixii ropo/i,axi> /^aace

H HG MeMTajiii. ^peBHOCTeii bi, hgm'b xaKiKe HiiKaKiixij ne ölijio.

MicTHoe o6iii,ecTBO cocTaBJiajiii T-fe m.e caMBie tiiihobhhkh

11 rpaiK/i,aHe, KaKt m b'l ÜjiyTopoBCK'fe, KOHe^iHO, tojibko ci>

/i,pyriiMii c|)aMHJiiflMH, co BKJiio^ieHieM'L ühuib MeaceBoft napTin,

cocTOflBnieii Hsi» /i,ecflTKa 3eMJieM'fep0Bi> ii KaHUjejiapin, no;],T.

ynpaBJieHicMt na^ajiBHiiKa MeaceBanifl, nojiKOBHiiKa reHepajiL-

iiaro iiiTaöa B. Ho TaKiixi, opnriiHajiOB'B, o KOToptix'L mhoh)

pascKasaiio ölijio bliiug, b'l Rypran-fe yme ne cyiii,ecTBOBajio.

IIs'L ^iicjia m.e rocy;],apcTBeHHLix'B npecTynHiiKOBi> Haxo;],iiJiiiCb

3/1,'fecL Jia jKirrejiLCTBli : HapLimKHHt, JlnxapeB'L, tDorx'L, Ha-

shmobij, Po3eHi>, (|)OHij-/],epi>-BpiireH'L, BaiiiMaKOB'L, Ill,enHH7.-

PoCTOBCKiHHlIOBajIO-UlBeHKOBCKiH. IIs'L HIIX'L nepBLIC HATepO

bi> pasHoe Bpena nepeBe;i,eHLi ölijih, no pacnopaHteHiio npa-

BHxejiLCTBa, o/i,Hii Ha KaBKas-L, a ;i;pyrie bo BnyTpeHHia ryöep-

nin Poccin. Ho mem.j\Y hhmh hg ölijio TaKoö öpaTCKofi ;i,pyac-

6li, c/i,iiHO/],ymia, KaKi« cymocTBOBajni MejK;i,y HjiyTOpoBCKHMii /i,g-

KaÖpHCTLIMH. TOJILKO HapLIHIKHH'L H PüSGH'L CXO;i,HJIHCL Bl>

/i,o6poM'L ;i,'feji'fe : ycGp/i,Hoii xpncTiaHCKOÖ iiOMüm,H ö'fe/i.HflKaM'L,

OKpGCTHfclMl, KpGCTLHHaMT. Hpil B3H0C'il HMH nOf^SiTeU H HOC'feB'fe

xjiiöa.

HTaKi. B'L 184G r. ocTaBajincL b-l Kypran'fe tojilko Ajigk-

caH;i,pi> BGO/i,opoBHii'i. tJ)OHT5-;i,op'L-BpnrGHT., <E>jiGroHTi. MnpoHO-

Bimij BaiiiMaKOB'L, J],MHTpiH AjIGKCaH/I,pOBHiI'L U],GniIH'L-P0CT0B-

cidii II HoBajiG-IUBGiiKOBCKÜi, iio npHHa/i,JicH^aji'L Jiii ototij no-

cji-fe^ilHifi K-B KpyavKy ;i;GKa6pHCT0B'L hjih cocjiaH'L öliji-l no nojib-

CKOMy B03CTaiiiio, a yTBGp/i,HTejiBHO CKaaaTL hg Mory, ckojibko
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no ii,aBHonpoiue;],ineMy speMeHH, a öoji'fee noTOMy, tito OHt 3Kii3hl

Bejit ye/i,HHeHHyK), ne noKasLisajica Hiir/i,*.

<E>OHi.-;i;ep'i>-BpHreHi>, KpecTHHKi> no9Ta ^epmaBima h jkc-

HaTBifi Ha Mi'iKJiauieBCKOÖ, ßmii. CTaTHBiö h KpacHBBiii Myac-

MHHa JI^feTt 50-TH, /1,0B0JIBH0 BBICOKarO pOCTa H CB nOCTOflHHBIM'B

pyMaHneMi. na ii],eKax'B ; jkhjiI) OHt bo (J)JiHrHJi'ife coöCTBeHHaro

/i;oMa, a Bt KaniiTajiLHOMi> s^aHiii noM'feiii,ajiacB coacriTejiBHHi];a

ero, ein,e He CTapaa n /i,obojibho KpacHBaa /i,t.Bni],a, ci. /i,ByMfl

ftOTiepBMH no/i,pocTKaMH. Hsi TOBapHmefi nocToaHHO y nero

6hiBa,JLi, TOJiBKO BaiuMaKOB'L, a h3i> npoiiiixi, ropoacaHij CTap-

iiiifi sanacHBiii seMüeM^pi. ^e/^opoB-L, ynpaBJiflK)Uj,iH Hjiei];KO-

IIkOBCKHM'B BIIHOKypeHHBIM'B SaBO/I.OM'L KeJIB6LI/I,HH'L n fl. fl

ÖMBSLE-h qau],e npoqnx'B, skvibr pa/^OMt et hhmi> h A. c&. öbui^

BOcnpieMHiiKOM'B nepBOH Moefi /];oTiepii K)jiiH. B^ 1848 ro;i,y,

nojiyTiiiB'L OTi> npasHTejibCTBa paspifeineHie na nocTynjieHie na

rocy/i,apcTBeHHyK) cjiymöy, owb y6'fe/i,HJi'L Mena ycTynnTB eMy

3aHiiMaeMyio mhok) ;i,ojiacHOCTB 3ac.t/i,aTejia OKpymHoro cy/i,a n,

nojiyTiiiBt Ha to Moe corjiacie, OTnpaBHJica b^ Omckti npocHTB

061, 9T0M7. reHepajiTb-ryöepHaTopa 3ana/i,H0H CnöiipH kh. Top-

^a-KOsa, ch 6paT0MTb KOToparo, MnxanjioM'B ^MHTpieBH^ieM'L, cjiy-

jEHBinnMi. na^iajiBHHKOM'B mxaöa npn kh. üacKeBnn'fe, owh ni-

Kor/i,a ÖLuit xopoiiio 3HaK0MT). Ilpocböa ero, Kone^iHO, ÖLijia

yBaacena h ohi. cnijiajica „^ihhobhhkom'b", a a sacfejiiaTejieMi.

ÜMCKaro seMCKaro cy/i,a no EJähhckoh bojiocth h IIpTBimcKoii

Kasa^iBeH hhhIh.

Bo BpsMa Haxoa£/i;eHia CBoero Bt Rypranife c|)OHi-;i,epi>-BpH-

reHi, saHHMajica nepeBO/i,OM'B na pyccKifi a3LiK'i> „lOjiia Hesapa",

KOTopLiH, no OKOHTianin h nocBaTHJi'B ÄPyry CBoeiny nosTy >5Ky-

KOBCKOMy. Bnocji'fe/],CTBiH A. <X>. B03BpaTHJica B-h PocciK), a ceMBa

ero, iiMT, o6e3?ieTieHHaa b-l cpe/^CTBaxt ktb acH3HH, ocTajiacB

B7> KypraHi, r/i,'fe bbibuih saMymi h /],oiiepH ero.

BaiHMaKOBij, CTapHKi jiIjt'b 70-th, /],obojibho Tyqnaro T'fejio-

cjiG^Kenia, 6bijii> öojiBmofi rOBopyR-B h aHeK/i,OTHCTi> ; rnnjit oh-b

na MajieHBKOH KsapTiip'fe bi, ]\OMli M'feii],aHKii PH3eHK0B0M H, no

CTapocTH ji'feTi., HHii'fiM'B yme ne sannMajica. He nnifea HHKoro

snaKOMBixi, KpoM'fe BpnreHa, laena h OTCTasHOro CTpan^iaro

TßaHeBa, oh^ ne p-fe/^KO, ne 3axo/i,a /i;a3Ke b-b KOMHaxBi pascKasBi-

Bajit ci. yjinn,bi ropo/i,CKia hoboctii h aHeK^OTBi. O. M. jhoöhjitj

SchicQiauii, Kimoniung Pauls. 26
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II ÄaJKG o^eHL juGÖnjiTb no-fecTL xopouio, T. e. /i;o OTBa.iy; y Hact

et avenow OHt ooi/i.a.T't ne p'l^^KO ii, npaB,T,y CKasaTt, ne OT.iiFiaji-

cn onpflTHOCTLio 3a CTOJiOM-b. CTaptiKt juooiijxt p-fesaxL npaB,'];y

BCHKOMy Bi> rjiasa, 3a ^iTO MHorie ii .iioonjiii ero. Byj^yiiii o/i,-

HaHi;],i>i y ropo;i,Himaro C—ro, ohi> BCTpiTiuca et KOMaH;i,ii-

poMt Kasa^beii 6piira;i,Li, KBapTiipoBaBuieii Bt ynpa3;i,HeHH0H

KpifenOeTII IXpieHOrOpBKOBeKOH, nOJIKOBHIIKOMt 9jIJIH3eHOM'I>,

IToeji'fe/i.Hin tojlko-^to na^iajit CBOii pa3eKa3B o KaKOMt-xo cjiy-

jKeoHOMt oTJiiPiiii, 3a KOTopoe OHt no.iyiiii.Tb BiieliBinin y nero

Ha met> op;i,eH'B Cb. Ahhbi 2 exeneHii. <I>. M. ne ;i,OHC/i,aBmHCb

KOHi],a 9xoro pa3CKa3a, no/^ouie.it kx, neiny ii CKasajit: ,,9xi>,

nojiKOBHiiKx,, — He BaMX) 6hi roBopiixB, He im-fe 6bi ejxyinaxt.

Hy, KaKoe me oxjiimie moxjih bbi oKasaxt no CJiyyKßifj, —
pasBi xojiBKO 3a eBoe npifeeHoropBKOBCKoe eii/i,'feHbe? A a boxx.

9xoxx> jRe eaMBiii op;],eHT> no.xyiiii.ix. bx. xumii no/i,nojKOBHiiKa

3a .lenni],nrt n bbi coraaciixeeB, tixo xyxt-xo narpa^Bi ;i,aBa-

.xncB yme ne 3aen;i,'feHBe".

y Mena oexa.xea eiii,e bx> naMaxii, pascKasaHHBm iimx> npo

0;"],Horo apxHJUiepificKaro Kaniixana, e;i,'fejxaBiuaroca bx> ii;apcxBO-

Banie IlaBja BiiKapHBiMX> eniiCKonoMt. T|^i.io eocxoajio bx> xomx.,

Tixo Kaniixanx» 9xoxt, Ha3BaBiuiiCB npaBOC.iaBHBiMt CBameHHii-

komxj II npoMBicjHiBt r^^t-xo pacy, xanno, oesx. coraacia oxii,a-

Marnaxa, xojibko ^xo npÜKaBuiaro 113^ BapmaBBi bt> Ilexep-

öyprt, oÖB'feH^ia.iX) na eBoeii KBapxiip'fe e^HHCXBeHHyio /],o^b ero

ex> eoe.xyjKiiBii.eM'B CBonMx>, mojio/i,bimx> o(i)Hii;epoMx>. HeBifeexa,

KOHe^iHO, ne no;i,03p'feBajia xyxx. oÖMana, xaKx> KaKX> Hamii CBa-

mcHHiiKH 3a rpaHiii],eii ne Hoeaxx> hii öopo/i,^, im /ijjihhhbixx, bo-

jioex.. Oxeii,x. npnHeexj jKajioöy IlMnepaxopy h xpaöpLifi Kanii-

xaHt Ha ;i,pyron Hie a^hb oxocxant öbi.tb kx. Mnxponojiiixy

fl^Äü nocBamenia bx> MOHaiueeKÜi caHx> npii AjxeKeaH;];po-HeBCKOH

jiaBpi.

He Bii;i,a ;i,pyroro iicxo;i,a ii3x> axoro nojiom'enia, Kannxanx.,

nojiyiiiiBmiii xopomee BOcnHxanie enaqajia ;i,OMa, a noxoMX» bx.

niJiaxexHOMx. Kopnycfe, Ha^ianx. yeepno sanniviaxbca öorocjio-

BieMx. H BeKop'fe nepeBo;i,aMH esoHMH na py.cciö a3biKx> iiHOCxpaH-

HBixt öorocJiOBCKiixx. co^inHeHiii o6paxHJix> na ceöa BHiiManie

BJia;],LiKii. Ilponijo n-fecKO-iBKO .Tfexx> ii iepoMonaxt Anaxojiift,

BCKopi; :yKe no noeBaiii,eHiii Bt iiryMeHii, pyKonojiomeHX. 6lijix>

BHKapHBiMx, eimcKonoM'B Ky;];a-xo na iorx> Pocciii. Cnyexa nocjii
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9Toro ji^Ti» 15, CD. M., c.iyacHBineMy Bt apTHJiJiepin n H^Korj^a

BCTp'feTiaBuieMycfl no cjiymö'fe et 6biBiunMT> KaimTanoMi, cjiy^n-

JIOCL ÖLITB Bt TOn MiiCTHOCTH H /I,aiKe MOHaCTLip-fe, V}\'^ npOHCH-

BajTL BiiKapin. PasroBopt, MejK;i,y npomiM-b, saniejit o CTapim'fe

H iiocji'fe/i,Hiii cnpociiJii. <I>. M—ya : ne snani Jiii ohi> bij ölithoctb

CBOK) Bi) nexepoypr'fe KamiTana N, HasBaBi npn qtowl ero

(JiaMii.iiK). BauiMaKOBt oxB'iiiaji'L, ^to cjiyatiijii. et HiiMt Bt

oji,HOH ßpHra/^ij, ho hg snaeTi. r/i.'fe OHt xenepL Haxo/i,iiTca h

qxo et HiiMt ejiyiiiiJioeB no nesojiBHOMt pyKonojioaceniH Bt

MoiiamecTBO sa .n^epseKoe npiiHSTie na eeöa ;i,yxoBHaro cana.

„SnamiTt, BLi nojiKOBHiiK'L, He ysHajiH 6bi ero, BCTpfcHBrnnet

et HüMt r^i.'fe-HHÖy/ijB HBinii?"

— „R ;i,yMaK), ^to n Tpy/i,HO öbijio 6bi yanaxB nocji'fe ctoüb-

Kiixt ji-feTt, npoBe/i,eHHBixt HaMH noposHB H Bt paSHBIXt 3Ba-

HiflXt".

— ,,Hy TaKt BOTt OHt nepe/i,t bslmr Hajuii],o", eKasajit,

yjiHÖaaet npeocBfln],eHHLiii.

BauiMaKOBt ecTecTBeHHO nsBnHniieji, npiiHflst axn cjiOBa

CHa^ajia sa uiyxKy, ii y6'fe;i,HJiCH Bt enpaBe/i;jiHBoeTn lixt yme
Tor/],a, Kor/],a xosannt, npnx.iaeiiBt ero Kt ceö-fe Bt KaönneTt,

npnKasajit no;i,aTB öyxBiJiKy maMnaneKaro ii paaeKasajit Beio

npe;],ineeTBOBaBmyK) ainsHb cbok).

— ,,^a, nojiKOBHHKt", eKasajit ont Bt saKJiioneHie, — ,,Bt

HaeTOfluj,ee Bpeism n Bt HaeToaiiijeMt BKOHOMn^iecKOMt h öbito-

BOMf OTHonienin h ne mejiajit 6bi öbitb ;i,ajKe BamiiMt Kopnye-

HBiMt KOMaH/i,npoMt : noHBi BO/i,HTt MGHa no^b pyKir, öaptiHii

Bi^uryioTt Mon pyKH, a norpeöt y Mena TaKoit, KaKoii ej\BSi jih

ecTt n y ero BBieoKonpeBOcxo;yiTeJibeTBa".

BaeapnHt, skubk Bt Rypran-fe, samiMajiea pasnaro po;\a

KOMMepiieeKHMii oöopoTaMn n na /^oeyrife jiioÖHJit nonrpaTt Bt

KapTti. Ont ÖBiJit menaTt cna^iajia na MOJio/i;eHBKon h xopo-

nieHBKOH oeoö'fe, ho npoainjit et neio ne ji^ojiro n, no cMepxn es,

nepenpocHBUiHCB Bt ÜJiyiopoBCKt, meHHjiea 3;i,'JfeeB BTopniiHO

na B/^OB'fe Kyni],a n (|)a6pnKaHTa, Me^^B-fe/^eBon, Bsant sa neio Bt

npn/i,aHoe eTeKJio;],ibjaTejiBHBm EonTiojiBCKÜi 3aBo;],t.

Benoeji'i/iieTBin ont nepeifexajit Bt ÜMCKt n nocxymuit na

ejiyjKöy Bt rjiaBHoe ynpaBJienie 3ana/i,H0H Cnönpn.

Co ID^enHHBiMt-PocTOBCKnMt (yTpaTiiBmiiMt no,T;o6HO Oöo-

•26'
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jieHCKOMy KHflacecKoe /i,ocToiincTBOJ k Bcxp-feiiajica ^n,ii\e Bcero

Bt /^OMt TiHHOBHHKa ^MHTpifl EBrpa(J)OBima menima, sa mojio-

ji,eiihKom H xopomeHLKOK) cecTpoio KOToparo T^MiiTpiö AjieKcaH-

/i,poBnni> Kp'fenKO yxaati'iBaji'L. Ohi. CTapajica KasaxLCfl eu\e He

cTaptiMt öoHBiiBaHOM'L. TenepB A. E. y:oKe CTapyuiKa, im-feiomafl

HiCKOJIBKO BHyKOBI) : SaMyaceM^ OHa ÖBIJia Sa BOeHHBIM'B /!,OKTO-

pOM-B TI^ioBepHya.

JS^. A. SaM'fetiaTGJieH'B ÖBIJÜ xiMt, ^TO 6y;i,y^IH ÖpiOHGTOM'B,

HM'fejnb o/^hhij yc'B ^lepHBiii, a /^pyroii coBepiueHHO ö'fejiBrä. Pas-

CKasBiBajiii, qxo stot^ Kasyc^ cjiymiJica cb hhm'b BCJi'fe;i,CTBie

ciiJiBHaro ri;ymeBHaro nOTpflceniH bo BpeMS coTi,epHeaHm no^ij

CTpaJKGK), BB üeTponaBJIOBCKOH Kp'fenOCTII HJIM B-B JIlITOBCKOM'B

saMKi — He ynoMHK).

Ci. /i^eKaöpncTaani, Haxo;i,nBmnMnca bi. onncaHHoe BpeMfl

Bi ToÖOJIBCKi, fl nOSHaKOMIIJCfl Bio HOiS^^KH MOH II3I> ü.iyTOpOB-

CKa, HO peKOMaH/i,ai],iÄM'B M. H. MypaBBeBa-AnocTOJia. Bi. To-

öojiBCKii HOceiieHBi ÖBijin : AjieKcaH;i,pi, MHxanjiOBHy:^ MypaBB-

öBi. CB cynpyroH) iKo3e(|)nHOHio A/ijaMOBHOH ; MHxan.iB AüeKcan-

/i;poBiiTii. (J^OH-B BHseHi CB cynpyroK) Haxajibeio TJ^MnTpieBHOio

;

ÜBani A-ieKcaH/^poBimi, AHneHKOBi. — cb npacKOBBew Ero-

poBHofi; XleTpi HnKOjiaeBn^i'B CBycTynoB'B — et TaTBflHOK)

AjieKcaH;i,poBHOH ; BiuBrejiBM'B Kap.ioBnii'B KioxejiBöeKep'B n

fl^Ba. öpaTa Boöpnn^eBBi-IIyuiKHHBi. C. M. CeMenoB^fe CKasano

ÖBijio yate BBime.

MypaBBeBBi, o6jia;];afl öojiBmHM'B cocTOHHieM'B, saHHSiajiH Ka-

MeHHBit /^Byx'B-BTa.HvHBin ^OM-h, BOs.Tfe jMnxaiiJio-ApxaHrejiB-

CKOH n,epKBH, Tflfi HBiK-fe noM'fen],aeTCfl MapinncKaa aceHCKafl

BiKOJia ; Bnocjii;i,CTBin aie saniiJiH ji.OM'h, ÖBiBinift no;i,nojiKOBHHKa

KpnBri,OBa, no Poaiii;ecTBeHCKOH yjiHii,'t. IIpii hiixi> öbijih pfi-

qepH : EKaTepHHa, BBiine;i,mafl saMyacB sa KannTana aHrjiifi-

CKaro (J)jiOTa; AjieKcaH/i,pa, BBinie/],mafl TaKme 3aMy:ac'B sa koh-

TpojiBHaro xiiiHOBHiiKa Aöasa n Ejiena, ocTaBUiaacfl eiii,e Bt

/i.'feBiinaxt. Cbihi> Miixaiijii, Haxo/i,flCB Bt Pocciii, öbi.tb npe/i,-

Bo;i;HTejieM'B ÄBopancTBa b-b r. ü.iT-fe. MypaBBeBBi jkhjiii OTEpti-

TO, npiiHiiMafl y ceöa hotith bck) ToöojiBCKyio quasi apiiCTOKpa-

Tiio H B'B CBOK) o^iepe/i,B nocfeui,aa ee. CaMi> A. M. cmiTajEca

Ha Ciiyacßt npn Toöojibckom'b o6n],eMi> ryöepHCKOM-B ynpasjie-

hIh. y MypaBBBBix'i, >kiijii. cxapBm TOBapiim-b n APyr^ A. M.
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luxaö'b-.ieKapB 5>ep;i,iiHaH;i,i> Bor/i,aHOBinrL Bojib(|)T>, iKeHiiBiuiöcfl

Bnocj-fe^CTBiii Ha MypaBLeBOfi, nocit CMepTii ea Myma.

MypaBbeBT, ii Bo.ii>(J)t, cqiiTaHCb TOBapiimaMii irpn jkiishii,

ocTa.TiicL TaKOBLiMii JKo II HO CMepTii, 6y;i,yiiii noxoponeHLi pa-

?i;oMi. Ha Tooo.ibCKOM'b K.ia;i,6iiiii,t.. Ha Morii.iaxi. iixt:. no cie Bpe-

Mfl cyiu,ecTByK)T7, ooraxbie ^lyryHHbie naMHTHiiKii.

<l>0Hi.-Bii3iiHbi aciiJiii cnaqa.ia sa AÖpaMOBCKini-b moctom^

na KBapTiipli, a hotom-b nepe-fexajii na ropy B-b ;i,OMTb, npHHaji;-

jiemamiii HbiR-fe Kaee;i,pajiBHOMy Co(|)ifiCKOMy coöopy. Ohh

TaK:>KC /Ku.iii OTKpBiTO, HO ocoöcHHO ;i,pyH{Hbi obi.ui cb apxie-

niicKOHOMT. AeanacieM-b ii emicKOHOMi. Bjia;i,nMipoM'b. IlepBBifi

ii3i> Hiixi> ÖBiJiT. BbicoKooöpasoBaHHbiii iepapxi, o6jia;i,aBiuiö 60-

raxoio 6ii.iioTeKoio 11 imaBinifi xopoiuo ;];peBHie HSbiKii, a ns'b

hobMuiiixt. TO.ibKO (|)paHi];y3CKiö ; nifeMei^Karo m.e ohj> He snajit,

a HOTOiry o nepeno^-fe a, nero eaM'feqaTejiBHBixi. öorocjiOBCKHX'B

coTiHHeHiß Ha pyccKin hseikt. oh-b Bcerii;a oöpamajicfl cb npocB-

60K) Kl, Miixaiijy AjieKcaH;i,poBHny. J^-feTeö npn (|)0H'B-BH3nHBix'B

B'B To60JIBCK'fe, OKO-IBKO yHOMHTO, TIG OBI.IO. KpOM^fe BBinie03Ha-

yeHHBixi. .11111,1. OHH 6.IH3KO 6hi.in 3HaK0Mbi Cb npoKypopaMH

^lepenaHOBBiMi, h OpaHi];eBBBn> n ;i,nBn3ioHHBiM'b renepa-noM-b

r.7a;],BimeBBiM'B. BBiBa.Tb TaK^JKe y hhx-b, B-h npo'fe3;i,bi cboh

II3T. OMCKa Bi> ToSojiBCK/B, rpoMKiö B'B CBOG BpeMfl reHepaji-B-

ryöepnaTop'B khasb HeTpi. Tl^MiiTpieBH^i. ToptiaKOBi., aceHaTBifi

Ha ^lepeBiiHOH, ;i,BOiopo,T,Hon cecxp-fe HaTa.iBH ^MHTpieBHBi (|)OH'b-

BHsnHOii. ITo B03BpaiH,eHin bi> Pocciio n ho CMepTn xaMi Myaca,

BTa noc.Tfe,T,Hafl BBiuija 3aMyatT> sa II. II. IlymnHa.

Ahhghkobbi jkhjiii B'B coöcTBeHHOM-b ^on'fe, He;],aJieKO OTl.

XpHCTopojK;],ecTBeHCKOH ii,epKBH (nbint SaxapoBa). Ilpn Hnx-B

OBiJin CBiHOBBJi Bjia/i;HMipi> h HnKOJiafi h ;];otiepH O.iBra 11 Ha-

rajiBfl. Ilßan-B AjieKcaH;i;poBim'B cjiymHJii> B'B T^o.imnocTH oco-

oaro sacfe/^aTejfl Toöo.iBCKaro npHKasa oömecTBeHHaro npii-

sp'fenia, a B'B nocji'fe/i;Hee Bpeivm, B03BpaTacB B'B Pocciio, öbuix,

npe/i;BO/i,HTe.'ieM'B HHaceropoji;cKaro j],BopaHCTBa. Cbihobbs ero

3aHHMajni Tanme ;i;obo.tibho Bii^HBia M'fecTa na rocy;i;apcTBeHHOH

cjiyatö'fe.

n. H. CBiiCTynoBi,, menaTHii na BOcnnTaHHnTi,'^ ÖBiBinaro

KvpraHCKaro iiciipaBHiiKa T^ypanOBa, TaTBHH'b A.ieKcaH;i;poBH'fe,

TRiiÄ'h B'B coßcTseHHOM'B ;i;0M'fe HO BonBHioii ApxaHrejiBCKofi
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yjmuj'fe. Ohi> ölui-l xopouiifi SHaTOKt Bt irv^BbiK/fe ii na 3;oManiHHXi.

MysBiKajibHBixi) Be^aepaxi caM-L iirpajii. hr KaKOM-b-TO imcTpy-

MeHTi, ecjiH He omnöaiocL na BiojiOH^iejiii. II. H. saHimajiT.

ji^OÄmnocTh ^jieHa coB^Ta Toöojibckoh MapiiiHCKoft jKeHCKOfi

uiKOJiBi n B-h 9T0MT> SBaniii nojiy^HJii) op;i,eHi> Cb. CTaHiicjiaBa

3 CTeneHH. Y CBHCxyHOBLixt ölijio /],Boe /^ifeTefi, clihi, IleTpi.

H ji^o^h Mapifl. n. H. nocji'fe/ijHee Bpena jeujitd n ynept bi>

MocKB-fe.
[

B, K. KioxejiBÖeKepi, oj^iwh iist öjikskiix^b ;i;py3efi Ilyui-

KHHa no jrai],eK), ajeHiiJiCH bi. Bocto^ihoh Ciiöiipii na Kpeiii;eHOH

SypsTK-fe no HMeHH T|^pocH/i;'fe IlBanoBH'fe, meHmim'fe hg nepBoft

yace mojio;i;octh, HeKpaciiBOH h HeoöpasoBaHHofi. Tpy/i,HO öbijio,

npii/i,yMaTB, ^ito sacTaBimo ero c/i,ifejiaTB TaKofi CTpaHHBiii me-

salliance, ho öesi BCHKaro coMH-fenia oni. Bt eTOMi c.iyTia'fe hg

/i;Gp3KajiCii y6'fejK/i,GHiH pejinriosHaro E. II. OöojiencKaro. Kio-

xGJiBÖGKGpi) saHHMajica no93ieH n, enijG 6y/i;ynii bi> D^apcKO-

CGUBCKOMl) JIHI];e4, JIIOÖII.TI'B ^IHTaTB TOBapiIIBjaM-B CBOII CTIIXII,

H, no c.noBaM'B nymima, oji^usi'Mji^i TaK-L Ha/],0'feji'B IlyiuKHHy,

TITO TOTI>, OTBGpHyBUIIICB OTi HGFO, CKasaJI'B : ,,Hy, ÖpaTi, 9T0

ymi KwxGJiBÖGKGpHO-ToiuHo". C^ T^xi. Hopi, 3Ta (|)pa3a

oöpaTHJiacB BT, noroBopKy meyKjjj TOBapiiin,aMir Gro, jimifin-

CTaMH. Hsixoj^sch Bi. KypraH'fe, oh-b Haniicajii. myroTiHoe ctiixo-

TBopeniG no/];i. HasBaHieMi) „KypraHia;i;a", KOTopoe HaiiiiHaeTCH

TaK^

:

,,npGMy;i;pBm K ^ *) Kyprana npocB'feTnTejiB,

HaxoxjiiiBinHCB h;i,gti> ki. AranBiqy b'b oöiitg.tib"
;

/i.aii'ifee hg

ynoMHK). (<I>. A. MajiBi];GB'B 6Bijii ynpaBnaiomiH RypraHCKUM-B

niITGHHBIMl> OTKynOMT^). Y HHXl. T^-feTefl HG ÖBI.IO.

BpaTBff BoöpnmGBBi-IIyniKiiHBi, naBGJiT> ii Himojiafi, aciiJiri

Bio TGÖO^BCKife, HO Ha paaHBIX'B KBapTHpaX'B H BGJin 3KH3HB

yG/i,HHeHHyK). HiiKO.iafi CTpa,i],a.TB thxhm'b yaionoMifeniaTejiB-

CTBOMi n o6a öpara Bnoc.Tfe;i,CTBin BOBBpaTn.iiiCB B'B Pocciio.

raBpni.ü CTenaHOBim'B BaTGHBKOB'B po,T,ii.i€a b-b 1793ro;i,y

B'B r. ToÖOJIBCK'fe, HO GH^G Bl. Ma.IOJI'feTCTB't yflGaGHl. 6hlÄ'h OT-

cmj\R B'B IlGTGpöyprt /i;jra onpe,T,'fejiGHifl so BTopofi Ka^GTCKift

KopnycB. Ho OKOHiianin 3/1,'fecB Kypca oh'b BCTynn.TB B'B o;i,Hy

") KopeHrHHT.,"^C.MOTpHTe.lb yfeSÄHMXt y^HJIHIHIj.
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HSTi öaTapeft /i,'feiiCTByK)m,eH apMiH n y^iacTBOBajiT, bi^ noxo/^axt

1812— 1815 ro/i,OB'B. IIo B03Bpaui,einn bl Pocciio, BaTeHbKOBT>

Bbi;i,ep}Kajt'L eKsaMeni:, na SBanie iiHMCHcpa, yixa.ii, iia cjiy-

jKöy bij r. ToMCKi. ii OTCwj^a, no npiirjiameHiro M. M. Cnepair-

CKaro, peBiisoBaBinaro TOr;],a ciiöiipcKia ryöcpniir, OTnpaBHJica

Kl. Heaiy bt. HpKyxcK'B, rjj;h CnepancKiii, Bt SBaHiii yjKe rene-

pajii>-ry6epHaTopa, pa6oTajii> no npeoöpasoBaHiio CiiÖHpir.

BaTeHBKOBT. ÖLIJIT, ropfl^HMI. ir BHepPH^HBIMt COTpy/I,HIIKOM'L

ero II Bi, 1821 roj^j y'fexaji'B BMicT'fe cl hhm-l bi> üeTepöypri,.

3/1,'fecL no npoTeKi];iH M. M. ömit HasnaiieH'L /];'fejionpon3Bo;i,n-

TOJieMT, ciionpcKaro KOHnTexa. KasajiocL TaKiiMt oßpasoMt,

iiTO 6jiecTaii];aa KapLepa ero ötijia BH-fe BcaKaro coMH'fema, ho

Kl. co}Kaji'feHiK) CTiacTte CKopo iiSM-feHii.io eMy : bi. kohij;'^ 1825

r. BaTeHLKOBi) sa y^iacTie bb saroBopife öbijiI) saKJiioqeHi, bi.

ITeTponaBJioBCKyK) Kpif^nocTL, vjifk ii co/i,epjKajica bi> o/i,nHoq-

homij saKJnoqeHiH bi. le^ieHie 20 ji'feTi.. Bi> 1846 r. TaBpinju.

CTenanoBinii. oxnpaBJieHi. ölijii, hsi. Kp'fenocTii bi. Tomcki. ii

^epesi. 10 jiiiTi. nocuife 9Toro, BOSBpaTnBmiici. bi. Pocciro, noce-

jiHjica Bi> Kaiiyrife, r/i.'fe h yMepi» ceMii/i^ecaTnji'feTHHMi. CTapi];eMi.,

Haxo/i,acL bi, ToMCKij, T. C. nosnaKoivinjica ci. nonreHKLiMi.

ceMeiicTBOMi, ryöepncKaro cxpan^aro .Hy^iueBa ii, no CMepiii

cero nocji-fe/^naro, Bbi3Ba.ii. B/i,OBy ero ci, xkrhrnn bi. Kajiyry,

r,T,'fe II noKpoBiiTejiBCTBOBajii. HMi. j[o caMoß CMepiii CBoefi.

no3;i;H'fee npiiöbijii. bi> Toöojibcki. ii3i> IlmiiMa Bjia;i,iiMipi,

HBaHOBH^ii. niTeimrejiB ; bi. öbithoctb cbok) bi> HuniM'fe oiii.,

no nopytieniio iiiniiMCKaro Kynii;a HepHaKOBa, qjiena reorpac|)n-

uecKaro o6ii],ecTBa, Hanncajii, : „IIcTopiiTiecKoe oniicaHie

IIiUHMCKaro OKpyra", KOTopoe ii ölijio OTne^iaTaHO bi. jKypna.i'fe

MnHncTepcTBa BnyTpenHnxi» /i,'fejii>. M. H. MypaBLeBi.-AnocTOJii,,

BO Bpeivia ;}KiiTejibCTBa Moero bi. ünyTopoBCK't, coo6iii,nBi. Mni
KHH5KKy 9Toro jKypna.ia, nocoBifexoBaju. cocxaEHTb xaKOBoe ace

oniicame ii fljiyxopoBCKaro OKpyra, qxo mhoio ii öbi.io iicno.i-

Heno. 3a xpy;i;i. 9xomi,, coo6ii],eHHbiH mhok» xorAamiiOMy ryöep-

Haxopy J\. $. BnrejibKe, a nojiy'iHjii. 6jiaro/i,apHOcrb oxi, ero

npeBOcxo/i,Hxe.ibcxBa.

Eii],e ]\o snaKOMCXBa Moero ci. xo^ojibckiimh ;i;eKa6pricxaMii

3,T,icb 3KHJI1, H yMepi, H'feKxo öbiBiuifi KHa3b BapaxHHCKiii, o

KoxopoMij, tjpeai. H. C. SnaMeHCKaro, Miiij hsb^cxho xojibKo
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TO, WTO y Hero xpaHHJiacb ^iafTi> /i,peBa Cb. JKnBOTBopaiu,aro

KpecTa rocno;i,Hfl, OTOCJiaHHaro no cMepTii ero ki» po/],CTBeH-

HIIKaMt.

H'feKOTopLifl jno;i;po6HOCTii o toöojibckhx'l /^eKaöpiiCTax-b o6a-

SaTCJIBHO C006lI],eHLI MH-fe J[. C. C. H. C. SHaMeHCKIIM-L, ÖblBIUHMl,

BOCnHTailHIIKOMi {JjOHi-BlISHHBIXI..

Bi) TypiiHCK'fe npojKiiBajit IlBameB'B, o KOxopoM'L si Himero

cKasaTB He Mory, TaKi> KaKi b-b TypHKCK-fe hg öbiji-b ii r. IlBa-

luGBa BOBce He snajiT).

Boo6ii],e, tOBopa o /i,eKa6pHCTaxi., hcjibsh ne cosHaxBca,

UTO iiM7> BceTaKJi jiyiiuie a^iijiocb bi. ryöepHCKOMi. ropo/i;i, ^'hwb

TOBapHinaMT. Hxi, B-b yis/^HBiXTj ropo/i,ax^. Bt ToöojiBCK'fe 6hiÄ0

n ßojiifee i];HBHJin30BaHHoe o6Lu,ecTBO, BBinHCBiBajrocb h MHoro

jKypnajiOB'B h raseTi., cocTaBJiauHCb ceMeÖHbie Be^iepa ii Jiroöii-

TejibCKie cneKTaKJiH, npn ntKOTopbix'b npncyTCTBeHHBixi> M-fe-

CTaxt öbijiH ÖHÖjiioTeKH; HaKOHen,!) ;i;jia OTi];oxHOBeHia ot-b ^o-

MaiuHHX'b II cjiyjKeÖHbixi. sanaTiii c.yiu,ecTBOBajin o6ii],ecTBeHHbie

ca/i,bi, cHatiajia TaKi nasbiBaeMbie IIpoKypopcKii ii KoMiicapiaT-

ckIh, a BTiocjiife/],CTBiH H EpMaKOBCK.m ci. naMaTHHKOMi. saBoe-

BaTejiB) Ciiöiipii EpMaKy.

K. rOJlO/JjHHKOBl..



npaBOCiiaBHblM KaTMXM3MCl>.

Bo iiMfl OTij,a II CbiHa ii CBararo ;i,yxa.

Bonpoci

ÜTBilT-i> :

Bonpoci

Otb'^tij ;

Bonpoct

OTB'feX'b :

Bonpoci.

OTB'JfeTl> :

Bonpoc-L

OTBi^Tt :

JX.1R nevo Bor-h cosß^a.j'h iie.ioB'feKa?

6o;i,eHij II ciiacTjiiiBi).

^.ifl Toro, ^To6'h owb Bt Hero B'fepoBajit, obuit cbo-

Uto sna^iiiTi, BipoBaTb bt. Bora?

Bori, Hauiij Incyci XpiicxocTb, coine/i,mH na seMjno

;i;jifl cnacenifl Haci>, ocTaBii.i'b HaMt CBaioe CBoe

EBaHre.iie. B'hpoBaTb bi. Bora, 'suRmiTi, cji'fe/i.OBaTb

BO BCeMI, IICTHHHOMy CMMCJiy Ha^epTaHHblX'b bi>

newh saKOHOBi.

^TO SHailllTl. 6bITb CBOÖO/l.HbIM'b II C^iaCT.iIIIBblM'b ?

Bes-b CBo6o;];bi H'fcT'b c^acTia. CBHToii Anocxojii.

HaBeji!. roBopiiTi> : I^foioio KpoBii Kyn.ieHii ecxe,

He 6y;i;iiTe paoii ^le.iOBfeoM'b.

ß^ÄH. iiero ace pycciviü Hapo/i,!» u pyccKoe bohhctbo

Hec^iacTHO ?

Oxi Toro, ^TO i];apH hoxiitiijih y hiixI) CBo6o/!,y.

C'Ta.io-übiib ii,apn nocTynaiOTTb Bonpeim BOJii Bo-

Stiefi?

J^a, KOHeiHO. Bori> Haiii'b peK'b : Bojia bt> sach,

p,a ovAeTT. BaMi. cjyra. A ii,apii TiipaHaxi» tojibko

Hapofti).
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Bonpoci.

Otb'^tij :

Bonpoc'L

:

Otb^tt. :

Bonpoct

:

OxB'feTi,

:

Boiipoci.

OxB'feT'L :

Bonpoc'L

OxB'feT'L :

Bonpoci,

^ojiJKHO .III noBiiHOBaTBCfl ii,apa]\iT,, Kor/i,a omi no-

CTynaiOTt BonpeKii BOJi-fe BojKiefi?

H'JfeTt. XpiiCTOC'B CK.asaji'b : ne Momexe Bory paöo-

xaxH H MaMOHife. OhIj xoro-xo pyccKifi Hapo/i,x. ii

pyccKoe BOiiHcxBO cxpa/^aiox-b, ^ixo noKopaioxca

ij,apflM'L.

Hxo ace CBflXLiH saKOHT. Haiiii, noBeji-feßaext /i.'tjiaxL

pyccKOMy Hapo/i,y ii BOimcxBy ?

PacKaaxBca bt, /i.ojiroM'B paöojTtiicxBiii h, onoji^acL

npoxiiBx> xiipaiicxBa ii He^iecxia, noKJiacxbca — /i,a

6y/],exx> bc^mx, ep^mi'h U^apL na neöecii ii iia seMjiii

Incyct Xpncxocx>.

^Ixo MomexX) y/i,epacaxB oxx, iicnojiHeHia cBflxaro cero

no/i,Biira ?

Hii^ixo. T-h, Koii BOcnpoxiiBflxca CBflxoMy no/i,Biiry

ceaiy, cyxb npe/i,axejiH, öorooxcxynHiiKii, npe/],aBiuie

/];yuiii cBoii Heiiecxiio, ii rope iimx> jiiiij,eM'fepaM'L, aKO

cxpauiHoe naKasanie nocxiirHexx> iixi. na cgmxj CBife-

x-fe n Ha xoMTb.

KaKIIM'L JKG OÖpaSOMIa OnO.nHIIXLCa BCtlMt miCTLIM'L

cepÄi],eMx> ?

Bsaxb opymie ii cji'h,T,OBaxB cM't.io sa rjiarojiK)ui,iiMx,

BO iiMa rocno;i,He, noMHa c.iOBa Cnaeiixe.ia Hauiero

:

B.ia^KeHii ajiiiyiij,iii ii ma:/K;i,yii],iii npaB;i,Bi, aKO xiii

Hacbixaxca, ii Hii3.ioiKiiBx> HenpaB;],y ii He^ecxie xii-

paHCXBa, B03cxaH0BiixB npaBjenie, cxo;],Hoe cx> sa-

KOHOMX) BoaviiiMx>.

KaKoe npaB.ieHie cxo;],ho cx. saKOHOMX» BoaäiiMX.?

TaKoe, r;!,^ H'txx. napeö. Borx, co3;];a.xx> BCtxX) nacX)

paBHLiMii II, coine/i,uiii Ha seMJiio, nsopajit Anocxo-

jiOBx. i'i3x. npocxaro Hapo;i,a, a hg h3x. 3HaxHLixi> ii

Hapeii.

Cxajo-ÖBixB Borx> ne jiioöiixxj i],apeii?

Hixx>. Ohii npoK.iaxLi cyxL oxx> Hero, aKO npii-

xicHiixejiH Hapo;],a, a Borx> ecxt TiejiOB'feKOJiioÖen'L.

JI,a npotiexX) Kaac/i,LiH, jKe.iaioiii,iH snaxt cy;i,t Boaüä

i];apaxi., KHnry Il^apcxBi., r.iasy 8-yio : H coöpa-
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JIHCL BC-fe CTapMlUHHBI IIspailJieBBI 11 npiIUIJIII Kl)

CaMyiiJiy ii CKasajiii : nocTaBt Ha;i,Tj HaMii ii,apii,

^ITOÖH CJÄH.'IX HaCT.. Xj^O OLLIO ,^t>JO 9X0 BI, TJia-

saxt CaMyiiJia ii homojihjich CaMyim'B Pocno/ty ii

CKasa.ii rocno/i,b Canyiuiy : nocjiyiuafi rojioca na-

po;i;a bo BceMt, hto CKajKyTi Toö-fe, nöo He Teöü

OTBeprjiir, ho Menn OTBepr.in ort napcxBOBaHia Ha/i,t

HHMH, n ooiiHCHii iiMx. npaBa i],apa. II nepecKa3a^i>

CaMyii.TL Bcfe cjiOBa rocno;i,a Hapo,T,y, npociiBiueMy

y nero ij,apfl ii CKasajit niMt : botx,, KaKia pacnopa-

acenifl 6y;],yTi) y i],apa : cbiHOBeii BaiuHX'b boslm^t'b ii

/i;oqepeH BauiHxt BOSMeTi, h iist nociBOBt Bamiixt

6yj[eT'h öpaxB ;];ecaxyK) hacxL, j^a ii caMii bm 6yii,exe

CMy paöaMH. H Bosoniexe bx> xo BpeiMa n3T.-3a i],apii

Bamero, Koxoparo Btiöpajin bbi ccö-fe ; ho hg ycjiLi-

luiixx, BacB rocno/],i> xorj^a... IIxaKij iisöpanie i^apefi

npoxiiBHO BOJit BoiKieii, hko e^^imi naMx. ij,apB ji^OÄ-

meu-h ÖBixB IiicycX) XpiicxocX).

BonpocB : Cxajio h npiicara I],apflMT> Bory npoxHBHa ?

OxeIixt. : ß^a, Bory npoxiiBHa. Il,a])ii npe/i,niiCBiBaioxt iipii-

Hyav;i,eHHBia npiicani Hapo;i,y /],.ia ryö-ienia ero —
ne npjisBiBaii Bcye imenii rocno;i,Ha. rocno;i,B iee

nauii, II Cnaciixe.iB Iiicycx> Xpncxocx> iiapeKi : Asx.

^e rjiaro.iK) BaMx. ne K.iaxiica bchko, lixaKX. Bca-

Kaa npiicara iie.xosifiKy npoxiiBna Bory, aKO npnHa/i;-

.xeavamaa eaiy e;i,iiHOMy.

BonpocB : Oxiiero ace ynoMimaioxxj o n,apaxx> bxj i],epKBaxi> ?

OxE-fexi : Oxx> HG^iecxiiBaro npHKasania nxx, camixt, ;i,jia 06-

Mana Hapo/i,a, 11 eaceiiacHBiM'B noBxopenieM'B i];ap-

CKnxx. iiMeHX, ocKBepHii.xn ohii c.xyiKoy BoiKiio, bo-

npeKH CnacnxejeBy BejitHiio Mo.iameca ate ne jmiu-

me Tjiaro.xHxe, aKoace asBrnnimBi.

BonpocX) : ^xo me HaKoneiij'B no^^cöaexi, ;i,'fejiaxB xpiicxojiioÖH-

BOMy pOCCillCKOMy BOIIHCXBy?

OxE-fexi. : ^jia ocBo6ojKj];eHia cxpam;i,yiii,nx'B ceMeHCXBx. cboiixx>

PI po;i;iiHBi CBoefi 11 ji^äk ncnojiHeHia CBaxaro saKona
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xpHCTiaHCKaro : noMOJiacb xenjioio Ha/i,ejKÄOK) Bory,

no6opaioiii,eMy no npaB^i.'fe ii bh/i,hmo noKpoBHxejiL-

CTByK)iu,eMy yiiOBaioii],iiM'b TBep/1,0 iia Hero, onoji-

nilTBCa BCfeMt BM'feCT'i npOTIIBt TIipaHCTBa II B03-

CTaHOBiiTb B-fepy H CBo6o;i,y Bt Pocciii.

A KTü OTCTaneTi), tot-l hko ly^a-npe/^aTejib öy/j.eTt

anaeeMa npoEJEHTt

Amhhl.

(Oonf.: r. Apx. 1871. 9. — P. Ct. 1873 Aug.)
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